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I Veber  die  Beßimmung  der  relativen  Anzahl  von  ein* 
fachen  Atomen  in  chemifchen  Verbindungen^ 

von 

J.  J.  B E I\  Z E L I U 8, 

( Fo  r tfetzung.) 


die  Art,  die  relativen  Gewichte  der  einfachen  Atome.zn  be«' 

. ßimmen  und  mit  einander  vergleichbar  zu  machen.  ■ > ^ 

. . ' . ^ • • • ' s - 

iine  der  einfaclißen.  Methoden,*  die  relativen  Ge-' 
'Richte  der  Atome  zu  bcftimmen,  ifi  die,  dafs'man  mit 
'gehöriger  Genauigkeit  die  Körper  in  • Gasform  wSgt 
innd  da«  .fpecififche  Gewicht  derfelben  mit  einander 
I vergleicht..  Allein  abgefehen  davon,  dafs  diefc  *Me- 
äiode  (ich  nur  bei  Tehr  wenigen  Körpern  ausführen 
!‘lftfet,  erfordern  auch  lblche  Verfuche,  wenn 'das  Re- 

Uiiltat  genau  .werden^  foll,  einen  hohen  Grad  von  Ge-' 

; \ 

‘ fchicklichkeit  und  »nausgefetzte  • Aufmerkfamkeit  auf 
^eine  Menge  van  Schwierigkeiten, "die  nian  zu  beilegen' 
lat.  Von  fölcher  Art  ifi  die  Schwierit^keit , eine  Gas^ 
:t  abfolut  rein-,  ohne  Einmengung  voii  Luft,'VVaf- 

> 1 

fergas  und  andern  Gasarten  zu  erhalten,  die  Schwie-* 
ngkeit,  das  zu  wägende  Gas  'genau*  von  gleicher  £lt-‘ 

• - A t 

Aunal.  d.PbyCk«  B.Ö4.  St,  i.  J.  182C.  St. 9.  A 
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(ticitit  mit  der  der  Luft  wahrend  der  Wägung  zu  be- 
kommen, u.  f.  w.  pas  Atortiengewicht  des  Sauer- 
ßofFs,  StiekßofFs  und  WalTerßofFs  haben  auf  dieCe 
VVeife  fo  ziemlich  genau  beßimmt  werden  können^ 
weil  diefe  Gafe  keine  Einwirkung  ausüben  auf  die  me- 
tallnen  Hähne  des  Gefäfses  und  auf  das  Fett«  womit 
diefe^  um  dicht  zu  halten^  überzogen  ßnd.  Das  Atomen- 
gewicht des  Kolilenßoßs  hat  auf  gleiche  Art  aus  der 
'Wägung  des  Kolilenfäuregafes  y das  ein  dem  feinigen 
gleiches  Volumen  Sauerßoßgas  enthält^  abgeleitet  wer- 
den können^  da  alles,  was  jenes  mehr  wiegt  als  diefes, 
KohlenßoiBP  iß.  Solche  Gafe  hingegen,  die  mit  Leichtig- 
keit die  Hahne  angreifen  oder  von  dem  Fette  auf  ih- 
nen abforbirt  oder  fonß  leicht  verändert  werden , wie 
z.  B.  Chlor,  Schwefel  - und  Phosphor wafTerßoffgas,  fo 
wie  auch  die'fauren  Gaf^  im  Allgemeinen  können  auf 
diefe  Weife  wohl  approximativ  gewogen  werden,  aber 

^ I 

das  'Refultat  diefer  Wägung  kann  den  hohen  Grad 
von  Genauigkeit  nicht  erreichen,  welche  in  der/ 
Gewichtsbeßimmung  bei  den  Kdrpern  in  feßer  oder 
zuweilen  in  flülBger  Geßalt  durch  gut  gewählte  fyn- 
thetifche  oder  analytifche  Methoden  erreicht  werden 
kann, 

i \ 

Die  gewdhnlichße  Weife,  die  Atomenge wichte 
der  K5rper  zu  erhalten,  beßeht  darin,  die  tVerbin- 
dungen  derfelben  mit  Sauerßoff  mit  moglichßer  Ge- 
nauigkeit zu  analyfiren,  fobald  man,  durch  das,  was 
ich  vorhin  angeführt  habe,  die  relative  Anzahl  der  • 
Atome  in  der  Verbindung  kennt«  .Wenn  fie  z,  B,  aus 
5 Atomen  SauerßofF  und  einem  Atome  des  Radikals 
beßeht,  fo  verhält  fich  das  Gewicht  von  einem  Atome 
Sauerßoff  zu  einem  Atome  des  Radikale,  wie  | der  ge. 
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fandenen  Säuerßofhnenge  zü  der  ganzen  gefundenen 
Menge  des  Radikals^  oder  blofs  zu  der  Hälfte  derfel- 
ben,  wenn  das  Atom  des  Oxydes  aus  3 Atomen  Sauer- 
ßofF  und  2 Atomen  Radikal  beßeht. 

Um  die  gefundenen  Ai  omengewichte  mit  einan« 
der  vergleichbar  zu  machen , nimmt  man  das  Gewicht 
eines  unter  ihnen  zur  Einheit  an,  mit  welchem  man  ’ 
alsdann  die  anderen  vergleicht  Und  ße  alle  damit  pro- 

* I / 

portional  macht,  ganz  l'o,  wie  wir  das  rpecififche  Ge- 
wicht der  Körper  mit  dem  zur  Einheit  angenomme- 
nen Gewicht  des  WalTers  vergleichen. 

Bei  der  W^ahl  des  Körpers,  welcher  die  Einheit 
vorßellt,  haben  die  Chemiker  fich  zwifchen  dem,  ; 
SauerßoiF  und  dem  Wafferfioff  getheilt. 

t 

Dalton,  welcher  zuerß  einen  folchen  Vergleich 
verfuchte,  wählte  dazu  den  f^ciJJerßoffj  darum,  weil 
deflen  Atomengewicht  'das  kleinße  von  allen  iß.  D al- 
ton^e  Beifpiel  iß  hernach  von  einer  Menge  von  Che- 
mikern befolgt  worden  und  hat  eine  Art  von  Bürger-^ 
recht  erhalten,  durch  die  Beobachtung  von  Front, 
dafs  die  Atomengewichte  der  Körper,  wie  fie  durch 
directe  Verfuche  gefunden  werden,  den  geraden  Mul- 
tiplen des  Atomenge  wich  ts  vom  Wafferßoff  fo  nahe 
k'ommen,  dafs  die  Abweichung  möglicherweife  nur; 
den  Beobachtungsfehlern  zngefcliriebcn  werden  kann* . 
Bei  diefer  Berechnung  nahm  Prout  das  Atomenge- 
wicht des  Wäfferßoffs  gleich  an  mit  zwei  Volumen 
’VVüfl’erßoffgas , und  wenn  diefe  Beobachtung  richtig 
wäre,  fo  müfsten  die  Atomengewichte  aller  Körper  oh-, 
ne  Reß  dividirbar  feyn  durch  die  Summe,  welclie  das 
Gewicht  von  zwei  Atomen  Wafferßoff  ausdrückt,  oder 
das  fpecißfche  Gewiclit  aller  Gale  müfste  ohne  Reß  di- 

A 2 
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vidirbar  feyn  durch  das  doppelte  fpecififclie  Gewicht 
des 'Wafferfloflgafes.  Verfuclicn  wir  es  nnter'  dcr  letz- 
teren Fonii,  fo  linden  wir,  dals,  wenn  das- fpecififclie 
Gewicht  des  WalTerflolfgafes  b,o688,  alfo  das  Doppelte 
delTelben  o, i376  ift,  daffelbc  das  GeNviclit  des  Slickgafes 
= Oj976  mit  IjOQ,  das  des  Kohlenfäuregafes  = ijÖ24 

mit  1 1,075  j das  des  Sauerfidlfgafes  mit  8,014,  und  das 

/ 

des  Chlors  = 2,4252  mit  i7>82  dividirt*  Wenn  man 

auch  bei  den  drei  erften  die  Abweichung  für  Beobach-* 

tungsfehler  hallen  könnte,  fo  ilt  ße  doch  beim  Chlor 

zu  grofs,  als  dafs-nian  fie  für  einen  Fehler  in  der  Be- 
• » 

obachtung  halten  könnte,  felbft  wenn  man  annähme, 
dafs  dergleichen  fowohl  bei  der  Wägung  des  Chlors, 
als  auch  bei  der  des  WairerfiolFs  begangen  feyn  füll- 
ten. Durch  Vergleichung  mit  dem  Gewicht  des  Waf- 
ferfioffs  zu  gleichen  Volumen  wird  überdiefs.dem  Feh-' 
1er  auch  nicht  abgeliolfen.  Auf  jeden  Fall  verdient 
diefer  Gegenßand  fo  ausführlich  unlerfucht  zu  wer- 
den, dafs’  nian,  falls  Prout’s  Bemerkung  oline  Grund 
iß,'  fie  als  ’völlkommen  widerlegt  zu  betrachten  hat, 
oder,  falls  fie  richtig,  dafs  man'fie  als  zuverläffig  an- 
nehmen kann.  Statt  delTeh  haben  mehrere  Chemiker 

I 

auf  den  Anfchein  der  Sache  diefelbe  -für  gegeben  be- 
trachtet und  danach  Tabellen  errichtet.  Diefe  Frage 
zu  entfeheiden  iß  fchwer.'  Der  geringße  Fehler  in  dem 
Atomengöwicht  des  V\^aflerßofF3  wird  bei  der  Berech- 
nung Io  oft  mulliplicirt,  dafs  die  Uebereinßimrnung 
mit  den  geraden  Multiplen  eben  fo  leicht  wie  die  Ab- 
weichung von  ihnen,  eine  Folge  der  Beobachtungsfahler 
-feyn  kann.  Bei  einigen  Körpern  liegt  fogar'das,  ganze'' 
Atomengewicht  des  WaiTerfioffs  nicht  völlig  aufser- 
halb  der  Gränzen  der  Beobachtungsfehler.  Iß  ProuFs 
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Vermiitliung  gegründet,  fo  kann  das  Atoraengewicht 
des'Waflerftoffs  nur  genau  auf  die  Art  erhallen  wer* 
den , dafs  man  diö  Atomengewiclile  der  übrigen  Kör- 
per mit  den  vorausgefelzten  Multiplen  dividirt  und 
von  den  verlcliiedenen  lolchergeftalt  erhaltenen  Re- 
fultaten  die  Mittelzahl  nimmt.  Jedoch  hat  ein  fol- 
ches  .Mulliplum  - Verhältnifs  zwilchen  dem  Atomen-, 
gewicht  des  Waflerfloffs  und  dem  der  übrigen  Körper 
keinen  Grund  von  der  Art,  dafs  es  liieoretilcli  voraus- 
gefetzt  werden  konnte,  fpndern  defieii  V\^irkliclikeit,' 
falls  fie  Statt  findet,  mufs  für  die  Atome  eines  jeden 
Körpers . faclifch  nachgewiefen  werden.  Ein  folclier 
Verfuch  ifi  von  Thomson  gemacht  worden,  aber 
auf  eine  Weife,  welche  die  Frage  eben'fo  unentfehie- 
den  geladen  hat.  Sein  Verfahren  beßand  darin,  dafs 
er  die  von  Andern  beßimmlen  Atomengewichte  auf 
das  nächße  gerade  Multiplum  des  doppelten  Atomen-^ 
gewiclits  vom  Waderßofi’  reducirte,  und. danach  be- 
flimmte  er  alsdann  die  Gewichte  der  zuranimengefeiz- 
ten  Atome.  Um  nun  zu  beweifen,  dafs  die  von  ihm 
. auf  diefe  Art  gefundenen  Zahlen  die  einzig  richtigen 
feyen , hat  er  fie  einer  Probe  unterworfen , die , wenn  , 
fie  einfchlägt,  in  vielen  Fällen  entfeheidend  iß,  der 
nämlich,  dafs  von  folchen  Salzen,  die  fich  gegenfeitig- 
zerfetzen,,  wie  z.  B.  von  fchwefelfaurem  Kali  und  Chlor*' 
baryum,  diejenigen  Quantitäten,  welche  hernach  als 
Atomenge wichte  angenommen  werden.,  einander  ge- 
nau ausfällen ; er  führt  dab'ei  an,  dafs  die  Fällung  fiels 
fo  vollßändig  eintraf,  wie  es  die  Berechnung-voraus- 
fetzte.  — Ich  jhabe  gerade  das  angeführte  Beifpiel 
au^  das  allerforgfältigfie  mit  reinen  Materialien  ,und 
mit  äufserfier  Genauigkeit  abgewogenen  Quantitäten 
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'wiederholt  und  gefunden,»  dafs  2^  pr,  Ct,  vom  Chlor- 
baryuni  unansgefällt  blieben  *),  T h o in  s o n * s Arbeit 
in  diefem  Felde  iß  allb  zum  weni'gßeii  unzuverläfiig. 

Die  andere  Methode  zur  Vergleichung  der  Ato- 
xnengewichte  beßeht  darin,  das  Atoniengewicht  des 
Sauerßoffs  zur  Einheit,  anzunelmien.  Ich  gebe  dieler 
vor  der  erßeren  den  Vorzug,  aus  dem  Grunde',  weil 
die  meißen  Körper,  mit  denen  die  Chemie  Geh  be^ 
fchäftigt,  Oxyde  oder  Verbindungen  von  Oxyden  Gnd, 
und  es  alfo  eine  grofse  Erleichterung  bei  allen  Berech- 
nungen iß,  nur  100,  200,  5oo  u.  f.  w.  dem  Atome  des 
Radikals  hinzuzulegen  zu  brauchen,  um  die  Gewichte 
der  Oxyde  zu  erhalten.  Denen,  welche  das  Atom  des 
WaflerßofFs  zur  Einheit  annelimen,  entgelit  diefe  Er- 
leichterung ; Ge  nehmen  das  Atomenge  wicht  des  Sauer- 
. ßoffs  zu  8 oder  16  an,  je  nachdem  Ge  das  Gewicht  des 
SauerßoGs  mit  a oder  mit  einem  Atom  WaGerßofF 
vergleichen.  Man  mufs  dann  beßändig  diele  Zahl 
mit  a,  5 oder  5 multiplicireii , um  das  Gewicht  der 
SauerßoGatome  zu  erhalten,  die  zu  dem  Atomenge- 
'wicht  des  Radikals  addirt  werden  follen.  In  Rück- 
Gcht  auf  Leichtigkeit  und  Einfachheit  in  der  Berech- 
nung hat  alfo  der  Sauerfioff  als  Einheit  grofse  Vorzü- 
ge und  wird  Ge  auch  behalten , felbß  wenn  das  zuvor 
angeführte  Multiplum-Verhältnifs  des  Waflerßoff- 
Atomengewichts  Geh  beßätigen  follte. 

Ich  nehme  das  Atomengewicht  des  SauerßoiFs  zu 

Diefer  Verfoch  i(l  mehrmals  mit  denfelben  Refähaten  wieder* 
holt  worden , und  zwar  mit  Salzen , die  jedes  Mal  befonders 
aus  reinen  Materialien  bereitet  wurden,  damit  kein  unbeach- 
teter zafälliger  ümftand  daau  beitragen  konnte. 
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' loo  an.  Man  hat  dagegen  eingewandt | dafs  hiedurtli 
die  Zahlen  zu  grofs  würden^  Aber  diefem  Einwand 
fehlt  alter  gültiger  Grund , denn  eine  gewilTe  Gröfse 
'wird  bei  jedem  Decimalbruch  erfordert,  damit  er  fo 
nahe  wie  möglich  die  volle  Genauigkeit  erhält.  Der« 

. jenige,  welcher  keine  grofse  Genauigkeit  braucht,  kann 
nach  üblicher  Weife  die  Zahl  abkürzen,  indem  er  fo 
viel  abnimmt,  dafa  nur  die  beiden  erAen  Ziffern  übrig 
bleiben;  derjenige  aber,  welcher  eine  grofse  Genauig- 
keit gebraucht,  kann  fich  nicht  mit  einer  fo  kurzen 
Zahl  behelfen.  Die  englifcheil  Schriftfieller  fehen 
fehr  darauf,'  dafs  die  Zahlen  kurz  und  leicht  find,  ^ 
damit  man  fie  im  Gedächtnils  behalten  könne ; fie  ma-^ 
chen  fich  deshalb  kein  Gewiflfen  daraus,  ein  gefunde- 
nes Refultat  bis  zum  nächßen  Multiplum  des  doppel- 
ten WalTerAoffatomens  zu  verkleinern  oder  zu  ver- 
grSfsern. 

£s  fclieint  mir  aber  nicht  Recht  zu  feyn,  die  Zah- 
len ziir  Erleichterung  des  Gedächtnifles  abzukürzen, 
wenn  es  auf  Koßen  der  Genauigkeit  gefchieht,  weil 
fich  gewifs  höcliß  feiten  jemand  in  dem  Falle  befindet, 
dafs  er  fich  bei  einer  chemifchen  Berechnung  nur  auf . 
fein  Gedächtnifs  zu  verlalleh  braucht,  und  bei  einer, 
genauen  Berechnung  mufs  man  es  niemals  thun.  ' 

/ 

Ueber  die  Art,  durch  Formeln  die  ^ufammenfetzung  der  Körper 
auszudrucken  • fowohl  hinüchtlicb  ihrer  Elemente»  all  auch 
binfichtlich  der  Anzahl  ihrer  Atome. 

t 

. i 

In  dem  Vorhergehenden  haben  wir  gefehen,  wie 

die  Symbole  der  Radikale  und  des  Sauerfloffs  die  Vor- 

1 

ßellungen  von  den  verfchiedenen  Oxydationsreihen 
Erleichtern.  Wenn  man  einem  jeden  Körper  ein  be- 
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fonderee  Zeiclxen  giebt,  welches  das  relative  Gewicht 
feiner  Atome  darßellt,  fo  kann  man  davon  einen  all- 
gemeineren  Gebrauch  machen.  Zu  dielen  Zeichen 
wählen  wir  den  Anfangsbuchflabeii  der  lateinifclieii 
^fanicii  der^  Körper.,  Wenn  die  Namen  mehrerer 
Körper  mit  dcmrelben  Buclißaben  anfangen,,  fo 
fetze  man  den  erßen  Buclißaben  hinzu,  welchen ’ße 
niciit  gemeinrchafllich  befitzen,  . So  z.  B.  bedeutet 
C ^ Kohlenßpfi',.  CI  = Chlor,  Cr  = Chrom,  Cu  = 
Kupfer,  Co  = Kobalt,  * Bei  den  Metalloiden  fetzt  man 

• keinen  Buchßaben.liinzu,  auch  dann  nicht,  wenn  ihre 

•» 

Namen  mit  demfelben  Buchßab.en  anfangen-,  wie  die 

einiger  Metalle.  . Chlor  und  Kiefel  (Silicium)  machen 

^ * 

indefs  eine  Ausnahme  davon,  weil  deren  Namen  mit  den- 
felbeii'Buchßaben  anfangen,  wie. Kohle  und  Schwefel. 

^ Die  Anzahl  der-  Atome  wird„durch  Ziffern  be- 

, zeichnet.  Eine  Ziffer  zur  Linken  multiplicirt  alle 

• * ♦ 

Atome,  welche  depfelbeiij  bis  zum  näclißeii  ^ei-  , 
chen  oder  bis  zu  Ende  der  Formel,  zur  Rechten  fiedit. 
Eine  kleine  Zahl  ^ur  Rechten  oben  gefiellt,  >vie  eii>  . 
algebraifcher  Exponent,  multiplicirt  nur  die  Atomen- 
•gcwichle  zur  Linken wenn  welche  dahingefiellt  .find. 

Z.  B.  S^O^  bedeutet  eia  Atom  Unterfchwefelfäure, 
aber  2 S^  bedeutet  zwei  Atome  von  derfelbcn  Säure. 

In  allen  folchen  Fällen , wo  2 Atome  des  Radikals 
ßch  mit.  1 j 5j  oder  5 'Atomen  SauerßofF  verbinden,*  ' 
wie  z,  B.  der  Schwefel,i  wird  die  Deutlichkeit  der  For- 
mel fehr  vermehrt,  wenn  man  ein  befonderes  Zei- 
chen für  Doppelatome  hat.  Das  natürlichße  Zeichen 
wäre  gewifs , die  Anfangsbuchfiaben  zu  verdoppeln, 
aber  auf  eine  folche  Weife,  dafs  fie  zufaramenhän- 
gend  bleiben  und  nicht  zwei,  fondern  ein,  Zeichen 
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ausmächcn.  Um  diefe  Formeln  im  Sclireiben  zu  be- 
zeichnen  9 habe  ich  es  jedoch' weit  leicJiter  zu  bewerk- 

Jdelligen  und  eben  To  deutlich  gefunden^  durch  den 

\ 

Anfangsbuclifiaben , >venn  er  zwei  Atome, bezeichnen 
Toll,  im  untern  Drittel. delTelben  einen  geraden  Strich 
zu  ziehen,  fo  dafs  z.  B.  P ein  einfaches  und  P ein 
doppeltes  Atom  Phosphor  bedeutet,  As  ein  einfaches 
und  A 8 ein  doppeltes  Atom  Arfenik. 


Wenn  man  zufammengefetzte  Atome  der  erflen 
Ordnung  ausdrückeii  will,  kann  es  auf  folgende  Art 
gefcliehen:  CuQ  + SO^  bedeutet. fchwejfelfaures  Kup- 
feroxyd, und  O 3 -|- 3 SO^  bedeutet  fchwefelfaures 
Eifenoxydr  Wenn  man  aber  die  Zufammenfetzung 
eines  Doppelfalzes,  d.  h.  eines  zufammengcfctzteii 
Atomes  zweiter  Ordnung,  ausdrucken  will,  wird  die 
Formel  auf  diefe  VVeife  lang  und  undeutlich,  und  da 
diefe  Atome  zweiter  Ordnung  gewöhnlich  nichts  an- 
deres find,  als  Sauerltolffalze  oder  Schwefelfalze,  fo 

t 

kann  man  mit' Leichtigkeit , oberhalb  der  Radikale, 
die  Anzahl' der  SauerltofFalome  mit  Punkten,  und  die 
der  Scliwefelatome  mit  Kommaten  bezeichnen , wenn 

* j 

man  glaubt,  dafs  diefs  letztere  bei  einigen  Fällen  Be- 
quemlichkeit hat.  Man  bezeichne  z.  B.  fchwefelfau- 


res  Kupferoxyd  mit  CuS,  fchwefelfaures  Eifenoxyd 
♦ • 

••  •••  • •••  •••  •••  • ^ 

mit  FS’,  Alaun  mit  KS’  «p  AlS’  + 24 H.  Indefs 

pflege  ich  gewöhnlich  das  WalTeratom  mit  Aq  zu  be- 
zeichnen.  Auf  diefelbe  Art  kann  z.  B.  K Schwefel- 


kalium bedeuten,  und  z.  B.  KMo  bedeuten  njiolyh- 
dängefchwefeltes  Schwefelkalium..' ;Ich  pflege  gewöhn- 
lich diefe  Formeln'  mit  dem  elektropofitiven  Beßand- 


[ io  ] 


t 


ilieile  anznfangen  und  mit,  dem  elektron^gativen  zu 
Icliliefsen.  Diele  Schwefelverbindungen  kjpmmen  in^ 
defs  bis  jetzt  fo  feiten  vor,  dafs  die  Abkürzung  ihrer 
Formeln  zu  keiner  bedeutenden  Erleichterung  füh- 
ren kann« 

\ 

k 4 

Folgendes  find  die  Symbole  ^ welche  die  einzelnen 
einfachen  Körper  bezeichnen ; 


0 Sanerßoff 

Hg  Qaeckßlher  ' 

H fTafferßoff 

Ag  Silber 

N Stickßoff  (Nitrogenium) 

Cu  Kupfer 

S Schwefel 

U Uran 

i 

P Phosphor 

Bi  Wismuth 

. ,Cl  Chlor 

Sn  Zinn 

1 Jod 

Pb  BUi 

F Fluor 

Cd  Cadtmum 

C Kohlo 

Zn  Zink 

B Bor 

Co  Kobalt 

Sl  Kiefel 

Ni  Nickel  ' 

Se  Selen 

Fe  Fifen 

As  Jrfenik 

Mn  Mangan 

Cr  Chrom 

Al  Aluminium 

Mo  Molybdän 

Zr  Zirkonium 

W Wolfram 

y Yttrium 

' Sb  Antimon  (Stibiam) 

Be  Beryllium 

Te  Tellur 

Mg  Magneßum 

Ta  Tantal 

Ca  Calcium 

Ti  Titan 

Sr  Strontium 

\ 

Os  Osmium 

Ba  Baryum^ 

Au  Gold 

L Lithium 

Ir  Rhodium 

Na  Natrium 

Pc  Platin 

K Kalium 

Pd  Palladium 

Diefe  Anfangebuchßaben  find  aus  der  lateinifchen  ‘ 

Nomenklatur  genommen^  weil  fie  den  Naturforfchern 
% 
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aller  I^ünder  angehort^  von  ihnen  allen  gebraucht  wer- 
den kann,  ohne  dafs  es  n5tlng  iß,  jene  nacli  der  je- 
desmaligen Sprache  zu  ändern.  Dai's  diel's  ein  wefent- 
licher  Vortheil  iß,  kann  wohl  nicht  befirilten  werden- 
auch  haben  die  Meißen,  die  ßch  derTelben  bedient  ha- 
ben, diefs  eingefehen.  Ein  franzolifcher  Schriftßcl- 
1er  *)  hat  die  National -Eitelkeit  gehabt,  fie  mit  den 
Anfangsbuchßaben  in  der  franzoßfehen  Spräche  zu 

I 

vertaufchen.  Wenn  diefes  von  den  englifchen,  deiit- 

/ 

fchen , italienifchen'  u.  f.  w.  Schriftßellern  nachgeahmt 
wird,  fo  geht,  ohne  den  geringßen  Vortheil,  viel  von 
der  Beßimmtheit  und  Fafslichkeit ‘diefer  Fdrmeln  ver- 

i 

loren;  man  darf  indefs  von  den  klaren  Anfichten  der 
Mehrzahl  der  wahren  Naturforfcher  erwarten,  dafs  fie 
diefeii  Nutzen  nicht  einer  fo  kindifchen  Eitelkeit  auf- 
opfern« Die  Wiflenfchafl , wie  ficli  Humphry  Da- 

\ 

vy  **)  fo  vortrefflich  ausdrückt,  gehört  der  Welt,  fie 
iß  nicht  das  befondere  Eigenthum  eines  Landes  oder 
/ eines  .Zeitalters  ***)•  \ . 

*)  Beudant>  Essai  d*un  coars  dldmentaire  et  gdndral  des 
soieoces  physiques«  Mineralogie  . 

In  feiner  Rede  als  Prifldent  der  K.  Gefellfcliaß  zn  London 
bei  Ueberreiebung  der  Copleyschen  Medaille  fQr  Hrn«  Arago, 
fDr  die  Entdeckung  des  magnetifchen  Zuftandes  des  rotirenden 
Kupfers:  uScieoce,  like  that  Nature  to  wbich  it  belongs«  is 
neither  limited  by  time  nor  space,  it  belongs  to  tbe  world  fuid 
is  of  no  country  and  of  no  age**. 

I 

• ♦♦♦)  Es  fey  mir  hier  erlaubt,  einige  EinwQrfe  za  beantworten, 
die  man  gegen  den  Gebrauch  diefer  Formeln'  zur  Bezeichnung 
der  atomiftifchen  Zufammenfetzung  der  Körper  gemacht  hat. 
Man  hat  gefagt.  He  feyen  uhdeutlich , irreleitend  und  zweck- 
los. Undeutlich  lind  tie  gewifs  nur  fo  lange,  als  man  ihre  Be- 


I 


I 


{ »a  , ] 

4.  ' % ^ 

✓ 

lieber  das  Gewicht  der  Atome  der  einfachen  Körper. 

• % » ' . i - 

Die  Verfuclie^^  durch  welche  die  Gewichte  der 
Atome  der  einfachen  Körper  beßinimt  find  und  wel-. 
che  ich  hier  anfüliren. werde,  Und  zum  grofsen  Theil 

deatung  noch  nicht  kennte  hernach  kann  nichts  leichter  feyn« 
als  fie  zu  veritehen.  Irreleitend  können  Cie  dagegen  niemals 
feyn,  fie  liefern  einen  einfachen  Ausdruck,  wie,  nach  der 
VorfieJlung  der  Perfon,  welche  die  Formel  aufgefetzl  hat,  die 
■ Verbindung  zufammengefetzt  ift.  Wenn  diefe  Vorftellung  un* 
richtig  und  irrefeitend  ift,  fo  wird  fie  es  feyn,  auf  welche 
Weife  man  fie  auch  ausdrückt;  die  Formel  hat  daran  keinen 
Antheil.  Man  hat  auch  gefagt,  fie  machen  auf  die  Mathema- 
tiker einen  unangenehmen  Eindruck , da  die  in  der  Algebra  . 
unter  dem  'Namen  des>  Exponenten  bekannte  Zahl  oben  zur 
Rechten,  einen  höheren  Werth  hat  als  hier,  und  dafs  die  Ma- 
thematik vor  allem  ihr  Recht  haben  mtifie;  ein  folcher  Ein- 

« 

Wurf  aber  verdient  keine  BerQckfichtigung.  Der  Buchftabe  P 
*r  in  defgriechifchen  Sprache  wird  als  ü in  der  rufiifchen  gele- 
fen,  und  eben  fo  leicht,  als  man  fich  bei  Lefung  eines  Buches 
hinfichtlich  der  Sprache  irren  kann , eben  fo  leicht  kann:  man 
fich  hinfichtlich  der  Wifienfchaft  irren.  Was  aber  den  Einwurf 
der  Zwecklofigkeit  betrifft,  fo  will  ich  hier  dem  Lefer  durch 
• das  folgende  Beifpiel  einen  Begriff  geben,  wie  viel  'diefe 

Formeln  ausdrücken  und  wie  anfchaulich  der  Ausdruck  ift: 

^ •••  •••  •••  , ’ 

KS  Ais*  4"  *4^  vorhin  gefehen  haben, 

die  Formel,  welche  die  Zufammenfetzung  des  Alauns  aus*' 

drückt.  Sie  zeigt , dafs  in  diefem  ein  Atom  Kalium  vereinigt 

" ift  mit  2 Atomen  (einem  Doppelatom)  Aluminium,  mit  4 Atomen 

Schwefel,  mit  48  Atomen  WafferftofF  und  mit  40  Atomen 

Saoerftoif  5 dafs  ein  Atom  .Kali  vereinigt  ift  mit  einem  Atome 

. Thonerde,  mit  4 Atomen  SchwefelfSure  und  mit  24  Atomen 

. '*  Waffer,  oder  dafs  ein  Atom'  fchwefelfaures  Kali  vereinigt  ift 

mit  einem  Atome  fcbwefelfaurer  Thonerde  und  'beide  Salze 

•neutral  find,  „d.  b:  in' dem  Sättigungsgrade,  wo  die  Säure  das 
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« 

abficlitlicli  von  mir  angefiellt  j um’  dlcfe  relativen  Ge-' 
wi eilte  auszumitteln.  Dafs'icli  in  Philen,  wo  Andere 
diefelbeii  Verfuclie , wie  ich,  aber  mit  verrcliiedehem 
Refultate,  'angeftellt  haben,-  den  meinigen  den  Vorzug 
gebe,  wird’ mir  hofFenllicli  keiner • verdenken.  Ich 
weifs  f ehr  wollig  - welche  Srorgfalt  ich  lelbß  anwand-:^ 
te,  um  ein  genaues  Refullat  zu  erlangen , aber  bei  al- 
ler Achtung  für  die  Eeniühuiigen  Anderer , kann 'ich 
doch  nicht  iin.  gleiciien  Grade  'Kehntnifs  von  djlefcn 
haben.'  Wo  die  Rcfultalc  aus  den  Verruclien  Anderer 
abgeleitet  worden , iß  es  angegeben^  - . * * 


r • 

Dreifache  von  dem  SauerßofF  der  Bafis  enthält;  ’dafs-der 
'SauerHoff  der  Thonerde  das  Dreifache  von  dem  des  Kalis 
iß;  dafs. der  Sauer ftoff  der  Schwefelfiure  das  Zwölffache  von- 

dem  des  Kalis  und  das  Vierfache  von  dem  der  Thonerde  ift; 

* ■ * 

dals  der  SauerftofF  des  Waffers  das  Vierundzwanzigfache  von 
dem  im  Kali,  das  Achtfache  von  dem  in  der  Thonerde  und 
das  Doppelte  von  dem  in  der  SchwefeH^ure  ift.  ‘ Zwar'  kann 
man  Tagen  , -dafs  mehrere  dlefer -Angaben  unmittelbare  «Folge- 
rungen von  einander  ßnd;  das  im d fie  gewifs  für  di®«.,  welche 
Be  Kennen,  aber  fUr  diefe,  fchliefst  das  Wort  Alaun. daÜelbe 
ein,  wie  die  ganze  Formel^  deren  man  fich  gerade  zu -dem 

’ ' t ./•>*/ 

Zwecke  bedient,  einem  Andern  mit  Leichtigkeit  einen  ücber- 
blick  von  dem , was  er  bemerken  foll,  zu  verfchaffen.  — Ue- 
berdiefs  ftöfst  man  bei  chemifchen  Ünterfuchungen  ‘auf  Verbin- 
düngen,-  denen  entweder  kein*  Name  zu  geben  ift,  oder  die  für. 
den.  Augenblick  nur.  durch  .eine 'lange  Urofehreibujpg  benajinti 
-werden  können,  und  'die  durqk  die^  Zufammenfetzungsformel. 
mit  der  yolikommenden  Genauigkeit  ausgedruckt  werden.  Ich 
will  beifp*elsweife  nur  .die  vielen  höheren  SchWeflungsftufen 
der  Schwefelalkalfen  anführen,  für  welche  eine  paffende  No** 

- menklatur  bis  jetzt  noch  fehlt,  die  man  aber,  bis  paffende 
Namen  gefunden  werden,  durch  die  Formeln : KS,  KS®,  KS*,* 
mit  groiser  Leichtigkeit  bezeichnet*  / , , 
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t.  Sauerfloff,  ^ Das  Atom  defTelb'en  wird,  wie  ich. 
fchoii  angeführt  habe,  zu  loo  «angenommen.  Da  das- 
fpeciHfche  Gewicht  delFelben  nach  den  von  Dulong 
und  mir  gemeinfchaftlich  angefiellten  Verfuchen  , 
1,1026  iß,  und  das  des  WafferfiofFs  0,0688,  fo  iß, 

wenn  man  das  Atomeiigewicht  des  Wafferßoffs  als 

/ 

Einheit  , betrachtet,  das  Atomengewicht  des  Sauer* 
ßoffs  =5  16,026. 

2.  -A.US  dem* Vorhergehenden  folgt, 

dafs  das  Atoni  des  Wafferßoffs  6,244  wiegt.  Ich  mufs 
jedoch  hinzufetzen,  dafs  diefe  Beßimmung  nicht, 
blofs  auf  dem  Vergleicli  des  fpecififchen  Gewichts  der 
beiden  Gafe  beruht,  fondern  auch  auf  einem  mit  der- 

felben  vollkommen  übereinßimmenden  , und  liinrei- 

\ 

chend  oft  mit  dem  nämlichen  Refultat  wiederholten 

% 

Verfuche,  Waffer  auf  die  Art  zu  bilden,  dafs  man 
ein  genau  beßimmtes  Gewicht  von  reinem  Kupferoxyd 
in  einem  Strome  von  reinem  und  getrocknetem  Waf- 
ferhoffgas  erhitzte  und  den  Gewichtsverluß  des  Kup-. 
feroxydes,  welcher  aus  fortgegangenem  Sauerfioff  be- 
ßand,  mit  dem  Gewichte  des  neugebiJdeten  Waffers 
verglich,  das  man  in  einem  mitgefchmolzenem  Clilorcal-’  . 
cium  gefüllten  und  genau  gewogenen  Gefäfse  aufffng. 

.5.  Stick/ioff.  Nach  einer  von  Dulong  und  mir 
gemeinfchaftlich  angeßcliten  Wägung  wurde  das 
fpecififche  Gewicht  des  .Stickßoffgafes  zu  0,976  gefun- 
den. Vergleicht  man  dann , durch  eine  einfache  Re- 
gula de  Tri  das  fpecififche  Gewicht  des  Sauerßoffes 
mit  dem  des  StickßofFes,  fo  wird  das  Gewicht  eines 

' ^ 4 

Atomen  Stickßoff  = 88,5 18«  Berechnet  man  es  hach 
der  Analyfe  des  falpeterfauren  Bleioxydes  y , welches, 
nach  Verjagung  der  Säure  durch  Glühen,  o,675i  Blei- 
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Dxyd  aurückläfst^  wotin^ 0,048268  Sauerßoff  enthalten 

\ 9 

find,  fo  bleiben,  da  die  0,5369  Salpeterfiture  das  5 fache 
jener  Sauerfioffmenge,  nämlich  0,241 34  enthalten,  für 
das  Gewicht  des  Stick AofFs  o,o8ö36  übrig,  zu  welchem 
fich  das  Gewicht  des  SauerAoffs  verhält , wie  2 Atome 
StickAoff  zu  5 Atomen  SauerAofF.  Daraus  erhält  man  , 
die  Zahl  88,61.  Wenn  der  VVaflerAoff  zur  Einheit 
angenommen  wird,  iA  das  Gewicht  des  StickAoffs 
i4)i8« 

4«  Schwefel»  Ich  habe  fchon  gefagt,  wie  wir  mit 
Sicherheit  widen,  dafs  die  Schwefelfäure  aus  S -^50  be- 
Aeht.  Um  das  relative  Gewicht  deflelben  in  der  Schwe- 
felfäure zu  beAimmen,  wurden  100  Thl.  Blei  in  ei-' 
nem  gewogenen  Platintiegel  in  reiner  Salpeterfäure 
aufgeloA,  mit  Schwefelfäure  verfetzt,  abgeraucht  und 
geglüht.  Die  Refultate  von  vier  folcher  Verfüche  wa- 
ren einander  bis  auf  die  vierte'  Ziffer  völlig  gleich,  fia 
yariirten  erA  in  der  fünften  Ziffer.'  Nach  einer  Mit- 
telzahl aus  diefen  Refultaten  betrug  das  fchwefelfaure 
Blei  148,44  Thl.  Das  Blei  darin  nimmt  7,725  Thl. 
SauerAoff  auf;  die  Schwefelfäure  enthält  das  Dreifache 
diefer  Quantität , ' d.  h.  23,1 75;  der  RückAand,  i5,54, 
iA  alfo  Schwefel.  W^ird  das  Gewicht  des  Schwefels 
aus  dem  Verliältnifle  defielben  zu  f des  SauerAoff- 
gewichts  berechnet,  fo  wiegt  das  Atom  des  Schwefels 
201,165.  IA  das  WaflerAoffatom  die  Einheit,  fo  wiegt 
das  des  Schwefels  32,216  *).  Aus  dem  fpecififchen  Ge- 

I 

*)  Diejenigen»  welche  die  Atomengewichte  der  Rärper  als  gerade 
Idaltipia  ron  dem  Atomengewicbt  des  WafTeräofis  betrachten» 
nehmen  das  letatere  im  Vergleich  mit  dem  des  SauerüofTs  za 
4*35  an»  und  das  des  Schwefels  gerade  zum  32 fachen  .von 


V 


.\ 
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■wichte  - des  SöliwefelwaflerfiöfFgafes  ' und  fchwefligfau-  ’ 
,ren  Gafes  kann  man  das  Gewicht  des  Schwefelatoms 

r * 

nicht  mit  Sicherheit  ableiten , weil  diefe  beide  fo  liöch 
ausfallen , dafs  fie  das  überßeigen , was  in  dem%  vor- 
hergehenden Verfudie  gegründeterweife  ein  Beobaoh- 
tungsfehler  feynj  kann.  Gay-Lusffac  und' The- 
nard  fanden  das  fpeciiifche  Gewiclit  des  Schwefel- 
waflerfiölFgafes  zu  i,ai52,  welches  das.Atomengewiclit* 
des  Schwefels  za  2o5>9  giebt,  und  icii  fand  das  fpeci- 
flfche  Gewiclü  des  fcliwefligfauren  Gafes,;irii  Mittel  ^ 
aus  9 Wägungen,'  die  nur  unbedeutend  in.  der  41^n‘ 
Ziffer  variirtcn,  zu  2,247  > Wonach  das  Atom  des 
Schwefels  207,58  wiegen  niülste.  . Die  Urfache*dieferi 
Abweichung'" habe'  ich  nicht  entdecken  können;  zwar* 
vermuthe  ich,  dafs  daö  Atomengewicht  des  Scliwefels  , 
ein  iw^enig  höher  - ifi,  als  es.  hier  angegeben  worden, 
allein  fo  grofs  kann  der  Unierfchied  doch  nidit,  feyn,  . 

Phosphor,  Die  Gründe,  welche  mich  beltim- 
* ' * * * ^ ^ * 
men,  2 Atomen  Phosphor  und  5 Atomen  Sauerfioff  in^ 

* * • < i f 

der  Phosphorfäure  anzunehineii , habe  ich  fchoii  an-, 

, geführt.  Die  relativen  Gewichte  werden  auf  die  Art' 
beßimmt,  dafs  man  genau  gewogene  Mengen  vom 


dem  des  Waflerftoffs.  Einer  meiner  Verfuche  zur  Reduction 
des  Bleioxydes  mit  Wafferftoffgas  hatte  da«  Refultat  gegeben  : 
7,74  Thl.  SauerftofF  auf  100  ThU  Blei,  Diefs  giebt  Wieder  200 
für  das  Atomeugewicht,  des  Schwefels.  Wenn  cs  gegründet 
Jft,  dafs  die  Atornengewichte  der  Körper  Multipla  find  von 
denen  des  Wafferftofifs,  fo  mufs  das  atis  diefem  Verhültnils  b'e- 
. rechnete  Atömengewicht  des  Bleies,  das  zu  1292,96'^ ausfällt, 
fich  genau  durch  6,25  dividiren  laffen.  Das  Atomengewicht 
des  Bleies  ergiebt  ficb  aber  zmn  206,4  fachen 


\ 
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Pliosphor  durch  DigelHon  mit  neutralen  Auflofungen 
von  Chlorgold  oder  von  .fchwefelfaurem  Silber,  zu 
Phospliorfäure  oxydirt.  ^ Aus  der  Menge  diefer  redu^ 
cirten  Melalle  wird  alsdann  die  SauerßofFmenge  be-' 
rechnet,  welche  der  Phosphor  aus  der  Löfung  aufge- 
iiotnmen  hat;  fie  betrug  in  3 Verfuchen  126,959  ^27,0  ' 

und  i27j45  auf  100  Tlil.  Phosphor.  Die  letzte,  durcli 
Reduction  von  Silber  erhaltene,  halte’ ich  für  die  ge- 

* ^ * p 

naueflc.  Wenn  dann  das  Gewicht  des  Phosphors  als 
2 Atome  und  das  des  SauerflofFs  als  5 Atome  tietrach^ 
tet  wird,  fo  wird  das  Atomengewicht  des  Phosphors  . 

4 ^ 

= 196,15 , und  iß  31941  Mal  fo  fchwer  als  das  des  Waf- 
ferßoiFes.  - 

6.  Chlor.  Das  Atomengewicht  des  Chlors  iß  aus 
folgender  Reihe  von  Verfuchen  berechnet  worden: 

1)  Hundert  Theile  waflerfreies  chlorfaures  Kali  geben 
bei  trockner'Deßillation  39,15  Thl.  SauerßofF  und  la£-_ 
fen  60,85  Thh*  Chlorkalium  zurück  (Refultat  von  V^ier 
übereinßimmenden  Verfuchen).  2)  Hundert  Theile 
Chlorkalium  erzeugen  192,4  Thl.'  Chlorfilber,  und 
3)  hundert  Thl.  Silber  erzeugen  i32,75  Thh  Chlorfil- 
ber.  Wenn  die  Chloffäure  aus  2 CI  + 50'  beßeht,  fo 
-folgt  aus  diefen  Datis,^  das  1 'Atom  Chlor  221,325 
wiegt.'  Berechnet  aus  dem  von  Gay-Lussac  gänoni^ 
menen  fpecififchen  Gewicht  des  Chlorgafes  ==  2,4252, 
wiegt  das  Chloratom'  220.-  Das  Gewicht  delTelben, 
wenn  das  des  VVafferßofhitoms  zur  Riiiheit  angenom- 
men wird , iß  35,43.  ^ { 

7. , 3od.  , Das  Gewicht  ,des  - Jods  iß  durch  Gay- 
Lussac  beßimmt.  Derfelbe  fand,  dafs  100  Thl.  Jod 
fich  mit  26.22^  Thl.  Zink  genau  zu  neutralem  Jod- 
zink  vereinigen.  Di.efes,b^eht  nun  aus  einem  Atome 
Amul.  d.  Phjfik.  B.84.  St«  i«  J.  1836.  St.9»  B 

^ • t 
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Jod'i  deflen  Gewicht  alfo  auf  783j35  xu  flehen  kommt, 


oder  auf  das  125^44  hiche  des  vom  Waffe rfiofFatom,  - 


nem  Fluor  mit  einem  oder  zwei  Atomen  W^afferfibff 
befleht.  Man  hat, Grund,  das  Fluor  in  diefem  Falle 

• r * 


'findet  man,  dafs  256, o3,  das  Gewicht  von' einem  Ato- 
me Calcium,  vereinigt  gewefen  find  mit  233)795  Fluor. 
'Diefs  iß  nun  das  Gewicht  von  einem  oder  zwei  Ato- 
men.  Nehmen  wir  es  für  zwei  an,  fo  wiegt  ein  Atom 
'Fluor  ü6,9,  alfo  i8,735  fo  viel,  als  das  eines  W’af- 
ferflofFatoms. 

9.  Köhhnßoffm  Ein  Volumen  Sanerfloffgas  wird  zu 
. * 

^Kohlenfäuregas  verwandelt,  olme'dafs  fich  fein  Volu- 
men  Ändert.  Wenn  man  das  fpecififche  Gewicht  der 
beiden  Gafe  vergleicht,  fo  erhält  man' folglicli  die 
Menge  des  Köhlenfloffs  in  (der  Kohlenfäure.  D u'l  o n g 
fand  das,  fpecififche  Gewicht  des  Kohleiifäuregafes  zu 


1,524.  .Wenn  die  Kohlenfäure  C + 2O  ift,  fo  folgt 


8.  Fluor,  V\^ir  haben  im  Lehrbuche  das  Fluor 

. I i 


I i 


,sls  einen  Salzbilder  betrachtet,  als  folchen  muffen  wir 


1 * 

nes  Fluorcalcium  gaben  in  3 Verfuchen  i74j9>  i'y5)ö 
und  i75)1  fchwefelfauren  Kalk.  Die  Mittelzahl  dar- 
aus ifl  175*  Wird  danach  der  Gehalt  an  Calcium  be- 
rechnet, fo  iß  das  Uebrige  Fluor;,  ob  es  aber  ein  oder 
zwei  Atome  Fluor  find,  iß  nicht  bekannt,  fo  lange 
wir  nicht  wiffen , ob  die  FluorwafferßofffSure  ans  ei- 


als analog  mit  Chlor  und  Jod  zu  halten ; aber  als  ficher 

1 ' 


kaiin  man  es  nicht  betrachten.  Gips  iß  CaS;  berech- 


darans,  dafs  das  Atom  KohlenßofF  76,456  wiegt,  oder 


I « • • 
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12.24  Mal  Co  yid,  ülo  .Sae  des  WalTarAo^  Ich'  habt 
vorJier  aus  der  Analyfe  des  kolilenfauren  Bleioxydes^ 
Tergliclien  mit  Biot  und  Arago's  Angabe  vom  Ipecifi- 
fchen  Gewicht  des.-Kolilcnläuregares,  nSmlich  1)319619 
das  Atom  der.  Kohle  zu  75,35  berechnet. ' Bei  der  Ana- 
lyfe  von  Pflanzen fäuren,  wo  diel'er  Fehler  fich  mit.der 
Anzahl  der  KohlcnfiofFalonie  multiplicirt,  fielit  man 
aber  am  beßen,  dafs  diefe  ZaJil  zu, kJ  ein  iß.  Die,  .wel- 
die  alle  Atomengewichte  zu  Multiplen  von  dem  des 
WairerßofFs  machen ) letzen  eö  .noch  mehr  herunter, 
nämlich  genau  zu  75* 

10»  Bor»  Das  Gewicht  des  Atoms^vom  Bor  iß  auf 
folgende  Art  beßimipt:  Es  wurde ‘Borax  (boffaures 
Natron)  analyßrt.,/  Yon^den  3 Beßandtlieilen  defiislU 
ben,  Borfäure,  Natron*  und  YYafler,  konnte  das  YYaf- 
fer.mit  der  grSCsten  Genauigkeit  beßimnit  werden;,  es 
gab  von  .diei'em  in ‘3  Verfuchen.  ohne  Abweichung 
'47,1  pr.  Ct.  vom  Gewicht  des  Salzes«  Das» Wafler  hält 
10  Mal  fo  viel  Sauerßoff  als  die  Bafe.  Der  Verfucli 
gab-  i6,3i.pr.  Ct.  Natron.  Corrigirt  nach  dem^Waf- 
fergehaltwerden.es  j6,37559  wonach  für  die  Borfäure 
36,5248  übrig -bleiben.  ’ Nach  Humphry  Davy's  Ver- 
fachen,  mit  denen  die  meinigen  übereinßimmen,  :ent* 
hält  die  Borfäure  68  pr.  Cl.  Sauerßoff.'  Diefes  macht 

I 

das  6 fache  des  vom  Natron^  wird  .aber,  corrigirt  nach 
dem  Sauerßoff  des  gefundenen  Natrangehalts , 68,81 
pr.  Cu  Es  fragt  ßch  nun  noch,  ob  die  Saure  6 Atome 
Sauerßoff  enthält?  .Wir  haben  gefehen,  däfs  in  allen 
anderen  Säuren,  wo  man  eine  Rieb tfchnur  zur  Beur- 
theilung  hat,  hdchßens  3 Atome  Sauerßoff  auf  ein 
.Atom  des  Radikals  ^gehen.  , Sollte  wohl  die  Borfäure, 
ohne  irgend  ein  Zwifßheuglied,  fogleich  eine  grofsere 

B 2 


I 


i - 
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Allzahl  von  SauerftofFatomeii  onftiellfnen^  als- irgend 
anderer  Körper?  In  den  Verbindungen,  die  der 
Fliiorbor  mit  Fluorkalium  und  andern  Fluoriiren  .gieb^ 
enthält  der  Fluorbor  drei  Mal  fo  viel  Fluor,  als  das 
^^Inorkalium,  Diefs  fpriclil  für  3 Atome«  Aber  unter 

den  borfauren  Salzen:  kann  nian  nur  blofs  ein  babfohes 

\ 

Kalifalz  hervorbringeh , worin  der  SauerltoiF  der  Säu- 
re das  Dreifache  von  dem  der  Balis  ifi«  In  der  natür- 
lichen borfauren  ;Talkerdo  ift.  der  SauerftofF  in  der 
•Säure  das  Vierfaclie-von  der  in  der  Bafe,  und  in  den 

Salzen  mit  Ueberfcliuls  an  Säure*  das  Zwölffache.  Iir . 

‘ ^ \ 

/den  Salzen,  welche  vorzugsweife  gebildet  werden,  und 
welche  ganz  das  Aiifehen  haben,  als  feyen  ße  die  neu^ 
tralen  Verbindungen  der  Säure,  wie  iih  Borax,  ent^ 
hält  die  Säure  6 Mal  fo  viel  SauerfioiF.als  die  Bafe.^  Bis’ 
‘Weiteres,  d.  h«^  bis  etwas  Richtigeres  bewiefen  wer- 
,den  kann  ’,  nehme  ich  an , dafs  die  Borfiiure  5 Atome  ' 
SaucrßoiF  enthält  , * dafs  aber  ein,  Atom  < Borfäure, 
gleichwie  eins  der  oxydirten  Chlorfäure , aus  2 Ato- 
men Bor  und*  6 Atomen  SauerßofF  beJßeht.  : Enthält 

i 

die  Borfäure  5 Atome  SauerßolF,  fo  * wiegt  ein«  Atom 
Bor.  i35>9Ö  und  iß  21,7  Mal  fo  fchwer,  als  eins  vom 
-Waflerßoff«  ‘ • 

'11,-  KiefeL  Durch  direct e Verfu che,  den  Kiefel 
in  Säure  zu  verwandeln^  habe  ich  gefunden,  dafs  diele 
Säure  5i,a5'bie  51,9a  pr.  Ct;  SauerßofF  enthält«  Durch 
Berechnung  aus  der  Analyfo ‘ des  Kiefelfluorbaryukns 
fällt  der  Sauerßoffgelialt  in  der  Kiöfelfäure  zu  5i,g75 
-pr.Ct.  aus.  Die  Frage  iß  nun,  zu  beßimmen,  wieviel 
SauerßofFatome  diefe  ausmachen«  Die'Kielelfüure  ver- 
.bindet -ßch  mit ' den -Baien  • in  folchen  Verhältniflen, 
-dafs  ße^  1,  2,  3 oder  6 Malfo  viel  SauerßofF  enthält,  als 
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die  Bafe.  Das  gewolinlicliße  Verhälinifs  iß  drei^  und 

die  auf  denv  Erdbälle  am  bäudgßen  varkommende' von 

allen  Verbindungen^  ein  Doppelfalz  von  .kiefellaurem 

Kali  und  kiefelfaurer  Tiionerde^  der  .Feldlpatli  ^ iß 

fo  zufammengefetzt  > dals , ’ 'w^enn ' der  Kieiel  gegen 

Schwefel  ausgefautclif  wird  ^ Alaun  entfieht.  ’Diefs 

giebt  allen  Grund  zur  Annahme , dafs  die  Kieielfäure, 

wie  ' die  ScliwefeliUure  ^ 5 Aton^p  SaüerfiofF  enthält. 

Der  Fluorkiefel  verbindet  fich  wohl  mit  anderen  Flu- 
# 

oruren  in  einem  folchen  Verhältnine,.  dal's  der  erßere 
nur  2 Mal  fo  viel  Fluor  enthält,  als  die  letzteren ; aber 
daraus  kann  man  nicht  fohliefsen,  dafs  die  KiefeläUire 

nur  2t  Atoh\i^  SauerßofF  enthält.  Denn  eine  io  zufam- 

$ 

mengefetzte  Säure  kann* lieh  nicht  mit  einer  Bafis,  die 
5 At.  SauerftoiF  enthält^  in  einem  folchen  Verhältniffo 
verbinden,  dafs  der  SauerßpfF  der  Bafe  zu  dem. der 
Säure  wie  i zu  5 iß,  weil  das  einfacliße  Verhältnifs' 
von  Atomen,  was  hiezu  erfordert  würde^»  wäre : a.  Ato- 
me Bafis  und  9 Atome  Säure,  ein  Verhältnifs,  wovon 
es  ganz  an  Beifpielen  fehlt..  Wollte  .man  dagegen  blöis 
ein  Atom  Sauerfioff  in  der . Kiefelfäure  * annehmen, 
fo  könnte  man  .nicht  die  höheren  Sauerfioßmultipla  ' 
mit  6 und  5 in.diefen  Salzen  erwarten^.  Es  iß  folglich 
>am  wahr fcheinlichßen dafs.  die  Kiefelfäure,  wie  die 
6cHwefelfäure,..aus  Sii’rhöO  beßeht*,  und  dais 
.Atom  des  Kiefels  wiegt  277,8,  oder.44>49  io  viel,  als 
das  des  .Waflefßoffs.  ' ^ \ ..  ' . . 

.12.  Selen,  100. Tlil.* Selen , die  völlig  mit  Chlor 
geßittigt  werden,  gewinnen  dabei  179  Thl.  im  Gewicht 
ah  abforbirtem  Chlor.  Die  fo  erhaltene  Maße  wird 
durch  VValTer  genau  in  Selenfäure  und  Chlor waffer- 
ßofilkuve  zerlegti*  .Hundert /riil.  Selenfäure  enthalten 


\ 


f 

' ' /■  . . , , ‘ • 

r aa  J 

* $ 

folglich  4®i436  pr.  Gt.  SaiierfiofF.  “ Diefe  Säure  giebt 

tieutrale  Salze/  in  denen  die  Säure  3 Mal  fo  viel  Saiier^ 

fiolFenthält)  als  die  Balis,  und* l'aure  Salze,  in  denen 

fie  4 Mal  To  viel  SauerßofF  enthält  als  die  Balis«  Sie 

111111*3  folglich  Q Atome  SauerßolF  enthalten  und  die 

i‘7g  Thh‘  Chlor,  ivelche  von  100  Thl.  Selen  aiif- 

genoinnien  werden,  maphen  folglich  4 At.  Chlor  aus 

gegen  1 At.'Selen.  ^araus  folgt,  dafs  das  Atomen^ 

gewicht  des  Selene  ilt  404)59  ? oder  dafs  es  70,6*  fo 

fcliwer  ift,  als  das  des  Waflferltoffs, 

i3.  Arfenik^  Das  Atomengewicht  des  ' Arfeiiiks 

ift  durch  folgenden  Verfuch  beftinimt:  2,203  Grm.  ar- 

fenige  Säure  wurden  durch  Deftillation  xpit  Schwefel 

zerfetzt  in' einem  kleinen  Apparate,  aus  dem  nur 

fchwefligfaures  Gas  und  kein  Schwefeldampf  fortgeJien 
« • 

konnte;  es  verlor  1,069 Grm.  an  fortgegangener  fehwef> 
liger  Säure.  Diefes  giebt  auf  100  Thl.  arfeniger  Säure 
'34916  Thl,  SauerftofF;  wenn  aber  diefs  3 Atome  Satier^ 
ftoff  find  und  die  75}82  pr.  Ct«  Arfenik  3 Atdhw,  l*o 
wiegt  ein  Atom  Arfenik  47o,3ö5>  oder  75,345’  lo  viel 
als  ein  Atom  WalTerßolF. 

> i4«  Chrom*  Das  Atomenge  wicht  des  Chroms  iß 
>hach  folgendem  Verfuch -berechnet«,  100  Thl«  walTeiv 
freies  falpeterlaures  Bleioxyd,  würden  mit  neutralem 
chromfauren  Kali  gefällt  und  gaben  98,773  ThL 
chromlaures  Blei.  Darin  find  enthalten  67,3 1 j>r.  Ct« 
Bleioxyd  und  folglich  51,483  Thl«  Chromfäure«  . In 
dem  Oxyde  werden  4,8268  pr«  Ct.  SauerftofF  gefunden, 
. die  in  der  Chromfäure  mit  3 multiplicirt  find,=  14,4804 ; 
werden  diefe  vom  Gewichte  der  Säure  abgezogen  , fo 
'bleibt  für  das  des  Chroms  16,9816.  VVeiin  aber  diefs 
5 Atome  SauerftofF.  gegen  ein  Atom' Chrom  find^  fo 
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.wiegt  ^as  Chronialonv  55i,86,  oder MalTo  Yid, 
als  das,  ^YafieritolTaloni.*  . 

i5»  Molybdän,  'Die  Reihe  der  Verbindungen  deg,  , 
Alolybdäns  mit  Schwefel  giebt  die  Multipla/  a,  5 und 
'4  ,1111  d die  mit  Saue rit off  die  von  i,  2 und  3,  wobei 
die  Mullipla  2 iind  3 einander  cörrefpondiren.  So- 
wohl  die  Molybdänfüiire  als  der  Molybdäiifchwefel  (das 
Salze  bi]dendeSchwefe]molybdan)fättigeneineQiiantitSt 
Baßs,  deren  SanerfiofF  öder  Schwefel  ^ iß  von  dem  in 
der  Säure  oder  dem  Molybdänfcliwefel.  Diels  giebt  allb 
VFollen  Grund  anzunehmen,  dafs  darin  3 Atome  gegen 
ein  Atom  Molybdän  ehthalt^i  find,  loo  Tlil.  waller- 
freies  falpeterlaures  Bleioxydf,  gefällt  mit  neutralem 
molybdänfauren  AmtnoniaK  (d.  h.  mit  folchem,  das 
aus  einer  an  Ammoniak  reichen  Flüffigkeit  aiigeicliof- 
fen  war)  gaben  i io,68  Thl.  molybdäniaures  Bleioxyd« 
Diefcs  enthält  nun  67, 3i  .Thl.  Bleioxyd , delTen  Sauer- 
ßoff  4i2268  zu  3 Malen  in  der  Molybdänl’äure  gefun- 
den wird.  Die  43,37  Thl.  Molybdänfäure,  welche 
das  Bleioxyd  mit  ficli  gefällt  hat,  beßehen  folglicR 
aus  1 4,48  Sauerfioff.  und  28,89  Molybdän.  - Wenn  aber  - 
diefe  Quantität  3 Atome  Sauerfion  find  gegen  1 Atom 
Molybdän,  Ib  wiegt  das  letztere  598,56 1 oder  95,77  ^ 
viel  als  das  des  WalTerflolFs. 

, » 

16.  TVolfram,  Die  Verbindungen  diefes  Metalles 
mit  Schwefel  .und  SauerfiolF  geberi  die  Multipla  von  2 
und  3,  nnd  die  Sättigungscanacität  der  Woliramfäuro  . 
und  des  Wolframfch  wefels  in  ein  Drittel*  von  dem  Ge-  * 
halt  diefer  Verbindungen  an  SauerßofF  oder  Schwefel.  . 
Man  kann  ' folglicJi  mit  Hecht  annehmen,  dafs  die 
Säure' 3' Atome  SanerfiofF  enthält.  Das  Atomengew'icht 
ift  durch  folgenden  Verfuch  befiimmt  : * 899  Thl. 
V\^öltramfäiire , in  einem  gewogenen  Apparate  niit 
‘^ValFerfiortgas  redncirl , hinterlielsen  716  Thl.  Metall« ' 
Von  dielen  wurden  676  Tlil.  wieder'zu  Säure  verbrannt^ 
und  diefe  wog  846  Thl.  Die  Mittelzahl  aus  dielen  hei-' 

’ den  VerlVichen  giebt  auf  100  Thl.  Wolfram:  25,555 
Thl.  Sauerfioff.  Wenn  diefs  drei  Atome  find,  fo  wiegt  ^ 
ein  Atom  olfram  ii83j2"öder  169,5  Mal  fo  viel  als 
das' Waflerfioffatoni.  . , 

17.  Antimon»  Diö.  Multipla  in  der  Reihe  der 
Sauerfioff-  und  Schwefelverbindüngen  diefes  Metalles 

* . c ' / * 

• < * ' , ' 

• ^ 

' " t 
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verhalten  ficli'  wie  '3  : 4 ^ 5*  D^ö’  iMztere  von  diefen 
belitzt  den  Charakter  einer  Säure und  wie  wir  mit 
gutem  Grund  aniiehmen^  dai’a  5 Atome  SauerltolF  in 
einer  Säure  2 Atome  des  Radikals  vorausreizen,  eben 
•fo  müITen  wir  es  auch  liier  ihuii , fo  dafs  die  Reilie 
wird:  2SK+  30,  Sb  4-  2O,  und  2Sb  + 5O.  W emi 
.100  TJil.  reines  metailii'ches  Antimon  mit  rauchender 
reiner  Salpeter fäure  oxydirt  werden  und  man  dasPror 
.duct,  nach  Abdeltillation  der  Säure,  gelinde  glüht  bis 
-es  nach  dem  . Erkalten  weifs-  wird  , fo  wiegt  es  124,8 
.und  Itellt  alsdann,  die  Verbindung  Sb  4"  O dar,  Die- 
i’es  gi^bt  das  Atoniengewicht  des  Antimons  zu  806,457 
oder  129,44  Mal  fchwerer  als  das  des  WaflerfiolFs. 

■ , 4 * • 

18.  Tellur,  Von  diefem  Metalle  kennen  wir  nur 
~cih  Oxyd  und  eine' Sch weflungsftufe.  Das  erftere  ent- 
' ßeht , wenn  100  Tlil.  Tellur  mit  Salpeterfäure*  oxydirt 
werden  und  das  Oxyd  zur  Verjagung  der  Säure  im  De- 
■ßiHationsgefäfse  abgednnftet  wird.  Es  wiegt  alsdann 
'124j8«^  Diefes  Oxyd  verhält*  lieh  zu  Bai*en  wie  eine- 
^Säure  und  fättigt  eine  Quantität  ßaßs,  deren  SauerßolF- 
gelialt  die  Hälfte  von  dem  des  Oxydes  iß.  Es  iß  da- 
'her  glaublich , dafs  fie  zwei  Atoine  Sauerßoff  enthält, 
wie  die  antimonige  Säure.  Das  Anlimonengewicht 
deßelben  wird  alfo  auch  durchaus  das  nämliche  oder 
f8ö6,45«  Die  äufseren  Eigen fchafle.n  und  das  Tpeciii- 
‘fche  Gewicht  des  Tellurs  gleichen  ebenfalls  denen  des 
Antimons , und  diefs  beßiinmt  mich , die  Atomenge- 
-wichte  derlelben  als  gleich  zu  betrachten,  ungca eiltet 
nach  dem  zuvor  angeführten  Verfucho  von  D ii  lo  ng  * 
und  Petit  es  fcheinen  könnte,  als  wäre  es  nur  4oö,2Si5 
‘und  folglich  das  Telluroxyd:  Te4“0;  denn  in  die- 
. fern  Falle  ßimmt  das  Tellur  mit  den  andern  Metallen 
• darin  völlig  überein,  dafs  das  Produkt  aus  feiner  fpe- 
.cififchen  Wärme  und  feinem -Atomenge wichte  gleich 
wird  mit  dem  des  Schwefels.  Die  fj^ecififche  VVärme 
delTelben  iß.  0,0912,  welche  mit  403,225  multipliciFt 

— 0,3675  iß. 


' (Befchlufs  im  nSchften  Heft.) 
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Ueber  die  Feßigkeit  der  Körper; 


von 


H.  F.  Link  •). 


1. 


ln  der  Lehre  vom  Hebel  werden  durchaus  fefie  Kör- 
per yorausgefetzt  ^ oder  folche,  deren  TJieile  iJire  ge- 
genreitlge  Lage  beim  Drehen  nicht  Snderii.  Von  dem 
Mechanifchen  in  diefer  Lehre  ift  fchon  oft  gehandelt 
.worden.  Aber, die  Sache  iß  damit  nicht  vollendet,  fou- 
dem  es  bleibt  noch  die  phyfifche. Frage  übrig:  Was 
die  Theile  der  Linie  zufammen dafs  lie  beim 

• *r»  * % * W 

Drehen  ihre  Lage  gegen  einander  niclit  ändern  ^ fon- 
dern  in  einer  geraden  Linie  bleiben  ? 

Eine  anziehende  Kraft,  Tagt  man,  eine  Kraft, 

welche  die  Theile  des  Körpers  einander  zu  nähern 

* ^ 

ßrebt.  Beim  Biegen  fowohl  als,  beim  Brechen  niüffen 

% 

fich  die  Theile  von  einander  entfernen,  und  eine 
Kraft' , , welche,  diefes  verhindert  iß , hinreichend,  um 
.die  Erfcheinungen  hervorzubringen^  welche  wir  beim 
Drehen  bemerken. . , : ' ' • . . 

— \ • .«V«  ^ »..ik  .«r 

Wir  wollen  zu  zeigen  fachen,  dafs  eine  ziehende 
j^aft,  von  welcher  Art  fie  feyn  mag , ^zii  ^diefen  Ei^- 

4 

. fcheinungen  nicht  hinreicht.  Wenn  a Eig.  i,  Taf.  I. 
nach  d bewegt  wird , fo  läfst  £ch  wohl  das  Hinabge- 

f * • » • . 

Diefe  Abbandlang  ift  der  Anfang  einer  Theorie  der  phyfifcben 
• » . , . . . ■* 

' ' 'und  chemifchen  Erfcheinungen ; ‘welche  der  Verfaffer  fchon 

'feit  langer  Zeit  entwerFeo*  aber  noch  nicht  ausgefUhrt  hat; 


■ ' C *6  3 . 
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' hen  der  Punkte  in  ac  näcli  dd  daraus  erWfiren,  aber 
nicht  das  Aufßeigen  der  Punkte  in  cb  nach  ce.  Die 

Richtungen  der  ziehenden  Kräfte  gehen  insgefamtnt 

\ « 

unter  o/>>  hinab  ^ un4  es  iß  kein  Grund  vorhanden, 

^ 4 

warum  irgend  ein  Punkt  über  ab  hinaufßeigen  foilte. 
Allerdings  hat  fich  ein  Pu/ikt  über  cb  erhoben,  fa 
wird  er  andere  mit  ßch  hinaufziehen , aber  nichts  , 
treibt  den  erfien  Punkt  jenfeits  c aufwärts,  ,Dlefes 

gilt,  man  mag  die  Materie  für  gleichförmig  hallen, 

**  ^ ' » 

oder  für  beßehend  aus  urfprüngliclv  feßen  Theilclien, 
welche  ßch  niclil  biegen  oder  brechen  lafTen.  In  dem 
Tlieifchen  gh  Fig.  2 wird  der  Punkt  /i.  ßeigen,  fofern 
das  Theilclien  gh  urfprünglich  fefl,  öder  ein  Atom 
iflj  aber  das  nächßfolgende  Theilclien  hi  kann  durth 
anziehende  Kraft  allein  nur  in 'eine  Lage  wie  hi  ge- 
bracht werden..  So  kommen  alle* Punkte  in*  cb  nicht 

* 4 . f 

über  den  Punkt  h hinaus,  und  es  iß  kein  Drehen  der 

ganzen  Linie  ohne  Biegung  möglich.  Es  iß  einerlei, 

ob  man  die  Theilclien  einander  berühren  läfst,  oder 

ob  man  ße  in  einiger  Entfernung  von  einander  fiellt,“ 

* wie  die  franzöfifchen  Phyfiker.  Für  den  letzten  Fall  . 

iß  die  Fig.  3 gezeichnet. 

Man  wird  ein  wenden,  die  Anziehung  in  h 

fo  grdfs , dafs  keine  Trennung  erfolgen  könne.  Aber 

es  iß  auch  nicht  nöthig,  dafs  di efe* erfolge.  Das  Theil- 

chen  hi  bewegt  fich  um  den  Punkt  A,  ohne  fich  von 

denifelbeü  zu  entfernen,  und  bleibt  immer  in  der  än- 

'gegebenen  Lage,' wodurch  eine  Biegung  der.  Linie  ge- 
- * * . ^ 
"föhieht.  Man  möchte  ferner  fageh,'hier  fey  liur  vom 

einer  Linie  die  Rede,  welche. nicht  als  folclie  in  der 

j Natiir  vorkoiiime,  indem  man  immer  Körper  habe, 

WQ., viele  Theile.über  einander.zugleich  gedacht  wer- 
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den.  Diefer  Ein  Wurf  fällt  bei  näbeterBaträclitung  .weg. 

Denn  es  können  nicht  alle  Tlieile.  über  einander 

gleichzeitig  ins  Drehen  kommen,  ibndern  diefes  mnl^ 

in  der  obern  oder  untern  Fläche  zuerii  anfangen, 

naclidem\die  drehende  Kraft  von  oben  oder  von  unten 

wirkt,  undTo  mufs  alfo  eine  Linie  lieh  früher  drehen 

als  die  andere.  Es  kommt  alfo  zuletzt  auf  das  Drehen 

• 

einer  Linie  an,  und  die  vorigen  SchlülTe  gelten« 

Betrachtet  man  aufmerkfam  die  Bewegung  einer 
drehenden  Linie,  fo  ßeht  man  deutlich,  dafs  nicht  al- 
lein ein  Beßreben  nach -Näherung,  fondern  auch  ein 
Beßreben  nach  Entfernung  in  den"  Theilchen  derfel- 
ben  vorhanden  feyn  muffe.  Indem  das  Theilchen ’c/c 
Fig.  3.  Taf.  I.  fich  dreht  und  in  die  Lage  kommt, 
ßrebt  das  Theilchen  de  nicht  allein  in  Verbindung 
mit  Im  zu  bleiben , fondern  fich  auch  von  denifelben 
zu  entfernen«  Der  Punkt  d bleibt  in  Verbindung 
mit  m,  der  Punkt  e hingegen  folgt  feinem  Beßreben, 
fich  zu  entfernen  und  wird  aufwärts  getrieben.^  Eben 
fo  ßrebt  auch  de  fowohl  bei  fi  zu  bleiben,  als  davon " 
fich  zu  entfernen , und  f bleibt  mit  e verbunden , 
hingegen  macht  einen  greisen  Weg,  damit  hi  in  glei-  . 
clie  Richtung  mit  '^A  gelange^  DiefeS  gilt,  die  Theile 
mögen  von  einanderv  entfernt  feyn , wie  Fig.  3,  oder, 
einander  berühren,  wie  Fig«  a«  Um  die  Erfclieimm- 
gen  des  Drehens  zu  erklären,  müffen  wir  al&  eine 
zurückßofsende  Kraft  zu  Hülfe  nelimen«  Durchbeii-  ^ 
de,  die  anziehende' und  zurückßolsende  ,*  wird. eho  das 
Drehen  bewirkt , nicht  durch  eine  derfclben^ 
dafs  Ziirückßofsung  ,für  fich  kein  Drehen  bewirken 
könne,  ßQlt  in  die  Augen. 

Wir  wollen  die  Natur  diefer  Kräfte  näher  Hiifer* 
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•filclien.  Indem  das  Theilclien  de  Flg.  5 gedreht  wird^ 

’mnfs  eine  zuruckftofsende  Kraft  in  m am  fifirkften  auf  ‘ 

den  entfernteften  Punkt  e wirken,  weil  diefer  deh  gröfs- 

rten' W eg  beim  Drehen  macht.  Es  kann  aber  auch  de 

in*  einer  entgegengefetzten  Richtung  gedreht  werden, 

ivoraus  folgt,  dafs  der  Punkt y'  ebenfalls  den  Punkt  d 

am  flärkßen  abfiofse.  Umgekehrt  mufs  der  Punkt  m 

den  Punkt  d am  ßärkften  aiizielieii , weil  diefer  fich 
^ • 

‘iam'wenigften  von  m 'entfernt.  Hier  ift  alfo  die  gröfste 
Aehnlichkeit  mit  den  Naturerfcheinimgen,  welche 
man  pölarifche  zu  nennen  pflegt.  .Es  übt  der  Punkt 
*m‘die  ßärkße  Anziehung  auf  c?,  die  fiärkfie  Zurück- 
’fiofsung  auf  e aus,  und  cs  liegen  die  Punkte  der  ßärk~ 
jßen  Anziehung  und  Zurückflofsung  einander  gegen- 
'über  an  den  Endpunkten  einer  geraden  Linie,  wie  in 
'allen  polarifchen  ErfcheinungenI  ‘Wir  haben  den  zu- 

t 

rückfiofsenden  Punkt' auf  e nach  Tn,  alfo  in  ein  ande- 

\ » 

■reS  Theilchen  und  nicht  nach  d verfetzt,  nicht  allein, 
’w’eil  die  Wirkungen  von  beiden  Punkten  lieh  äuf- 
’lieben' würden*,  wenn’lie  gleichartig  wären , fondern 
'auch,  weil  wir  ^en  anziehenden  Punkt  auf  d in  ein 

anderes  Theilchen  verlegen  müflen.  Daraus  folgt  nun 

» ^ 

eirt‘Gefetz,  welches  für  alle  polarifchen  Erfcheinuü- 
gen  in  der  Natur  gilt:  Gleichliegende  Punkte  ßofsen 
‘ fich  ab , ungleichliegende  ziehen  fich  an.  • .!  > 

^ Wir  haben  hier^alfo  einen 'natürlichen  und  ur-* 

* iprfth glichen* ‘Magnetismus  der*  Feßigkeit,  ohne  wel- 

* eben  diefe  nicht  mdglich  iß.  Die  Erfßheinungen,  wel- 
che wir  an >magnetifchen  Stangen  bemerken,  geben 

^ uns  ein  Beifpiel  von  Fefiigkeit,  indem  fie  fich  beßän- 
dig  in  eine  gerade  Linie  drehen,  und  diefe  bei  allen 
‘ Bewegungen  zu'  erhalten*  fliehen.  rWas  die  Natur- 

• » 

« * ' * 

I 
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philofoptiienür  alinete^  aber  nur  ahnete,  glauben  vir 
©rwiefen  zu  liabeli.  . ' 

. • Dafa  die  anziehende  Kraft  der  .'Fefiigkeit  nicht  die- 
felbe  anziehende  Kraft  fey,  welche  Wir  in  den  Erfcliei* 
nung'en  der  . Schwere  bemerkei^,  fallt  in  die  Augen; 
Jene  hat  eine  znrückfiof^ende  Kraft  zum  Gegenfatz, 
mit  welcher  lie  fieigt  und  fällt,  diefe  nicht.  Wenn 
die  Frage  ifi,  ob  aufser  der  anziehenden  Kraft  der  Fe- 
ßigkeit  auch '.die'  anziehende  Kraft  der  Schwere  in 
dem  feiten  Körper  lierrfche,  fo  muls  diefe  bejahet' 
werden.  Denn  fehr  viele  Erfcheihungen  haben  ge- 
zeigt, dafs  die  Scliwere  eine  Kraft  fey,  welch  nach  al- 
len Richtungen,  nicht  nach  einer,  wirke.  Da  die 
Theile  der  fefien  Körper  fchwer  find,  fo  lieht  man 

f 

keinen  Grund“,  warum  fie  auch  nicht  vermöge  diefer 
Kraft  auf  einander*  wirken  feilten.  Aber  durch  dief« 
Kraft  allein  vermdg^^man  die  Erfcheinungen  des  Zu- 
fammenhangs .nicht  zu  erklären,  wie  wir  oben  gefe- 
lien  haben;  urfd' wir  treffen  hier  »auf  eine  andere  an- 
ziehende polarifche  Kraft,' wodurch  die  auffallende 
Stärke  des  Zufammenhangs  allein  erklärlich  wird.  ‘ 

Ift  es  aber  möglich,  oder  nützlich,  oder  fogar 
'noth wendig,  diefe  polarifchen  Kräfte  auf  die  allgemei- 
ne  anziehende . Kraft  zurückzuführen  ? ' Wir  wollen 
die  Möglichkeit  nicht  läugnen.  Mati  kann  Geftalt 
und“  Bewegung  der’  kleinlten  Theile’ nach  Belieben 
erfinnen,  und  durch' eine  Reihe  von  'Erdichtungen 
möchte  man  wohl  auf  Erklärungen  kommen.  -Nütz- 
lich iß  es  aber' keines weges,  denn  folche  Erdichtun- 
gen wenden  von-der  wahren  Forfchung  ab.  / Noth- 
wendig  auch  nicht*, ' wenn  man  gleich  die  Sparfamkeit 
der  Natur  vorfchützt-~  die' doch'  in  der  Erzeugung 


V 


einerM^nge  von  ur  fpran  gl  lohen  Oefialten  der  Atome 
lind  Bewegung  nicht  eben  fparfam  wäre  — denn  die 
lebendigen  Kräfte  lalFen  fich  nicht  auf  die  anziehende 
Kraft  zurückführen,  und  hier  ßelien  wir  beim  Ueber- 
gang  von  der  blofs  mechanifchen  Kraft  zur  lebendigen. 
X)ie  Natur  liebt  Uebergänge. 

In  dem  Vorigen  würden  die  Körper  als  feß  be» 
trachtet,  nämlicli  fo,  dafe  bei  den  Bewegungen  der- 
felben  ihre  Tlieile.die  Lage  gegen  einander  nicht  än- 
dern. Wir  betrachten  (ie  jetzt  in  dem  Zußande  ^er 
Biegfamkeit,  wo  eine  folche  Veränderung  in  der  Latge 
. der  Theilchen  vorgeht. 

Ein  Körper,  indem  erßch  biegt,  ßellt  keine  fei^e 
Linie,  wie  ab:Fig...i , dar,  wenn  man  ihn  in  c unte;^- 
ßützt,  fondern  die  beiden 'Theile,delTelben  ac  und  c(> 
machen  einen  gröfsern  oder  kleinern  Winkel  mit  ein- 
ander. Da  indeßen  in  der  Natur  der  Scheitel  diefes 
VVinkels  c keinen  Punkt  darßellt,  fo  kann  man.  das 
Biegen  auch  fo  vorßellen,  als  ob  ein  Theilchen  de 
•Fig.  4 aus  feiner  Stelle  in  ab  entfernt  werde,  und  die 
Theile  gh,^  fi  nach  '^rf.und  ie  mit  ficli  führe. 

Nehmen  wir  zuerß  auf  die  anziehende  Kraft  Rück- 

♦ 

ficht,  fo  erhellt /Folgendes:  Weil  das  Theilchen  . 
Fig.  4 Taf.  I.  in  feiner  urfprüiiglichen  Lage  zwifchen 
h und  f nacli  diefen  beiden  Punkten  gleich  ßark  ge- 
zogen wird , fo  mufs  es  fich  durch  die  geringße  bewe- 
gende Kraft  verfchieben  und  in  eine  Lage  wie  de 
bringen  laßen*  . Denn  zwei  gleiche  und  entgegenge- 
feizte  Kräfte  lieben  fich  auf,, und  das, Theilchen  wider- 
ßeht  nicht  durch  leinen  Zulammenhang  mit  den  an- 
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Hebenden  Theilahen,  foh dem- allein  dnrch  feine  MaC> 
fe.  Wir  fetzen  liSmlieh  vorana  ^ dafd  die  anziehende 
Kraft ‘ficli  nicht  bedeutend  in  die  Ferne  erßrecke^  folgA  ' 
lieh  der  Unterfclhed  der  Gröfsen  von  ah  und  fb  ohne 
Bedeutung  fey,  Welches  man  beini  Zufamnienhange 
'iTohi  annehmen  kann.  Soll  nun  das  Theilchen  de 
in  feiner  Lage  erhallen  Werden,  fo  mufs  idie  bewegen^ 
de  Kraft  ßärker  feyn,  als  die  Anziehungen  nach  dff 
und  e/,  welche  min  nicht  mehr  einander  gerade  ent- 
gegengefetzt  hnd,^alfo  einander  nicht  mehr  auflieben. 

Hier  lind  zwei  Fälle  möglich.  Entweder  die  MalTe  der 

* ^ . . . ’ 
•Theilchen  gh^  zu  gfofs/  als  dafs  he  folgen  kÖnh« 

ten,  und  es  entlieht  ein  Rifs  zwilchen  Ä tind  f,  .Oder 

die  Maflfe  der  Theilchen  iß  gering  genug,,  und  fie  fol- 

i * ^ 

gen  dem  'l^Jieilchen  de^  ohne  hch  yCn  ihm  zu  treoneli« 
Dann  iß  die  Linie  biegfam;  Es  müflen  demnach  * 
•die  Körper  in  dünnen  Blättchen  oder  Fäden  biegfam 
feyri.  • Die  Erfahrung  ßimmt -damit  völlig  , überein. 
Jeder  Körper  in  dünnen  Fäden  öder  Blättchen  iß  bieg<* 
fam.  Glasfäden  und  äleinplaiten  - zeigen  Biegfamkeit, 
fo  wenig  auch  Glas  oder  Stein  von  einiger  Dicke  diefe 
Eigenfchaften  erwarten  läfst.  ' . 

Aber  diefes  erklärt  die  Erfcheinung  noch  •nicht. 
Ein  Glasfaden^  fo  dünn  er-  auch  feyn  mag,  läfst  hch 
doch  zerbrechen,'  wenn  man  ihn  an  beiden 'Enden 
fafst  und  kurz  nimmt,  aber  ein - ziemlich  dicker 
Zwirnsfaden  oder  Bindfaden  läfst  Reh  nicht  zerbre« 
chen,  man  mag  ihn  halten  wie  man  will.  Die  Bieg- 
samkeit der-  Körper  -hängt'  alfo  keines  Weges  - von.  der 
Made  oder  Dichtigkeit  derfelben  allein  ab,  wie  doch' 
feyn  müfste,  wenn  Anziehung  allein  die  Urfache  wä- 
re.- ' Da  wir  alfo  durch  anziehende  Kraft  allein  diefe 
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Beg^enl) eit  nicht  erklären  können , fo  müfien  wir  ouf 
die  zurückßofsende  Kraft  Rückficht  nehmen,  'deren 
' Gcgcirwart  in  den  .feßeh  Körpern  wir  eben  dargetban 
haben»  . ' . * , , ^ 

• Indem  die.  Linie  ab  Fig.  4 gebogen  und  de  au$ 
ab  entfernt  wird,  müfleii-fich  die  Tlteilchen^Ä  undy« 
um  ihre  Endpunkte  ^ und  i drehen , wenn  -fie  mit  de 
in  Verbindung- bleiben  folleii',  damit  kein  Rifs  hervor- 
gebradit  werde.  Diefem*  Drehen  der  TJieilclien  fleht 
aber  die  polare  zurückflofsende  Kraft  entgegen,  wel- 
che die  Theilchen  in  ihrer  Richtung  zu  erhalten 
flrebt.  Folglich  ifl  beim  Biegen  nicht  allein  die  an* 
ziehende,  fondern  auch  die  zurückflofsende  Kraft  za 
überwinden»  Wir  müffen  alfo  annehmen,'  dafs  ,in 
üen  weniger  biegfamen  oder  unbiegfanien  Körpern,  ’ 
dergleichen  die  Glasfäden  find,  der  gröfsere ’.Wider- 
fland  der  Biegung  von  einer  gröfsern  zurückfloIseUr 
•den  Kraft  hernilire,  dagegen  in  den  biegfamen  Kör.- 
pefn,  wie  in  den  Zwirnsfäden,  diefe  zurückflofsende 
♦Kraft  nur  felir. gering  feyn  kann. 

- . Hiemit  flimmt  die  Erfahrung  wiederum  ganz  über- 
ein» Von  einer  polaren  .Kraft  däfst/fich  vorausfetzen, 
•dafsidhre  zurückflofsende  Kraft.,  mit  der  anziehenden 
in  einem  geraden  Vefhältnifie,  wenn  auch  nicht. der 
einfachen  Potenzen,. flehe.  Nun  lehrt  aber  die  Erfah- 
rung, dafs.  unbiegfame  Körper  gewöhnlich  hart  find» 
•Glas-  und  Steine  liefern  uns  Beifpiele,  )a.  der  Stahl 
»wird  immer  weniger  biegfam , je  mehr  man  ihn  här- 
tet ,.i  und  der  härteflp  aller  Körper,  der  Diamant,  ifl 
zugleich  völlig  unbiegfam.  Aber  auch  von  einer  art> 
-derniSeite  befiäligt  die  Erfahrung  das  Gefaßte.  *£in 
«Glasfaden  .läfat  yfioli-  felir.  wolil.  biegeif,'  wenn. man.  fp 

I 
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auf  ihn  wirkti^dafs  ei.  fich  um  feine  brideh  Endpunkte ' 
a und  b Fig.  4 dreht  j denn  hier  kommen  die  Theil« 
chen  wenig  ans  ihren.  Richtungen  gegen  einander; 
der  Winkel  h^d  ift  grofser^als  had»  Befeltigt  man 
aber  Punkte  wie  m . und  n,  und  wirkt  auf  de^  fo  zer-  • 
bricht  der  Glasfaden  fehr  leicht.  Denn  nun  müflen 

I 

fich  die  Theilchen  gh  xxn^fi  auf  beiden  Seiten  um  m 
und  n fo  drehen , dafs  he  einen  grofsen  Winkel  mit 
m und  n oder  dem  gleichbedeutenden  ^ und  2 machen^ 
wenn  eine  Biegung  entßehen  foll,  und  es  wird  leich- 
ter ein  Rifs  entßehen^  als  eine  Drehung  auf  beiden 
Seiten.  Bedenken  wir«  dafs  die  einzelnen  Theilchen 
der  Körper  hur  fehr  klein  hnd  ^ alfo  viele  Theilchen 
gedreht  werden | indem  nur  zwei  von  einander  rei* 
Isen')  fo  .werden  wir  leicht  einfehen)  warum  folche 
Körper  bei  einer  nicht  geringen  Härte  gar  leicht  zer- 
brechen. . / 

Die  zurückßofsende  Kraft  von  m auf  h ^ und  die 

\ 

daneben  liegenden  Punkte  von  gh^  nimmt  immer  ab, 
je  gröfser  der  Winkel  wird,  den  ^4  mit.  am  macht) 
iind  liÖrt  auf)  wenn  der  VVinkel  ein  rechter  iß.  Die 
VVirkung  gefchieht  nämlich  immer  mehr  in  einer 
fchiefen  Richtung.  Soll  daher  eine  Biegung  gefcher 
hoH)  fo  mufs  die  VVirkung  im  erßen  Augenblicke 
ßark  feyn)  oder  es  mufs  ein  rafcher  Stofs  angewendet 
werden.  Gefchieht  diefes  nicht ) fo  erfolgt  entweder 
gar  keine  Biegung)  oder,  eine  von  anderer  Art)  fo  näm*v 
lieh)  dafs  ßch  die  Linie  um  a und  b dreht*  . Auch  die 
biegfamßen  Körper  ßnd  nicht  vollkommen  biegfam« 
Stöfst  man  rafch  auf  einen  ausgeßreckten.. Faden)  fo 
^ erhält  er  nur  in  der  Mitte  eine  Biegung)  gefchieht 
- Ana«l«d«Pbjffik.B.84»Sui«  J.i8a6)St.9«  C 
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M aber  laiiglam  ) . fo  dreht  ^erpfMt'  um  . feine 'beiden 

« « 

Enden.  ...  • . . . : :l  ^ ' ' . • • 

I 

, Hieraus  Jafleir  fich  viele  ;Eir£oi;^iiHingen:. erklären^ 
welclie  felbß  von  ausgezcichnelben  Phyfikern  miisver^ 
ßatiden  find.  Man  legt  auf  ein  .Glas  . eirie  Scheibe  oder 
ein  karlenblalt  und ' darauf  ein«  Stück  Geld  man 
fclilägt  die  Scheibe. gefch wind,  vom  Glafe'  weg,  fo  fällt 
das  Stück  Geld  in  das  Glas.  1 Die  meifien  Phyfiker 
lielimen  au,:  die  Scheibe  werde  eher  'weggefchlagen^ 
als  fich  die  Bewegung  dem  Giafe  mittlieilen  könne*  ^ 

f 

Abci‘  wenn  man. die. Scheibe  langfam  fortbewegt,  dafa 
atifilir  das  Geld  liegen  bleibt fo  ilt  es  doch  nur 'die 
Reibung,  welche»  das  Geld  fortfiihrt.  Warum'  theilt 
fich  die  Bewegung  beim  rafcheii  Schlage  ..nicht  mit, 
wie  beim  langfamen , da  doch  in.  beiden  Fällen  die 
Tlieilcheit  vermöge  hier  Reibung,  in  einander  , greifehü 
die  walire  Erklärung  liegt  in  dem  Obigen ; die  her-» 
vorfielicndeh  Spitzen  werden  * beim  ralclien  Schlage 
gebogen  und  die  Körper  gleiten  nbereinaiider  weg* 
Eben  fo  niüfs  niaii  die  Erfclieinung  erklären,  dai^  • 
Sand  u.  dgU'änf  einen  Teller  i gelegt , fich  gegen  ; die 
Seite  hinbewegt,'  wo  man  an  den  Teiler  kjopft.  , NacC  ' 
der  gewöhnlichen '.Erklärung  bleibt  Sand  u.  dgL  iul^n 
und  der  Teller  wird  nur  vonider  Stelle  gerückt  ;MÜa 
ob  es  der  Bewegung  inelir  Mülle  mache  ^ um  die.  Ecke 
zum  Sande  zu  kommen  , als  gefade<aus  an  das.  andere 
Ende  des  Tellers.  Hängt ' man  eine  i dünne  Stange  an 
einem  .'Faden  auf  lind  itellti.unten,  neben  der  Stange 
ein  Fläfchchen^- weiches  leicht;ümfällt,  fo  .wird,  beim 
rafcberi  Schlage  gegen  den  obern  Tfieil  der  Stange  da»; 
Fläfchchen  umgewbrfeh,  \vehh  cs! an- .der. Seite  fteht^.  • 
M'olier  der  Schlag  lu^mmt, » beim  i lang  filmen , .w.eiin  es 
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, anf  der  andern  Seiteificli  befindet.  So  viel  iß  llari.  i*** 

♦ 

erßen  Falle  dreht  lieh  das  untere  Ende  der  Stange^^  im 
zweiten  nicht.  Nach  der  gewShnlichen  Erklärung, 
wie  fie  Gehler  in  feinem  Wörterbuche  der  Pliyfik 
giebt,  foll  im  erßen  Falle  bei  der  gröfsern  Gefcliwin* 
digkeit  die  Bewegung’ fich  nicht  durch  die  Stange  ver-  , 
breiten,  den  Schwerpunkt  in  Ruhe  lafTeii, . und  da«  • 
durch  ein  Drelien  hervorgebraclit  werden,  im  zwei'* 
ten  nicht.  Als  ob  beim  Drehen  nicht  auch  die  Bewe- 
gung  an  das  andere  Ende  der  Stange  kommen  müfste! 
Der  wahre  Grund  iß  folgender:  Beim  rafchen,  mit- 
hin Aarken,  Schlage  wird  der  Faden  gebogen;  er  giebt 
nach  und  verAatlet  dem  obern  Ende  der  Stange  fich 
feitwärls  zu  bewegen , wodurcli  ein  Drehen  der  Stan- 
ge  hervorgebracht  wird  , beim  langfamen  Schlage 
bleibt  der  Faden  gefpannt,  und  die  ganze  Stange  be- 
wegt fich  um  den  Aufhängepunkt,  alfo  in  der  Rich- 
tung des  Sclilages  ohne  Drehen  um  den  Mittelpunkt. 
Man  lege  die  Stange  auf  eine  Glas-  oder  Marnior- 
tafel,  wo  wenig  Reibung  iß,  und  ßelle  an  das  eine 
Ende  derfelben  eine  Kugel,  fo  mag  mau  fchnell  oder 
langfam  an  das  andere  Ende  der  Stange  fclilagen,  im-, 
mer  wird  ein  Drehen  erfolgen,  und  die  Kugel  die- 
fem  gemäfs  bewegt  werden.  Hieher  gehört  endlich 
der  Verfuch,  welchen  einfl  Winkler  als  einen  Beweis 
der  Gegenwirkung  anführte:  Wenn  man  eine  fchwe- 
re  Kugel,  welche  auf  einem  Tifche  rulit,  durch  ei- 
nen Zwirnsfaden  fortziehen  will,  fo  mufs  diefes  Jang- 
fairi  gefchehen , fonß  zerreifst  der  Faden.  Die  Erklä- 
rung iß  nach  dem  Obigen  nicht  fchwer:  Der  Faden 
mufsfiraff  gezogen  werden,  ehe  derfelbe  zerreifst.  Beim 
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rafchen,  ßarken  Ziigo  werden  die  Ijnerli  egen  den  Fä- 
den ^ welche  die  Verbindung  der  Längsfäden  machen,^ 
gebogen  9 die  Längsfäden  können  nun  gedehnt  und 
cerrilTen  werden.  « Beim  langlkmen  Zuge  hingegen 
wird  die  Verbindung  der  Fäden  an  einander  nicht 
aufgehoben,  ße  bleiben  durch  diefelbe  befeßigt^  und 
vermögen  die  Kugel  fortziiziehen« 

VVir  müflTen  folglich  die  Biegung,  wobei  der  Kör- 
per lieh  um  feine  Endpunkte  dreht,  und  alfo  gefpannt 

4 

bleibt,  gar  wohl  unter fchelden  von  der  Biegung,  wo-  ^ 
bei  die  beiden  Enden  des  Körpers  nicht  aus  der  Stell© 

^ gebracht  werden.  Mit  der  erlten  kann  ein  bedeuten- 

/ der  Grad  von  Sprödigkeit  vorhanden  feyn  (obwohl 

diefes  nicht  nothwendig  iß),  mit  der  letzten  iß  nie- 
mals Sprödigkeit  verbunden.  Ein  Glasfaden  kann 
mir  die  Biegfanikeit  der  erfien  Art  haben,  ein  Zwirns- 
faden hingegen  iß  diefer  zweifache^  Biegfamkeit 
«fähig.  t 

( Fortfetzung  im  nädißen  Heft.  ) 


f 
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III. 

' ' ■ * I 

£in  merkwürdiger  BliUfchlag;  , 

von' 

Hrn.  Hofralh  G.  W.  M u ■ o k B ZU  Heidelberg,' 

t 

Das  gegenwärtige  Jahr  zeichnet  fich  fehr  dadurch 

\ ' 

au6^  dafs  vor  dem  Eintritte  der  ßärkßeni  oder  hur  ei- 
ner ungewöhnlichen,  Hitze,  nach  einem  im  Ganzen 

• * * 

kalten  und  unfreundlichen  Frühlinge,  an  mehreren 
Orten,  namentlich  im  mittleren  Deutfchland,  faß  bei- 
^iellod'ßarke  Gewitter  die  grofsten  Verheerungen  aii- 
richteten,  auf  welche  dann,  ganz  gegen  die  gewoiinli^ 
che  Regel,  eine  anhaltende  'Wärme  folgte.  Eins  die- 
fer  Gewitter  traf  am  12.  Älfti  das  Gorxheimer  Thal  am' 
Ausgange  des  Odenwaldes  nach  der  Bergßrafse  hin, 
und  die  begleitende  "Waflerfluth  fchwellte  einen  klei- 
nen Waldbach  zu  einer  unglaublichen  Höhe  an,  wie 
in  öfFentlichen  Blättern  im  Allgemeinen  berichtet  ißl 
Zugleich  fpaltete  ein  mächtiger  Blitzßrahl  einen  mit* 
ten  zwifchen  Kiefern  und  kleinem  Gebüfche  ßehendeii 
ßarken  Eichbaum  mit  einer  folchen  mechanifchen  Ge- 
walt,* dafs  n^ir  diefes  Boifpiel  das  ßärkße  fcheiiit,  was  ' 
bisher  beobachtet  iß,  und  deswegen  glaube  ich  mit 
der  Bekanntmachung  deflelben  den  Phyfikern  einen. 

t 

Gefallen  zu  erzeigen , denn  die  hierbei  ..geäufserte 
Kraft  des  Wetterflrahles:  übertrifFt  ßclier  noch  den 

I 

aus  England  bekannt  gemacJilen  Fall,  welcher  in  Geli- 
ler’s  Wörleituiche  N;  A.  Th.  I.,  p.  looo  erzählt  iß.  . 
Die  Nachricht  von  diefeni  Blitzfchlage  erhielt  ich. 


# 
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diTrch  den  Herrn  Dr. Batt  in  yVeinheim,  welcher  anf 
alle'  auffallende  NaUirerfcheinungen  felir  aufmerkfam 
iß,  und  mich  daher  nebß  dem  Herrn  GeJi.  Rath  v, 
liieonhard^  dem  Dr.  Zimmer  mann  aus  Claus- 
thal und  einigen  wiflenfchaflliclien  Freunden  bei  ei- 
ner Excurfion  niclit  lange  nach  dem  Ereignifle  zu  dem 
zerflorten'Baume  fülnie,  wo  wir ‘die  Spuren  des  merk- 
würdigen Blitzßraliles  noch  vollkommen  deutlich  fe- 
hen.  kpnnteh.l  Ermüdet  von  einer  längeren  Wande-f 
rung,  befchrärikt.  durch  die  Kürze  der  Zeit  unii  ohne. 
Mefs Werkzeuge,  konnte  ich  die  verfchiedenen  Dirnen^ 
fionen  nicht'  foliarf  aufnehmen,  allein  ein  gutes  Au- 
genmais wird  dicfes  zum  Tlieil  erietzen,  und  ich  kann« 
dalier  die  folgenden  Angaben  mindeßens  für  nahe  ge- 
nau ausgebeii,  ' . ' . 

^ Der  getroffene.  Eichbaum  ßand  an  der  Seite  einer» 
um  etwa  i5  bis  . 20  Grade  gegen  deir  Horizont  genei^-  , 
ten  grünenden  Bergebene  zwifchen';  fchlanken  Kie?i 
fern,  welche  meißens  4 bis  5-Z.  par.  ini  Durch mefler 
hatten,  im  Ganzen  zwil’cheii.S  bisjB ,Z.  im  Durchmof-i 
ßr  weclifelteii^  ziemlich  Ichlank  gewachfen  waren,' 
und  zwifcheii '20  bis  5o  F.  Höhe  haben  mochten.  ' Er^ 
felbß  halte- über  den  Wurzeln  . mehr  als  5 par.  F.  iiu‘ 
DurclimeiTer  . '.Ichien' völlig  gelVind  gewefen  zu  feyn,- 
bis  auf  eine  kurze  Strecke,  über  den  Wurzeln,,  wa 
fich  im< abgefchlagenen  Stamme, eine  fchwarze  SteUe* 
als  Folge  einer  anfangenden  .Zerßörung  durch  Vermo-; 
dem  zeigte,  an  den  zeridiiagenen  Stücken. habe  ich 
iiidefs  nirgend  eine  Spur:  einer  Aushöhlung  finden 
können.  Die  Höhe  des  Stammes  liels  fich  nicht  be- 
ßimnien , . mag  aber  nach  einigen  Anzeigen  etwa . i.3 
bis  20  F.  betragen  haben.  Oben  hatte,  derielbe ' eine 
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Kr&ne ‘kii8  5 »i€rmHißb  f einl  gleielir^iti^es  'DreWcW  W1-» 

äderen  Diircimienef ''am  ‘Stam<* 
me  gegen  1,5-Ws  faß"2  F.  bfelriigeri.-  ' I^r  merkwürdi-i 
ge  Blitizüraiil  hatteif  mitten  »zwirclien  diele  drei  Aefte' 
aihfalirend,  blalB^den.^Sta'mm  getroltbn,  und  ah  erfta 
Probe» Tciner ’ >unge)feuerii  Ge VValt  die' unverleJirteiV 
Zwei^-fo  reiii>ui«d  abfolut  vom  zerßörten  Stamme  ge* 
trennt',  - dafs  rfi«,  »det  vSbh^were  folgend  , ' Jierabgefallen' 
/waren,  und  mit  Beibehaltung  ihrer  ur^pfLingliche^^ 
Richtung  nnd  ihree>Abßändes  von  einander  unten  auf 
dem  Stumpfe id»si^rfioi*ten  Stammes  iagen.  Leizte^^ 
res 'gehört 'wohh  oh'rfaT  Zweifel  unter  die  merkwürdig^ 
fien  £rrcheii]ungan^T6welche  von  diefor  Art. überall  be«^ 
obaditet;  ünd.  AUelds^ei  Zweige  waren  nicht  abgerif* 
len  loder  ab‘gc(|>alle^^  ‘föndern  mit  Erhaltung  der  um^T 
gebenden  IGnde, döT getrennt , ah -Wären  he  durch  eiii» 
lehr  Aunipfes  ^il>  'niit 'eiiieiu  einzigen  ‘Hiebe  abge* 
trennt*  Die  Trennungsilächen  waren  nicht  eben,  aber 
mioli'kbihesweges  fo  *faferig,'*ah  man  Vei^müthen  foli<< 
^y*foi^dern  die/Heße  der  zerrilToiien 'H<dzfarern  hatteii 
im i Ganzen  ' eine  SLän^e  vOn'etwa '0>,5  Z.  ^ -die  läiigßeti> 


X ' - 

o *■'  j* 


vöii  dlöchßens  2 ZoÜ^'  t r v 
i UiSiD'geriiigi  Übrigeins  die  Zeri&rüng  diefer  Zweige 
war , ’ fo  furchtbar  zeigte  he  ßch  i dagegen  beim  Siam* 
md>,/dehn  mati' idairf  rfagen  ^ dafs^  diefer«  eigentlich  ver- 
fchwtihden*  war.-v  Zuerß’ hatte  der -Biiti"*  den' ganzen 
Stamm 'feiner  IGnde-  fo  gänzlich ‘beraubt  dafs  ich-  ihr^  > 
genälfifur  ' ein  einziges  Sl  üc-k ' mit  derTelbeii  bekleidet 
fiiifleu ‘koiiiile,  ’ Sie  war  in  l’ehr'kleine  »Stücke  zei^it> 
iänund  weit  uniliergefchlendert^v.'ünd'mag  woKl  tlieiU 
weife'bid  zum« Tage»  unferer  BeBcliti'guug  weggetrageif 
feyif,,doch  vermuthe  ich  dieies  kaum  ,* da  die  kleine- 
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' r^il  Stücke  'Holi  tiodh  ganz  fo'  lagen>*  wie  Üer.Hefr  Dn 
Batt  fie  gleich  nach  der  ZerBorung: gefunden  hatten 
und  dort  der  Holzmangel  nicht  fo.grofs  ift^  dafs  main 
die, Stücke  der  grünen:Rinde  aufzulefen  yerfucht  feyn 

f 0 

Xbllte.  Indefs  bemerke  ich  ^ dafs  wir  bei  weitend  nicht 
den  zehnten  Tlieil  der  RindenmaHe  zerBreut  fandexl^ 
welche  den  Baum  bekleidet  hatte/ und  die  grofsten 
Stücke  hielten  nicht  mehr  als  höcliBena'2  Fufs  Lflngo 
und  etwa  4 Zoll  Breite.  -•>  ' 

Diefem. ähnlich. war  die  ZerBorung^  welche  der 
Stamm  felbfl  erlitten;  hatte.  . Im  Allgemeinen  war 
durch  .den  Blitz  in  eine  Menge  Stücke,  von  ungleicher 
. Gröfse  zerfpalten',  und  diefe  lagen  nach  allen  Seiten 
umher  zerßreut.  .Das  gröfste  diefer  Stücke  war  etwa* 
7 F.  langj'an  der  breiteßen.Stellö  i5»Z.  breit  und  4 Zl 
dick.'  Kleinere,  fanden  fich  in  Menge  ^ bis  zu  den 
kleinßen  herab,  .und.zahllofe  Splittern  von  i F.  Länge 
und  etwa  i bis: 4 Quadratzoll  .Querfchnitt.  Das  ge- 
nannte grofste  Stück  war  von:  der  > äuisern  Seite  des 
Baumes;  ein  anderes.,  mehr  aus  der- Mitte. gefpalten^ 
etwa  5 F.  lang,  'J2..bis  i4.Z.  breit  und  an  der  dickBen* 
Stelle  gegen  5 Z.  dick,  zeichnete  lieh  durch  viele,  Viel- 
leicht an  hundert  Fafern  aus,  welche  wie  Seile  vOn  i 
bis  2 Linien  Querfclinitt  durch  den  Blitz  gleichfana 
lierausgedreht  oder  wie  mit  einem.  Holilmeifel  -in  der. 
Länge  von  etlichen-  Fufsen  bis  auf  wenige  Zolle  aus 
der.,Mafle  glejchfam  herausgeßoehen , an  kleinen  Fa^ 
fern  oder  mit  den  Enden  feßhiiigen.  Der  Anblick 
derfelben  war  uns  in  »der  Tliat  fehr  überrafchend.  Der 
Heß  des  Stammes  über  den  Wurzeln»  beßand  noch 
auä  einzelnen  Splittern,  welche  von  etlichen  Zollen 
bis  etwa  2,5  F.  Hohe,  geringer  Breite  und  Dicke,. vom 
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flttfseFh  Theiie'^od^  Baumes  noch  iii  dieiH5he  ßanlleti^ 
und  eine  Art  Umziunuhg  bildeten , innerhalb  weh 
eher  die  Enden ' der  abgefchlagenen  Zweige  fich  her* 
abgefenkt  hatten«  ^ . Nirgend  aber -zeigte  fich  die  min* 
defte'  Spur  von  -Zündting  öder  ^Verkohlung,  auch 
konnte  icli  in  der  Umgebung  «des  Stammreßes  keine 
Zeichen  einer  Zerßorung,  eines  Eindringens  des  Bliz-i 
zee /Hl  die: Erde,  eines  Aufwerfens  des  Erdreichs  oder 
einer; Trennung. deflelben  von  den  Wurzeln  wahrneh- 
men, foweit  eine  oberflächliche  kurze  Uiiterfnchung 
Hierüber  ein*  Urtlieil  geßattet,  obgleich  die  aufßehen- 
deh  Stammreße  gleichfalls,  bis  auf  den 'Boden  von  der 
Rinde,  entblöfst  waren.  Der  Blitzßrahl  fcheint  alfo  an 
(der  Oberfläche* des  Bodens  fich  über  denfelben  ausge-' 
breitet  zu-  haben.  * 

Zu  dem  Merkwürdigßen  bei  diefer  ganzen.  Er- 
fiDlieinung  gehört  die  unglaubliche  und  im  Einzelnen 
unbegreifliche  Zerßreuung  der  zerfchlagenen  Stücke; 
Ini'Ailgenieinen  waren  fie  mit  einer  ganz  aufserordent- 
lichen.  Gewalt  auseinander  gefchleudert,  und  mufsten 
demnach  die  umßehenden  Kiefern  treflbn,  deren ‘ei- 
nige geradezu  abgefchlagen  ^ zwei  auch  durch  die  lier- 
abfinkenden  fchweren  Aeße  niedergedrückt  waren« 
Einige  Stücke  fanden  wir  indefs  fo  weit  liingewotfen 
und  ^hinter  einer  folchen  Menge  .von.  Bäumen  liegen, 
dafs  man  vermöge  der  Stellung  der  letzteren  nicht  be- 
greifen. konnte,  wie  fie  dahin  gelangt  find.  Insbefon- 
dere  war  diefes'bei  einem  Stücke  der  Fall,  w'elches  4 
bis '5  Pi  lang?  9 bis  i3  Z«.breit  und  faß  ^ dick,  ge- 
Fade i bergaufwärts  56  meiner  Schritte,  alfo  nahe  8o  bis 
go  F.,'  entfernt  lag, . und  nach  der  Richtung  feiner 
.Bahn^^  diefc  als  gerade  angenommen,  inindeßens  5 bis 
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' '4''Bftume-berültct.  haben  'iimiätey  an  !4ekien  »übing^tift 
keine  Spur  yon  BebcUifidigiing  zu' beinerken  war«'  O'aik 
e8vurfprünglich\ dorthin  geflogen^  ^ und'  nichts  etvi^a 
nachher  getragen  fey,  bezeugte derTHn^Dr.  wei- 

cher es  gleich- anfangs  dort  gefunden  • halte , und  au- 
iaefdeni  entfcliieden  YV^alirfcheiniichkeitsgründefreh^ 
beßimmt  gegen  ein;fo]clies  Verfchleppen. ' Än’ 


Hinfliegen  durch  die  Luft- überJ?  die)  Spitzen ‘der  Bto 


ino  .weg  möchte  ich  iunter  den  obwoitenden  Uihßan- 
den;' nicht'  denken,  Umd  kann  ^mir  die  Sache '»  dalter 
nicht  anders;,  erklären',  als  wenn  acii*  an  nehme  dafo 
das  Stück  im'  Fliegen an  idie  Bäxinie  gcßofsen 'habe^ 
aber,  dem  Hindernine- etwa,  durch  Drehung -ausgewi- 

% N 

clicaiii^y.;  welchesiuiii  fo  leicktet  angirrg,  wenn  nuui 
vorai^sfctzt,  dafs  es  lieh  in  lotlirecliter.Bichtung  feiner' 
Lftiigenfibern  KoHzont'al'  oder  etwas!  aufwärts  bewegte. 
laercÜiter,'  obwohl  kei'neWegS’ledclit  crrklärlich , dß^dlei 

-Bewegung  eines, zweiten , iiocJi'etw<a8!gröfseren;Stuk« 
kes, {welches 'zwifchem  weit  mehr  Bäumen  -durcBlbis 
auf -75  meiner  Schfittfe-weit  bergabwürla  gewoHeiuwarv 
Der  Wald  erßredkte  ficli  von  dort  an  inoch  bia.eiwa 
5oiSchritte,  und  gräitzte  dafelbß-aii  lü ne  Wiele ^-.aiif 
welche!’  ui  w eiteßer  • Ent  fern  ii  hg  »von  etwa  200  Schrit- 
ten; das  äufserße  :Shick  lag;  ihdefs  hielt  ich  es '.nicht 
firr  der  MüJio  iwertlr,  auch  .dieies  aufzufucheh^uda. 
lieh  ohnehin <da^  Herabrolleh lauf  dem  freien iHaiuHe 

V. 

leicht*  erklären*  lieie*,  wenn  »die  Stacke,  erß  den. , Weg; 


durch  die  Bäume  gefunden  haiteiL  -{Ein  Bruchßüok 
von  ziemlicher.  GrÖfse  war.  iiiv einer« ^Entfernung  <voh> 
etwa  12  Schritten-  in.  den  Zweigen  eines  Baumes iliäni-*^ 
gen  geblieben,. alle  aber  lagen« ib, tdals  fie  nacii  Grün- 
den der  Wahr fcheinlichkeit  auf  ihre  Lagcrßätte  durcli 
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W urfbewcgung  gefelileudert  feyn  ^niursten ; pW  'eind 

war  in  den  einen  Zweig  des  zerichlagenen  Eiclibaunis 
wie  eine  Bank'in  etwa  5 Fufs  Höhe  gelegt^  und  ver.^ 
dunkle  diefen  Platz  ohne  Zweifel  den  Händen  * der 
Menfclien. 

Es  crgiebt  ,ßch  aus  der.  mitgeth eilten  Erzählung^ 
dafs  wir  viele,' und  ich  darf  wohl-fägen  lehr*  viele 
Bruclifi Licke  des  zerrdilageneri  Baumes  auffanden  ^.  al- 
lein* im  Allgemeinen  fand  auch  hiebei'  das  Nämliche 
Statt,  als  bei  der  Quantität  der  aufgefiindenen  Rinde^ 
das  lieifst , -wir  haben  ficiier  nicht  den,  fünften , viel-r 
leicht  nicht  einmal  den  zelinten  -Theil  der  'ganzen 
MafTc  anfgefunden,  woraus  der  Baurii  beßanderi' Jiaben 

I K l » t J ' • t 

nmls;  denn  wenn  man  bedenkt.,  was  für  eine  Menge 
Holz  ein  Baüih  von  5 Fnfs  Hnrclnhencr  und  ich  will 
annehmen  nur  i5  Fiifs  Höhe  giebt,  fo  war*  die  Summe 
der  von  uns  gefehenen  Stücke  hiergegen  nur  eine  Klei« 
nigkeit,  und  konnte  von  einem  einzigen  Pferde  füg- 
lieh  foftgezogerf  werden,  anßatt;,dafe  die  drei  Zweiget 
ficlier  mehr  als  ein  ßarkes  Fuder-  für -vier- Pferde  ge^ 
geben  haben  würden.  Angenommen  der'  Baum  fey‘ 

« * k 4 « « 

ganz  hohl  gewefen,  wovon. aber  anr-keinem -einziigeni 
der  Stücke  die  mindefie  Spur  bemerkbar  war,  ’eben'fbj 
wenig  als  von  einem  Itattgefundenen  Brande,  fo  reich- 
te die  beobachtete  Maße  auch- dann' nicht,  hin,  umlei4 
nen  hohlen  Cylinder  von  der  ArT  zu  bilden,  als  der 
Baum  gewefeii.  feyn  mufste. , Aüfs;erdem  • w^rf^  ;di% 
Zweige  insgefanimt  fo  gefund  und  ketnfefi,  und  zeug^ 
teil  in  ihrem  ganzen  Aeufseren  fo.iinverkennbar  von 
der  Gefiindlrelt  des  Baumes,  welcher^fie  geiragenjiaite,;^^ 
und  die  gefundenen  Stücke  waren  fo  kräftiges  und 
frifcli  vegetirendes  Holz,  dafs  ich  meinerfeits  nach  al-» 
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)«n  diefen  Kennzeichen  den  Baum  nicht 'für  einen  halb 
yermpderten  und  ßarh  ausgehohltea,  halten  kann.  Ob- 
gleicli  daher  diefer  Fall  zunfichß  nur  wegen  der  Unge- 
heuern niechanilchen  Gewalt  Beachtung  verdient,  wel^ 
che  erfordert  wurde,  ich  will  nur  lagen  die  drei  Zweige 
der  Krone  in  einem  Nu  fo  rein  abzufclilagen,  fo  Kann 
man  ficli  doch  zugleich  der  Frage  nicht  erwehren,  wo 
derReft  des  Holzes  und  der  Borke  geblieben  feyn  mag. 
Niemand  ift  ein  gröfserer  Feind  voreiliger  Conjectu- 
rcn  und  unbegründeter  Hypot liefen^  als  ich,  auch  liegt 
es  fehr'nalie  anzunehmen,  dafs  beides  früher  wegge- 
trageh,  oder  wohl  eigentlicher  weggefahren  feyn  könn« 
te,.ale  felbfi  der  Dr., Batt  die  Stelle  zuerft  befuchte, 
'welcher  übrigens  bei  unferm  Befuche  nach  i4  Tagen 
noch  alles,  bis  auf  die  erwähnte  Bank,  unverändert 
fand,  weil  der  Baum  im  Dickicht  des  Waldes  Itand,  wo- 
hin nicht  gefahren  werden  konnte;  allein  jedes  YVeg- 
11  ch  men  der  Stücke  war  durch  nichts  angezeigt,  und 
bleibt  immer  höchß  un^ahrfcheinlich.  Meine  aufge- 
worfene Frage  liegt  daher  nicht  fo  ganz  eiitfernt,  zu- 
mal da  wir  die  W^irkung  des  Blitzes  lange  noch  nicht 
hinlänglich  kennen.  Inzwifchen  würde  auf  mich  diefer' 
Umßand  vielleicht  keinen  fo  auffallenden  Eindrück 
gemacht  haben,  wenn  mir  nicht  ein  glaubhafter  Mann, 
der  Mechanikus  Schubarth  in  Marburg,  erzählt 
hätte,'  dafs  einß  auf  dem  Schlofle  dafelbft  ein  Sparren 
dar  eil  den  Blitzflrahl  ohne  Zündung  gänzlich  zerftort 
und  völlig  verfchwunden  fey.  Diefes  feltfame  Factum 
liabe  ich  allezeit  für  Täufpliung  gehalten,  und  flets  aus 
meinem  GedächtnilFe  zu  vertilgen  gefiicht , um  fo  le-; 
Vendiger  iß  es  aber  bei  mir  wieder  zum  Vorfchein  ge-, 
kommen,  feitdem  ich  die  befchriebene  Zerßörung  des 
Baumes  gefeheii  habe,  und  mich  in  grofser  Verlegen- 
heit, befinde , das  Verfchwinden  des  gröfsten  Tiieiles 
delTelben  zu  erklären.  Sollte  der  Blitz  wirklich , die, 
Kraft  haben,  folche  Sübßanzen  gänzlich  zu  zerfetzen 
tind  äuf  diefe  Art  Verfchwinden  zu  machen  ? — Doch 
wir  wollen  .uns  vor  der  Hand  an  die  heileren  That- 
fachen  halten,  das  UiigewilTe  dagegen  durch  Beach- 
tung ähnlicher  Fälle  mit  gröfserer  Sicherheit  zu  be- 
gründen fliehen. 

.M  u n c £'  e» 
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Neue  Beitrage  tur  Kenntnifs  der  Feuermeteore  und 

der  herabgefallenen  Maßen; 

ron  . . . I . • 

E.  F.  F.  Chladiti« 

Seehtto  Lieferung«  . 

f 

(Die  erfte  Lieferung  findet  fich  in  B.  6S*  S«  329,  die  zweite  B.  71« 
S/339»  dritte  B.  75.  S.  229,  die  vierte  B.  7g.  S«  51  und 
die  fünfte  B.  gg.  S.  ai  und  B.  gg.  S.  Igl*) 


I.  NachtrSge  zn  ^en  VerzeichnifTen  faerabgefallener  Stein  • und 

EifeomafTen« 

Im  Jalire  4B1  ward  in  jifrika  (ohne  nähere  BeAim-  . 
mung  der  Gegend)  der  Himmel  mit  dunkeln  VVolken 
(wahrfcheinlich  Ranch  - und  Dampfwolken  eines  Me- 
teors) bedeckt,  und  es  fielen  feurige  Steine,  welche 
iaii  der  Erde  Spuren  des  Brandes  zurückliefsen , nach 
den  Anales  y memorias  cronologicas  por  el  Doctor 
Don  Martin  Carrillo^  Abbad  de  Montaragon^  {Sarom 
gojfa^  4620)  S,  4 42, 

? 1642,  ungefähr  um  die  Mitte  des  Decembers,  mag 
wohl  bei  Ofen  Eifen  herabgefallen  feyn,  nach  einem 
fefar  confufen  Bericht  in  Theatr.  Eurap.  t,  Ilf,  p,  2gg 
lind  in  den  Brefslauer  Sammlungen^  119.  Verfucli, 

S.  3709  nach  welchem  es  am  12.  December  foll  gefche-.  x 
hen  feyn.  Etliche  Tage  zuvor  (wahrfcheinlich  kurz 
zuvor,  wenn  es  nicht  zwei  ganz  verfchiedene 'Ereig- 
nifle  gewefen  find ) find  zwifchen  Gran  und  Ofen  des 
Mittags  5 Feuerkugeln  zerfprungen  (die  wohl  Stücke, 
einer  früher  zerfprungenen  grolseren  Made  mögen  ge* 
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weü^ti'  feyn),  mit'krachendem  GetSfej  wie  Karfliau- 
nen,  werauf  man  drei  Stunden  lang  (welches  wohl 
nur  einige  Minuten  lang  wird  gewefen  feyn). vielen 
Lärmen  )■  wie- mit  Trompeten  und.Trenimeln  geliort 
hat  (womit  mehrmals. das  auf  die  Explotioneri  folgen- 
de Getöfe  ift  verglichen  worden).  Am  folgenden  Ta- 
ge (welches  wohl  fogleich  nach- der  ErfcJieinnng 
Meteors  wird  gewefen  , feyn ) habe  es  in  Ofen  foyiel 

31ei.und  Zinn  (!  wahrfclieiiilich  weiches  Eifen,  das 
« • » 

man  dafür  gehalten  liaben  mag)  geregnet,  dafs  es  die 
Türken  in  SchülTcln  gefainnielt,  und  ihrem  ßalTa  ^um 
Befehen  vorgetragen  haben.  (In  meinem  Bache  habe 
ich  es  zwar  S.  loo  unter  den  Feuermeteören  erwähnt) 
aber  im  4ten  Abfchnitte,  wovon  Niederfälleri  die  Re- 
de ift,  ich  weifs  nicht,  durch  welches  Verfehen,  es 
erwähnen  unterlaflen,  mufs  es  alfo  hier  nachholen.)  • 
i7o4j  am  Weihnaohtstage,  alfo  den  25.  Decera- 
ber,  um'5  Uhr  ereignete  lieh  in  der  Gegend  von  .ßar- 
delona  ein  Meteorßeinfall , der  in  den  finales  de  Ca-'. 
taluna  por  Don  I>larcUo  FeLiu  de  la  Vena  y FarelV 
(Barcelona  1709^)  Bbr.  XXII.  cap.-.r4'  gut  b'efchrieben‘‘ 
ift.  Die  Feuerkugel  ward  in  ganz  Calalonien  gefehen; 
lie  erfchieii  wie  eine  Bombe,  anfangs  äufserlich  dun- 
kel, ward  immer  lieller,  und- übertraf  endlich  an  Glana*' 
das  Sonnenlicht; 'fie 'entzündete  lieh  (vermutJiliclv  von 

V 

Barcelona  aus  gefehen)  zwifchen  O und  S,  bewegter 
fich  hach  W,  und- endete  zwifchen  N und  W,  fiel*' 

auf* die  Erde,  liefs  einen  breiten  Streifen ‘ von  Rauch* 

/ 

nacli,  wie  eine  .Wolke,  die  lieh. nach  und  nach  zer-  ' 
ftreute,  und* machte  fclireckliciies,  lange  anliaite^ndes  • 
Getüfe  wie, Kanonen  - und  Musketenfeuer;  an  einigen* 
Stellen;  fiele  IT  ^rofse=  Steine  - nieder,  ,die-  auswendig  • 


I 
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fchwarsyiin.wendig  grau  waren.  • (Da  in  dem  Benclite 

I * 

nichts,  von  metallifclien  Theilen  imi  Innern  gefagt^ijR) 
fo  htfel  fich  mk  Wahrfclieinliclikeit"verrauthen  ,>dara 
die  Steine  dehen^  von  Stannern,  Jonxac,  Juvenar, 

U.C  w.  m5gen  ähnlich  ^gewefen  feyn.,  welche' kein 
diegeneifeu  undi  kein  .Nickel  enthalten.)'  * . .u'mI 

Monthfy  magazine  Vol.'37>  vom  i,  Jul.  1824^ 
p*  555  wird  gemeldet , im  letztem  Galcutta  Journal 
rede’M.  R.  Tytler  von  zwei  Steinen,  die  neuerlich 
bei  Futtypoore  gefallen'  ßnd;  einer  war  ein  Stück  ei^ 
nes  gröfseren , und  ße  find  unregelmäfsig  gefialtet  ge^ 
wefen.  In  dem  angefültrten  Blatte  wird  es  aus  gänz-^ 
liclier  Unkunde  einem  Vulkan  zugefchrieben,  'welckt>s 
aber  berichtigt,  und  mit  Recht  für  abfurd  erklart<wird^ 

(Diefer  Meteorßeinfall  iß  wahrfcheirilich  derfelbe^ 
welcher  fich  nach.  TiV/oc/i’«  philos.  mag azinS  Voll  57i 

I t 

p.  256  in  Oßindien.bei  AS//a^ad,*  nicht  weit  vonFiitty 

Chur,  ungefähr  in  der  Milte  des  Juli  1810  ereignet  ^ 

hat*  und  wobei  durch  das  Meteor  lehr  viel  Schaden 
* « 

iß  an  gerichtet  worden,  Diefes  Ereignifs  Jiabe*  icli 

fchou  in  meinem  Buche,  ,S*  292,  erwähnt.  Mir  fcheint  ■ 

vthrigens ‘,'J^uttfpoore  mit  Fu>tty..Ghur\^  wie  es  dort 

heifst,  einerlei  zu  feyn,  und  ich  halte,  nach  der  Ana*^ 

logie  mit  vielen  andern  fich  fo  endenden  Namen  oßin^' 

* 

difcher  Orte  Futtypoore  für  riclitiger,  und  es  mag  bei- 
der andern  Benennung  wohl  ein  Schreib-«  oder  Dru^-*' 
fehler  vorgefallen- feyn. ) . .*  . • • • 

> nUebar  den  MLeteorßeinfall  1825  den  10.  Februar 
Mittags  zwifolien  i2*und  1 Uhr  bei  I^anjemoy  in  Afa- 
ryland  finden  fich  weitere  Nachrichten  in  Silliman^  * 

.American  Journal  *No\»  IX,  No,,  a.  * S,  35i  u^  f.  imdA 
Vol.  X.  .No,  und  aus  diefem  in.Sihu^igger^^ 
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Jahrbuch- der  ^Chemie  und  Fhyfik,  N.  R.*  Bi  *i6;  S: 
596  f.  Die  Nachrichten  haben  Dr.  S a m.  C a r v er  und 
CapitSn  W.  D.vH arrison,  welcher  letztere  Augen- 
^uge  war,  dem PrdfeiTor  Silliman  mitgetheilt. . Man 
horte  in. der  Gegend  von  Nanjemoy  eine  ßarke  Bxplo-  , 
hon,  wie  ein  Kanonenfeh uTs , und  hernach  ein  lautes 
faufendes  Geräufch  in  der  Richtung  von  NW  nach 

t 

' . fortgehend , parallel  mit  dem  Potowmak  Flüfle; 

Es  ward  in  einem  Umkreife  von  wohl  5o  engl.  Qua-^ 
dratmeilen  gehört,  und  Alle  glaubten  es  über  ihren 
Köpfen  zu  hören.  In  einer  Entfernung  von  ungefähr 
25  ongl.  Meilen  von  dem  Orte  des  Niederfalles  ward 
eine  Erfchütterung  gefpürt,  wie  von  einem  Erdbeben. 
Cap«  Harrison  fall  den  Meteorßein  etwa  i5  Sekunden 

nach  der  Explo&on  auf  feine  Pflanzung  niederfallen. 

« 

Er  hatte  ,22  bis  24  Zoll  tief  unter  die  Oberfläche  der 
Erde  eiiigefchlagen,  war  noch  warm,  zeigte  einen  fiar- 
, ken  Schwefelgeruch , und  wog'  16  Pfund.  Man  hat  * 
keine  Feuererfcheinung  gefehen  (ohne  Zweifel  wegen 
des  hellen  Sonnenlichts  bei  der  heitern  Witterung, 
und  well  man  nicht  juß;  die  Augen  nach  der  Stelle  des 
Meteors  gerichtet  hatte).  Ein  Stück  ward  von  ChiU 
ton  chemifch  unterfucht;  es  wog  228  Grän,  und 
zeigte  ein  fpecifildies  Gewicht  von  3,66.  Nach  W^eg-. 

nähme  der  äufsern  Rinde  ward  das  Stück  grob  gepul-; 

\ 

vert,  und  die  von  dem  Magnet  anziehbaren  Theile, 
welche  40  Grän  betrugen,  wurden  von  der  andern  ab« 
gefondert , und  von  den  einen  fowohl  wie  von  den 
anderen  25  Grän  zur  Analyfo  verwendet.  Die  niclit. 
vom  Magnet  angezogenen  Tlieile  gaben  Eifenoxyd' 
6,i5;  Nickeloxyd  .0,80 ; Kiefelerde-  14,90;  Magn^Iia 
2,60;  Kalk  0,45;  Thonerde  o,d5;  ’Scliwefel  1,27  ;-s:; 

V / 

f 
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,Die  vom  Magnet  angezogeneri  Tlieile  gaben  Ei- 
fenoxyd  2^^oo\  N^ckeloxyd  i>25;  Kiefelerde^  Magne* 
fia,  Kalk  und  Thonerde  3,46;  Schwefel  eine  Sp^r^ 
zufaxnmen  28,71,  wo  der  Ueberlchufc,  'syie  gewöhn*, 
lich^  .von- der  Oxydation  herrührte. ' Yon  Chrom  war 
keine  Spur  zu  entdecken.  Von  der  phylifchen  Be- 
fchreibung  Ibwohl  der  fehr  rilHgen  Rn^de,,  als  des 
nern  erwähne  icli  hier  nichts  weiter,  .weil  alles  vliJR* 
fähr  eben  fo  ifi , wie  bei  den  bekanntem  Nickel  und 
viel  Gediegeneifen  enthaltenden  Meteoriteinen.  • 
x825>  den  12.  Mai,  will  man  zu  Bayden  in 
shire  in  England  e^ne  Eifenmafle  haben  herabfallen  fe* 
lien.  (Weitere  Nachrichten  find  nichi  vorhanden.) 
Die  von  Herrn  Joyce,  einem  der  vorzüglich Ilen 
Londner  Mincralienliändler,  gekaufte  Mafle.  iit  im 
Befitz  des  Herrn  Schwickard,  eines  jungen  Hüt- 
tenmannes vom  Harz,  welcher  gegenwärtig, in  Mexico 
lebt.  Er  zeigte  fie  vor  einigen  Monaten  dem  Herrn 
Oberbergrath  und  Profeflbr  Nöggerath  in  Bonn; 
diefer,  welcher  die  Güte  gehabt  hat,  mir  die  Nach- 
richt mitzutheilen,  fall  fie  nur  einige  Augenblicke,  und 

konnte  fie  nicht  näher  unterfuchen.  Sie  war  von  der. 

» 

Gröfse  einer  Fault,  faß  vollkommen  kugelförmig;  diö 
Oberfläche  war  mit  fehr  fchonen  octaedrifchen  oft  in 
einander  gedrängten  Kryfiallen  um  und  um  bedeckt, 
in  der  Art,  wie  die  gewöhnlichen  Stralilkieskugeln» 
Die  Kryfialle  waren  gröfstentheils’üher  einen  halben 
Zoll  grofs,  von  aufsen  matt,  und  fchwarz,  wie  Ma- 
gneteifenfiein ; eine  * angefeilte  Stelle  zeigte  ßch  iit 
Glanz  und  Farbe  ganz  wie  Meteoreifen*  Auf  die  Ma- 
gnetnadel wirkte  es  fehr  ßark.  . 

AnnaU  d.Ph7fik«B»Ö4*'St*<i«  J.-lSaG4St4  9*^*  ' * 


( 
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? 16269  den  i5.  Februar  fah  man  (wie  gemeldet 
wird)  bei  Sonnenuntergänge  NWlich  von  JLugano 

(in  dem  füdliclißen  Tlieile  der  italienifchen  ScliWeii) 

' ’ • . ' . ' 

ein  leuchtendes  Meteor,  das' fich  über  die  Thäler  des 

I * 

Monte  Cenefe  erhob,  dann  /ich  plötzlich  niederwafts 
liels,  und  mit  einem  folchen  Knalle  zerplatzte,  dafs 
d^ganze'Thal  von  Lugano  bebte.  Meteorfieine^  die 
•es  bei  feinem  Falle  ausfchleuderte,  verbreiteten  fich 
auf  eine  halbe  Stunde  weit.  Eine  Dorfkirche,  die  in 
beträchtlicher  Entfernung  ßand,  ward  fo  erfchüttert^ 
dafs  die  Leuchter  vom  Altäre  fielen.  (An  der  Rich- 
tigkeit diefer  in  der  Frankfurter  OberPoßAmtsZeitung 

\ 

No.  92  vom  2.  April  1826,  aus  welcher  Quelle^  weifs 
ich  nicht,  mitgetheiltcn  Nachricht  glaube  ich  noch 
zweifeln 'zu  mü/Ten,  da  ich  weder  in  der  Gazzetta  di 

Milano,  noch  in  der  Zürcher  Zeitung,  die  doch  am 

* 

erfien  etwas  davon  hätten  mittheilen  können,  noch 
fonß  in  einer  italienifchen,  franzöfifchcn  oder  deut- 
fclien  Zeilfclirift  etwas  davon  finden  konnte;  da  auch 
Perfonen,  die  fich  beniülit  haben,  aus  der  Schweiz 
etwas  von  den  Steinen  und  Von  weitern  Nachrichten 
zu  erhalten,'  bis  jetzt  weder  das  eine,  noch  das  andere 
erlialtcn  haben.  Uebrigens  haben  wir  fclion  fo 
manche  Lügenberichte  von  angeblichen  Meteorßein-- 
fällen  erhallen,  dafs  man  wolil  Anßand  nehmen  mufs, 
anonyme  Nachrichten  bis  auf  weitere  Beßätigung  fp- 
gleich  für  wahr  zu  halten.) 


ll»  lieber  .GediegeoetrenmafTen , die  auch  für  meteorifeb  zu  hal«. 

ten  find. 

9 American  Journal  of  science^  Vol.  8. 
Aug.  JÖ24«  p.  2i8  finden  fich  viele  weitere  Nachrich- 
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ten  von  der  in  meinem  ßuclie  S.  344  und  in  diefen 

* ^ 

jinnalen  B.  68.*  S.  343  und  B,  82.  S,  54  von  mir  er* 

wähnten  Eifentnafle  ans  Louißana , welche  im  Behtze 
• *\ 

des  Oberßen  Gibbo  war,  der  fie  in  der  Sammlung  der 
hißorifchen  Gefellfchaft  zu  NewYork  niedergelegt  hat, 
wie  auch  noch  von  zwei  andern,  die  lieh  noch  dort 
beßnden,  und  fchon  früher  ein  Gegenfiand  der  Auf- 
merkfamkeit  der  Indier  gewefen  find.  ^ 

Von  der  nicht  weit  von  Bitburg  vormals 'gefun- 
denen ungefähr  34oo  Pfund  fchwei-en  Eifenmaffe,  über 
welche  ich  in  meinem  Buche  S.  555  und  hernach  in 
Annalen  B.  68.  S.  342  und  B.  82.  S.  33  und  34 
mehr  gefagt  habe,  und  welche  aiis  Unkunde  war  ein- 
gefchmolzen  worden,  habe  ich  doch* noch  ein  kleines 
Stückchen  im  natürlicJien  Zuflande  aus  der  Sammlung 
der  ‘Gefellfchaft  für  nützliche  Forfchungen  zu  Trier 
durch  diegülige  Verwendung  des  Herrn  S tei  njnger, 
Oberlehrers  der  Phylik  und  Mathematik  in  Trier,  er- 
halten (welcher  durch  viele  geognoßifche  Forfchun- 
gen in  den  Rheingegenden  u^  f.  w.  fich  wohlverdient 
gemacht  hat).  Es  iß  etwas  porös  und  kryfiallinifch, 
und  fcheint  mir  mit  dem  Meteoreifen  aus  Columbien 
die  n^eifie  Aehnlichkeit  zu  haben.  Weitere  Nach- 
richten von 'Herrn  Steininger,  nebß  beigefügten  Be- 
merkungen von  Herrn  Ob.  Bergrath  und  Prof.  Nög- 
gerath  und  von  mir,  finden  fich  in  Schweigger^a 
Journal  für  Chemie  N.  R.  Bd.  16.  S.  384* 

\ 

Ueber  das  Gediegeneifen  in  Mexico^  hei  Jiquipil* 
CO  oder  Xiquipileo  *)  10  leguas  notdofilich  von  Iblu-» 

*)  Diefci  unMrfcheidet  lieb'  nar  durch  eioe  Weicher«  oder  hlrter« 

D « 


f 


[ 5a  :] 

X * " 

ca,  halte  ich  aua  der  Gazeta  de  AUxico  einige  Nach- 
richten in  meinem  Buche  Ueber  Feuermeteore  n.  f.  w.  ^ 
S.  o5B  mitgetheilt.  Nun  hatte  Herr  Stein,  Haupt- 
agent  des  deutfeh  - amerikanirchen  Bergwerksvereins, 
aus  Mexico  am  a5-  April  1825  ein  Stück  von  diefeni 
Eifen  an  Herrn  OK  Bergrath  und  Profeffor  Nö g ge- 
rat h in  Bonn  üherfchickt,  welcher,  zufolge  feiner 
mir  aus  mehreren  Erfahrungen  bekanntet!  Gefällig- 
keit, etwas  davon  hat  abfägen  und  mir  zukommen  laf- 
fen,  und  auch  weitere  Nachrichten  davon  in  einem  ah 
mich  gerichteten  Schreiben  im  Journal  der  Chemie 
von  Schiveiggerj  N.  R.  Bd.  17.  S.  74  f-  mitgetheilt  hat. 

An  meinem  Stücke  zeigen  lieh  die  Widmanßädtifchen 

\ 

Figuren  auch  fo,  wie  Herr  Ob.  Bg.  R.  Nog gerat h 
he  befchreibt,  nämlich  mit  unregelmäfsigen  Streifen 
oder  Durchgängen,  die  üch  vorzüglich  nur  nach  zwei 
Richtungen  ziemlich  rechtwinklig  durchfehneiden, 

, welches  hch  bei  anderen  Meteoreifeii  mehr  nach  drei 
Richtungen  zeigt.  Da  in  dem  Stücke,  welches  hch  in 
dem  kaiferlichen  Naturalienkabinet  zu  Wien  behndet, 
die  Streifen  hch  auch  nur  meift  nach  zwei  Richtun- 
gen durchfehneiden,  fo  hnde  ich  auch  mit  Hrn.  O.B.R. 
Nöggerath  wahrfcheinlicher , dafs  es  von  Ji(][uipil- 
co,  als  dafs  es  von  Zacatecas  feyn  möge. 

Hr.  Prof.  J o h n zeigt  in  dem  Bulletin  des  seien» 
tes  phys,  v.  Ferussacj  Aout  1826,  S.  146  an,  dafs  er 
in  dem  Gediegeneifen  von  Bitburg  und  von  Lenarto. 
auch  eine  Spur  von  Selen  gefunden  habe. 

Ausfprache  deifelben,  Gutturals»  fo  wie  man  auch  jetzt  eben 

* i 

fowohl  Mejico  als  Mexico  fchreibt. 
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III.  Beiträge  zu  den  Nachrichten  von  harabgefallenen  Subftanzen, 

die  von  Meteorfteinen  und  Gedlegeneifen  verfchieden  lind. 

r 

« 

182a,  den  22.  Januar  ward  in  23®  N.  B,  und  21» 
20'  Länge  von  Green>vich  an  einem  rul’fifchen  SchifFe) 
275  Seemeilen  von  Afrika  entfernt,  Segel  und  Tau- 

• I 

iwerk  mit  einem  rotlibraunen  .und  ockerartigen  Staube 
bedeckt.  Es  fchienen  lauter  lange  Streifen  von  Kor- 
nern zu  feyn,  die  ßcli  zu  berühren  fchienen.  Auf 
der  Seite  des  Windes,  der  von  NO  kam,  war  es  fichtp 
bar,  auf  der  entgegengefetzten  nicht.  Der  Staub  war 
fein  anzufühlen,  und  färbte  die  Haut  roth.  jinn.  de 
Chimie^  t.  XXX.  p.  43o.  ' ^ 

18269  ^9*  Januar  befand  üch  das  nach  Lon-  . 

don  zurückkehreiide  Schilf  Clyde  unter  10®  40'  N.  B. 
und  27®  4i'  weßl.  Länge,  etwa  600  englifche  Meilen  , 
von  der  Küße.  Des  Morgens  waren  die  Segel  mit  ei- 
nem braunen,  und  wie  das  Mikroskop  zeigte,  äufserß 
feinen  Sande  bedeckt.  Da  Nachmittags  um  2 Uhr  ei- 
nige Segel  eingezogen  wurden,  bemerkte  man,  fo  wie 
der  VVind  fie  gegen  den  Maß  fchliig,  ganze  Staub- 
wolken. (Da  hätte  man  doch  etwas  von  dem  Staub© 
für  chemifche  Unterfuchung  fammeln  follenb  Der 
Wind  war  ONO.^  Gentlemans  magazine^  März  1826* 

jinn.  de  Chimie^  t..  XXX;  p.  43o. 

• * 

Der  in  meinem  Buche  S.367  fchon  erwähnte  foger 
nannte  Blutregen  1643  zu  aihingen  an  der  Enz,  und 
zu  TT' einsberg ^ wird  auch  im  Theatw  Jßurop,  t.  IV. 
gemeldet,  und  zwar  foll  es  am  20.  Februar  gefchehen 
feyn.  Daffelbe  foll  fich  auch  am  26.  Februar  1641  5^u. 
jilzheim  in  der  Pfalz,  und  iiu  Januar  1643  hex.Staden 
ereignet  haben/  , • 
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Von  dem  bekannten  Staiibniederfallo  i8i3,  am  14, 
März  in  Calabrien,  nnd  von  der  Analyse  defl'elbea 
giebt  Sementirii  (wie  ich  aus  dem  Bulletin  dea  seien* 
ves  mathematiques  et  pliyjiques  von  FerussaCj  Aout 
1826,  S.  144  erfe'lie)  in  den  Schriften  der  Akademie 
der  Wiflciifchaften  zu  Neapel  im  aleii  Theile  des  er- 
Iten  Bandes  S.  281  Nachrichten,  welche  aber  diefel- 
ben  find,  die  iclrfchon  aus  andern  Quellen  in  meinem 
Buche  Uebßr  Feuemieteore  und  herabgefallene  Maß 
ferij  fo  wie  auch  in  diefen  jinnalen  milgetheilt  habe. 
Ich  Lalle  für  nöthig,  diefes  zu  bemerken,  damit  nicht 
etwa  Jemand,  Avie  fchon  mehrmals  gefchehen , etwas 

. Xchori  längß  von  mir  Erwähntes  wieder  als  etwas 

< 

^ Neues  und  noch  Unbekanntes  zum  Vorfchein  bringe. 

V 

* ; 

— IV.  Beiträge  zu  den  Nachrichten  von  Feuermeteoren. 

< 

\ 

i637j  am  3.  October,  bei  Tagesanbruch,  in  Frank- 
reich eine  von  mir  und  von  Andern  noch  nicht  er-  ' 
wähnte  grofse  Feuerkugel,  kam  von  NOjO,  ging 
nach  OSO,  und  ward  gefehen  im  Contat,  Dauphine,  . 

. Lionnois  u.  f.  w.  Nach  einem  Manufeript  vom  Cano- 
nicus  Jacques  de  Banes,  gemeldet  in  der  Corresp» 
astron.  par  M.  de  Zach^  t.  XIII,  cah.  5.-  p.  457« 

1683,  den  12.  Auguft,  Abends  9 Uhr  zu  Leipzig 
eine  fehr  helle  Feuerkugel,  erfchien  zuerft  unter  der 
Achfel  des  Bootes  gegen  den  grofsen  Bären  zu,  in  Ge- 
fialt  eines  kleinen  Sternes,  ward  hernach  grols  wie  der 
Mond,  ging  niederwärts,  und  ward  an  mehreren  Or- 
ten in  Saclifen,  wie  auch  in  CalTel,  Halberftadtjl  u.  f.  w. 

^ gefehen.  Theatr.  Europ*  t.  XII.  p.  619.  Unter  vielen 
dort  gemeldeten  bemerke  ich  nur  diefe,  weil  fie  belTer 
beobachtet  ift. 
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1Ö20,  den '9.  Docember  uni  i-Ühr  nach  Mitter- 
. nacht,  zu  Tumea  in.  Mongolei  ein  ungewohnU*» 
ches  Knallen  in  dtervLuft  mit  Donnerfchlögen , nebil 
plötzlicher  Helligkeit,,  wie  am’ Tage  (ohne  Zweifel  zu 
Folge  eines  Fenermeteors,  das  man  wegen  trüber  Wit* 
tei^ung  nicht  genauer  mochte  haben  lelien.  können X 
Reife  nach  China  durch  die  Mongoleiy  pon  Timkows^ 
kyj  deutldi  durch  Schmidt,  1.  Th*  Cap.  8.  . . < 

' ■ Ueber  die  1825  am  6.  April  um  10  Uhr 'Abends  zu 
Berlin  gefeliene  Feuerkugel,  welche  aus  Bode*s  aßrq^ 
nomifohem  Jalirbuche  auf  S.'i49  Ichoii  von  mir 
in  diefen-  /Annalen  B.  82.(1826.  St.  2.)  S.  164  erw^hn^  , 
iß,  hat  Herr  Jußizrath  Hiiidersin  zu  Neufiad^ 
Fberswalde  mir  Weitefe  Naclirichfen}  gefälligß  mitge- 
theilt;  die  er  fch<>n  früher  en  den  bald  darauf  verßoi:- 
benen  Prof,  Gilbert  überfchickt  hatte.  Er  ging  Spnn-^ 
tags  den  6.  April  1825  Abends  von- dem:  dortigen  Kup* 
ferhamnier  bei  milder  Luft  und  wolkenfreiem  klar^e^ 
ßirnton  Himmel  in  . Gefellfclialt  zweier  Damen  nach 
der  Stadt  zurück;  Gleich  anfangs  bemerkten  ße,  daf^ 
es -tief  in  NW  fclnyacli  welterleuclitete  (vcrmuthlicU 
nur  zufolge  des  entfornlen  Meteors).  Diefes  ward  .nach 
und'nach  fiärker,  -bis  fic  aus  der  W^aldung  auf  die 
freie  Anhöhe  vor' der  Stadt  kamen,  wo  fie’denn  am 
NW^lichen  Horizont,  eine  Wolke  (wahrrcheinlich 
nur  von  dem  Dampfe, und  Rauche  deS' Meteors)  fa-» 
lien , a/is  welcher  es  ßa^k  blitzte,  und  zugleich  fahea 
fie  eine  FeutTkugel welche  über  ihnen  ungefähr  von 
SO  nach  NW  fchwebte  (alfo,  da  man  fie  in  Berlin 
nach  No  gefehen  hatj  wohl,  fo  wie  viele^andere  Feuer- 
kugeln', mag  Bogcnfprünge  gemacht  haben).  Sie  er- 
ibhien  völlig  rund,  mit  lebhaft  glänzendem  röthlicli 
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gelben  mit  wenig  Blau  gemifclitem  I^ichte^^welclies  bei 
der  Fortbewegung  zugleich  rtiit  dem  Umfange  derKu- 

* ' t 

gel  abnahm,  Diefe  verfch wand- zuletzt,  ohne  dafs  ein 
Zerplatzen  oder  Zerfiieben  zit'bemerken  war,  und  es 
fehlen,  als  ,ob  fie  in  lieh  felbit  verzehrt  würde.  Die 
Erfcheinuhg  dauerte  5 bis  4 Sekunden , und  liefs  un- 
gefähr eben  fo  lange  einen  hellen  weifslich  fchim- 
mernden , an  der  SOfeite  etwas  fclimälern  und  fchwä- 
b'hern  Lichtßreifen  nach,  der  hch  in  gerader  Linie 
von  dem  letzten  Sterne  im  Schwänze  des  grofsen  Bä-  . 
ren  (Benetnasch)  bei  dem  kleinen  Bären  füdlich  vor- 
bei  bis  fo  weit  erßreckte , dafs , eine  gerade  Linie  von 
dem  Polarßerne  auf  den  Endpmikt  des  Lichtfireifens 
gedacht,  diefe  Linie  mit  dem  Lichtßreifen  einen  rech- 
ten  VVinkel  bildete.  Der  Zeilpunkf  ‘des  Meteors  war 
hach  dortiger  Uhr  höchßens  5 Minuten  über  lo  Uhr, 
Die  eine  Begleiterin  des  Hrn.  Beobachters  wollte  eini-  . 
ge  Sekunden  nach  dem  Verfch winden  der  Feuerkugel 
noch  während  der  Beobachtung  des  Lichtfireifens  ei- 
nen fehr  entfernten  dumpfen  Schall , wie  von  dem 
Falle  eines  Körpers  (vielleicht  von  einem  frühem  Aus- 
bruche oder  einer  Bewegung  des  Meteors,  als  es  nähet 
über  ihnen  war)  gehört  haben,  war  aber  der  Sache 
nicht  recht  gewifs ; die  Andern  haben  nichts  gehört. 
Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  noch  aus  andern  Gegen- 
den ähnliche  Beobachtungen  deflelben  Meteors  mit- 
getheilt  würden,  damit  die  wahre  Bahn,  d^  Höhe 
U.  f.  w.  daraus  berechnet  werden  könnte, 

' . y 

1825,  den  6.  December,  Nachmittags  zwifcheii 
4 und  5 Uhr  fah  Herr  Graf  von  Beüß,  Ob.  Berg- 
Hauptmann  in  Bonn,  eine  von  N nach  S gehende 
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Feuerkugel  auf  dem  Wege  zwilchen  Maßricht  und 
Aachen.  ‘ 

1825  > den  10.  September,  um  Uhr  Abende  bei 
Liancourtj  Dep.  dep^Oife,  eine  Feuerkugel,  elliptifchj 
ungefähr  von  der  Grofse  des*  Vollmondes,  zog  einen 
langen  Schweif  nach  fich,  ging  von  NW  nach  SO, 
fchien  fich  unter  einem  VVinkel  von  ungefähr  55®  zu 

I 

fenken.  Das  Licht  war  glänzend  'weifs.  Aus  einem 
Berichte  des  Duc  de  la  Rochefoucauld  in 
de  Chimie^  t.  XXX.  Dec.  1825.  p.  4^5.  , 

1825,  den  9.  November,  Abends  5 Uhr  eine  an 
mehreren  Orten  des  Pilsner  Kreifes  in  Böhmen  gefe- 
hene  Feuerkugel,  fprühte  Funken,  ging  von  NW  nach 
SO , / verlofcli  nach  einer  VVeile,  wie  eine  Rakete. 
Herr  Paul,  Direktor  der  (dem  fehr  verehrungs wür- 
digen Herrn  Grafen  Cafpar  von  Sternberg  zugehoren- 
den)  Herrldiaft  Radnitz,  horte  dabei  ein  rollendes 
Gelöfe.  Kästner’' s jircJiiv  für  l^aturkunde^'ß.  8.  H.  2; 

s.  245. 

1825?  den  14.  November,  um  8 Uhr  Abends,  ein 
fehr  glänzendes  Feuermeteor,  zu  Leith  in  Schottland 
gefehen,  ging  fehr  fchnell  von  O nach  W,  durchllet 
immer  in  derfelben  Richtung  einen  Bogen  von  unge- 
fähr 25®,  und  machte  im  Zenith  eine  Explofion,  wie 

eine  Rakete.  Der  Lichtfchweif  war  noch  2 Minuten 

\ 

lang  fichlbar.  Beobachtet  von  Coldstream  in  Leith. 
Edinburgh  Journal  of  Science^  No.  IX.  Jun.  1826.  p.  gi*. 
Annal,  de  Chimie^  t.  XXX.  p.  4i5*  v ■ 

1826,  den  14.  Februar,  um  7 Uhr  5o  Minuten^ 
Morgens,  zu  Campo  de  Criptana  in  La  Mancha  eine 
fehr  grofse  Feuerkugel,  in  Geßalt  eines  umgekehrten 
Kruges  *,  fie  kam  in  fchräger  Richtung  von  W nach  N 


Digltized  by  Google 


•1 


, I 50  ] 

/ 

herab y und  ;liefe  eine  grofge  Hauch wolke  hinter  fich 
zurück.  Das  Licht  war  ^ufserß  hell  y und  in  einiger 
Hohe  (wenn  cs  heifst:  4o  Varas  oder  fpanilche  Ellen, 
fo  iß  nichts  damit  gefagt)  verfchwand  es.  Jeder., >va'r 
geneigt  zu  glauben,  dal’s  das  Meteor  in  dem  Bezirke, 
wo  .er  war,  herabgefallen  £ej  (wie  öfters  eine  folcho 
optjfche  Täufchung  bei  Feuermeteoren  Statt  gefunden 
hat),,  ob  es  gleich  auf  dem  Wege,  von  QuintanaS 
(wohl  auch  nur  dem  Anfclieine  nach)  wirklich  herab-i- 
' fiel.  Aus  der  Zeitung  von  Madrid  in  der  Frankfurt 
ier  überFost  Amts  Zeitung,  1826,  No.  69. 

...  . 18.26  14.. April  zwilchen  Paisley  xm^  GlaSm 

gow  in/Schottland  eine  Feuerkugel,  anfangs  (fcheiii- 
bar.)’ ßillßeliend , fehr  hell,  warf  lilberweifse  Funken, 
ging  horizontal  von  N nach  S.  . Edinburgh  Journal 
oPSciencey  No,  8.  .April  1826.  p.  378.  Wird  einem 
elektrifcheii  Princip  zugefchriebeii,  (!)  welches  man 
doch  wohl  jetzt  befler  wilTeii  könnte  und*Ibllte. 

1826,  den  21.  Juli,  Abends,  fah  man  zu  MeideU 
herg  aus  grauen  VVolken,  welche  fchon  lange  wetler- 
leuchteten  (welches  cbenfowohl  zufolge  des  Feuerme-^ 
teors',  als  eines.Gewifters  kann  gefchehen  feyn),  plötz- 
lich einen  grofsen  F.euerballen  gegen  W herausfahren 
und  , fortrollen  (woraus  auf  eine  Axendrehung,  die 
auch  fchon  mehrmals  beobachtet  worden,  zu  fchlie- 
Xsen  iß).  Ungefähr  10  Sekunden  lang  wurden  Gebäu- 
de und  die  Gegend  am  Neckar  aulserordenllicli  iiell 
beleuchtet.  Aus  Zeitungen  y unter  andern  der 
nerliaudeundSpenerfchen^  No.  188.  vom  i'4.Ang.  1826. 

, ..  1826,  den  2g.  Juli,  um  Ulir  Morgens,  ward  in  , 

Calalonien,  auf  dem  VS^ege  zwifchen  Farcla  \\i\6.  Flo- 
ridoy  von  dem  Coiidukteur  und  Poßilliou  des  Poßwa- 


I 
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,gens,  welche  es  VPr  den  öfFentlichei?  Autontäten  aiis-> 
gefagt  haben  , bei  heiterem  Himmel , und  Mondfchein 
auf  einmal  eine  blitzartige  Helligkeit  bemerkt,  die  von 
NV\^  gekommen  war,  und  über. Minuten , anfangs 
zunehmend,  hernach  abnehmend,  fortdauerte,  und 
wodurch  das  Mondlicht  eanz  verdunkelt  ward.  Die 

' , • r i I • . . •> 

Pferde  ftanden  ftilh  und  fenkten  die  Kopfe  zur  Erde 
nieder,  bis  es  vorüber  war.  Es  ward  kein  Getöi'e  gcr-^ 
hört,  aber  einTse  einzelne  Slöfse  von  heifser  Luft  ver- 
fpürt  (wovon.. mehr  Bei fpiele  bei: Feuermeteoren,  .al- 
lem Anfelien  nach  durch  V\Tämieehtwicklung  vermöge 
der.  Compreffion  der  Luft,,  vorhanden  lind).  AuS  der 
Zeitung  Barcelona  im  Journal  du  Commerce ^yoiii 


20.  Sepl.  1826.  ' ' ' " '* 

, . 1836,.  den  5.  Allguß,  um.5  Uhr  Abends,  fah  mai|f 

zu  Franhenßein  (in  Schießen)'  bei ' Tageslicht  eiü^^ 

Feuerkugel  von  Vollniondsgrörse  in  einer  HöJie  von 

20®  von  SW  nach  NO  gehen.  Hertha H.5.  S.‘2  23,i 

An  denselben  Tage^  Abends  gegen  io|  Ulir,  fali 

.man  in  der  Gegend  um  Leipzig, (bei  Lütfchenci)  eine 

Feuerkugel,*  'die  durch  das  Zenilh  von  ONO  nach’ 

"WSW  ging..  Sie  ward  in  einer.  Hohe  von  etwa  60^' 
* • . . # 

ßchtbar,  und  verlchwand  in  einer.  Flöhe  von  ungefähv; 
20®.  Sie  zog  einen  20®  bis  25®  langen  Schweif  nach 
fich.  Das  Licht  der  Kugel  war  ’weifs  und  fiark  glän- 
zend; der  Schweif  von  derfelben  Farbe ; er  zeigte,  kei-: 
ne  fchlängclnde 'Bewegung,  und  blieb  nach  dem  Ver- 
fchwinden  der  Kugel  noch  einige  Augenblicke  ficht- 
bar.  Die  Dauer  der  ganzen  Erfcheinung  betrug  kaum- 
2 Sekunden.  Der  Flimmel  war  völlig  wölkenleer. 
Mehrere.  Sternfehnuppen  waren  in  derfelben  Gegend 
und  in  ähnlicher  Richtung  vorausgegangen;  andere 
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folgten  in 
den  nach. 
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verfchiedenen  Richtungen  uiid  Zeitabftän^ 
( Mitgethedlt  von  Herrti-  Doctor  Sch  u l z 


in*  Halle. > J 

1826,  den  Q,  Aiiguß,  zu  Odenfee  eine  Feuerkugel 
Von  det'fcheinbareh  Gröfse  des  YolJihondes.  Ham-- 
burger  Correfpondeiitj  No'.  i52,  vom  19.  Ahgufii 

1826,  den.ij.  Augiift,  gegen  4 Uhr  Nachmittags, 
zeigte  lieh  bei  Halle  am  liidliclien  Himmel,  iii  einer 
Hohe  von  4o*^  bi» 5o° eine,- ungeachtet  des  hellen  Mond- 
Xcheins^.rehr  ftark. glänzende  Feuerkugel  von  weifsem^ 
Li'clUe.  Sie  ward  zwilchen  zwei  VVolken  liclitbar,  wel- 
che weder', den  Anfartg^nbcli  das  Ende  der  Erfcheinuhg 
beobachten  lielseii.  DieBewecung  ging  fch einbar  fenk- 
recht,  herunter , .und  war  nicht  fchnelh.  Der  Himmel* 
war  wolkig,  und  nach  der  Wefifeite.war  ein  Gewitter, 

' ' 1826,  den  4i.  September,  um  8 Uhr  Abends,  bei 

Halle  eine  Feuerkugel  bei  völlig  heiterem  Himmel, 
ward  von  der  Weintraube  aus  bei  Halle  gefehen.  Sie 
ward  lichtbar  bei  dem  Sterne  Scheat  Of)  des  Pegafus, 
tknd’ging  in  einer ‘fcliein bar  geraden  Richtung  unge- 
fähr, bis  zum  Forbahaut  oder  a des  füdlichen  Fifches.’ 
Das  Licht  war  weifs,  feinen  aber  bald  gelblich  zu  wer- 
den. Die  Kugel  Zog  einen  weifsen  Schweif  nach  fich, 
faß  fo  lang,  als  die  ganze  ßchtbaro  Bahn.  Die  Erfchei- 
nung  dauerte  noch  keine  volle  Sekunde. 

1826,  den  6.  September,  um  10  Uhr  Abends,  eine 
Feuerkugel  zwilchen  Halle  und  Könnern^  unfern  des 
Poßhorns,  gefehen,  am  weßlicUen  Himmel.  Eine'' 
gute  Minute  darauf  ward  ein  Knall  aus  der  Gegend- 
der  Erfcheinung  gehört.  Weitere  Nachrichten  lind 
iticht  vorhanden.  (Die  drei  letztem  Nachrichten  find- 
yoii  Herrn  Doctor  Schulz-  in  Halle  mitgetiieilt.) 

1826,  den  i3.  September,  um'öj  Uhr  Morgens,  zu. 
Bordeaux  ein  Feuermeleor,  kam  von  O,  ging  nach* 
SW,  verbreitete,  ungeachtet  der  Helligkeit  des  Tages,* 
viel  Licht.  Man  würde  es  für  eine  funkenwerfende. 
Rakete  gehalten  haben,  wenn  es  nicht  voii  oben  her- 
abgekommen wäre.  Journal  du\Commerce^  und  Con^- 
siitutionnel  vom  18.  Sept.  1826. 

Es'  fcheiiit,  als  ob  folche  Meteore  feit  ein.  Paar 
'Monaten  ficli  wieder  etwas  liäufiger  zu  zeigen  anfin- 
gen , wie  ich  denti.-auch  an  einigen  Abenden  des  Au- 
gußs.  viele  Steriifchiiuppen  bemerkt  habe. 
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Ueber  die  Kryflallifation  des  Kupferpitriola  ^ nebß 
allgerneinen  Bemerkungen  über  das  ' ein  • und  ein- 
gliedrige oder  tetartoprismaiifche  Syfiem; 


. von 


A.  F,  Kupffer,  PröfefTor  zu  Kafan. 


^ ) 


Unter  allen  Kryfiallformenj  die  mit  fo  manniclifaltiger 
Ausbildung  in  der  iinorganifclien  Welt  auftreten^  find 
diejenigen^  die  wir  unt«r  dem  Namen  des  ein-  und 
eingliedrigen  Syßems  nach  W eifs,  oder  des  prisnia- 
tifchen  Syßems  mit  tetartoprismatifchen  Combinatio- 
nen,  nach  Mohs,  begreifen,  und  denen  Haüy  ein 
unregelmälsiges  Parallelepiped  zur  Grundform  giebt^ 
am  wenigßen  bearbeitet  worden.  Siefe  Formen  kom- 
men feiten  vor,  genaue  MefTungen  ihrer  W^inkel  find 
fchwierig,  und  der  Zufammenhang,  der  unter  den 
Winkeln  Statt  findet,  iß  hier  verwickelter  als  irgend- 
wo, indem  die  Natur  bei  ihnen  die  einfachen  Gefetze 

I ‘ " ' 

der  Symmetrie  ganz  aufgegeben  zu  haben  fcheint. 

Alle  kryßallographifchen  Theorien  drehen  fich 

* • * ' 

um  zwei  Hauptpunkte,  um  die  W^ahl  der  Grundfor- 
men , und  um  die  Ableitung  der  fecundären  Flächen 
aus  denfelben.  Dabei  darf  das  Grundgefetz  aller  kryr^ 
flallinifchen  Bildung  nicht  aus,  den  Augen  verloren 
^ werden , dafs  näiplich  die  fecundären  Flächen  die  Sei- 
tenlinien  der  Grundform  in  rationalen  VerhältniiTen 
fchneiden.  Diefer  Grundfatz.iß  zuerß  von  Haüy  an, 
der  Natur  felbß  erwiefen  worden,  und  hat  bis  jetzt. 


/ 


t *■  % ■. 
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keinen  Widerfpruch  gefunden.  Haäy  iß  aiicK  der 

' Einzige  gewefen  ^ der  eine  Erklärung  diefer  merkwür- 
digen Erfcheinung  gegeben  hat,  die  von  den  Anhän- 
gern der  Atoroiflik  allerdings  für  richtig  gejialten  wer- 
den mufs,  weil  fie  die  Erfcheinung  vollßändig  erklärt. 
Alle  fpäteren  kryfiallographifchen  Theorien , mit  wie 
vielem  Scharffinn  lie  auch  entwickelt,  und  wie  fehr 
lie  auch  das  kryfiallographifche  Studium  klarer  und 

t 

deshalb  zugänglicher  geinacht  haben  mögen,  find  doch 
nur  Anfichten,  die  diefen  von  Haüy  erwiefeneu 
Grundfatz  fchon^  flillfchweigend  in  fich  falTen , und 
keineswegs  dazu' dienen  follen,  ihn  von  Neuem  zu  be- 

I , * , 

weifen,  fondern  ihn  durch  neue  Beobaclitungeh  zu 
beflätigen.  - 

Haüy  folgt  bei  der  Wahl  feiner^  Grundformen 
dem  blättrigen  Briiclie,  ohne  jedoph , in  den  Fällen,' 

t * 

wo  der ‘Blätterdurchgänge  zu  viele  oder  zu  wenige  ' 
find  / um  eine^  einfaclie  Form  begrenzen  zu  können, 
von  dem  Vorwurf  der  Willkührlichkeit  ganz  freige- 
fprochen  werden'  zu  können.  Seine  Grundformen 
find  fo  befchalTen , dafs  entweder  alle  Flächen  zu  drei 

* t ^ 

oder  vier  fich  in  zwei  entgegengefetzten  Punkten  der 

Ax’e  vereinigen,  oder  dafs  vier  oder  fechs  Flächen  der 

Axe  parallel  gehen,  und  von  zwei  andern,  die  wieder 

untereinander  parallel  find,  durchfchnilten  werden. 

Zu  der  'erßen  Abtheilung  gehören  das  Rhomboeder, 

lind  die  verfchiedeiien  Octailder:  bei  ihnen  braucht 

Uian  nur  einen  oder  mehrere  Winkel  zu  wiflen,  um 

alle  übrigen  Stücke  berechnen  zu  können.  Die  zweite 

Abth'eilnng  begreift  die  verfchiedenen  Prismen,  bei 

denen  "mah  daä  ‘Verliältnifs  der  Eängen  der  Seiten 
* *•  • 

wiffen  riiufs , um  ihre  übrigen  Stücke  zu  berechnen. 
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“Nnn  liat  aber  Haäy  zugleick  gezeigt,  dai’s,  wenn 
man  den  blättrigen  Bruch  einen  Augenblick  aus  der  ' 
Acht  laden  will  / man  für  jedes  Prisma  ein  Oclaedef, 
tiiid  für  ) jedes  Octaeder  ein  Prisma  als  Grundform 
fubfiituiren , für  das  regelinälsige  fechsfeitige  Prisma 
aber  ein  Rhomboeder  oder  ein  Dihexaeder  fetzen 
kann.  So  bleibt  es  unferer  Wahl  freigefiellt,  überall 
ein  Octaeder  oder  Rliomboeder,  oder  überall  ein  Pris- 
ma  als  Grundform  anzuerkennen;  und  man  lieht,  wie 
einfach  dann  die  Lehre  von  den  Grundformen  wird. 

Die  VVahl  zwifchen  dem  Octaeder  und  Prisma  ill 
nicht  fchwer.  Die  Natur  beobachtet  bei  der  Bildung 
der  Kryßalle  nur  die  VerhältnifTc  der  Winkel , nicht 
aber  die  Verhällnifie  der  Seiten,  fo  dafs  man 'die  erfien 
unmittelbar  aus  der  Beobachtung  fchopfen  kann,  wäh- 
rend man- die  letztem  erß  aus  den  erßeren  berechnen^ 
mufs.  Aus  diefem  Grunde  wird  das  Octaeder',  bei 
welchem  man  nur  die  Winkel  anzugeben  braucht,*  um 
es  vollkoiniiien  zu  beßiinmen,  immer  den  Vorzng  be- 
hallen , und  es  iß  nur  der  unvollkommnen  Haüy-  , . ' 

fchen  Rechnungsmethode , die  immer  gezwungen  iß,* 
auf  Dimenfionen  ziirückzugehen,  zuzufchreiben,  dafs 

die  Octaeder  nicht  fchon  längß  die  Prismen  aus  der' 

« • 

Zahl  der  Grundformen  verdrängt  haben. 

So  reduciren  lieh  alle  Kryßallbildungen  auf  zwei* 

»•  , 

Grundformen,  das  Rhomboeder  und  das  Octaeder, 

Diefe  Anßcht  haben  W^eifs  und  Mohs  zuerß  aufge-* 

• » , » . , . • r - * 

ßellt.  'Der  Unterfchied  der  Grundanfichten  diefer  beii* 

✓ 

^ 1 • • 

den  grofsen  KryßaJIographen 'Deütfchlands  zeigt  ßch' 
erß  in  der  Behandlung  des  zwei-  und  eingliedrigen 
S^ßems  oder  des  prismatifchen  Syfiems  mit  hemipris- 
matifcheii  Coinbinationen, 
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Haüy  hat  für  diefe^  Syftem,  das  Weife,  mit  einem 
eignen  Namen  belegt  hat,  das  zwei-  und  eingliedrige 
Syfiem,  zwei  Grundformen  aufgeführt,  nämlich  das 
fchiefe  Prisma  mit  rhombifcher  oder  rectangulärer  Bafis, 
und  das  gerade  Prisma  mit  rhomboidifcher  Bafis.  Ob« 
gleich  das  gerade  Prismamit  rhomboidifcherBafis,  wenn 
man  eine  feiner  Seitenflächen  zur  Bafis  macht,  zu  ei- 
nem fchiefen  Prisma  mit  rectangulärer  Bafis  wird , fo 
find  diefe  beiden  Formen  doch  forgfältig  von  einander 
zu  unterfcheiden.  Haüy  giebt  nämlich  feinem  fchie- 
fen Prisma  immer  folcho  Dimenfionsverhältnifle,  dafs 
eine  Linie,  aus  der  vordem  obern  Ecke  nach  dei‘  un- 
tern hintern  gezogen , fenkrecht  auf  die  Axe  des  Pris- 
mas iß.  Diefs  iß  bei  demjenigen  fchiefen  Prisma  mit 
rectangulärer  Bafis , welches  Haüy  als  gerades  Prisma 
mit  rhomboidifcher  Bafis  anfieht,  nicht  der  Fall,  und 
man  kann  für  daflelbe  auch  kein  anderes  Prisma  fub- 
ßituiren,  welches  diefe  Eigenfchaft  hätte,  ohne  die 
Winkel  zu  ändern. 

, W^eifs,  der  alle  Flächen  auf  drei  Axen  bezieht,  . 
fieht  hier  wieder  lauter  Octaeder,  deren  Zuläffigkeit 
fchon  Haüy  angedeutet  hat;  aber  er  geht  noch  einen. 
Schritt  weiter;  indem  er  keine  andere  Axen,  als  recht-, 
winklige,  zulaDTen  will,  iß  er  gezwungen,  die  Dimen- 
fionen  des  geraden  Prismas  mit  rhomboidifcher  Bafis 
fo  abzuändern,  dafs  hier  ebenfalls  eine  Ebene,  durch' 
zwei  gegenüberliegende.  Seitenkanten  gezogen,  fenk- » 
recht  auf  eine  von  den  Seiteaiflächen  des  Prismas  fey ; 
o,der  er  mufs  aus  dem  geraden  Prisma 'mit  rhomboi-» 
difclier  Bafis  ein  fchiefes  Prisma  mit  rectangulärer , 
Bafis,.  in  der  von  Haüy  angenommenen  Bedeutung, 
diefes  Namens,  machen. 


I 
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' Moha  k(fehrt  zur  Haüyfchen  Anficlit  wieder  zu- 
rück^ indem  er  fein  pristnatifchea  Syßem  mit  kemi- 
prismatifchen  Combinationeh  in  zwei  Abtheilungen 
bringt;  in  die  erße  Abtheilung  bringt  er  die  Octaeder 
mit  rhbmbifcher  Bafis,  deren  Axe  fenkrecht  auf  die 
Baßs  iil;  in  die  zweite  diejenigen^  bei  welchen  .die  Axe 
einen  fchiefen  Vt^inkel  mit  der  Baßs  macht ; indem  er 

den  YV^inkeL  welchen  die  Axe  mit  einer  Linie  macht,  ■ 

> ‘ ( ' 

die  rechtwinklig  mit  der  Bafia  iß,  mit  dem  Namen 
„Abweichung^*  belegt,  fetzt  er  bei  den  Octaedern  der 
erfien  Abtheilung  die  Abweichung  = o,  bei  den  Octa- 
edern der  zweiten  Abtheilung  hingegen  giebt  er  die 
Grofse  der  Abweichung  an.  In  dielem  Punkte  find 

I 

alfo  die  WeifaTchen  und  MohsTchen  Anfichten  ganz 
von  einander  vorfchieden ; die  MohsTchen  fchliefseri 
fich  ganz  an  die  HaüyTchen  an,  und  .find  von  ihnen 
nur  in  der  VYahl  der  Grundform  verfchieden,  die  in-^ 
defs  auch  Haüy  freigelafien  hat.  Die  Rechnung,  mit 
deiifelben  Elementen  nach  den  Anfichten  von  Moha 
oder  von  Haüy  geführt , giebt  durchaus  dafielbe  Reful- 
tat;  die  Winkel,  die  diefe  beiden  Beobachter  gefun- 
den  haben,  wenn  auch  untereinander  verfchieden, 
genügen  beiden  Anfichten  auf  gleiche  YN^eife , wäh- 
rend YVeifs  ihre  Beobachtungen  etwas  niodificiren 
mufs,  um  feine  Anfichten  geltend  machen  zu  können. 
Molis  und  Haüy  müden  in  diefer  Abtheiluiig  der  Kry- 
ßallformen,  nämlich  bei  den  Octaedern  mit  Abwei- 
chung oder  bei  den  geraden  Prismen  mit  rhomboedri- 
fcher  Bafis,  wenigfiens  drei  YYiiikel  wißen,  um  aus 
ihnen  die  übrigen  Stücke  der  Grundform  zu  berech- 
nen, während  nach  der  YVeifsTchen  Anficht  zwei  . 
YYinkel  dazu  hinreichend  find. 

Aiiual.  d,  Phyfik,  B.  Ö4.  Sl.  I.  J«  1826.  St.  g,  'E 
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, ..  Das  Urllieil  über  die  Richtigkeit  einer  von  diefen 
Hypolliefen  liegt  alfo  nicht  mehr  im  Belange  des  rei- 
' neu  Nachdenkens >•  fondern  die  Beobachtungen  felblt 
(und  zwar  felir  forg^ältige  Beobachtungen,  weil  es 
liier  auf  kleine,  GrdTsen  aykommt)  müITen  entfclieiden.  ^ ' 
So  lange  uns  diefe  Beobachtungen  noch  fehlen , wird 
es  gut  leyn,  fie  durch  theoretifche. Betrachtungen. vor-' 
zubereiten , damit  man  l’ehe , worauf  es  eigentlich  da- 
bei ankoninit ; und  dazu  foll  die  folgende  Darßellung 
dienen.' 

Erß  müflen  wir  uns  klar  machen,  was,  mit  ma- 
thematifchem  Blick  angefehen , wir  eigentlich  unter 
Axen  verfiehen;  denn  dafs  diefe  Axeii  keine  , blofse 
' Coordinaten  - Axen  find,  auf  welche  man  die  Ebenen 

der  Kryßalle  bezieht,  wird  fclioii  daraus  klar,  dafs 
man  zuzugebeii  gezwungen  iß,  es  könne  Fülle  geben, 
wo  man  die  Axen  nicht  rechtwinklig  nehmen  kann, 
da  die  VVinkel  der  Goordinatenaxen  doch  immer  ganz'  " 
willkührlich  find.  < 

. Haüy  hat  als  Grundfatz  aufgeßellt  und  bewiefen,  . 

' dafs  die  Seitenlinien  der  Grundformen  alle  in  rationa- 

\ » 

len  und  einfachen  *)  Verhüll niflen  von  den  fecundüren 
Flächen  gefchnitten  werden ; diefe  Eigenfchaft  will 
man  nun  in  den  Axen  wiederfinden,  und  findet  fie  in 

*)  Teil  Tage  rational  und  einfach^  weil,  da  die  Beobachtung  nie 
über  fehr  kleine  Unterrchiede  entfeheideu  kann»  man  hier  für 
^ jede  irrationale  Qröfse  immer  eine  ihr  fehr  nahe  kommende  zu- 
fammengefetzta  rationale  Zahl  fet2en  könnte,  ohne  der  Erfab- 
rang  zu  w'iderfprechen.  In  diefem  Sinne  find  fehr  zufammen« 
gefetzte  Zählen  als  irrationale  zu  betrachten,  und  deshalb  da 
nicht  zulafsiich,  wo  blofs  rationale  Zahlen  angenommen  wer* 
den  müffen. 
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denjenigen  wieder,  die  ^entweder  den  Seitenlinien  zur 
Grundform  parallel  laufen,  oder  durch  ihre  gegen- 
überliegenden Ecken  geheii ; es  feilen  demnach  nur 
folche  Linien  als  Axen  angefehen  werden,  die  von  den 
fecundäre'n  Flächen  in  rationalen  Verhällniffen  ge- 
fchnitten  werden.  Jetzt  wollen  wir  auf  eine  ganz  all- 
gemeine geometrifch  - analytifche  Weife  unterfuchen,  - 
welche  Linien  überhaupt  als  Axen  dienen  können.  • 

Es  feyen  ^ 

Ax  + By  -f*  C*  + D = o 
J{i)x  + B{i)y  + C(i)'z  + D(i)  = o 
J{^)%  -F  B{i)y  + C(a)z  + D{i)  =o  ' 

etc. 

die  Gleichungen  mehrerer  Kryßallebeneh  , auf  Coor- 
diiiatenaxen  bezogen,  deren  Winkel  X,  fx,v  Rnäy  und 
zwar  fo...dafs: 

A = mA{i)  = nA(^)  = etc. 

B = = »'ß:a)  = etc. 

C = m"C(i)  = n''C(a)  = etc. 

wo  m,  m',  n,  n',  n*'  etc.  rationale  Zalilen  bedeuten, 
wie  i,  1,  5,  4 


Es  fey  ein  Punkt  gegeben,  delTen  Coordinaten 
feyen  jp',  j',  V.  Durch  diefen  Punkt  gehen  dreiXi- 
nien , die  uns  als  drei  neue  Coordinatenaxen  dienen> 
folleit;  deren  Gleichungen  feyen  folgende:  ' 


^(x — x')  4“  = o 

+ h(z-rz*)  = O 
c'(x — xO  — z*)  = o ) 

c*\y  — y*)  4”  — z')  = o ) 


Gleichung  der  neuen  Axe  der  z; 
Gleichung  der  neuen  Axe  der  x» 


c**(x  — X*)  -I-  a*^(z  z*)  ~ ol 

. T 7 n } Gleichufig  der  neuen  Axe  der  y. 

* 

Es  feyen  nun  z'*  die  Coordinaten  des 

E 2 


< 


s. 


I 
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^ Durclifclinittspunktes  der  erßen  Kryßallebene  mit  der 
neuen  Axe  der  ä;  z***  leyen  die' Goordina- 

,ten  des  Durchfchnittspunktes  derfelben  Ebene  mit  der 

k 

neuen  Axe  der  Xy  und  die  Coordinaten 

des  Durchfchnittspunktes  der  Ebene  mit  der 'neuen 

‘ Axe  der  fo  müflen  diefe  Coordinaten  den  Gleicliun- 

% 

gen  der  Linien,  in  welchen  diefe  Durchfchnittspunk- 
te  liegen , und  zugleich  der  Gleichung  der  erßen  Kry- 
Itallebene , Genüge  leifien.  Wir  haben  all’o  für  den 
erflön  Durchfchnittspunkt 

c(x*' — xO  -J“  CkW* — .*0  —ö' 

'xO  =0 

, I 

,Ax^*.+ By**+ Cz**+ D —o 

Ans  der  Combination  diefer  drei  Gleichungen  kann 

man  x'^y  y"y  und  finden.  Man  findet  nämlich : 

* % 

> (Ce'^Bh)x*  Bay*  4"  Caz‘  -f"  Da  ' • 

* Co  — uia  — Bb 

(Cc  —.j4a)y*  “h  Ahx*  + Chz^  Dh  ' 

' y Ci  - Ja  - Bb  . . . 

{Bb-\^Aa^z*  "1"  Boy*  -^r-Acx*  >4“  Dü  < 

* Co  — Aa  — Bb 

. - ' • ' 

VVenn  man  in  diefen  Ausdrücken  a',  6',  c*  für  a,  6,  c 
fubßituirt,  fo  hat  man  die  VVerlhe  von  x**^y 
fetzt  man  n",  b**y  c**  für  a,  6,  c , fo  hat  man  die  Wer- 
the  von  , 

# 

' Die  Länge  der  neuen  Axe  der  z,  von  der  neuen 
Coordinaten  Anfangspunkte,  delTen  Coordinaten 
z*  find,  an,  bis  zu  dem  Durchfchnittspunkte  der  er- 
ßen* Ebene  mit . diefer  Axe,  deflfen  Coordinaten  x**y 
y**y  z**  find,  iß,  wenn  wir  fie  mit  p bezeichnen,  - 
nach  einer  Formel,  die  ich  als  bekannt  voraiisfez* 


/ 
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zen  kann,  und  die  überdiefs  nicht  fcliwer  zu  entwik- 
keln  iß:'*) 

+ 3(1"—*')  (x i')  cos  ft  2(y"—y)  (x"— X')  cos  A 

( ' 

Eben  fo  die  Länge  q der  neuen  Axe  der  x , von 
dem  Anfangspunkte  der  neuen  Coordinatenaxen  an, 
bis  zum  Durchfcliniltspunkte  der  erßen  Ebene  mit 
diefer  Axe : 

q xz=y^ 2')*+2(x'^'~a:0(y''— yOcosA 
+ 2(x'^'— X')  cos/<  + (7'''— y)  aO  cos  y J 

und  eben  fo  dalTelbe  Stück  auf  der  neuen  Axe  der/: 

j 

4-  2(x*^  — X')  (z‘v— 2')  cos  /i  4“  2(7*^— 7O  *')  cos 

Subßiluirt  man  diefen  Gleichungen  die  oben  gefunde-  ' 
nenWerlhe  von  :r'^y^^^  x"',y",z"', 
fo  bekommt  man , wenn  man  ^x*  + ßy  + Cz*  + D mit 
jK  bezeichnet,  und 

Cc  — Bb  — = N 

Cc*  — Bb^  — Ja>  = N' 

K 

Cc**  — Db**  — = N" 

% • 

« 

fetzt,  folgende  Werthe  von  p,  q^  r: 

^ 4-  6*  4-..C*  4-  2ab  cos Ä — 2a#  cos  (i  — aZu?  co« 

^ ^a<»4-6<»4-c'“4-2a'//cos>l  — 2a'c*  cot}i  — 2b*e*  cosv^ 

f a'^z^l»'*+c"^-^2a**b'  cosl  — 2a"c"cosfi-'2b‘'(f'coavJ 

" I V : . ^ 

« 

•)  Hier  ift  X der  Winkel  der  Axe  der  x mit  der  Axe  der  7, 

/i  der  Winkel  der  Axe  der  x mit  der  Axe  der  z,  und  v der 
Winkel  der  Axe  der  7 mit  der  Axe  der  2. 


I 
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Wenn  man  in  den  Werthen  von  J?,  iV',  iV'^,  . 

u^(i)  für  ^(i)  für  ßj  C(0  für  C und  i?(i)  für  'Z> 

^ * * 

fetzt,  fo  haben  wir  die  Stücke  der  neuen  Coordinaten-  • 

# # » 

axen,  von  ihrem  gemeinfchaftlichen  Durchfchnitts- 
punkte  an,  bis  zu  dem  Punkte,  wolle  von  der  zwei- 
ten Ebene  gefchnilten  werden , deren  Gleicliiing 


A{i)x  B{i)y  -p  C*(»)  z -p  -^^(0  ® 

ift.  Bezeichnet  man  diefe  Stücke  mit  p(i),  ^(i),  7*(i), 
und  das,  was  aus  Ky  JS,  N'y  wird,  wenn  man  in 
deren  Ausdrücken  für  Ay  ßco  für  ßy  Ci>)  für  C 
und  /^(i)  für  D fetzt,  mit  K^i)y  ^(0,  -ZV'co,  iV"(i),  fo 
hat  man 


~ ^a*-pZ>*-p^*"p2a^ cosA  — 2accosfi  — 2hccosv^  , 

4 

^(1)  = ^a'*4"^'^+®'*+2a'Z>'cos  X — ia'c'cosfi  — 2h'c'co£ 


Nun  foll  die  Lage  der  neuen  Coordinatehaxen  fo 
befchaffen  feyri  , dafs  fie  von  den  Kryßallebeneii  in 
rationalen  Verhältniflen  gefchnitten  werden,  dafs  alfo 

W ; JL,  : Jl,  : L rationale  Cröfsen  feyen.  Es 
P(0  V Pi*)  V ^(0  7 

iß  aber  nach  dem  Obigen  • ^ 

qji)  » p ^ ^ ‘ ' 

pii)  . q /N%i)  > N . , 

r(i)  . p ^ N"  . j^CO 

p(i)  . r * .N' 

r(i)  . <7  ^ 

^(i) . r JV"(i)  • jV'  ' ^ 

* 

^ * 

Wenn  man  alfo  diefe  rationale Grofsen  mit  VyV*yy** 

bezeichnet,  und  für  iV,.iV',  A’",  A(o,  A'co,  A’^'co  ihre 


/ 
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Werthe  rubßituirt|  fo  liaben  wir  folgende  drei  Glei- 
chungen : 


— Bh*  — Ja')' . (C{i)c  — Bf\)h  — ji(i)a') 
(C(i)c'  — “T*  u^(ija')  (C’c  — ßl/  — jia) 

(C^'  — Bb"  — Ja")  (C(i)c  — B<i)b  — J(i)a) 
{C(i)e"  — B(r)b"  — J(t)a")-  (Cc  Bb  — Aa) 

(Co"  — Bh"  — Aa")  (C(t)c'  — B(i)h*  — A(i)af) 
(C(i)c''  — B{\)h"  — A{i)a  *)  {Cc‘  — Bb\ — Aa') 


D as  find  die  Bedirigiingsgleichungen , welche  er» 
füllt  feyn  miUTen,  damit  Linien,  deren  Cleiclmngen 


ic(x'  — x)  -4"  a(z'  — z)  = Ol 
\cCy—y)'+  b(z'--z)  •pO) 

fc'ix'—jic)  + a'(z;~ z)  :=  Ol 
\c'(y'—y)  + h\z'  — z)  = o( 

fc  '{x'  — x)  -4-  a"(z'  — z)  = o\ 
+ h"{z'--z)  = o| 


find,  und  welclie  dnrfcli  denfelben  Punkt  gehen,  von 
Ebenen,  deren  Gleichungen 

Ax  -{-  By  Cz  4“  “ O 

ß(‘)y “P  Q«/*  4“ -0(0  =0  « ' 

find,  fo  gefchnitten  werden,  dafs  die  Verliültnifie  dei^ 

Stücke,  welche  zwlfchen  dem  Durchfchnittspunkte 

der  Linien  und  den  DuvchfchniUspunkten  der  erfieii 

Ebene  mit  diefen  Linien  enllialten  find,  fich  rational 
« • 

verhalten  zu  den  gleicliuainigen  Vorhältnifien  der 
Stücke,  welche  zwifchen  dem  l.liirclifclmittspunkte 

der  Linien  lind  den  Durchfchiiiltspimkten  der  zwei- 

✓ 

ten  Ebene  mit  diefen  Linien  enthalten  find. 

" * • . * 
Diefe  Bedingungsgleichungen  werden  von  allcn^ 

Linien  erfüllt,  die  aus  dem  Durchfchnitt  anderer  Ebe- 
nen delTelben  Kryßalls  entftelien. 
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Denn  es  feyen 

u^(a)r  + i?(9)y  + C(t>*  + Z?(«)  = o 
+ -^(5)y  + Qs)  * + z>(3)  = o 

/ 

^(4)X  + + ^(4)*  + X>(4)  = O 

l « 

drei  andere  Ebenen  deflelben  Kryflallsi  deren  Dnrcli- 
fchnittslinien  ebenfalls  durch  die  Gleichungen  (1)  ge- 
geben feyen , fo  iß,  nacli  einem  bekannten  Satze  aus 
der  analytifchen  Geometrie  der  Ebenen : 

' c'  . C =:  ^(3)  Ä(,)  — ^(,)  j?(3) 

b 2=  ^(5)  C(t)  — Cj) 

n = i5(a)  C(5)  ’ — - i?(3)  C(t) 

^ f - • 

c*  = ^(4)  — ^(a)  Ä(4) 

/ « 

= ^(4)  C(9)  — ^(9)  C(4) 

O'  =5  C(4)  ^(4)  C(9)  > 

- = -«^(3)  ^(4)  — ^(4)-S(S) 

= -.^(3)  C(4)  -^(4)  C(3) 

, a**  = iB(4)  C(3)  — j5(3)  C(4) 

Alfo: 

, * 

= A{i')C(ji^B  — A(^%)C(j,')B 

**  • ' 

= Bii)C{i)A  — i?(3>C(9)-^ 

> Cc*  = A(^^)B(^i)C — j2?(4)  C' 

L ' * 

und  fo  fort. 

Da  nun  bei  allen  Kryßallebenen  die  CoefQcienten 
Ay  B,  C,  /^(0>  G(o,  ^co>  Qo  etc.  ßch  ra- 
tional zu  einander  verhalten,  oder  die  Verhältnifle 
J . B B B O ' C 


f - 

-<(!)’  ^(1)’  ®'®‘  ’ B(,)’  £(.)»  fi(5)  ■’ 


C(.) 


etc. 


rationale  Gröfseii  lind,  fo  kann  man  den  Werthen 
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V 

von  Cb,  ßbj  Aa , Cb',  Bb*]  Aa*  etc.  auch  folgende  Porr 

% 

men  geben : 

Ce  :=  f . ABC 
Bb  g , ABC 

/in  h • ABC 

Cc'  = i . ABC  ' 

Bb'  — k . ABC 

% 

etc. 

» ' * 

wo  fy  g'j  A,  z,  Jb  etc.  wieder  rationale  Grofsen  find. 

Setzt  man  diefe  Wertlie  in  die  obigen  Bedingungs- 
gleichungen  (II),  fo  bekommt  man  wieder  rationale 
Grolsen ; die  Bedingungsgleicluingen  werden  alle  von 
diefen  Linien  erfüllt.  Diefs  giebt  uns  folgenden  all- 
gemeinen Lehrfatz : Alle  Durchfchnittslinien  der  P'lä- 

• 

dien , die  an  einem  Kryßoll  Vorkommen  können , und 
Vorkommen,  werden  von  diefen  Flächen  in  rationa- 
len VerliältnilTen  gefclmitten,  und  können  ale  Axen 
für  diefelben  dienen.  Es  verßeht  ficli  von  felbß,  dafs 
man  den  Flächen  eine  folche  Lage  geben  mufs , dafs 
fie  fich  in  einem  Punkte  durchfehneiden ; diefs  iß  im- 
mer möglich,  denn  man  kann  für  jede  Kryßallebene 
eine  ihr  parallele  fubßituiren,  ohne  dafs  darum  die 
Formeln  eine  Aenderung  erlitten. 

Alle  in  einem  Flächenfyßem  möglichen  Linien 
können  alfo  als  Axen  dienen; 'man  li^t  nur  diejenigen 
auszuwählen,  welche  fich  am  einfachßen  zur  Gefammt- 
heit  der  Flächen  verhalten.  Finden  fich  unter  diefen 
Linien  drei,  die  rechte  VVinkel  mit.  einander  ma- 
dien,  fo  kann  man , rechtwinklige  Axen  an  nehmen; 
und  da  in  jedem  Fläclienfyßem  immer  Linien  mög- 
lich feyn  werden,  die  diefer  Forderung  wenigßens 
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felir  ualie  entfprecheri , fo  können  allerdinr^s  nur  fohr  - 
genaue  Beobachtungen  fähig  leyn,  die  Weifsii’che 
Aiißcht  zu  widerlegen, 

' Bei  jedem  Wächenfyflem,.in  welchem  eine  recht- 

' V. 

winklige  ^äule  mit  gerade  angefetzter  Endfläche  ver- 
kommt, oder  Vorkommen  kann,  werden  drei  recht- 
winklige Linien  fchon  an  den  äufsern  UmrifTen  der 
eben  genannten  Form  fichlbar,  und  hier  ift  alfo  die 
W^eifsifche  Anficht  vollkommen  zuläffig,  wie  beim 
Augit.  Das  beße  Kennzeichen  nimmt  man  aber  von 
der  JVeigung  der  fehiefen  Endflächen  gegen  die  Axe 
her.  Wo  das  fchiefe  Octaeder  mit  rlioiiibifcher  Bafis, 
welches  keine  rechtwinkligen  Dimenfionen  zuläfst,  die 
Grundform  iß,  ßehen  die  Tangenten  der  Axenr Nei- 
gungen der  Endflächen,  deren  Durchfchnittslinieii 
rechte  Winkel  mit  der  Axe  machen  (oder  die  in  der- 

I ^ 

felben  horizontalen  Zone  liegen),  in  keinem  rationa- 
len und  einfachen  Verhältnifs  gegen  einander;  oder 
alle  möglichen  Kanten,  die  in  derfelben,  durch  die 
Axe  gehenden.  Ebene  liegen,  find  fo  bcfchalFeii,  dafs 
die  Tangenten  ihrer  Neigungen  gegen  die  Axe  fich  ra- 
tional zu  einander  verhalten.  Man  braucht  alfo  nur 
z.  B.  die  Neigung  einer  vordem  und  einer  hintern 
Endkante  oder  Endfläche  gegen  die  Axe  zu  wiflen,  und 
zu  unterfuchen,  in  welchem  Verhältnifle  die  Tangen- 
ten diefer  Winkel  zu  einairder  ßehen* 

In  fofern,  »wie  wir  eben  bewiefen  haben,  dafs  jede 
Axe  eines  Kryßalls  auch  äufsorlich  als  Kante  auftreten 
kann,  kann  man  das  Complement  zu  dem  "Wii^l^^lj 
welchen  Mohs  Abweichung  nennt,  zu  90**,  als  die 
Neigung  einer  Endkante  gegen  >die  Axe  anfehen. 
Wenn’ alfo  das  Product  der  Gota;igente  der  Abwei- 

^ 4 

i 

0 
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chnng  lind  der  Cotangente  der  Neigung  irgend  einer 
vordem  oder  hintern’Endkante  gegen  die  Axe  eine  ra* 
tionale  und  einfaelie  Gröfse  iß^  fö  iß  ein  gerades 
Oclaeder  als  Grundform  zulüflig.  *Es  wird  liier  nicht 
am  iinr.echten  -Orte  feyn , die  Edflilien  aus  diefem 
Kryßalliratronsfyßem , denen ' Mohs.  eine  Abweichung 
giebt|  zuiammenzußeilen  ^ und  zu  unterfuchon^  in 
wiefern  die  Meffungen  der  VV^eifsifchen  Anficht  (dafs 
die  Abweichung,  überall  gleich  Null  gefetzt  werden 
könne)  günßig  feyen  oder  niclit.  . • * ; 

Für  den  Epidot  glaube  ich  durch  meine  eigenen 
Meflungeh  hinlänglich  bewiefen  zu  haben,  dal’s  ein 
gerades  Octaeder  zuläfslich  iß;  denn  ich  fand,  wenn 
man  eine  den  Flächen  n parallele  Linie  als  verticale 
Axe  an  nimmt  (diefe  iß  es,  welcher  Mohs  eine  Abwei- 
cliung  von  33'  giebt),  dafs  die  Fläche  Af*  unter  ,63® 
47 ',5 ; die  Fläche  T aber  unter  5o°  38'  gegen  diefe  Axe 
geneigt  feyr  das  Verhältnifs  ' der  Tangenten  diefer 
. Winkel  iß  i,66673j  welches  der  Zahl  i, 666666  ^ . • 
oder  I fo  - nahe  kommt , als  man  nur  wünfchcn 
kann.  •.  * 

*Für  den.  Sphen  verweife  ich  äuf  die  Arbeit  von 
Rose,  der  feine  Formen  ebenfalls  auf  ein  gerades 
* Octaeder  reducirt  hat.  ^ 

Beim  Eukläs  fand  ich  die  Neigung  \oxi  f zu  T 

— 127°  7',  die 'Neigung  von  ' Ä zu  7*  ==  ia2®  55',  die 

» 

Neigung  voll  s zu  f ^ 139°  59'i5  *)•  Berechnet  niaii 

hieraus  dia  Neigung  der  vordern  Endkante,  welche 
^ • « 

* « ~ r r * 

*)  Die  Bezeiclinungen  der  Kryftall flächen  flnd  dtefelbeu die 
Haüy  in  der  2ten  Ausgabe  feines ‘Hätfdbuohs  der  Mineralogie 
gebraucht  hat. 
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vom  Durclirdinitt  der  Fläclien  f^f  gebildet  wird,  ge- 
. gen  die  Axe,  und  hierauf  die  Neigung  zweier  hypo* 
tlietifclier  Octaederflächen  ^ die  lieh  in  derfelben  Endr 
kante  fchneideni  und  die  auf  ,die.S&ulenflächen 
gerade  aufgefetzt  find^  fo  hndet  man^  dafs  die  Tan- 
gente der  Hälfte 'diefer  letztem  Neigung  fehr  nahe  \ 
Mal  fo  grofs  ilty  als  die  Tangente  der  halben  Nei- 
gung von  f zvi  f\  Ib  nahe 9 dafs,  wenn  man  umge- 
kehrt aus  diefem  Verhältnifs  und  den  Neigungen  von 
f zu  f und  a zu  a die  Neigung  von  f'  zu  a berech- 
net, man  diefe  letztere  gleich  140°  5^  findet,  fo  dafs 
alfo  Rechnung  und  Beobachtung  nur  um  5'>5  von 
einander  abweichen.  Man  fieht  alfo,  dafs  man  dem 
Euklas  auch  ein  gerades  Octaeder  (deflen  Flächen  auf 
die  geraden  Abßumpfungen  der  Baliskanten  gerade 
aufgefelzt  find)  zur  Grundform  geben  kann« 

Bei  den  übrigen  Subßanzen,  die  zu  diefem  Sy- 
ßem  gehören,  will  ich  Mohs's  eigne  Angaben  der 
Rechnung  zum  Grunde  legen. 

. Beim  Glauberfalz . iß  das  Product  der  Cotangen- 
‘ ten  der  Abweichung  und  der  Neigung  der  vordem 
Endkanle  gegen  die  Axe  gleich  1,2215  alfo  fehr  nahe 
1,25  , 

Beim  Glauberit  iß  die  Neigung  von  f zu  f = 
120°  22',  die  halbe  Neigung  yon  zu  M z=  40®  3', 
Die  Neigung  von  Af  zu  P = io4®  Bezeichnet 
man  den  erfien  Winkel  mit  j5,  den  zweiten  mit 
den  dritten  mit  C,  den  halben  ebenen  Winkel  aber, 
den  die  Bafiskanten  des  .fchiefen  Oclaedors  vorn  mit  • 
einander  machen,  (oder  die  halbe  Neigung  der.  Kan- 
ten D,D)  mit  y.,  fo  findet  man  leicht vermöge  der 
Formel 
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cos  ff 

r = TüTc 

jyß  y _ 5’7<>  45', 8,  dann,  indem  man  die  Neigung 
der  Endkante , die  die  Flächen  / mit  einander  bilden, 
gegen  die  Axc  mit  r,  und  die  Abweichung  = 22»  4g' 
mit  « bezeichnet,  vermöge  der  Formel 

r = 40®  4g',6.  Nun  ift  aber  cot  r . cot  a = 2,’]5i5, 
alfo  fehr  nahe  2,75  oder  y. 


Beiiö  EifenviirioL  iÄ  die  Neigung  von  s zu  e 
oder  5 = 101®  35',  dl«  Abweichung  « = 14®  20',  die 
halbe  Neigung  voii  P zu  P oder  g = 41®  i«',5,  die 
Neigung  von  P zu  P.  endlich  oder  C = 99®  23'.  Man 
findet  durch  die  eben  angeführten  Formeln  erß  y==4o® 
i6,7,  dann  r = 3x®  56'-,  endlich  cot  r . cot  « = 
6,27g5  oder  fehr  nahe  6,25  oder  *5*. 

Nach  Mitscherlich’s  MelTung  (f.  Annales  des 
Minee,  Tome  IX.  p.  148)  verhallen  fich  die  Tangen- 
ten  der  Neigungen  der  vordem  und  hintern  Bndfläche 
gegen  die  Axe^.beim  o,rjetiii^ciuren0  jimmonictkj  wie 
4jQ2  zu  2 oder  fehr  nahe  wie 

Den  übrigen  zum  zwei-  und  eingliedrigen  Sy- 
ßem  gehörigen  Foßilien,  deren  Kryßallifation  hin- 
länglich bekannt  iß,  giebt  Mohs  felbß  keine  Abwei- 
chung: obgleicli  diefs  für  manche,  z.  B«  für  den 
Gyps  , noch  nicht  hinlänglich  bewiefen  zu  feyn 

feheint. 

• *■ 


( 
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Ueber  dd^  Mof dif che , Gold  der  HH.  Hamilton  und 

Parker»-  . • 


Diefe  Legirung,  welche  wegen  ihrer 'äufsern  Aehnlichkeit  mit 
dem  reinen  Golde  in  England  viel  Auffehen  erregt  hat,  foll  von 
Hrn.  Hamilton  fclion  vor  20  Jahren  erfujiden  feyn , und  zwar  auf 
VeranlafTung  einer  Stelle  in  der  heiligen  Schrilt,  weshalb  er  auch, 
diefer  Mifchung  den  Namen:  IVlosaXc-Gold  (oder  Or-Molu)  gege- 
ben hat.  Seitdem  hat  der  ’ Erfinder  .die  Zufammenfetzung  feiher 
Legirung  verbeffert  und  fich  mit  Hrn,  Parker  verbünden,  um  die-^ 
felbe  iiii  Grofsen  zu  bereiten.  Nach  einem  auf  der  Infel  Wight 
gemachten  Verfuche,  wo  man  des  Vergleiches  halber 'Cin' Stück 
moraYfclien  Goldes  und  ein  Stück  Bronze  auf  mehrere  Wochen  der 
' feuchten  Meeresluft  ausfetzte,  foll  das  erßere,  weit  «weniger  anlau* 
fen  als  die  letztere;  daher  es  denn,  weil  es  zugleich  fehr  wohU  . 
feil  ift,  bei  Verzierungen  aller  Art  ftatt  der  Bronze  eine  vohhet!« 
hafte  Anwendung  finden  kann.  Zu  folchen  Zwecken  iß  die  Lee- 
rung auch  gleich  anfänglich,  in  dem  Schloße  zu  Windfor,  im'  Pa- 
lafle  von  Buckingham  und  am  Monument  von  Waterloo,  angewandt 
_ worden,  und  diefs.mag  wohl  am  ineißen  dazu  beigetragen  haben, 
ihr  einen  Ruf  zu  verfchaßen,  den  fie  in  anderer  Hinficht  .nicht 
verdient,  da  fie  ihrer  Mifchung  nach  keineswegs  neu  iß,  fondern 
im  Wefentlichen  mit  dem  Prinzmetall  zufammentriflTt.  Die  Vor- 
züge des  MofaVfchen  Goldes  fcheinen  hauptfäch.llch  von  dem  Ver- 
fahren bei  feiner  Bereitung  abzuhängen;  die  Patentinhaber  geben 
darüber  nachßehende  Vorfchrift:  Man  nehme  gleiche  Mengen  von 
Zink  und  Kupfer  und  fchmelze  fie  bei  der  niedrigßen  Temperatur, 
bei  der  das  Zink  noch  fchmilzt.  Nachdem  diefe  durch  Umrühren 
vollkommen  mit  einander  gemifcht  find , fetze  man  noch  Zink  in 
kleinen  Portionen  hinzu,  fo  lange,  bis  die  Mifchung,  durch  das 
MeflTinggelbe,  Purpurrothe,  Violette  hindurchgegangen,  eine  völ- 
lig weifse  Farbe  angenommen  hat.  Diefe  Farbe  iß  zur  .Vollkom- 
menheit des  mofaVfchen  Goldes  nöthig.  Es  kann  alsdann  in  die  ver- 
langte* Form  ausgegoffen  werden  und  befitzt  nach  dem  Erkalten 
das  Anfehen  einer  Legirung  von  Gold  und  Kupfer.  Die  gröfste 
Kunß  bei  der  Verfertigung  des  mofaifchen  Goldes  iß:  die  Tempe- 
ratur möglichß  niedrig  zu  halten.  Gefchielit  diefs  nicht,  fo  ver- 
flüchtigt fich  ein  Theil  Zink  und  man  bekommt  als  Pfoduct  nur  das 
fogenannte  harte  Loth.  Dieferwegen  wird  der  Cliarakter  des  mo- 
faifchen  Goldes  auch,  leicht  durchs  Umfchmelzen  verändert.  . Es 
beßeht  übrigens  aus  loo  Thl.  Kupfer  und  5a  bis  55  ThI.  Zink. 
(Nach  dem  Edinb.  Journ,  of  Sc.  N.  X.  p.  344.  Ferussac  Bullet. 

Sc.  techn.  T.  V*  283«  VI.  86.) 
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VII. 

• « 

Remerkungen  über  das  Gefchleoht  des  Feldfpaih- 
GrammiC s und  Befchreibung  des  Oligoklas^  einer 

neuen  Spezies  dejfelben  ^ 
von 

August  B ii  e t t ii  a u p t. 


1. 

Neoeße  GefcHichte  der  Feldfpatbe. 

# ' 

In  der  wahren  Kenntnifs  um  die  Vielfulligkeit  des 

. • 

Feldfpaths  liat  Herr  Dr.  Gustav  Rose  *)  die  Bahn  , 
gebrochen.  Er  unterfchied  bekannllJch  vier  Speziell: 
Fcldfpath,  Albit,  Labrador^  Anorlliit.  Er  überlah 
aber  das  Symmetrie  - Gefetz  feiner  erßen  Spezies,  in- 
dem er  diefelbcT  noch  hemiedrifcli  nahm , da  ße  doch 
fo  gut  wie  die  andern  tetartoedrifch  iß,  was  ich  in 
meiner  im  Frühjahre  i8i3  erfchienenen  zweiten  Auf- 
lage der  vollßändigen  Charakterißik  des  Mineral-  ' 
, Syßems  bewiefen  zu  liaben  glaube,  und  worauf  ich 
rinteh  bei  dem  Artikel  Orthoklas  nochüials  kommen 
werde.  Ferner  ordnete  ich  den  Pedalit  zu  den  Feld- 
fpathen , und  die  Unterfuchung  der  mir  zu  Gebote 

hebenden  Abänderungen  derfelben  führte  mich  zu  der 

- • 

Entdeckung  einer  neuen  Spezies,  des  Periklins.  Hier- 
auf that  Herr  Prof.  C,  G.  Gmelin  **)  die  Selbßßän- 

\ 

digkeit  diefer  Spezies  von  der  chemifchen  Seite  dar. 


*)  Gilbert*s  dnnalen  d.  Phyfik  1823.  St.  2. 

**)  Ka8tner*s  Archiv  der  Naturiehre  Ig24«  H.  i. 
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Ich  fetze  daa  Refullat  feiner  Analyfe  noch  mit  hieher, 
da  ich  daHelbe  in  einigen  feit  der  Zeit  erfchieneneii 
Mineralogieen  vermilTe.  Der  Periklin  von  Zöblitz 
befteht  nämlich  aus 


Kiefelerde 

67*9402  enthalten 

34,174  Sauerftoff 

Thonerde 

I8.9324  • — 

8,841  — 

Natron 

9»9858  — 

2.554  ~ 

Kali 

2,4116  — 

0,409  — 

Kalkerde 

0,1501 

Eifenoxydul 

0,4812 

1 ■ • 

Glüliungsverliiä 

f % 

o,j6oo 

100,2613 

Die  Formel  für  diefe  Züfammenfetzung.  ift  mithin 

^ • 

k}  S’  + 3AS^,  und  wirklich  hatte  ich  eine  Verbin- 
dung von  3AS*  + xS^  oder  SAS*  in  meiner 

Schrift  S.  274  vorausgelagt , wenn  x und  y irgend 
Alkalien  bezeichnen. 

-I  ' 

Herr  BCRath  Mohs  *),  meine  Arbeiten  über 
Feldfpathe  (fo  wie  faß  alle  meine  mineralogifchen  For- 
fchungen,  die  ich  nach  Schlufs  der 'Fortfetzung  der 
HoffmaniiTchcn  Mineralogie  dem  Publikum  überge- 
ben) ignorirend}  hat  den  Orthoklas  zwar  auch  noch 
hemiedrifch  genommen,  obwohl  er  bei  Gelegenheit 
des  Petalils  fagt,  dafs  Spaltungsflächen  von  verfchie- 
dener  Befchaffeiiheit  nicht  zu  einer  einfachen  Form 
gehören,  und  obwohl  eine  folche  Verfchiedenlieit, 
wie  lie  feinem  (Pr  -j-  00)®,  d.  i.  den  Flächen  T*  und  /, 
zukomml,  noch  von  keinäm  mit  Wahrheitsliebe  for- 

fc|ienden  Mineralogen  geleugnet  worden  iß.  — W,äs 
♦ 

*)  Deffen  Gruiidrifs  der  Mineralogie  B.'II. 


I 
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.ich  als  Periklin  charakterifiit  hatte,  führt  Herr  BCRath 
Mohs  I Jahr  fpäter  als  Feldfpath  von  der  Saualp'o  auf/ 
Den  Anorthit  übergeht  er. 

Herr  Profeflfor  Hessel  *)  erkennt  fowohl  meine 
Zufammenfielking  der  FeldfpatJie,  als  auch  die  Exi- 
Itenz  der  einzelnen  Spezies  an.  In  feiner  Abhandlung 
finden  fich  manche  intereflante  Bemerkungen,  auf  die 
ich  zum  TJieil  hier  nochmals  kommen  werde.  Den 

I 

Namen  UJri hol' las  für  den  Kali -Feldfpath  vertaufcht 
er  jedoch  mit  dem  früher  von  Haüy  in  Vorfclilag  ge- 
brachten Orthofe  ^ der  meines  Bedünkens  weniger  gut 
klingt.  Herr  Prof.  Hessel  fucht  ferner  eine  chemifcho 
Formel  für  alle  Feldfpatho,  und  findet  auch  eine  zwei* 
gliedrige^  Aber  fie  iß  nicht  allein  weitfchichtig,  fon- 
dern  unter  gewiflen  Umfiänden  bekommt  daserfie,  und 
unter  andern  Umfiänden  das  zweite  Glied  den  o Werthu 
und  der  Hauptzweck  jeder  chemiCchen  Formel,  dio 
unmittelbare  Anfchauung  der  Art  von  binären  Verbin- 
dungen geht  dabei  verloren. 

2.  AHgemein  kryüallograpbifcbe  Bemerkungen. 

Durch  die  Mohs’fche  Vorfiellung  von  der  tetarto*? 
edrifchen  Abtheilung  des  Rhombenfyfiems  fcheint  al- 
lerdings die  Theorie  delTelben  einer  bedeutendem  Aus- 
bildung Ikhig  als  früher.  IndelTen  was  für  den  Cal- 
cul  fohr  erfpriefslicli  iß,  mochte  nicht  allemal  bei  der 
Darfiellung  des  VVirklichen  auch  nüthig  feyn.  Und 
fo  bleibe  ich  vor  der  Hand  bei  Annahme  von  Primär- 
formen aus  Flächen  verfchiedenen  Werthes  und  dio 
alle  und  grofsentheils  fiets  zu  fehen  find,  als  dafs  ich 

' t 

*)  V.  Leonhard's  Zeitfchrirt  für  Mineralogie«  Jahrg.  i826*  H*  4« 
Atinal.  d.Plijffik.  B.84.  St.  i.'J.  iSaG.Sr.^.  F 
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folche  annälime^  von. denen  die  Natur  gar  nichts  oder 
nur  zuweilen  und  felir  untergeördnel  den  vierten  Theil 
fehen  läfst.  Es  fcheint  keineswegs  conditio  sine  qua 
non  jeder  Primärform^  dafs  fie  eine  einfache  Form  fejr* 
Da^  wo  die  Syiteme  eine  folche  geftatten^  ißs  eine  an«' 
dre  Sache*  Gewifs  aber  gewinnt  die  Betrachtung  te- 
tartorhombifcher  KryHallifationen  an  Einfachheit , 
wenn  n?an  nur  folche  Flachen  zu  den  Seitenflächen 
des  primären  fchiefen  rhomboidifchen  Prisma  wählt, 
welche  als  die  erße  Pyramide  von  unendlich  langer 
Axe  erfcheinen.  Und  in  fofern  conftruire  ich  fer« 
ner  nicht  mehr  die  Primärform  eines  Feldfpaths  aus 
den  Flächen  PMT^  fondern  aus  denen  PMl^  wobei. jP 
als  fchiefe  Bafls  dient  und  T und  Z = oo  a : 6 : c. 

Ich  erlaube  mir  hierbei  mein  Glaubensbekeni^« 
nifs  über  die  Zahl  der  Kryßallifations-Syßeme,  nola 
bene  der  wirklich  exißirenden,  abzulegen. 

'Es  iß  ausgemacht,  dafs,‘  wenn  nian  das  Rhoniben« 
Syßem  als  Homorhomben-,  Hemirhomben-  und  Te« 

’ tartorhomben -Syfieme  unterfcheiden  will,  diefe  3 Sy- 
ßeraa  untereinander  gewifs  in  einer  viel  gröfsern  Ver- 
wandtfcliaft . ßehen , als  die  übrigen  drei  .untereinan- 
der und  zu  dem  Rhomben  - Syßeme.  In  den  Tefleral- 
und  Tetragonal- Syfiemen  hat  man  homoedrifche  undl 
hemiedrifclie  Combinationcn ; im  Hexagonal- Syßeme 
homoedrifche,  hertiiedirifche  und  telartoedrifche.  In 
der  Tliat  ßelit  aber  das  Hexagonal -Syßem  keinem  an- 
dern To  nahe,' als  dem  Rhomben -Syßeme , befonders 
dann  , wenn  lieh  die  Winkel  der  primären  Balis  120® 
und  60®  nähern.  Iß  es  doch  bekannt  genug,  wio 
fchwierig  die  Glimmer  nach  ihren  Kryfiallifations- 
Syfleinen  zu  üiiterfcbeiden  find,  und  gewifs  find  hier 

* « « 

s * • 
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noch  die  richtigen  Erkennungen  feltner,  als  die  Ver- 
wechslung, wenn,  wie  es  mir  immer  wahrfcheinli- 
pher  wird,  der  nieilte  Glimmer  liemirhombifch  oder 
tetartorhombifch  ift.  Hat  man  doch  auch  den  Molyb- 
dänglanz allgemein 'hexagonal  genommen,  und  ich 
kann  ihn  nicht  anders  als  für  rliombifch  erklären. 
Mi|  dem  Rothzinkerz  ilt  es  umgekehrt,  das  hat  man 
für  rhombifcli  genommen  und  es  iß  hexagonal. 

Bei  diefen  Ueberzeugungen  und  Erfahrungen,  und 
nach  Beendigung  vieler  darauf  bezüglichen  Mefliingcn, 
beharre  ich  in  der  Annahme  von  nur  vier  KryfiaUi* 
ßitionsrnSyßemen  und  behalte  dabei  die  Analogie,  jene 
glückliche  Führerin  aller  Naturforfchung , die  Analo- 
gie der  Syßeme  .in  ihren  Abtheilungen  unterein- 
ander. 

Nach  diefer  Vorausfchickung  komme  ich  noch 
auf  einen  Unterschied  der  tetartorhombifchen  Primär^ 
formen^  den  ich  Unterfchied  nach  linker  und  rechter 
Neigung  nennen  will.  Stellen  wir  jedes  primär  fchiefe 
rhombo'idifche  Prisma  fo,  dafs  die  lange  Diagonale 
von  der  linken  zur  rechten  in  der  Zeichnung  horizon- 
tal liegt,  und  dafs  der  fiumpfe  VVinkel,  den  die  bra- 
chydiagonale  Ebene  (jkf'bei  den  Feldfpathen)  mit  der 
fchiefen  Baßs  (P,  welche  oben  nach  vorn  gekehrt  iß) 
macht,  links  oben  ein  ßumpfer  iß,  fo  entfpricht  die 
vollkommnere  lateple  Spaltungsfläche  der  Primärform 
entweder  der  vorn  links  oder  der  vorn  rechts  liegen- 
den Fläche,  nie  aber  beiden  zugleich.  Sie  liegt  links 
oder  am  ßumpfen  Winkel  der  Flächen  P auf  A/,  bei 
Petalit,  Periklin,  Tetartin,  Orthoklas  und  Oligoklas 
Fig.  10.  Taf.  I.  *,  lie  liegt  rechts  oder  am  fcharfen  Win-; 
kel  der  nur  genannten  Flächen  bei  Labrador  und'An- 

F 1 
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orthity  Fig.  11.  Taf,  L,  wo  die  Fläche  o weggelaffen 

wurde,  weil  ich  fie  hier  nicht  als  Spaltungsfläche  ken- 
ne. Diefer  Unterfchied  konnte  natürlich  nicht  gefun- 
den werdeil,  fo  lange  man  den  Feldfpath  für  hemi- 
^’drifch  nahm.  — Die  Sache  läfst  fich  auch  und  zwar 

am  angemefTenfien  fo  darfiellen : Bringt  man  die  voll- 

% 

konimcnlte  Spallungsrichlung  von  den  zweien  latera- 
len T und  l (wenn  nach  beiden  Spaltbarkeit  zu  be- 
merken) zur  Linken,  oder  fleht  man  die  laterale  Spal- 

4 

tungsriclitung  der  Primärform  (wenn  nur  eine  zu  fe- 
hen  ifl  (7*))  links,  und  die  fcliiefe  Baßs  oben  nach 
vorn;  fo  ifl  bei  Petalit,  Periklin,  Tetartin,  Orthoklas 
und  Bondit  die  Neigung  der  Fläche  P auf  üf  links,  . 
und  bei  Labrador  und  , Anorthit  rechts«  Es  giebt 
alfo  linhsgeneigte  und  rechtsgeneigte  Priroärformen, 

' ungerechnet,  dafs  fie  oben  nach  vorn  auch  noch,  ,alfo 
wirklich  doppelt,  geneigt  find.  Hier  ifl  es  alfo  nichts 
mit  der  Annahme  von  drei  fenkrccht  aufeinander  fle- 
hendcn  Axenrichtungen,  diefe  flehen  wirklich  nur 
fchief  aufeinander. 

Es  läfst  fich  nicht  leugnen,  dafs  im  Rhomben- 
Syfleme,  das  Homocdrifclie  mit  dem  Aufrechten,  das 
Hemiedrifclie  mit  dem  Gebückten  und  das  Tetarto- 
edrifclie  mit  dem  Schiefen  des  Menfchen  verglichen 
werden  könne,  ohne  die  Sache  ins  Lächerliche  oder  , 
Myflifclie  ziehen,  noch  weniger,  um  damit  etwas  Son- 
derbares fagen  zu  wollen.  Ich  lafTe  die  Sache  reden 
und  der  Vergleich  foll  hier  nur  zur  Verdeutlichung 
dienen , ja  ohne  den  J^ergleich  iß  die  Sache  nicht  zu 
erklären.  Dabei  würde  fich  ferner  ergeben,  dafs  das 
Gebückte  wohl  ohne  das  Links-  oder  Rechtsgeneigte, 
das  Schiefe  aber  nicht  ohne  das  Gebückte  Statt  finde. 
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Und  fo  iß  es  in  der  That,  beim  Menfclien.  Dafs  lieh 
im  Menfchen  die  rechte  Seite  öfters  mehr  ausbildo 
als  die  linke  und  daher  die  rechten  hohen  Schultern 
häufiger  als  die  linken  hohen  Schultern  find , iß  ana- 
tomifch  lehr  erklärlich.  Ob  es  aber  mehr  als  ein  Zu- 
fall fey,  dafs  auch  bei  den  tetartorhombifchen  Minera- 
lien der  größere  Theil  links  geneigt  fey  ? diefe  Frage 
weifs  ich  nicht  zu  beantworten. 

Pafst  aber  überhaupt  mein  hier  gezogener  Ver- 
^gleich,  fo  wird  man  es  auch  wohl  einleuchtend  finden, 
dafs  Tetartorhomben-,  Hemirhomben  * und  Homo- 
rhomben-Syßeme  nicht  eigentlich  drei  wefentlich  ver- 
fchiedene,  fondern  nur  drei  Abtheilungen  eines  und 
deflelben  Syßems  find,  die  fich  fogar  in  der  Beobach- 
tung oft  verwechfeln  lafleii , wenn  diefe  nicht  äufserfl 
genäu  iß.  Antholilh  (YVcrner's  ßrahligcr  Anlho-  • 
phylllt),  Euklas  und  andere  Mineralien  .lind  auf  das 
Beßimmteße  ietartorhombifcli , und  docli  nahm  inan 
.fio  zeilhcr  als  in  andere  Ablheilnngen  gehörig.  Ma- 
lachit und  Halochalzit  ( Salzkupfcrcrz)  find  wahr- 
fcheinlich  ebenfalls  tclarlorhombifch,  und  haben  auch 
gai^z  die  Spaltbarkeit  wie  Orthoklas. 

Der  Unterfchied  von  linker  und  rechter  Neigung 
läfst  fich  wohl  ferner  mit  dem  Links-  und  Rechtsge- 
wundenen der  trapezoedrifchen  Flächen  am  Quarze 
vergleichen,,  vielleicht  auch  in  einer  andern  Bezie- 
hung der  Spaltbarkeit  mit  makroaxeii  und  brachyaxeii 
Geßalten,  m.  f.  meine  vollft.  Cliarakterißik  S.  68.  In 
^England  hatte  man  fchoii  verflicht,  hiernach  den 
Quarz  in  zwei  Spezien  zu  fondern,  weil  ihre  optifch'e 
Differenz  fehr  grofs  iß. 

Aus  dem  Links  - und  Rechtsgen  ei gt fey  n der  Feld- 

* 

\ . -- 
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fpathe  lieTee  Geh  noch  mehr  folgern.  Nach  den  in 
meiner  ScKrift  §.  10.  aufgeßelllen  klaHiGkatorifchen 
Grun^fätzen  follen'  njir  makroaxe  oder  nur  hrachyaxe  - 
Primärformen  in  ein  Gefchlecht  geordnet  werden.  Und. 
fo  könnte  man  auch  nur  folche  tetartoedrifche  Sub- 
^ \ßanzen  in  ein  Gefchlecht  zählen,  wo  die  erßen  latera-  , 

f 

len  Flächen  der  Primärformen  nur  eine  gleichnamige 
/ ' JLage  haben.  Sonach  liefsen  Geh  die  Feldfpatjie  in 

zwei  Gefchlechter  fondern,  die  weiter  durch’  fpeci- 

^ * 

iifches  Gewicht  vielleicht  felbß  optifch  unterfchieden  , 
werden  konnten.  Wenigßens  iß  fo  viel  erwiefen, 
dafs  der  jLabrador  die  Farbenwandlung  in  der  makro- 
diagonalen Richtung  zeigt,  der  Orthoklas  hingegen 
in  der  brachydiagonalen , welches  Verhalten  im  gerin- 
gem Grade  auch  dem  Petali^  zukommt.  Endlich  iß 
es  zugleich  höcliß  merkwürdig,  dafs  diefe  minerälo- 
glfch  ganz  ungefiichle  Erklärung  der  Zweierleiheit  des 
Gefchlechts  der  bekannten  ehern ifclien  Zufammenfez- 

I 

Äung  entfpricht,  namentlich  da  die  eine  kryßallogra- 
.phifch  gleichnamige  Abtheiluiig',  nämlich  die  der 
linksgeneigten  Feldfpathe,  ßets  aus  einem  Anlheife  Al- 
kali mit  3 AS^  zufammengefetzt  iß,  und’ die  zwei- 
te'Abtheilung  mit  rechlsgeneigten  Primärformen  von 
^ jener,  im  Gelialte  ab  weicht,  unter  Geh  aber  wieder  ähn- 
licher iß. 

IndelTen  hat  gewifs  jeder  Syßematiker  fchon  die 
Erfahrung  gemacht,  dafs  die  Glieder,  einer  KlafGGka- 
tionsßufe  nicht  immer  gleichen  Allgemeinheitswerth 

, ♦)  Es  ift  auch  merkwürdig,  dafs  nur  bei  tetartorhombifchen  Sub- 

üaazen  Zwillinge  mit  paralleler  Hauptaxe  von  ygUichnamigjn 
, Individuen  Vorkommen.  ... 


DIgltized  by  Google 


[ Ql  l 

• * 

0 

haben.  Natur  wird  unter  wlffenfchaftlichen  For- 

men itri  Syfteme  betracht« , die  ihr  nicht  in  jedem 
Falle  gleich  angemeffen  find.  Und  fo  fcheiht  fich’s  hier 
zu  verhalten.  Ich  mag  darum  nicht  leugnen,  dafs  ich 
über  die  Anerkennung  der  Einerleiheit  oder  Zweier- 
leiheit  .des  Gefchlechts  hoch  fchwanke.  Trennt  man 
Labrador  und  Andrlhit  wirklich  von  den  tibrigen,  fo 
befleht  wieder  in  jeder  Beziehung  eine  fo  feine  und 
ifchwache  Gefchlechts -Differenz  als  nirgendwo.  Und 
aus  diefem  Grunde  halte  ich  zur  .Zeit  die  Verkettung 
aller  Spezien  in  eiii  Gefchlecht  für  eben  fo  verant- 
wortlich, als  die  Trennung  in  zwei  Gefchlechter, 

• " % 

» ■ 

■ 3.  lieber  die  Reihe  der  einzelnen  Spezien. 

« 

I 

Die  Reilie  der  Feldfpath  - Spezien  iß  folgende: 

1)  Pelalit,  2)  Perikiin,  3)  Tetartin,.  4)  Orthoklas, 
5)  Oligoklas,  fämmtlich  mit  links  geneigten , Primär- 
formen; und  6)  Labrador,  ’l)  Anorthit,  beide  mit 

rechts  geneigten  Primärformen. 

Sie  findet  Statt  nach  dem  Verliältniffe  der  Abnah-  . 
me  deutlicher  lateraler  Spaltungsrichtungen  der  Pri- 
. märformen,  und  fie  hält  faß  gleichen  Schritt  mit  der 
Zunahme  des  fpecififchen  Gewichts,  Warum  der  Te- 
tartin zwilchen  Perikiin  und, Orthoklas  zu  ßellen  war, 

wird  fogleich  klar  werden. 

Uebrigens  will  ich  hiebei  bemerken,  dafs,  n^enn 
fchon  Axinit,  Euklas,  Diploit,  Porzellan fpath  etc.  in 
mancher  Beziehung  den  Feldfpathen  ähnlich  find,  fie 
fich  doch  nicht  zur  Vereinigung  mit  denfelben  in  ein 
Gefchlecht  <jualifiziren. 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  der  eihtelnen  ^e- 
%ien  über. 


Obwohl  ich  nur  unausgezeichncle  Stücke  unter- 
luchen  konnte^  fo  habe  ich  mich  docli  davon  über- 
zeugt^ dafs  ihm  eine  regelmäfsige  Zufammenfetzung 
zukommt,  ähnlich  der  beim  Tetartin  und  Labrador  fo 
frequenten,  wobei  M.  zweier  Individuen  aneinander 
gewachfeii  find.  Diefes  Verhältnifs  und  befonders  ei- 
ne bei  allen  links  geneigten  Feldfpathen  neu  aufgefun- 
dene  Spaltungsrichtung  haben  mich  den  Petalit  in  ei- 
ner andern  vertikalen  Stellung  erkennen  .laden , als 

I 

ich  ihn  früher  betrachtete.  Die  vollkommenfie  der 
drei  deutlichen  Richtungen,  'welche  durch  ihren  Pcrl- 
mutterglanz  bald  zu  erkennen  ifi,  mufs  gleich  wie  bei 
allen  Feldlpathen  als  fchiefe  Bafis  P betrachtet  wer- 
den; die  zweite  deutliche,  welche  mit  jener  unge- 
fähr einen  Winkel  von  iiT*  macht,  entfpriclit  der 
Fläche  T und  iß  alfo  wirklich  eine  laterale;  die  dritte 
deutliche  entfpriclit  einer  Viertelpyramide,  (gleicher 
Stellung  mit  T und)  der  Fläche  o in  den  Zeichnun- 
geii.  Die  verfteckte,  fonft  als  fchief  bafifch  genomme- 
ne Richtung  gehört  der  Fläche  M an. 

^ I , ' . 

4 

5.  P e r i k 1 I n. 

Den  Peril'lin  halte  ich  nach  der  Abänderung  von 
Zöblitz  befiimmt  in  Spaltungsgeßalten  einfacher  Indi-  ' 
yiduen;  allein  den  Haupfwinkel  zwifchen  P und  Jll 
Latte  ich  immer  nur  felir  unvollkommen  finden  kön- 
nen. Neuerlich  bekam  ich  zwei  deutlicher  fpaltende 
Abänderungen , eine  aus  dem  St.  Gottharder  Gebirge 
mit  Glimmer  und  Rutil,  und  die  andere  aus  dem 
Pfunderthale,  Zweig  des  Pußerthaies  in  Tirol.  Die- 


I 
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jenigen  Winkel,  die  ich  bis  jetzt  mit  erforderlicher 
Genauigkeit  melTen  konnte , fand  ich : 

P auf  M = 19'  , 

P auf  r = 114®  45' 

Erfiern  YVinkel  mafs  ich  an  Zwillingsbruchltücken, 
fo  dafa  die  Flächen  P auf  das  deutlichße  fpiegelten, 
mit  einer  .Differenz  von  nur  3 Minuten.  Ich  nehme 
alfo  die  frühere  Beltimmung  jenes  \Vinkels  gänzlich 
zurück.  ' 

. ^ \ 4 ' ^ 

Als  das  Auszeichnende  diefer  Spezies  habe  ich  gleich 
anfangs  die  vollkommnere  Spaltung  nach  T zunächß 
der  nach  P angegeben.  Allein  auch  beim  Periklin  fin- 
det fich  die  Richtung  o zuweilen  wieder,  im  Sonnen- 
firahlenlichte  oder  des  Abends  am  Kerzenlichte  ßets 

zu  beobachten.  — . Dafs  der  Periklin  auch  nach  der 

• * 

Fläche  l fpalte,  hat  Herr  Prof,  Hessel  bezweifeln  wol-  ' 
len;  allein  er  hat  wahrfcheinlicli  Tetartin  für* Periklin 
gehalten.  ^ 

Die  Gränzen  des  fpecififchen  Gewichts  habe  ich 
auch  in  den  neuen  Abänderungen  beßätigt  gefunden, 
ich  gebe  fie  zu  2,53  bis  2,56. 

N achtrag.  lieber  den  Klingfiein  war  man 
bisher  ganz  in  Zweifel,  welcher  Spezies  er  zuzuzäh- 
len fey.  Allein  es  fclieint,  dafs  wir  nun  in  der  Kennt- 
nifs  von  diefem,  fchon  wegen  feines  geognoßifchen 
^ Verhaltens  ünd  wegen  feiner  Frequenz  merkwürdigen, 
Minerale  etwas  vorgerückt  find.  Herr  Dr.  StruviO 
hat  es  nämlich  für  feine  gründliche  Nachbildung  der 
natürlichen  Heilquellen  iiöthig  gefunden , die  Mine- 
ralien und  Gebirgsarten  zu  analyfiren,  aus  oder  neben 
welchen  fie  mit  herauskommen.  Die  Refultate  diefer 

' ' ‘ 4 

\ 
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Zerlegung  findet  man  in  diefen  Annal.  Bd,  83.  S.  348 
angegeben.  Es  ift  fernereine  auffallende  Erfcheinungj 
dafs  der  verwitterte  Klingßein  bedeutend'  weniger  Na- 
tron, dann  auch  etwas  weniger  TJionerde  und  Eifen- 
oxydul  mit  Pliospliorfäure , aber  mehr  Kiel’elerde  und 
Kali  enthält , als  der  frifche. 

Ich  nahm  nun  folgende  Wägungen  von  Kling- 
fleiiien  vor,  nachdem  ich  lie  von  allem’ Fremdartigen j 
Ib  gut  wie  das  möglich  war,  befreit  hatte.  Die' Stücke 
waren  rein  von  dem  porphyrarlig  inneliegenden  glafi- 

t < 

gen  Feldlpath  (m.  f.  unten  Artikel  Orthoklas)^' auch 
hach  dem  . fchiefrigen  und  anderen  Klüften  wohl 
zerkleint. 


2,487  Mittel  zwifclien  lichte  olivengrUn  und  grünlich- 
grau haltender  mufchliger  Klingßein  , mit  rothen 
Flecken  (auf  den  Klüften  fchwarz),  nicht  ganz 
frifch;  von  der  Schäferei  zu  Whiüerfchan  bei 
Teplitz. 

2,537  Rauchgrauer  fchiefriger  Älir^ßein,  frifch,  und  aus 
fchuppig  blättrigen,  in  einander  verfchwimmenden 
Theilchen  zufammengefetzti  'vom  Schlofsberge  bet 
Teplitz.  V ' . 

2.541  Rauchgrauer,  wenig  ins  Grünlichgraue  geneigter, 
desgh,  fehr  frifch  und  von  derfelben  Befchaffenheit|  ^ 
vom'Cichberge  bei.  Zittau  in  der.Ober-Laufitz. 

2,545  Lauchgrüner  mufchliger  Klingßein » fehr  frifch; 

von  der  Schäferei  zu  Whifterfchan. 

* * * 

2,577  Dunkel  und  fchmuzig  berggrüner,  unvollkommen 
fchiefriger  Klingßein ^ frifch,  aber  nicht  rein  von 
kleinen  fcbwarzen  Pünktchen , welche  unter  dem 
Vefgröfserungsglafe  Augit  zu  feyn  fcbienen;  vom 
Bortzen  (Borfchen)  bei  Bilin  in  Böhmen. 


Betrachten  wirdeiierfien  als  nicht  hinlänglich  frifch, 

und  den  letzten  als  nicht  hinlänglich  rein;  fo  hat  der 

> 
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Klingflein  das  fpecif,  Gewicht  2,53  bis  2,54  > wodurch 
lieh  weder  vom  Orthoklas , noch  vom  Periklin  un- 
ter fcheidet,  Vergleichen  wir  nun  feine  cliemifche  Zn- 
lammenfetzung  mit  denen  diefer  Feldfpathe,  fo  ent- 
fcheiden  wir  uns  fogleich  für  die  grofsere  Aehrilich- 

keit  mit  Periklin.  Klingßein  ifl  älfo  fehr  wahrfchein- 

• » 

lieh  ein  durch  Bildungsart  ^m  Aeufsern  modifizirter 
und  durch  Beimifchung  von  Säuren  und  Erden  ver- 

r 

ünreihigler  Periklin,  Zwar  enthält  er  zu  wenig  Kie<*  • 

V felerde,  um  diö  Bafen  als  Trifilikate  fofort  betrachten 
zu  dürfen ; allein  die  Säuren  machen  wohl  auch  einen 

ziemlichen  Thcil  Kiefelerde  entbehrlich. 

> • # » % . 

r Ich  habe  deutliche  Uebergänge  aus  dem  Klingitein 
mit  feinen  Gemengen , d.  i.  aus  dem  Porphyrfchiefer 
in  den  fogenannten  Floztrapp -Porphyr  gefehen,  z.B*  , 
auf  dem  Johnsdorfer  Berge  bei  Zittau , zuweilen  auch 
mit  Andeutung  zum  Bimsßeinar tigen  *),  und  ich  zweifle 
nicht,  dafs  der  ungarifche  porphyrartige  Bimsflein  die 
nämliche  Subflanz  zur  Balis  habe.  Auch  dem  Porphyr 
von  Drachenfels  fcheint  ein  poröfer  Klingflein  zur 
Hauptmafle  zu  ^dienen.  Und  fo  möchte  es  mit  man- 
chen Bimsßeinen  und  Drachyten  der  nämliche  Fall 
leyn.  Dafs  bei  der  Porolität  das  Fettige  im  Glanze, 
was  der  dichte  frifche  Klingflein  zeigt,  verloren  geht, 
darf  nicht  befremden.  . 

« • 

*)  Bimsßeiti  kann  nicht  eine  befondere  Mineral -Spezies  bezeichn  x 
nen»  fondern  einen  gewHTen  Zuüand.  Der  meifte  Bimsüein 
und  der  ausgezeichnetde  iü  Obfidian,^  einiger  Fecbftein  und 
andrer  wohl  Periklin. 
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. . Beim  Tetortin- (den  ich  keineswegs  Albit  nennen 

mochte,  da  eine  früher  benannte  Spezies  Albin  lieifst, 

und  die  Mehrzahl  der  mir  bekannten  Varietäten  nicht  . 

< * 

weifs,  fondern  farbig  iß)  liat  uns  Hr,  Dr,  G.  Rose  die 
Winkel  fehr  genau'und  vollßändig  beßin;imt.  Davon 
habe  ich  mich  jüngß  nach  zahlreichen  MelTungen 
überzeugen  können.  Ich  lernte  nämlich  eine  Varie- 
• tät  kennen , welche  mir  anfangs  wie  eine  neue  Spe- 
zies vorkam.  Sie  ßndet  fich  in  gangähnlichen  Trüm- 
mern eines  fonderbaren  Sienifs,  der  bei  Borßendorf 
zwifchen  Freiberg  und  Zfchopau  als  Lager  im  Gneife 
liegt.  Diefer  Tetartin  iß  deutlich  fpaltbar  x)  nach  Pj 
2)  nach  ilf,  5)  nach  T und  4)  nach  o,  unvollkommen. 
5)  nach  /.  Dio  erfie  Spältungsgeßalt,  welclie  ich 
fclilug,  fiel  fo  aus,  dafs  ich  die  parallelen  Combina- 
tions- Kanten' zwifchen  o,  P und  Tals  Seitenflächen 
eines  Prisma  erhielt,  und  nun  war  dio  deutlichße 
Richtung  natürlich  eine  laterale  brächydiagonale  ge- 
worden. Gerade  fo  iß  es  mir  und  allen  Mineralogen 
früherhin  beim  Petalit  ergangen.  Ich  fing  an  zu  raef- 
fen  und  bekam  genau  die  Winkel  wieder,  wie  fie  Hr. 
Dr.  G.  Rose  angiebt,  ja  an  Zwillingen  fand  ich  den 
VVinkel  Pauf  M zu  96°  36'  mit  gar  keiner  Differenz^ 
'was  mich  recht  fehr:  freute.  Die  Richtung  jT  iß  oft 
hur  um  ein  Geringes  weniger  vollkomnien  als  die 
Richtung  Af,  daher  find  Tetartin  und  Periklin  wohl 
^mit  einander  zu  verwechfeln.  Der  Unter fchied  wird 
iSch  durchs  Gewicht  flets  leiclit  ergeben.  Es  war  mir 
neuj  dafs  der  Tetartin  fo  deutlich  nach  7^  fpalte  und 
auch  nach  o.  Ich  ging  nun  alle  Tetartine  darauf 
durch  und  fand  dafür  Beßätigung.  Aber  den*  gerad- 
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blättngften,  den  ich  zeitlier  dafür  genommer|,  fand  ich 
nur  undeutlich  nacli  T,  l und  o fpaltbar.  JDiefe  Ab- 
änderung war  eine  grofsblättrige  von  Arendal  in  Nor- 
wegen, welche  ich  der  Güte,  des  Herrn  Dr.  Bondi 
verdanke.  .Die  gewöhnlichen  ßrahligen  Tetartin- 
Abänderungen  der  Granite  von  Finbo,  Kimito,  Penig, 
Bozena  etc.  liefsen  fich  darauf  nicht  unterfuchen,  fie 

ßimnien  aber  mit  dem  Borßendorfer  Feldfpath  und 

* ♦ / 

mit  anderen,  wo  jene  Spaltungen  deutlich  find,  im 
Gewicht  und  in  der  Härte  überein.  Man  hat  alfo  die 
Deutlichkeit  der  Spaltungsflächen  T und  o mit  in  die 
Charakterißik  des  Tetarlins  aufzunehmen.  Nur  die 
erwähnte  Arendaler  Abänderung  — nicht  die  gewöhn- 
liche von  da  — gab  fich  als  eine  neue  Spezies,  zu  er- 
kennen,  die  ich  fogleich  näher  abhandeln,  werde.  Man  ' 
überzeugt  fich  nun  auch  leicht,  warum  der  Tetartin 
zwifchen  Periklin  und  Orthoklas  zu  ßellen  war. 

• * f 

Ich  hielt  es  für  nothig,  die.  wirklicli  als  Tetartin 
erkannten  Feldfpathe  noch  durch  Wägungen  genauer 

zu  prüfen,  und  fand  folgende  Refultate: 

\ 

2,609  Schön  frifch  fleifchrolher  von  Skogbohle  im  Kimito  KircH- 

* i 

fpiele  in  Finland',  wo  er  mit  zweiaxigem  Glimmer  und 
Quarz  Granit  bildet. 

2,6097  Dunkel  gelblich  - bis  röthlich-weifser,  gebrochen  blättrig, 

o 

ebenfalls  deutlich  fpaltbar  nach  T und  nach  o\  von  Ka« 
rarfvet  bei  Falun.  Bildet  mit  Quarz  und  Glimmer  grofs- 
körnigen  Granit,  worin  der  Pyrorthit  liegt. 

2.611  Blafs  fleifchrother,  blumig  blättriger  bis  ürahllger  von  Fe- 
nig,  eben  folchen  Granit  bildend. 

i 

2.612  der  obige  von  Skogbohle,  nachdem  die  Stücke  nach  allen 

\ 

fichtbaren  Zufammenfetzungsflächen  zerkleint  waren. 

2,6190  Weifser  ürahliger  von  Finbo,  unzerkleint. 

V 

\ 
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t 2>6i92  Graulich weifser  a^s  dem  Kälberbufch  bei  Mulda,  oberhalb 

% 

\ Fr'eiber^.  . 

2,6195  Mittel  'zwifchen  grünlich«  und  gelblich • weifser  grofs* 
' ' blittriger  von  Borftendorf, 

2,6ao  Grunlicliweirser  von  Auris. 

- 2»621  Gelblichweifser  bis  blafs  ^ockergelber  fchün  frifch  und 
durcbHchtig,  auf  vervrittertem  Granit  aufützend,  Fundort 
^ unbekannt,  gemelTen« 

0 » • 

,.2,622  Waflerheller  von  Borftendorf,  gemelTen, 

2.623  Milch weifser  fchön  glaflger  N.  21 92  aus  dem  Werner- 
fchen  Mufeum,  Fundort  unbekannt, 

2.624  Milchweifser  von  Borftendorf. 

2,626  Milchweifser  grofsblättriger  von  Siebenlehn  bei  Freiberg. 

Das  geringere  Gewicht  der  eriten  Varietäten  hängt 
fichtbar  von  ihrer  Struktur  ab.  Genau  genommen 
wären  hiernach  die  Gränzen  der  Spezies  2,61  bis  2,62 
zu  ziehen  , und  nur  dann,  wenn  man  auf  das  Zerklei- 
hen  der  itrahligen  Varietäten  nicht  Rücklicht  nehmen 
will , kann  man  fie  auf  2,60  bis  2,62  ausdehnen.  Den 
.blumigblättrigen  Feldfpath  von  Breitenbrunn,  den  Hr. 
Dr.  G.  Rose  als  Älbit  beßimmt  hat,  halte  ich  nicht 
dafür,  da  er  nur  2,570  wiegt. 

/ 

% 

1 

(B  efchlufs  im  uSchften  Heft.) 
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VIII. 

I 

lieber  Sementini^s  jodige  Säure; 

von 

F,  VV  OHLER.  ' ‘ 


Sem  an  tini  hat  in  einer  Abhandlung  zu  zeigen  ge- 
Tucht  *)*  dafs  man  eine  bis  jetzt  noch  nicht  bekannte 
Oxydationsßufe  des  Jods^  die  jodige  Säure  y erhalr 
te,  wenn  liian  cblorl’aurea  Kali  mit  Jod  defiillirt. 
Pleischl  hat  fpäter  diefe  Entdeckung  befiätigt  ge« 
funden  und  noch  weitere  Verfuche,  darüber  ange-. 
ftellt  **). 

^ Bei  näherer  Betrachtung  der  Eigenfcliaften , wel-  - " 
che  diefe  Chemiker  von  diefer  jodigen  Säure  anfüh- 
ren ^ findet  man  bald,  dafs  ße  in  jedem  Punkto  mit 
denen  des  Cfdorjods  Übereinkommen welches  ichon 
längft  von  Gay-Lussac  dargeßellt  worden  iß;  und 
nachdem  ich  mir  jene  angebliche  jodige  Säure  nach 
Semen  tini’s  Vorfchrift  verfchafFt  hatte , fo  zwei-  / 
feite  ich  keinen  Augenblick  mehr,  dafs  fie  in  der  That 
nichts  Anderes  als  Chlorjod  fey. 

Beim  erßen  Verfuche  erhielt  ich  Sementini^s 
Säure,  wie  er  angiebt,  als  eine  braune  Flüffigkeit,  bei 
einem  zweiten  aber,  wobei  ein  grofser  TJeberfchufs 
, von  chlorfaurem  Kali  mit  Jod  deßillirt  wurde , er- 

• - . . - a . 

« % 

' *)  Sch  weigger’s  Journal  B.  41.  p.  15$. 

- ♦♦)  a.  a.  0.  B*  45«  p.  1. 
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fiarrte  die  überdefilllirende  Flüffigkeit  (was  Semen-, 
tini  und  Pleisclil  gar  niclit  bemerkt  haben ) zu  ei- 
ner^  warzenförmig  zufanimengehäuften , kryflallihi- 
fdien  Mafie,  die  beim  Erwärmen  leicht  fclimolz^  fehr 
fchnell  an  der  Luft  zerflofs,  fich  alfo  in  diefer  Hin- 
ficht  ganz  wie  trockncs  Chlorjod  verhielt.  — ^ Auf  di- 
reclem  Wege  dargefielltes  Chlorjod  kann  viel  Jod 
auflöfeii,  Jäfst  daflelbe  aber  beim  Vermifchen  mit 
*Waircr  wieder  fallen.  • Eben  fo  verhält  fich  jene  jodi- 
ge  Säure , wenn  man  bei  ihrer  Därfiellung  zu  viel  Jod 
anwandte  und  fie  als  braune  Flüffigkeit  übergeht.  Ich 
übergehe  die  übrigen  Eigenfchaften  des  auf  directem 
' "VVege  dargefiellten  Chlorjods,  weil  fie  jedem  Chemi- 
ker  bekannt  find,  und  jeder  leicht  findet,  dafs  fie  voll- 
kommen diefelben  ßndj  wie  die  der  fdgenaiinten  jo- 
digen  Säure.  Ich  will  nur  noch  bemerken,  wie  ich 
>anich  von  der  Gegenwart  des  Chlors' in  diefer  Verbin- 
dung überzeugt  habe , weil  es  doch  möglich  gewefen 
wärej  dafs  zwei  aus  verfchiedenen  Elementen  zufam* 
mengefetzte  Körper  fehr  ähnliche  Eigenfchaften  ge- 
habt hätten.  — Die  nach  Sementini’s  Methode 
erhaltene  Flüffigkeit  wurde,  um  vor  aller  mechani- 
iciien  Einmengung  ficher  zu  feyn,  noch  ein  Mal  theil- 
weife  deftillirt,  und  das  Defiillat  mit  reinem  kohlen- 
fauren  Natron  gefältigt,  Svobei  fich  viel  Jod  abfehied, 
wie  diefs  auch  vom  Chlorjod  bekannt  iß.  Die  Auflö- 
fung  wurde  zur  Trockne  abgedampft,  die  SalzmalTa’ 
geglüht,  wobei  fie  leicht  fchmolz,  hierauf  in  VVaffer 
aufgclöfl  und  zur  Kryßallifation  abgedampft.  Hier- 
bei fclioflen  viele,  fehr'beßiramte,  undurchfichtige, 
zum  Theil  treppenförmig  ’ gebildete  Kryßalle  von 
Kochfalz  an.  Die  ganze  SalzmalTa  wurde  dann  wieder 
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in  Wäffer  anfgeloß  und  mit  falpeterfaurem  Silber  ver- 

milclit.  Zuerlt  entitand  blofs  ein  gelber  Niederfchlag 

von  Jodfilber  und  erft  zuletzt  fiel  das  Clilorfilber  in 

$ 

dicken,  weifsen  Flocken  nieder»  Der  INiederfchlag  • 
wurde  wohl  ausgewafchen  und  dann  mit  Ammoniak  “ 
macerirt.  Hierbei  blieb  dos  Jodfilber  als  blalsgelbes 
Pulver  zurück»  Die  abfiitrirte  ammoniakalifche  FlüC- 
figkeit  wurde  bis  zur  Verjagung  des  Ammoniaks  ge-  * 
kocht,  und  das  iiiedergefallene  Clilorfilber  getrocknet 
und  gefchmolzen»  Es  fchien  mehr  zu  betragen,  als 
das  Jodfilber.  Obgleich  leine  Auflöslichkeit  in  Am- 
moniak hiuläiiglich  beweifi,  dafs  diefs  wirklich  Clilor- 
filber war,  fo  wollte  ich  mich  auch  noch  durch  die 
Analyfe  überzeugen,  was  entfcheidend  werden  muls- 
te,  da  der  Silbergehalt  des  Chlorfilbers  fo  fehr  von 
dem  des  Jodfilbers  verfchieden  ilt.  i,o8  Grni.  des  fo 
erhaltenen,  gefchmolzenen  Chlorfilbers  wurden  in  ei-  . \ 

nem  Porzellantiegel  mit  kohlenfaureiii' Natron  bedeckt 
und  geglüht»  Das  hierdurch  reducirle,  fchwammige 
Silber  w'urde  wohl  ausgewafchen  und  geglüht.  Es 
wog  0,8 1 5 Grm.  Nach  der  bekannten  Zufammeiifez- 
zung  des  Chlorfilbers  aber  enthalten  i,o8  Grm.  deflel- 
ben  0,8x5  metallifches  Silber. 

Sementini's  jodige  Säure  färbt  das  Amylum 
nicht  blau  -,  aber  daffelbe  ilt  mit  dem  auf  gewöhnliche 
VVeifo  dargeltellteii  Chlorjod  der  Fall,  felblt  wenn.es 
fo  zufammengefetzt  ilt,  dafs  es  bei  der  Sättigung  mit 
einem  Alkali  Jod  abfcheidet»  Sobald  man  aber  in 
beiden  Fällen  in  die  mit  Amylum  vermifchte  Flülfig- 
keit  etwas  Zinnclilorür- Auflöfung  giefst,  wird  lie  au- 
genblicklich blau,  w'eil  dann  die  Jodfäure  reducirt 
Anvul,  ü»rb^fik»B«ö4»Stii«  J«x8a6»St,^  G 
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wird«  Die  nach  der  Darltellung  det*  vermeintliclien 
jodigen  Sflure  zurückbleibende  SalzihalTe  belteht  aus 
Chlorkalium,  clilorfaurem  und  jodfaurem  Kali,  vor- 
ausgefetzt , dafs  man  £e  nur.  fo  lange  gefchmolzen  hat^ 
als  Chlorjod  überging,  fo  wie  es  bei  meinem  Verfuche 
der  Fall  war.  Die  hierbei  erhaltene  Salzmafle  fchien. 
gar  kein  Jodkalium  zu  enthalten  ^ fondern  [das  Jod 
. . nur  als  Jodfäure,  denn  es  liefs  (ich  auf  die  bekannte 
Art  mit  Amylum  kein  Jod  darin  entdecken*  Sobald 
aber  der  mit  Amylum  vermlfchten  Auflöfung  ein 
Tropfen  Zinnchlorür- Auflofüng  zugefetzt  wurde,  er- 
fchien  fogleich  ganz  liark  die  blaue  Färbung,  weil 
dann  die  Jodfäure  reducirt  wurde.  Es  fcheint  mit* 

' wahrfcheinlich , dafs  die  Bildung  von  Chlorjod  nach 
Sementini*8  Methode  liauptfächlich  auf  diefer  Bil-* 
düng  von  jodfaurem  Kali  beruht ; man  erhält  deshalb 
auch  kein  Chlorjod,  wenn  man  Kodhfalz  riiit  Jod  de- 
ßillirt^  was  ich  verfuchte^ 


\ 
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Ueber  die  chemifche  Zufammenfetsung  dee  Zintenite 

und  des  Jamesonits; 

I 

von 

Hbikricu  Rose* 

» 


Bei  der  chemifclieri  Unterfucliiing  einer  Reihe  von 
in  der  Natur  vorkomraenden  Verbindungen^  welch» 
Schwefelantimon  (SbS^)  und  Scliwefelarfenik  (AsS?) 

t 

als  elektronegatlve  Beftandtlieile  enthalten  ^ und  Wel- 
che ganz  gleich  zufammengefetzt  find  den  Verbinduti* 
gen,  die  von  Bcrzelius  entdeckt  und  von  ihm 
Schwefelfalze  genannt  worden  find,  habe  ich  auch 
den  von  meinem  Bruder  befchriebenen  Zinkenit 
der  zu  diel’er  Reihe  gehört,  aiialyfirt.  Die  MelJioden, 

I 

deren  ich  mich  bei  der  Aualyf’e  bediente,  weiclien  we- 
nig von  denen  ab,  die  icii  bei  der  üiiterfucliung  der 
Fahlerze  anwaiidte , und  die  ich  uinfländlich  bei  der 
Bekanntmachung  meiner  gröfseren  Arbeit  anführeh 
Werde*  Das  Rerullat  einer  AnalyTe  wari 

I 

Schwefel  • 22,58 
, Blei  $1,84 

i 

Antimon  44^39 

.'Kupfer  0,42 

99*23*  . 

% 

*)  Pofgendorff*«  Aaul«i>  B,  Vlt>  S>  gt* 


I 


I »00  1 

I 

Bei  zwei  andern  Analyfen^  die  nach  einer  Me- 
thode ausgeführt  wurden  ^ bei  denen  der  Schwefelge- 
lialt  nicht  beßimmt  werden  konnte,  erhielt  ich 
Procent  Blei  und  44>n  Anlimon;  und  5o,65  Blei  und  . 
46,28  Antinion.  Bei  diefer  letzten  Analyfe  enthielt  in- 
delTen  das  abgefchiedene  Antinion  noch  eine  kleine 
Quantität  Blei , die  nicht  von  ihr  getrennt  wurde.  ' 

0 

31,84  Theile  Blei  (in  der  erßen  Analyfe)  erfor- 
dern, um  Schwefelblei  zu  bilden,  4i9Ö  Theile  Schwe- 
fel, und  44^39.  Theile  Antimon  verbinden  fich  mit 
16,61  Th.  Schwefel  zu  Schwefelantimon.  Die  Menge 

> ' 4 

des  Schwefels  im  Schwefelblei  iß  zwar  nicht  ganz  ein 
Drittel  Von  der  Schwefelmenge  des  Schwefelantimons, 
auch  wenn  man  zur  erßeren  Schwefelmenge  noch 
0,11  Theile  Schwefel  hinzurechnet,  mit  welchem  ßch 
0,42  Th.  Kupfer  zu  Schwefelkupfer  verbinden-,  da  in- 
defTen  die  Abweichung  nicht  felir  grofs  iß,  fo  glaube 
Icli , dafs  die  Zufammenfetzung  des  Zinkenits  durch 
die  Formel  PbS*  + aSb.S®  ausgedruckt  werden 
könne  *). 

Der  Zlnkenit  hat  in  feiner  Zufammenfetzung  die 
meiße  Aehnlichkeit  mit  dem  Jamefonit  und  dem 

f 

jRoihgültigerze,  Der  erßere,  der  von  M o h s ent- 
deckt, befchrieben,  und  von  ihm  axoiomer  Antimon* 
glanz  genannt  worden  iß,  **)  beßeht  im  Wefentli- 

•)  Das,  was  man  Federen  genannt  bat*  gebart  wohl  meiüen- 
' theils  ;!um  Zinkenit)  ich  fand  nämlich  in  einem  Federerze 

4 

von  Wolfsberg  bei  Harzgerode  eine  bedeutende  Menge 

von  Bleu 

GfüiidriBr  der  Mlnwalogii  von  Fr/Mohs,  Th.  IL  S« 


4 
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chen  Wie  der  Zinkenit  aus  Sehwefelantimon  | und 
Scliwefelblei , nur  in  einem  andern  Verliältnifle.  Die 
Hefultate  von  drei  Analyi’en  des  Jamefonits , zu  wel- 
chen mir  Herr  Haidinger  Material  niitgetheijt  Iiat^ 
te,  find  folgende : 


**  Schwefel 

h 

22.15 

• 

II; 

22,53 

III. 

t 

Blei  , 

t 

t 

40i75 

♦ 

38,71 

'•  40,35  . 

Blei  mit  geringen 
Spuren  von  Elfen 

• 

und  Zink 

f 

— 

0.74 

1 

Kupfer 

0,13 

• 

0,19 

p,2il 

Eifen  • 

# 

2,30 

f 

2,65 

. 2,96  , 

Antimon 

34*40 

• 

34»90 

33*47  *) 

. 

• 

99,73 

99*72 

■ 

54j4o  Tlicile  Antimon  (in  der  erfien  Analyfe)  ver- 
binden lieh  mit  12,87  Th,  Schwefel  zu  Schwefelanti- 
moU)  und  4o>75  Th.  Blei  mit  6,33  Th.  Schwefel  zu 
Schwefelblei.  Der  Ueberlchufs  an  Schwefel  2,95  Th. 
iß  beinahe  hinreichend,  um  mit  dem  Eifen  Schwefel- 
kies zu  bilden,  — Obgleich  nun  der  Gehalt  an  Schwefel- 
kies im  Jamefonit  ziemlich  bedeutend  iß,  fo  glaube  ich, 
dafs  er  unwefenllich  iß,  da* Eifen  und  Blei  weder  im 
oxydirten  noch  im  gefchwefelten  Zußande  mit  einan- 
der verbunden  Vorkommen  ; die  kryßallifirten  Fahlerza 
z.  B. , in  welchen  allen  ficli  Schwefeleifen  findet,  ent- 
halten nie  Scliwefelblei,  felbß  wenn  die  Tetraeder  des 
Fahlerzes  im  Bleiglanze  fitzen.  — ; Die  wefenlliche 

Zufammenfetzung  des  Jamefonits  kann  durch  die  For- 

\ ' 

*)  Bei  der  3ten  /Inalyfe  konnte  der  Gehalt  au  Schwefel  nicht  bt- 
ftimmt  werden. 

> 
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mel  SPbS*  + 4SbS*  ausgedrückt  iirerden;*  das 
Schwefelantimon  in  ihm  enthält  noch  einmal  To  viel 
Schwefel  als  das'  Scliwefelblei, 

$ 

Im  Röthgühigerze  j in  welchem  ßatt  Scliwefelblei 

Schwefellilber  enthalten  iß,  find'nach  v,  Bonsdorf’s 

Analyfe  die  Schwefelmengen  im  Schwefelantimon 

und  im  Schwefellilber  fich  gleich.  In  dem  Zinke« 

nil,  dem  Jamefonit  und  dem  Rolhgülligerze  yerlial« 

ten  fich  alfo  die  Schwefel  men  gen  im  elektropofitiyen 

% 

Schwefelmetall  zu  den  Schwefelmengen  im  Schwefel« 
antimon  wie  i’:  3*,  i ; 2;  und  1 : i«  Keine  von  die« 
fen  drei  Verbindungen  gehört  zu  den  neutralen  Sal- 
zen., welche  von  SbS^  und  elektropofiliven  Schwe« 
felmetallen  gebildet  werden,  denn  in  diefen  fcheint 
fich  der  Schwefelgelialt  in  der  Schwefelbafe^  zu  dem 
im  Scliwefelantimon  wie  2 : 3.  zu  verhalten.  Der 
Zinkenit  und  der  Jamefonit  find  daher  überfättigte 
Schwefel  falze,  und  das  Hothgültigerz  ein  bafifches 
Schwefelfalz* 


I 
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« 

. Ue her  das  Packfong;  ^ 

* * 

von  Hrn.  v,-  G e r s d o r f f zu  Wien. 

t 

» 

D as  befie  Verfahren,  um'  diefe,  bekanntlich  aus  Nik» 
kel,  Kupfer  und  Zink  beßehende  Legirung  mit  Vor- 
theil zu  bereiten  - iß  naclißehendcs.“^ 

I * ■ — 

Nachdem  das  Nickel  in  einem  eifernen  Morfer  zu 
hafelnufsgrofsen  Stücken  zerßofseh  und  auch  das  Kup- 
fer und  Zink  zerkleinert  worden,  werden  die  Metalle 
in  den  Tiegel  gebracht,  zwar  gemengt,  doch  fo,  dafs 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  etwas  Kupfer  liege  und 
auch  die  obere  Decke  wieder  Kupfer  fey.  Das  Ganze 
wird  mit  Kohlenßaub  bedeckt  und  in  einem  Wind- 
pfen,  der  den  Zug  yon*Aufsen  hat,  gefchmolzen , im  * 
Kleinen  am  beßen  vor  der  Efle,  Ein  öfteres  fleifsiges 
Umrüliren  iß  unumgänglich  nöthig,  damit  fich  das 
fchwerfchni elzbare  Nickel  mit  den  übrigen  'Metallen 
zu  einer  vollkommen  hoinogenen  MalTe  verbinde, 
welche  alsdann  in  beliebige  Formen  ausgegoITen  wird. 
Iß.niclit  Raumes  genug  in  dem  Tiegel,  um  das  Ganze 
hineinzubringen,  fo  kann  auch  nacligelelzt  werden; 
aber  dazu  Iß  nur  Kupfer  zurückzuhalten;  denn  Nik- 
kei würde  den  Einfatz  fehr  abkühlen  und  Zink  darf 
nicht  in  die  flüffige  MaOe  getragen  werden,  weil  fonß 
eine  Exploßon  mit  Feucrerfcheinung  erfolgt.  Diefe 
Explofion  rührt  daher,  dafs  fich  Nickel  und  Zink  mit 
vieler  Energie  verhindert.  Je  länger  übrigens  das 
Packfong  im  Schmelzen  erhalten  wird  und  je  Süffiger 


I 


t 


t I 

«s  Ift,  deßo  beOer  läfst  e»  ficli  bearbeiten.  Aus  der  Ver- 
flüclitjgung  von  5 bis  6 TJieilen  Zink  'brandit  man 
lieh  nichts  zu  machen. 

Die  Verhällniffe  der  Beßandtheile  des  - Packfonga 
richten  fich  nach  dem  Gebrauche,  den  man  von  diefer 
Legirun'g  machen  will. 

Ein  der  Oxydation  oder  dem  Anlaufen  an  der 

t • « , * 

Enft  nicht  unterworfenes  Packfong,  das  folglich  zu  . 

t ^ 

Löffeln,  Suppen-  und  Milchfchöpfern , zu  fraiizöH- 

fchen  Gcibeln  u.  f.  w.  anwendbar  iß,  erhält  man  von 

25  Thl.  Nickel,  5o  Thl.  Kupfer  und  25  Thl.  Zink." 

' * / 

Ein  dem  nicht  weifsgefoltenen  i2lölhigen  Silber 

* 

ähnliches,  zu  MefTer-  und -Gabelheften Liclitfclie- 
ren,  Zuckerzangen  etc.  brauchbares  Packfong  erhält 
man  von  22  Nickel,  55  Kupfer  und  23  Zink, 

, Zum  Walzen  am  beßen  geeignetes  und  zu 
Tatzen  von  beliebiger  Gröfse,  VVafchbecken  u.  f.  w, 
anwendbares  Packfong  liefert  eine  Mifchung  aus  20 
Nickel,  60  Kupfer  und  20  Zink.  — Zink  und  Kupfer 
muffen  aber  raoglichß  rein  feyn.  * 

Zu  Gegenßänden , die  durch  Gufs  verfertigt  wer- 
den , wie  Leuchter,  Sporen,  Glocken,  Pferdegefchirr, 
dient  am  beßen  eine  Mifchung  aus  20  Nickel,  60  Kup- 
fer, 20  Zink  und  einem  Zufatz  von  3 pr.  Gt.  Blei,  fo 
wie  auch  eine  Mifchung  aus  18  Nickel,  54  Kupfer,  25 
Zink  und  3 Blei, 

Ein  Zufatz  von  2 bis  2,5  pr.  Ct,  Eifert  oder  Stahl 
macht  das  Packfong  bedeutend  weifser,  aber  auch  här- 
ter und  fpröder,  W^ill  man  Eifen  zufetzen,  fo  mufs 
folches  zuvor  mit  Kupfer  unter  einer  Decke  von 
Kohlen,  vor  dem  Gebläfs  zufammengefchniolzen,  und 
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dann  erß  diefs'  Gemenge  nlit  Nickel  ^ Zink  und 
dem  übrigen  Kupfer  in  den  grofscn  Tiegel  gebracht 
werden.  '' 

✓ 

Bel  dem  IValzen  und  Hämmern  des,Packfong 
find  folgende  Regeln  zu  beobholiten : Da  das  Packfong 

• t 

nach  der  Bereitung  ein  kryltallinifches  Gefüge  hat,  fo 

* V 

folgt  von  felbfi,  dafs  das  Hämmern  und  VValzen  an- 
fangs fehr  behutfam  gefclielieii  müflei  Nach  jedei^ 
Ueberhäinmerung  und 'nach  jedem  Durchgang  durch 
das  Walzwerk  mufs  es  wieder  kirfchbraun  geglülit 
werden , und  vollkommen  wieder  erkalten , bevor  es 
wieder  gehämmert  oder  gewalzt  wird.  Ift  das  kryfial- 
linifche  Gefüge  des  Packfongs  zerßört,  fo  läfst  fich  daf- 
felbe.  faß  wie  Meffing  verarbeiten.  Die  Spannung, 
welche  die  Bleche  liie  und  da  beim  Walzen  erhalten 
haben,  mufs  denfelbcn  durch  einige  Hammerfchlägo 
benommen  werden.  Gefchieht  diefs  nicht,  fo  reifsen 
die  Bleche  da,  wo  fie  gefpannt  find,  fobald  fie  zwifcheu 
die  Walzen  kommen.  Eine  Behandlung  des  Pack» 

Jhngs  mit  dem  grcfsen  Hammer  i/ar  dem  JValx^eu  • 

/ ^ 

hatte  guten  Erfolge 

\ 

Die  Silberarbeiter  behandeln  das  verarbeitete  Pack- 

# 

fong  mit  Bimsßein,  wie  das  Silber;  fie  fieden  es  weifs, 
machen  aber  aus  dem  Verfahren  ein  Geheimnifs.  Sehr 
verdünnte  Schwefelfäure  (14  Thl.  concentrirte  Säure 
und  100  Thk  VV^alTer)  heifs  angewandt,  reinigt  die 
Oberfläche  auch,  wenn  man  fie  hernach  mit  gepül- 
verlern  Bimsßein  und  einer  Bürße  abreiht.  Bei  dem 
Dinfcl^melzen  von  Abfclinllzel,  Feilicht,  und  ande- 
ren mifsrathenen  Gegenfländen,  wird  gleich  beim  Ein- 
felzen in  den  Tiegel  auf  \ Pfund  Packfong  1 Loth 


Zink,  sugefetzt  j 
flüchtigt  *)y 


t t 
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weil’  fich  fo  viel  ungefälir  vor»  ^ 


V 


XL 

\ 

Sonderbare  Bewegungen , in  die  gewijfe  Metallfahß 

^ unter  LJmßänden  \>erfetzt  werden  können^ 

\ 

vom  Dr,  F.  F.  R u n o e zu  ^reslau 


Ueberglefst  man  reines  Queckfilber  mit  einer  gefäl- 
tigten  Koclifalzlöliuig,  etwa  eine  halbe  Linie  hoch,  und 
bringt  ein  wenig  Kupfervitriol,  gleichviel,  einen  kleL 
iien  Kryflall  oder  ein  Bruchftück  eines  grölseren,  mit  der 
Vorficht  auf  die  Salzlöfung,  dafs  er  auf  ihr  fchwirn- 
mend.  bleibt,  fo  verliert  das  Queckfilber  nach  einiger 
Zeit  feinen  Glanz  und  überzieht  fich  allmälig  mit  ei- 
Iler  Haut,  die  muthmafslich  aus  Chlorkupfer  im  Min. 

I 

und  Chlorqüeckfilber  im  Min,  befieht.  Weiteres  fin- 
det im  Wefentlichen  nicht  Statt.  Berührt  man  nun 
aber  das  Queckfilber,  durch  die  Flüffigkeit  hindurch, 

mit  einem  Stück  blanken  Liien , fo  ändert  fich  die 

« 

♦)  Hff  V,  Gersdorff  hSIt  von  dem  Packfong  ftets  vorrilthig  und 
verkauft  datTelbe  in  jeder  Quantität  bis  zu  einem  Pfunde  her« 
eb,  das  Wiener  Pfund  zu  2 Fl.  24  Kr.  Münze.  Auch  über» 
Ufst  derfelbe  ziemlich  reines  Nickel,  das  Wiener  Pfund  zu 
8 FU  Münze.  (25  Wiener  Pfunde  find  6 Mk.  Kölnifcb.)  Die 
Adrefie  des  Hrn,  v.  Gersdorf  zu  Wien  iß:  Wallfifchgaffe 
* No.  1021.  (P.) 

, I 

Ein  mit  Bewilligting  des  Verfaflers  gemachter  Auszug  aus 
einer,  handfchriftlich  mitgetheilten,  gröfferen  Abhandlung  über 
ditfen  Gcgenßand,  (P.) 
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8eene,  Die  Haut,  die  das  Qiieckfilb er  bedeckt,  fpaltet 
ficli,  und  wird  fchnell  vom  Queckfilber  abforbirt,  Ea 
fiellen  fich  wirbelförmige  Strömungen  ein,  die  vom 
fchwininiendeb  Kryfiall  ausgelien , ficli  an  der  Queck-«- 
filberfläclie  breclien  und  wieder  nach  Anisen  hin,  fich 
iimbeiigend,  in  die  Höhe  Iteigon.  Dabei  nimmt  der 
Kryßall  an  Gröfse  ab  und  verfchwindet  endlich  ganz. 
Mit  feinem  Verfcliwinden  hört  auch. die  Strömiincf 

1 

auf.  Diefelben  Erfcheinungen  , verbunden  mit  einer  , 

.Anziehung  zwifchen  dem  Kryfiall  und  Queckfilber, 

% 

finden  auch  Statt,  wenn  erfierer  unter  der  Flüffigkeit 
ungefähr  um  eine  halbe  [Linie  vom  Queckfilber  entfernt 
liegt.  Hier  wie  dort  dauern  die  Erfcheinungen  nur 
fo  lange,  als  das  Eifen -in  das  Queckfilber  einge-* 
taucht  ifi. 

Bringt  man  den  Kupfervitriol,  ßatt  ihn  auf  der 
Flilffigkeit  fchwimmen  zu  lafien,  in  unmittelbare  Be-»  ' 
rührung  mit  dem  Queckfilber,  fo  ifi  der  Vorgang  an- 
ders, So  wie  man  nämlich  das  Eifen  in  das  Quecke 
Jilber  taucht , geräth  der  Kryßall  in  eine  heftige  Be* 
wegung  und  kreiße  während  er  fcheinbar  vom  Eifen 
angezogen  und  abgeßofsen  wird^  auf  die  wunderbar^ 
ße  und  regellofeße  Weife  auf  und  an  der  QueckßU 
berfläche  umher.  Dabei  nimmt  der  Kryfiall  an  Gr'6y 
Ise  ab,  lind  feine  Bewegungen,  die  fich  befler  beob« 
achten  als  befchreiben  lafien,  nehmen  an  Gefchwin-» 
digkeit  zu.  Zieht  man  das  Eifen  aus  dem  Queckfil« 
ber,  fo  hören  die  Bewegungen  des  Kryfialles  augen- 
blicklich auf*,  es  fey  denn,  dafs  man  das  Queckfilber 
'fchon  oft  und  anhaltend  • zu  diefem  Verfuche  aiige* 
Mrandt  hat,  in  welchem  Falle  die  Erfcheinung,  auch 
•hn#  Eifen,  bei  blofser  Gegenwart  von  Queckfilber 

^ % I 
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luicl  Koclifalzlöfung  von  Statten  geht.  GrSfsere.Kry- 
ßalle  geratlien  übrigens  nicht  in  jene  'wirbelnde  Be- 
wegung,'fondern  nähern,  ficli  ruckweife  dem  Eifen, 
bis  fie  diefcs  erreicht  haben,  ^ , 

Das  Queckfilber  wird  fclion  an  und  für  fich  in  ei- 
ne zuckende  Bewegung  verfelzt,  wenn  man  cs  unter 
Salzlöfungen  mit  Eifen  berührt;  aiich  finden  dabei  in 
den  Salzlöftingen  Strömungen  Statt,  wie  man  diefs 
durch  ein  wenig  hincingcfchüttete  Pfeifenerde  ficht- 
bar  machen  kann.  Diefc  Erfcheinungeii  haben  aber 
mit  denen  beim  JCupfervitriol  nichts  gemein , und 
können  auch  mit  ihnen  nicht  verwechfelt  werden. 

Die  Bewegungen  des  Kupfervitriols  lind  zugleich 
mit  einer  befchleunigten  Auflöfung  deflelben  verbun- 
den. Von  zweien  Kryfiallen,  von  denen  der  eine  acht 
Mal  gröfser  war  als  der  andere  und  der  erßere  auf 
dem  Queckfilber,  der  andere  aber  neben  demfelbeii 
lag,  wurde  jener,  nämlich  der  gröfsere,  während  der 
Berührung  des  Queckfilbers  mit  dem  Eifen,  zwei  Mal  . 
fchneller  aufgelöft  als  der  kleinere.  ' 

.1  Die  Magnetnadel  und  die  Mafchinen-Elektricität 
fcheinen  unter  den  genannten  Umfiänden. keinen  Ein- 
flufs  auf  den  Kupfervitriol  zu  haben.  . Anders  verhält 
ßch  dagegen  die  VoltaTche  Säule.  Wird  der  Zinkpol 
derfelben  in  das  Queckfilber  und' der  Kupferpol  in^dia 
Salzlöfung  getaucht,  fo  gerät h der  Kupfervitriol  auf 
der  Queckfilberfläche  in  rotirende  Bewegungen,  die  je- 
doch eben  fo  regellos  find,  wie  die  früher. befcliriebe- 
jien.  Iß  aber  der  Zinkpol  in  die  Salzlöfung,  derKup- 
ferpol  in  das  Queckfilber . getaucht,  oder  find  beide 
Pole  in  die  Salzlöfung  oder  in  das  Queckfilber  ge- 
bracht,.fo  bleibt  der  Kryfiall  in  Ruhe.  Die  Säule  be* 
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Aand  aus  9 Paaren  zweizolliger  Platten,  und  die  Papp- 
fclieiben  waren  mit  einer  Mifchung  von  Kocliüilz  und 
Schwefelfäure  angefeuclilet. 

Füttert  man  ein  Kiipferfcliälclien  mit  Lofclipapier 
aus  und  ,gicfst  Koclifalzlolüng  darauf,  fchütlet  nun 
hinreichend  Queckfilber  hinein,  mit  der  Vorficht, 
dafs  es  vom  Kupfer  durch  das  feuchte  Papier  getrennt 
bleibt,  und  verbindet  dann  das  Queckfilber  durch  ei- 
nen Platindraht  mit  dem  Kupfer,  fo  wird  der  auf  dad 
Queckfilber  gebrachte  Kupfervitriol  in  Bewegung  ge- , 
rathen.  Ohne  Platindraht,  oder  ohne  dafs  derfeJbe 
da's  Queckfilber  unter  der  Löfung  direct  berührt,  ge- 
fchieht  wenig  oder  gar  niclits.  - 

Gleich  dem  Eifen  fetzen  Kupfer ^ Bleiy  M'^ismuth^ 
Zink  den  Kupfervitriol  in  Bewegung,  "wenn  man  mit 
ihnen  das  unter  der  Kochfalzlofung  befindliclie  Queck- 
lilber  berührt.  Antimon^  Goldj  Silber^  Platin  brin- 
gen dagegen  keine  Wirkung  hervor. 

£ine  Aiiflöfung  des  Kochfalzes  fcheint  bei  Berüh- 
rung des  Queckfilbers  mit  Eifen  die  ßärkften  Bewe- 
gungen des  Kupfervitriolkryßalls  zu  veranlalTen , und 

* 

zwar  um  fo  ßärkerc,  als  fie  concentrirter  iß.  Lofun- 
gen  von  falzfaurem  Kali^  Ammoniak^  Tfionerde^  Ei* 
fenoxyduLy  C/iromoxydul  wirken  fchw'ach ; dagegen 
wirken  gar  nicht:  Lofungen  von  falzfaurem  Eifen- 
oxvd,  Kupferoxyd,  Queckfilberox^^d,  Platinoxyd  u.  f.w. 
liofungen  von  falzfaurem  Baryt  und  Kalk  wirken 
nicht,  wenn  fie  concentrirt  find,  wegen  der  Bildung 
einer  ßarken  Rinde  von  Schwerfpath  und  Gyps;  im 
verdünnten  Zußande  lafien  fie  aber  eine*  fch wache 
Wirkung  zu.  Eine  Lofung  von  falzfaurer  Thonerde 
iß  gleichfalls  wegen  Bildung  einer  ßarken  Hant  anf 
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jletti  Queokfiltier  ohne  VVirkung.  Eben  fo  irirlcungslos 
iß  thlorfauren  Kali;  nur  ein  Mal,  als  eine  heifsecon« 
centrirte  LSfung  de(Tel\>en  auf  das  Queckfilber  gegof- 
feil  war , und  ficli  kleine  Kryfialle  ausgefchieden  Hat* 
ten,  zeigte  der  Kupfervitriol  zuckende  Bewegungen, 

. die  aber  durch  Eifencolitact  weder  befchleiinigt  noch 

t 

' foiiß  verändert  wurden.  Lofuiigen  von  falpelorfauren 
lind  fcliwefelfauren  Salzen,  von  Jodkalium,  von 
Weinßeinfäure,  Klee-  und  Effigfäure,  nebß  ihren 
Salzen,  fo  wie  weingcißige  Löfungen  falzfaurer  Salze 
wirken  nicht,  wenigftens,  wie  es  hier  immer  verflan* 
den  iß,  nicht  bei  Berührung  des  Queckülbers  mit 
Eifen* 

I 

Salzjäute  zeigt  im  concentrirlen  Zufiande  keine 
befondern  Erfcheinungen.  Im  verdünnten  Zußande 
bringt  lie  auf  dem  Qiieckfilber  eine  fcliwarze  Haut  zu- 
wege, die  beim  Berühren  diefes  Metalls  mit  Eifen  fehr 
fciinell  verfcliwindet  und  dadurch  den  Kupfervitriol 
i|i  Bewegung  fetzt.  Bald  hernach  kommt  aber  der 
Kryßall  in  Ruhe,  und  es  bildet  ßch  um  ihn  eine  rotlie 

t 

Küpferliatit,  die  ihn  feßzuhalten  fclieinL  Qneckfil* 
ber,  mit  Salzfäure  (ohne  Gegenwart  von  Kupfervitriol} 

' übergoflen , zeigt  bei  Berührung  mit  Eifen  nicht  jene 
, Zuckungen,  die  unter  Salpeterfäure  und  unter  L6* 
fungen  falzfaurer  Salze  Statt  finden.  Qiieckfilber,  un* 
ter  verdünnter  Salptfterjäure  mit  Eifen  berührt,  ge- 
rälh,  wie  eben  gefagt,  in  Zuckungen,  die  aber  wenig* 
ßens  um  das  Vierfache  vermehrt  werden , wenn  man 
dem  jQueckfilber  unter  der  Flüffigkeit  einen  Kupfer- 
vitrol  nähert.  Die  Strömungen,  die  alsdann  vom  Kry- 
ßall ausgehen,  reifsen  diefen  zwar  zuweilen  mit  fort; 
eigentlich«  ' Drehungen  deflelben  finden  aber  nichtl 
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Statt,  tft  dae  Queckfilber  oft  zu  diefem  Verfuche  atigo* 
wandt)  fo  ßellen  fielt  ohne  Kryfiall  bei  blofser  Beruh* 
tung  mit  dem  Eifen  Strömungen  ein)  und  es  fammelt 

I 

licli  um  den  Punkt)  wo  das  Eifen  das  Queckfilber  bö* 
tührt)  eine  gelbgi*üne  FluOigkeit  (eine  Eirenlöfung)^ 
die  fich  nierkwürdigerweifo  nicht  mit  der  Salpeter*^ 
fäure  vermifclit.  Zieht  man  das  Eifen  heraus  und 
fchütielt  das  Gefäfs ) fö  mifclit  fich  zwar  die  Fliiffig* 

V * 

keit  mit. der  Säure,  aber  fogleich  verfchwindet  auch 
ihre  Farbe*  Erneutes  Eintauchen  von  Eifen  ruft  fid 
wieder  an  diefem  'hervor.  Auch  reines  Queckfilber^ 
das  rinter  Salpeterfäure  fehr  lange  mit  Eifen  berührt 
worden)  zeigt  diefe'Erfcheinungi 

Die  hier  befchriebenen  Bewegungen  find  nicht 

4 

blofs  dem  Kupfervitriol  eigen,  fondern  zeigen  fich  mit 
. Kochfalzlöfung  auch  beim  ßilzfauren^  fßlpeierfaurert 
und  ejfigfauren  Kupferoxyd,  Doch  find  bei  erfierem^ 
wegen  feiner  Leichtlöslichkeit  uiid  der  Bildung  einer 
Barken  Haut)  fp  wie  beim  letzteren,  wegen,  feiner 
Schwerlöslichkeit  in  Kochfalzlöfung,  die  Bewegungen 
nur  undeutlich.  Das  falpeterfaure  Kupferoxyd  zeigt 
aber  lebhafte  Bewegungen,  eben  fo  das  effigfaure,  Wenit 
man  der  Kochfalzlöfung  etwas  Salpeterfäure  hinzuge*' 

I 

fetzt  hat.  ' Borax faurea  uiid  p/iosphorfaurea  Kupfer^ 
oecyd  kreifen  gleichergefialt  nur  dann  auf  dem  mit  Ei* 
fen  berührten  Queckfilber  umher,  wenn  der  Kochfalz- 
löfung Salpeterfäure  hinzugefügt  iß. 

Zink-j  Kifen^y  Mangan-y  Blei-  und  KobaltSoXz^ 
tanzen  bei  Berührung  des  Queckfilbers  unter  der  Koch- 
falzlöfung mit  Eifen  nicht  fo  umher,  wie  der  Kupfer- 
vitriol; Wismuthfalze  gaben  geringe  Anzeigen  davon, 
ZinnfaUe  find  aber  unter  jenen  Umßftndeii  der  RotiH 
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fion  fällig.  Salpeterfaures  Sitberoxyd  (Hollenflein) 
bewegt  fich  auch  und  zwar  mit  grofaer  Heftigkeit, 
Wenn  man  verdünnte  Salpeterfäure  flatt  der  Kochfall* 
lofung  anwandte. 

Endlich  mufa  hier  noch  die  Wirkung  der  AmaU 
game  erwähnt  werden.  Auf  einem  Knpferamalgam, 
daa  mit  Koch falzlÖ fang  übergoITen  worden,  bewegte 
fich  ein  Kupfervitfiolkryßall,  ohne  Mitu>irkung  von 
Eijen  oder  einem  andern  Metalle^  eben  fo  wie  unter 
ähnlichen  Umfländen  auf  dem  mit  Eifen  berührten 

' t 

reinen  Queckfiiber.  Das  Kupferamalgani  war  dadurch 
bereitet, ^ dafs  i Mifchungagewicht  Zink  mit  5 Mi- 
fchungagewichten  Queckfiiber  zufammengefchraolzen 
und  mit  einer  Auflöfung  von  Kupferoxyd  gefcliüttelt 
worden.  Zu  dem  Verfuche  wurde  diefs  Amal'ga^m 
iiogh  mit  zwei  Thl.  Queckfiiber  verdünnt.  Ganz  die- 
felben  Erfcheinungen  zeigten  fich  bei  einem  Meffing- 
amalgam.  Als  diefs  nämlich  mit  einer  Löfung  von 
falzfauremEifenoxydul  übergoITen  und  eiiiKryfiall  von 
falp et erf.  Kupfer oxyd  darauf  gelegt  wurde,  gerieth  die- 
fer  fogleich  in  diefelben  Bewegungen,  welche  früher 
beim  Kupfervitriol  im  Kreife  der  galvanifcheii  Keito 
beobachtet  waren  *)•; 

r , 

. # ' ' 

« 

.*)  Ich  habe  die  beiden  letzten  Erfcheinungen,  von  den  übrigen 
getrennt  i erü  am  Schlutfe  diefes  Auszuges  angeführt  und  her« 
vorgehoben , weil  fie  mir  die  meifte  Aufmerkfamkeit  zo  ver* 

dienen  fcheinen.  Durch  einige  Verfuche,  zu  denen  ich  durch 

/ 

die  erfteMittbeilung  des  Verfaflers  aufgefordert  worden  bin,  ha- 
be  ich  mich  nämlich  überzeugt,  dafs  alle  Erfcheinungen,  die 
hier  als  auftretend  beim  Contacte  von  heterogenen  Metallen 
unter  einer  Salzlöfung  befchfieben  •find , fchon  bei  den  mit  ei- 
ner SaizlöfiiDg  übergoffenen  Amalgamen  Statt  'finden , fo  dafs  • 


\ • 
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alfoT  gaham^chd  lUtU  fätht  ^9fngt. 

' lieh  nothig  iß.  Einer  der  einfacbften  Verfache,  nm  diefes  xu 
zeigen,  beßeht  darin,  ein  wenig  Zink  mit  Queckfilber  zufam« 
menzurchmelzen , das  Amalgam  mit  einer  verdünnten  Qneck- 
' ' *ßib<»rftiblinmtI6fufig'ka' ubergierse  nnd'al^dädh 'iel^ 

liiberrablimatkvjrßall  janf.  dite  Fliehe  des  Amalgams  zn  Win« 

• gWl.ivDi»>Beweg«iigen  des  KryAaUs  imd  Uer  ongemdin* 
lif  (Obertrefien  *dle’'*i)e!m  Kupfervitriol'  bei  weitem}  und  laf« 
fen  (ich  fo  oft  emenen»,  als  noch  Zink  im  Queckfilber  anf« 
gelöft  ift;  .alsdann  fibeczieht  fich  diefes  mit  einer  Haut 
von  ^lomel  und  die  Bewegungen  hören  auf»  Statt  dep 
" Sdhlhnatkryfialles  ^läfst  ^ fick  ' ein  Kupfcfrtitriolkrjrftall,  ^ und 
""'^ftatf^der^Sublimsklöftiog  eine  Kochfalzlörung  (nur  nicht  rfhrti 
Wafler)  mit  gleichem  Erfolge  anwendeh  | allein  der  Procefii 
wied  dadurch  verwickelter.  Der  Verfalfer  iß  geneigt,  dir 
j ^ , hier  befchriebenen  Erfcheinungen  als  Wirkung  der  < galväni« 
ichen  Kette  zu  betrachten,. und  es  ifi  auch  wohl  gewUs.  dafs 

r ' ■ 1».  ■ ■ V ’ ‘ 

1 galvan.ifche  Actionen  irgend  einer  Art,  begleitet  oder  bedingt 
durch  die  zur  Rednetion  des  Kryllalles  nöthigen  UmifUnde,  die 
^ Urfacben  diefer  ^Erfcheinungen  find.  Da  es  aber  für  jetzt 
. febwer  hältf  wo  nicht  gar  nun^glich  ifi,  die  Wirkungsart  die* 
fer  Urfacben  auf  eine  befiimmte  Weife  anzugeben^  fo  find  hier 
unter  Mitwifien  des  Verfafler«  nur  die  Thatfachen,  entblöfst 

I * . • • * » * * * 

von  aller  theoretifeben  Anficht,  aufgefUhrt  worden.  Die  hier 
. V bafchriebenen  Erfcheinungen  erinnern  .nnwillkürlich  au  die, 

• welche. von  Hrn,  Herscbel  (d.  Ann.  Bd.  77;  S.  351)  und  vom 
. :PrQf.£rmao  (d.  Ann.  Bd.  32.  S.261)  im  Kreife  der  Volta'fchea 

^ Saale  bemerkt  worden  find.  Wie  nahe  aber  diefe  mit  je* 

'■*  ..  «...  , ' ....  . • 

• nen  zufammenhängen,  wijl  ich  nicht  entfeheiden;  auch  ifi  diefa 
gewiffermafien  UberfiÜfiig,  da  der  Verfafler  feine  Unterfuohnn* 

• . . 1 I , * .■  !.»/»,<  1/ 

gen  fortfetzt  nnd  hofientlich  nicht  eher  niederlegen  wird,  als 
bis  der  Gegenfiand  erfchöpft  ifi.  Aus  eben  dem  Grunde  halte 
ich  es  auch  für  unpaflendp  etwas  von  den  Verfuchen  anzufüh* 
ren,  die  ich  weiter  zn  meiner  eignen  Belehrung  angefiellt 
habe.  p. 

*_  * a A*. 
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XJeber  eine  eigenthflptlkhe^Suj^qnz  Jm^Mee 
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Apetbelier  and  PrUparator  der  Cbämie  an  der  Fakulat  der  .Wißen« 

, . . fchaflen  zu  IVLoocpeUier,  *^« 
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ßeitn  Behendein  der  Lauge  .|Von>  «F ucud  • A^ien  ^ 

einer  Löfung*  vori  Chlör  in  iW alTer  hatte  ioJiioftribe- 
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, . •)'Aus  den  Ann.  de.  China,  et  Phys«  X^lt  337.  [ScÜicÄi  früher 
wurde  in  dem  Journ.  de  Pharmacie  Juill.  1326.  p*  376  voa 
diefem  Stoße»,  den  der  Entdecker  anfönglich' Murfde*  nannte» 

V • « f ^ * 


. eine  kurze  Nacbripfat  gegeben  V da  man  aber  diefer  dach  d«t) 
.einfache  Natur  <Ies  Stoffes  noch  in  Z^sveifel  ziehen  köohte»  liT 
unterllefr  icVes  ab fiebtl ich V "ihrer  fn  'den  Annaleti  za’“er^äh« 
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oen^  um  To  mehr«  da  die  KH.  Vanquelin»  Tbdnard  und'Gay« 
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LufSlac  mit  einer  Prüfung  der  von  Hrn*  Balard  überfandten 
Abhandlung  und  Proben  dea  neuen  Stofiea  beauftragt  waren« 
und  von  diefer  auf  jeden  Fäll  etwa's  ZuverläiBges  zu  'erwhten 
ßand.  Diefe  Prüfung  i(t‘  jetzt  gefchehen  nhd  die  RefültatV^'der« 
^ felbeh  all  Anhang  der  Abhandlung  des  Hrn*  P.  in'den  Ah^.  de 
Cbim*.  et  Phys,  binzugeffigt.  Der  Bericht  der  Comlifaire'  fchfiefsl 
mit  folgenden  Worten:  Wenn  gleicli  die  geringe  Aiizähr  der 
uns  erlaubten  Verfuche  uns 'über  da^  Dafeyn  des  Brems ^ all 
eines  neuen  einfachen  Körpefi^,  Uicht  diejenige  Gewifsheit  ge- 
geben hat«  welche  man  heut^zu  Tage' mit  Recht  verlangt«  fo 
betrachten  wir  es  doch  wenigßeol  alt  fehr  wahrfcheinlicb« 
Die  Abhandlung  des  Hrn.  Balard  iß  überdiefs  frhr  wohl  abge« 
fafst  näd  die'  zahlreichen  ‘Refuliatl’«  ^welche  er  fn  derfilbeti 
beibringt«  würden  felbft  dann  kein  geringeres  Inter^Fe  Erre- 
gen« grena  man  bewilftn 'könnte»  da(a  das  Brom  kein  einfa* 
1 % 
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tnerkf,  rdafs  floh  nach  .'Hinzufugung  , einet.  AüflSfun^ 

yoniStftrke  nicht  bloie  eine  blaue^  Zone  zeigte,  von  der 
das.  Jod  einen  .Theil  auemachte,  fondern.  auch  ein  we-r 
nig  oberhalb  derfolben  eine  Zone  von  ziemlich  inten« 
fiver'i'gelber  Farbe.,  Diefe  orarigegelbe . Farbe  zeigte 
fleh  gleichfalls,'  als | ich  die  Mutterlauge  aus  iinferen 
Salinen f auf  diefelbe  Art  behandelte ; : die  Farbe  war 
um^fo  dunkler,  Je  concentrirter  die  Flüfligkeit  war. 
Das  Entßehen  diefer.  Farbe  war  mit  einem  ßarken  ei«’ 
genthümlichen  Geruch  verbunden.  Ich  unteriuclitei" 
ybn  welcher  Natur  diefes  färbende  Princip  feyn  kohn-\ 
te,  und' wurde  durch  meine  erßen  Verfuche  zu  den 
folgenden  Beobachtungen  geführt  * ' . . 

i)  Die  mit  Chlor  behandelte  Mutterlauge  unferer* 
Salinen  verliert,  ihre  Farbe  und  ihren  eigenthümlichen 
j:ernch,  wenn  man  fle  auf  ein  oder  zwei  Tage  der; 
Duft  ausfetzt,  ohne  dafs  das  Chlor  hernach  darin. die«' 
leibe  Erfcheinung  hervorbringen  könnte,  s)  Wenn, 
man  £e  mit  Alkalien  oder  einfach  kohlenlauren  Alka«> 

'I  ' ' 

^ S » **  * ; ' 

\ 

. eher  KSrper  wäre.  Die  Entdeckung  des  Hrn«  Balard  Hl  eino^ 

I * • 

' ^ fehr  wichtige  Bereicherang  für  die  Chemie  und^  lifsc  Hm.  Ba«: 
Urd  feine  wHTenfehaftiiehe  Laufbahn  auf  die  ehrenvollße  Weife 
betretend  Wir  find  der  Meinung , dafs  diefer  junge  Chemiker 
der  Aufmunterung  von  Seiten  der  Akademie  im  vollfien  Miafte 
^ Wfirdig  Hl,  ond  haben  die  Ehre  ihr  vorzufch lagen,  zu  befeti** 

. len,' dafs  feine  Abbandlnng  in  dem;<Recueil  des  Savans  etran« 
gers  abgedruckt  werde.*  , — Aus  .der  Mutterlauge'  der  Salz« 

’ foede,  die  man  in  den  Sümpfen  der  Ebene  von  Aren  gewinnt, 
haben  übrigens  die  HH.Vau^uelin,  Thdnard  und  Gay- Lussac 
das  Brom  nach  dem  von  Hrn.  Balard  angegebenen  Verfahren 
feib/l'dargellellt  und  damit  das  Feld  der  Nachforfchung  nach 
‘ demi  anderweitige^  Verkommtn  diefea  Kdrpert  gewifTermaisen 
- ficbon.tröffoet.] 
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behandelt  V ..yerfchwindeh  GarticÜ  und  ^Parbtf 
gleichfalls.  3)  Diefelben  Wirkungen-  erzeugen 
wenn  man  der  gefärbten  Flüffigkcit  ein  Reagehaiim- 
»nfetzt,  das  geeignet  ift^  entweder  durch  fich  £elbft 
oder  durch  . Zerfetzung  des  |j W^affers  Wafferßoff  ab- 
zugeben, Solches' thun : fchwefligej  Säure  ^ Ammo-^ 
niakj  Schwefelwanerßoff^  einfache  Schwefelfneftäld’ 
(hydro  • Sulfates)  uftd  vor  allem  ein  Gemifch  vt)»- 
Zink  und  Schwefelfäure ^ das  'der  ’FlüIBgkeit  ' deh^ 
W^alTeritofF  im  Ziißande  der  Gaswerdung  darbietet^ 

4>  Im  Fall,  dafs  die  Entfärbung  das  Werk  der*  A1-* 
kalien  oder  der  wafTerßofFbaltigen  K5rper  iß',  kiinii- 

ein  Zufatz  von  Clilor  die  urfprüngliche  Farbe ‘wi^' 

• ^ 

der  herJßellen; 

• Es  bieten  fich  natürlich  zwei  Erklärungsarten  dar, 
um' von  den  verfchiedenen  Erfcheinungen  Rechen-' 
fehaft  zu  geben.  Erßlich , konnte  man  vorausfetZen,- 
dafs*  die  gelbe'  Materie  eine  Verbindung  wäre  des' 
Chlors -miti  einer  in  der  Mutterlauge  der  Salinen  ent-* 
haltenen  Subßanz.  Fürs  Zweite,  konnte  man  anneh- 

xnen,  dafe  die  färbende  Subßanz  aus  einer  ihret*  Ver- 

• • * * 

bin  düngen  durch  das  Chlor  ausgefchieden  worden 
wäre  und  dlefes  ihre  Stelle  eingenommen  hätte.  , 

pm  zu  wilTeii,  an.  welche  man  fich  zu  halten  hät- 
te, war  es  nothig,:die  färbende  Subßanz  im  ifolirten 
Zußande  darzuflellehi  Die  Flüchtigkeit  derfelben 
feinen  hoffen  zu  la(Ten , dafs  die  Deßillation  zur  Ab- 
trennung der  Flüffigkeit  hinreichen  würde , und 'ich  ^ ' 

' nahm  daher  meine  Zufiucht  zu  diefer  Operation.  Die 
mit  ihrer  gelben  Farbe  verfehene  Salzfoole,  der  De- 
ßillatibn  unterworfen,  liefs  wirklich  gleich  zu  Anfän- 
ge des  Siedens  rothliche,  fehr  dicke  Dänipfe  entwei- 
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ßch  durch  Abkiihlea  zu  .einer  FlüfSgkeit 
verdichteten,  an  der  ich  den  grofseren  Tlieil.der  Ei« 
.geufchaften  der.  gefärb.ten  SalzizuUterlauge  wieder« 
iand nur  waren  diefe  Eigenfchaften  hier  viel  hervor« 
ßechender«  , . - 

Diele  FJuIfigkeit  befafs  eine  rothlich  gelbe  Farbe, 

einen  Geruch,  den  man  mit  dem  des  Chloroxydes  ver« 

gleichen  mochte,'hatte  keine  faure  Eigenfchaften  und 

verlor  ihre  gelbe  Farbe  durch  "Wirkung  der  Alkalien^ . 

' der  fch welligen  Säure,  der  SchwefelwaflerßofEfäure 

n«  £ w.,  kürz,  durch  die  aller  der  Agentien,  welche 

die  Salzmutterlange  nach  Einwirkung«  des  Chlors  ent« 

färbten.  Man  konnte  nun  nicht  mehr . bezweifeln, 

dafs  das  Product,  der  Deßillation  die  Materie  ent« 

• 

'liieit,  die  mich  befchäftigte,  um  fo  weniger,  als  die 
• ^ 

zurückgebliebene  Fliifligkeit  in  diefer  Hinficht  alle  ihre 
urfprünglichen  Eigenfchaften  verloren  hatte.  Ihre  Far- 
be war  verfchwunden  und  an  der  Stelle  ihres  lebhaf« 
ten  Geruchs  fand  man  nur  einen  ätherifchen  Geruch, 
aüf  den  ich  in  der  Folge  wieder  zurückkommen  wer- 
de, auch  hatte  das  Chlor  nicht  mehr  die  Eigenfchaft, 
ihr  die  gelbe  Farbe  wiederzugeben. 

N 

Um  diefe  Subßanz  im  Zußande  der  Reinheit  zu 
.erhalten,  war  es  nur  nöthig,  fie  von  dem  W^alTer  zu 
.befreien,  das  fich  gleichzeitig  mit  ihr  verflüchtigt  hat- 
te. Zu  diefem  Ende  liefs  ich  die  rüthlichen  Dämpfe 
über  Chlorcalcium  hinwegßreichen.  Sie  verdichteten 
ffich  iii  einem  kleinen  Recipienten  in  Tröpfchen,  die 
eine  fehr  dunkelrothe  Farbe  befafsen,  fehr  flüchtig 
und  ßark  rothlich  waren , indem  fie  das  kleine  Gefäfs, 
worin  fie  fich  befanden , mit  Dämpfe9  von  einer  Far- 
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'be')  yergleicbbar  mit  ^er  vom  falpetrigfaureh  Dampf«| 
"füllten.  , ’ 

4 

So  glaubte  icii  die  färbende  SubßanZ' in  ihrer  Rein- 
heit erhalten  zu  haben;  allein  das  Verfahren' lieferte 
nur  wenig  von  derfelben.  Ich  hielt  fchon  eine  Ope- 
ration für  gelungen^  wenn  fie  mir  einen  Tropfen  von 
der  Flüffigkeit  gegeben  hatte.  Quantitäten  von  folcher 
Kleinheit  erlaubten  gewiflermafseh  nur  mikroskopi- 
fche  Unterfuchungen.  Ich  verdanke  ihnen  jedoch  dio 
Berichtigung  meiner  erfien  Anfichten  über  die  Natur' 
diofer  Subßanz  und  die  Unterfuchungen,  welche. ich 
fpäterhin  mehr  ira  Crofsen  ausführen  konnte,  haben 
diefe  beßätigt. 

* • 

Ich  war  zueril  geneigt,  diefeSubßanz  für  ein  Chlor- 
jod zu  halten,  verfchieden  jedoch  von  den  Verbindun- 
gen, welche  die  Chemiker  mit  diefem  Namen  bezeichnet 
haben.  Allein  alle,  meine  in  diefer  Hinficht  angefiellten 
Yerfuche  waren  vergeblich.  'Die  Eigenfchaften , die 
Stärke- Anflofung  nicht  blau  zu  färben  und  die  Subli- 
mat-AufloIung  nicht  zu  fällen,  hingegen  die,  das  falpe- 
terfaure  Queckfilberoxydul  und  das  falpeterfaure  Blei 
u.  f.  w.  weifs  niederzufchlagen , alle  diefe  verficherten 
mir^  dafs  Jod  durchaus  nichtin  diefer  Subßanz  ent- 
halten  war.  Auf  der  andern  Seite  halte  ich  die  Sub- 
ßanz nach  einander  fowohl  deni  EinfluITe  der  Volta- 
fclien  Säule,  als  auch  dem  einer  felir  erhöhten  Tem- 
peratur ausgefetzt,  und  in  keinem  diefer  Fälle  hatte 
fie  mir  die  geringße  Spur  einer  Zerfetzung  gezeigt« 
Ein  folclier  Widerßand  konnte  mich  nur  auf  die  Idee  , 
bringen , dals  ich  es  mit  einem  einfachen  Körper 
pder  mit  einem  ficli  wie  ein  folcher  verhaltenden  Kör- 
• per  zu  thun  hatte. 
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^ r * / Diefs  auch  iA  die  Meinung,  au  der  alle  Operalie^ 
neu,  denen  ich  die  Subßanz  unterworfen  habe,  von 
' ifelbß  aüffordern« 

\ 

Ich  glaube  darin  eine  einfache  SubAanz  zu  erken» 
nen,  welche  in  ihrem  chemifchen  Verhalten  die  grofe« 
te  Aehnlichkeit  mit  dem  Chlor  und  Jod  befitzt  und 

I 

durchaus  analoge  Verbindungen  liefert,  aber  durch 
ihre  fämmtlichen'  phyfikalifchen  Eigenfchaften  und 
chemifchen  VVirkungen  die  fiärkften  Gründe  giebt, 
um  von  jenen  unterfchieden  zu  werden« 

I 

* 

U Ueber  die  Benennung  der  rotfaen  Subftanz»  welche  aut  der 

**  * ♦ ^ > 

Mutterlauge  der  Soole  nach  Einwirkung  des  Chlors  gewon* 

♦ 

. nen  wird. 

- • • . . • ; ' 

[Hr.  Balard  fetzt  in  diefem  Abfchnitte  auseinan- 

» - j . • , 

der,  dafs  er  der  neuen  Subßanz  auf  Rath  des  Hrn« 
Anglada  den  von  dem  griechifchen  VVorte; 

tfoetor)  abgeleiteten  Namen : Brome  gegeben  habe  und 

“ • - \ 

hofft,  dafs  die  Chemiker,  wenn  fie  die  Einfachheit  der 
von  ihm  entdeckten  SubAanz  beAätigt  finden , diefen 
Namen  beibehalten  werden.  P.] 

III.  Von  der  Darßellung  des  Broun« 

Ich  habe  zur  Dar Aellung  des  Broms  zwei  ver- 
fchiedene  Verfahrungsarten  angewandt,  mit  denen  ich 
mich  nacheinander  befchäftigen  werde. 

Jßrjies  Verfahren.  Ich  habe  fchon  davon  in  ei- 
nigen Worten  gefproclien.  Es  befieht  darin,  die  Mut- 
• ♦ ^ ♦ * 

terlauge  der  Soole  nach  Einwirkung  des  Chlors  zu  de-  ' 
Ailliren  und  durch  eine  Kältemifchung  die  rothlichen 
Dämpfe,  welche  fich  im  Augenblicke  des  Siedens  ent- 
wickeln , zu.  verdichten,  Man  erhält  doröli  i diefes 
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langwierige' VOTfalircn  nkr.eiiie  geringe  QaantHäl  von 
noch  dazu  unreinem  Brom.  > lch  habe  mich  überzeugt| 
dafs  es  auf  diefe  Art  beßSndig  mit  . einer  dreifachen 
Verbindung  von  VV^äfferfiofF,  KolilenltoffL  uhd'Brom^ 
einer  ihrer  Natur  und  ihren  Eigenfchaften  nach  .dem 
Chlor- Kohlen TWafferßoff  analogeuiVerbindung^'  ge^ 
mengt  ißr  Diels  beßimmte  mich  y diefe  Bereitungsart 
gänzlich  aufzugeben,  nachdem  ich  gleichem  Zweck0 
eine  viel  leichter  ausführbare  Metliode  gefunden,  hatr 
te,  die  das  Brom  weit  reiner  und  in  gröfserer  Menr 

's«  ' * 

* • » * • 

Zweites  y erfahren.  Nachdem  durch  die  Mirt- 
terlauge  der  Soole  ein  Strom  von  Chlor  hihdurchge- 
leitet  iß  *) « giefee.  ich,  auf  die  Oberßäche  derfelben  ei- 
ne  gewiffe  Portion  Aether  und  fülle  auf  diefe  Art  die 
. Flafche,  in  der  fich  die  Flüßigkeit  befindet,  völlig, 
Ißchüttelt  man  nun  diefe,  fo  dafs  fich  die  Flülfigkeiten 
mifchen , und  läfst  fie  darauf  einige  Augenblicke  ße- 

hen,  um  die  Trennung  derfelben  zu  begünßigen,  fo 

• « 

fchwimmt  der  Aether,  ziemlich  fchon  hyazinthroth 
gefärbt,  oben  auf,  während  die  entfärbte  Soolen -IVtut- 

terlauge  ßalt  des  heftigen,  ßechonden  Geruchs  vom 

« 

Erom^  nur  den  angenehmen  Geruch  des  in  ihr  aufge- 
loßen  Aethers  zeigt. 

I 

Der  gefärbte  Aether  (eine  wahre  Auflofung  des 
.Broms  in  Aether)  verliert  feine  Farbe  und  feinen  un- 

I 

*)  Die  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  dafs  es  zweckmärsig  ift,  die- 
let in  nicht  zn  grofsetn  VerhältnÜfe  hinznzufetzen , wenn  man 
den  Verluft  einer  gewiüen  Menge  von  Brom  verhindern  will. 
~ weil  diefet  fbnft  in  eine  Verbindung  äbergeht,  von  der  fpäter* 
bin  aater  dem  Namen  Chhrbrom  die  Rede  fe^n  wird.« . ^ 


I 
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cngeneliinen.  Genicli  ^ wenn  man  ihn'  einer  alkaK« 

Ichen  Snbßanz,  namentlich  mit  kaußifchem  Kali^ 
Ichüttelt.  Diefes  nimmt  das  Brom- anf.  Als  ich  nach* 
einander  gelb  gefärbte  Soolen*  Mutterlauge  mit  Aethei^ 
und  gefärbten  Aether  mit*  Xali^’beliandelte^  gclfthg 
es  mir  mit  einer,  kleinen  Quantität  diefes  Alkalis,*  das 

I 

rämmtliche  in  einer  ziemlich  grofsen  Mafle  von  Wa£* 

fer . entwickelte  Brom  zti  * verbinden«  * Das  Kali  ver» 

» • 

9 

Bert  nach  ' und  nach  feine  alkalifchen  Eigenfchaften 
und  verwandelt  fich  in  eine  Salzmäde , * die  in  Wader 
aufloslich  iß,  und  daraus  durch  Abdampfen  in  Wür* 
fein  kryßallißrt«  ' 

Diefer  Würfeln  habe  ich  mich  mit  Erfolg  zto 
,Darßellung  des  Broms  bedient.  Ich  mifche.die  Kry* 
ßalle,  nachdem  üe  gepülvert  worden,  mit  gereinigtem 
Manganhyperoxyd  und  fchütte  auf  das  in  einen  klei^ 

' nen  Deßillationsapparat  gebrachte  Gemifch  eine  durch 
die  Hälfte  ihres . Gewichtes  an  W^ader  verdünnto 
Schwefelfäure«  • 

Diefe  Säure,  .welche  nur  weilse  Dämpfe  und  feh'r  ' 
wenig  Brom  entwickelt  haben  würde,  wenn  man  £e 
mit  den  Kry Ballen  allein  in  Berührung  gefetzt*  hätte, 
oder  fogar , wenn  man  fie  im  Zußande  grofser.  Coh<» 
centration  hätte  auf  jenes  Gemifch  einwirken  laden^ 
erzeugt  unter  diefen  Umßänden  rothliche  Dämpfe  von 
Brom , die  fich  zu  Tröpfchen  verdichten.  Man  kann 
diefe  fammoln,  wenn  man  den  Hals  der  Betörte  in  ei* 
nen  mit  kaltem  yV^ader  gefüllten  kleinen  Becipienten 
bis  zum  Boden  dedelben  hiiieinfieckt.  Das  Broni,  wel« 
dies  dafelbß  in  Dämpfen  anlangt , loß  fich  in  diefer 
' Flüf&gkeit ; das,  was  fich  in  dem  Hälfe  der  Betörte  in 
' GeßaU  von  Tröpfchen  verdichtet,  ‘ fällt  wegen  feines i 

\ 

I 

\ 

« • ^ 

< ' • . . / 
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großen,  fpecifiCclien  Gewichtes  auf  den: 'Boden  des 
Gefäfses.  .. 

. Welche  Verwandtfcliaft  auch  das  Wa/Ter  zu  die- 
üeiti  Körper  beiitzt^  die  Schicht  der  Fliilhgkeit^  welche 
ihn  ^umgiebt^'  iß. bald  gefättigt,  und  indem  he  das 
Brom  von  allen-  Seiten  umgiebt^  fchützt' fie  daflelbe 
gegen  die  auflorende  Kraft  der  oberen  Schichten.  Um 
es  im  Zußande  der.  Reinheit  zu  erhalten , , und  von 
dem  Waheri  was.es  enthalten  könnte^  zu. befreien^ 
reicht  es  alsdann  hin|  vdalTelbe  über  Chlorcalciüm  zu 
deüilliren..  ... 

I ' 

IV»  Von  elafgen  Eigenichaften  dea  Bromi ^ namtntUch  von  feiaen 

* % t ^ * * • • « 

pbjfikalifchen  Eigenfcbafteo. 

^ • ■ • 

% 

‘ Das  Brom  erfcheint  in  Geßalt  einer  Flüfiigkeit| 
die  in  Mafle  oder  im  Reflexe  betrachtet^  fchwarzroth^ 
in  einer  dünnen  Schicht  zwifclien  das  Licht  und  das 

> 4 

Auge  gebracht  aber  hyazinthroth  iß.  Sein  Geruch  iß 
fehr  unangenehm  und  erinnert  an  den  der  Oxyde  des 
^ GhlörS)  obgleich  er  viel  intenßver  iß.  Sein  Gefchmack 
iß  ishr  ßark.  Es  greift  organifche  Subßanzen^  Holz, 

I ^ ' 

Korkv  u.  f.  w.  an , befonders  die  Haut , welche  es  dabei 
' ßark  ins  Gelbe  färbt.  Die  Farbe,  welche  es  diefer  mit- 
theilt',  iß  weniger  intenflV|  als  die  vom  Jod  erzeugte^ 

. und  verfchwindet  wie  diefe  nabh  einiger  Zeit.  W^enn 
die  Berührung  mit  diefem  Stoffe  einige  Zeit  gedauert 
hat,  verfchwindet  die  Farbe  nur  mit  Zerßörung  der 
Epidermis.  Es  wirkt  mit  Heftigkeit  auf  die  Thiere. 
Ein  Tropfen  einem  Vogel  in  den  Schnabel  gebracht, 

reichte  hin,  ihn  zu  todten. 

' » 

' Das  fpecififche  Gewicht,  fo  weit. ich  es  bei  klei- 
enen Quantitäteir  des  Stoffes  .ausmitteln 'konnte,  fand 
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^fich  zu  9^9^'  ^ Das^Bröni  ertrigt  eine  Tem|>erfttur  von 
i8®  C.  ohne  zu  gefrieren.  Es  verflüchtigt  fich  leicht 
und  diefe  grofee  Flüchtigkeit  ßieht  lehr  gegen  fein 
fpecififohes  Gerwicht ' ab«'  ' Ee  iß  hinreichend^  einen 
‘Tropfen  von  Brom  *in  ein -beliebiges ' Gefäfs  zu‘ brih^ 
gen,  umdaflelbe  fogleich  mit  einem  fehr  dunkleii^rStht- 
lichen  Dampfe  zu  füllen  ,'  Mrelchen  man  wegen  feiner 
Farbe  mit  dem  der Talpelri gen  Säure »verweclifeln  wun*. 
de,  wenn  er  fich  nicht  von  diofem  durch  eine  Menge 
iron  Kennzeichen  unter fchiede.  > Bei  -|-  47*  C.  fängt  es 
nii  zu  fieden«  Die  Wärme,  deren  Wirkung  alfo  den 
‘Aggregatziißand  des  Broms  verändern  kann,  Scheint 
keinen  Einfluid  auf  die  chemifche  Natur  deflelben-zu 
befitzen«  Ich  bemerkte  wenigßens  keine  Zerfetzung, 
'als  ich  feinen Danipf  durch  eine  befchlagene  und  ßark 
glühende  Glasröhre  gehen  liefs, 

, I 

Das  Brom  iß  ein  Nichtleiter  der  Volta’fchen  Elek- 

I 

. tricität«  Ich  habe  mich  davon  überzeugt , indem  ich 
die  beiden  Pole  in  einem  kleinen,  zur  Waflerzerfez- 
zung  geeigneten  Apparat  in  Verbindung  fetzte.  Diefe 

f • ^ ' 

Zerfetzung,' welche  fehr  wohl  von  Statten  ging,  wenn 
ich  die  Flüffigkeit  direct  durch  Metalldrähte  mit  den 
Enden  der  Säule  verband,  horte  augenblicklich  auf, 
wenn  ich  in  den  Schliefsungsbogen  eine  5 bis  4 Linien 
lange  Säule  von  Brom  hineinbfachte.  Die  Elektrici- 
tät  fcheint  auch  nicht  im  Stande  zu  feyn,  das-Broni 
zu  zerfetzen.  Diefe  Subßanz  dein  Einflul's  einer  Säu^ 
ausgefeizt,  die  ßark  genug  war,  um  WalTer,  Salzlofun- 
gen  etc.  zu  zerlegen,  liefs  mir  weder  eine  Volumens- 
verringerung, noch  eine  Gasentwicklung,  noch  eine 
Ablagerung  irgend  einer  Subßanz  auf  di^ 


t 


:(  ] 

Schliefsungsdilßite  \vpn  Platin  yrailtl  einem  Wolrtey 
Iceine  Spur  von  Zerfetiung  wahrüiehmeQ«« 

Die  Dämpfe  des  Broms  können  nicht  die  Yerbren« 
^ung  ^unterhalten;  Eine  angezündete  «Kerze,  welclie 
^an  in«  eine  folche  AtxUofphäre  eintaudit , erlöfcht  in 
tiefer  .bald)  vor  dem  Yerlofcheh  brennt  fie  aber  «mit, 
einer  an  der  Baße  grünen  und  an:  demr  oberen  Xlieile 
jrdtjblicben  Flamme,,  wie  es  im.ChlorgaXe  der  Fall  iH. 

Das  Brom  löß  ßch  in  WalTer,*  in  Alkohol  und^bo- 
Xonders  in  Aether  auf.  • Schwefelfäure  l5ß  von  demfel« 
:ben  nur  fehr  geringe  Mengen  % Olivenöl  wirkt  auf 
daflTelbe  lehr  langlkm.  * Es  rothet  nicht  die  Lackmus- 
tinktur, aber  es  entfärbt  diefelbeichnell,  beinahe  eben, 
Xo  kugenblicklich',  wie  das  Chlor.  Die  Auflofung  des 
Indigo  in  Schwefelikure  wird  gleichfalls  durch  dalTelbe 
entfärbt. 

(Fortfetzun^  im  nächÜen  Heft) 


XIII. 

I ' , , 

. lieber  die  Außiewahrung  von  trocknen  Gaaarten 
* über  Queckßlbery 

von  Herrn  Faradat. 


D a man  einen  von  mir  angeßellten  und  unter  meinem 
Namen  angeführten  Verfuch  für  intereflant  genug  ge- 
halten hat,  um  leine  Richtigkeit  zu.  bezweifeln,  fo  bin 

\ 

* • » ,1  • ‘i 

*)  Man  kann  diefe  Eigenfchaft  benutzen » um  das  Brom  in  un« 

* ' / 
▼oUftändig  gefchloÜenen  Gefäfsen  aufzu bewahren,  weil  die 

' leichtere  Schwefelfture  ein  Hindernifs  für  feine  Verdampfung 

wird;  ' * . 


• - \ 


I 


c »*5  r 

I * ' 

• • 

leih  reranlafst  wor^ttn  ihn  zuNviederholelfii^utid  watitf 
«nch  deft  frühere  Verfuch  nicht  roh  mir  bekannt  ge^ 
nmeht  iß  fo'bin  ich  doch  geneigt^  * den  fpäteren  tuid^ 


Hr.  Fafaday  bezieht  üch  hier  ohne' Zweiferant  einen  Aaffatz 
^iin  Jot^rir.  of  Science  *No.  XXXIXy  worin  Hr.  DanieH'anf 
p.  86  einen  * ähnlichen  Verfach » wie*  den  'hier  befchrTebeben» 
'unter  Hrn.*  Färaday's  Namen  angeführt’  bat."  Hr.  Da  nie  11 
^ '*  beftreitet  nämlich'  dafölbft  den  früher  (f.  d.  Ann.  Bd.  72.  S^t72) 
von  Hrn.  Humphr/ Davy  aufgeftellten  Satz,'da&  das  Qaeck« 
filber,  wie  andere  FiOüigkeiten, Xuft  anflöfen  und  mitteilt  ei« 

' ner  fölchen  Abforbtion  Luft  in  das  Vaennm  der  Barometer  ge« 
"bracht  werden  könne,  indem  er  dagegen 'behauptet,  dafi^  die 

* ' Luft  zwifcben'dem  Qüeckßlber  und  der  Glasröhre  eindringe 
^ ' *nnd  auf  diefem  Wege  zum  Vacuo  gelange;  "Zar  Stutze 'diefer 
' * Behauptung  bernft  Hr.  D.  fich  auf  den  eben  erwähnten’  Ver- 

* ‘ fuch  des  Hrä.  Fi>"‘anfserdem  aber  npeh  auf  einen  VeiTuch' von 
'Hrn.  B e 1 1 a n i {Giomale  di ' fisic.  Vol.'  VL  p.  ao) ’ deih  ztt 
Folge  eine  Portion  Qneckßlber;  welche  zuvdr  mit  LQltf'nnd 

**♦  ‘Waffer  gefchüttelt,  in  gewöhnlicher' Temperatur  geWocknet 
nnd  dann  mittelft  eines  dazu  geeigneten  Trichters  auf  deli^Bo« 
- den  einer  mit  Queckfilber  gefüllten  und  darauf  ausgekochten 
*'  Barometerröhre  gebrächt  worden' war,' keine 'Luft*  gegeben 
hatte,  als  nachgehends  die  Röhre' nmgukehrt  nnd  ihr  Oberes 
' Ende  itark  erhitzt  wurde.  Diels  find  auch  gewifs  die  fttrtiten 
' " BeweisgrQnde'^'‘die*  Hr.  Daniell  für  Teine’Meinung  beigebraebt 
hat.  Seine  eignen 'Verfuche  können  bei  diefem  ShreitU'  im 
' Grande  nichts  entfeheiden,  da  fie  lieh 'eben  To  wohl  für  die  eiue, 
wie  für  die  andere  Anficht  gebrauchen  lafifen  und  auch 'wirk- 
lich gebraucht  ünd^  fndem  fie  fehr  nahe  mit  einem  der'Ver- 
■*  fuche  zufammenfallen,  durch  welchen  Hr.  Davy  zd^der  Acihah- 
me  einer  Abforbtiotiafahigkeit  des  Queckfiibers  für  die  Luft  ge- 
leitet worden'  ift.”  Hi*.  Daniell  befefirünkte  fich  nämlich  dar- 
. '’  auf,  Queckfi Iber Jn  einer ‘Röhre  auszUkodhen,  die  Röhre,  in 
einem  QuecMilberbaflin' nnd  unten  geöffnet,  der  Loft  ausziiTez- 
' sen  and  nun  dle  'Deprelfion  dides'  «osgtkochteii  Qutckfilber^ 
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g^nattereaiüer  Q^enÜipliJceit  zu;  fi|>arge^an; 
üivn  ßrengen.BiewßV  liefert',  wi«  feh^«ir  fich  trocUiWi; 
OoMT ten  durch  Queckhlber  ^U<^p.4hfjtarraQ ; la/fen« : Ja i 


1! 


t ' V 


s ; "niit  der  *1^011  unansgeko(;htem  in  einer  ^andern  Rdkre  menend 

( • * 

;u  :.2'a  vergleichen',  wobei  er  denn  fand , ,dafs  die  erilere  bald: der 
letzteren  gleich 'wurde,,  und  lieh  aucbi  alsdann  das,ausgek<^hte 
Queckillber  beim  Erhitzen  wiederum  mit  Luftblafen  bekleide« 
te*:  IndeOi  ill  wohl , nicht  , läugnen,  dafs  ein  anderer  Ver« 
. . fuch  des  Hrn.  Davy  ^ wo  frifeb  gekochtes  und  an  der  Luft  • er* 
. kaltetes  QaecMiiber  beim  Erhitzen,  in.  einer  Barometerrdhre 
^ .Luftblafen  gab». obgleich  es  zuvor  ganz  dicht  än^diefelbe  ange- 
«.  r,  fcblolTen  hatte,  ;lich  eben  fo  gut  durch  eine-  der  Glasröhre. tf och 
,,adld|i;ireode  Luj^tfchicht,  als  durch  eine  im  Queckhlber  aufge- 
>.  lölle -Portion  von  Luft  erkl&ren/läfst.  - Auch  ül  eg  wohl  wahr« 
fcheinlicb,  dafs,  .wenn  wirklich  Luft  in  das.Vaeuum  der  Ba« 
.^rometer  übergeft^t  w-i^d*.  mechanifchem 

v\  durch  änrsero  UmlUnde,  es  nur  in'.der  von  Hrn.Daniell 

;,,..,ai|ge4euteten  Art  gelchieht;  doch  mag  die  Entfeheiduog  diefes 
denen  Ubei;laEeii  bleiben,,  dm  über < ihn  aus  eigner'Er« 
.^;if|Uirung  reden  köfluen.  . . . 

. , , ;Um  ,dis  4»/%?^®“  Luft  zwifchen  .dem  Queckülber 

Q^  ^nnd  dem  Glafe  rbei  Barometerrühren  zu  verhüten , empfiehlt 
^ Hr.  Daniell  a.  a«,,0«  p.  gfi  an  die  Mündung.. der  Röhren  einen 

P^Mndervon  Plaün,;^nznfchweifsen  .und  die 
2*  Füllung  alsdantt' wl®- fi®Wdhnlich  auszaführen;.,  Das  Queckfil- 
i..i  ^fr.lnüfsm  M (f9l^  i^it  df m, Platin .amalg^mirt,  fchliefst  nun, 
..  dioht  an  die . 'Rühre .latv  und -verfiattet  der  Luft  keinen  Eintrittf 
auph  foli  das  flatin  hiebei  nicht  merklich, aufgelöfi. werden. 
..^  piais  finnrei^he  M^ieL, Ift,.  Indeik  nur  auf  Gefafsbarometer:  an« 
, Wfndbar;.  bei  Heberbaremetern , wo  ein  folches  ln  mancher 
^ - .Hinficht  noch  wünfehenswerther  wäre,  würde  dadurch  die  Be« 
V . .obachluDg  am  notereft  Schenkel  gehindert.i-,  es  fey  denn, 
hefefiigte  den  Platin  « Ring. oder  • ^yliitdef  io  .der  Queckillber« 


.Hole  felbil,  unterlulb, der  Kuppe.  . .t..  . ^ > 

. ..  Hr»  Faraday  bll^  ea.für  wahrfchewli^A.dkfa  hei  (einen 
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flfier  «tif  dir"  ^tieikfilberwatine  lifindlieTien  Fkfbfil 
wurden  zwei-VöluminaA^afferlklffgad  niil  eiiMtnV'oIbim 
SacierßofFgas  gemiCbht  und  itiil  gefchmolzenemCklorcaU 
cium  in  Berührung  gebracht,  um'  allea  hygrometrifcha 
^(Vafier  zu  entfernen.  Nun  wurden  ran  GUaflaTeheti^ 
die  ungefähr  *drei  ^Unzen  ^ faiafenj^'^drei  ausgefuckt^ 

deren  01asß6pfel  fehr  genau  in  ße'eingeTiebeh  Waren  { 

✓ 

diefe  wurden -gilt  gereinigt,  getrocknet,  und  alles  Fdtl' 
VoU-deh  Stopfein  (entfernt,  ln  diefe  Glaeflaichen  wjultt 
de  über  ‘ der  * Queckfilberwahne  fo ' viel  von  dem  • GaSf« 
gemifch  gebracht  y'  dafs  fie  ungefähr*  zu  vier  Fünftel 
davon  gefüllt  ' wurden , während  «das  Queckfill^^  ^deif 
übrigen  Baum  > einnahm.  Die  *Stopfel  .wiirdön  dann 
wieder  eingefteckt^'^^fo  dicht  als^es  igefcheheu  konnte; 
die  Flafcl>en  in ‘Umgekehrter  • Steilung  in  Gläfer  ge- 
brabht  und  ‘ Queckßlber  rund  iim  ^die  Stopfelv,  und 
i'.i  ; :!  ^ C,.' \ r;r  1*1:  -1 


rr. 


VcrruclieViede  Ciasaft  einen  gleiten  Ausweg  gefunden  hibed 
Würde»  wie  das  WafTerftoffgas»  und  'diefer  Meinung  liibt  fich 
iiO-  auch  w<^I  geradezu  nichts ' entgegeoi^en.  Indefii  ,wüitr  ef 
nicht  uumögljchk  dafs.bei  diefeo]  yerfuchen  auch  die  yom-HoJk 
{ rith  D ä b e r e i n e r entdeckte  ^igenfohaft  der  .capillgren  RBq* 
me  mitgewirkt  batte.  Hofr.  D.  fand  nSmlich  (f.  deffen  Schrift: 
Ueber  neu  entdeckte»  höchil  merkwürdige  Eigenfchafteii /des 
'Platins  ünd'^die  pheüinatifcb  **'c^pirtäfe  Thätigkeit  geffiruifgeher 
* * 'Gllfer  (Jena^l8Ä3)y»  als  er  Wafferftoffgas  Über  WafiferJri'Giaa^ 
•'T  /gefafsen  aufbewahrte »'die  einen; Rifs  batten»  dafs  daa  Qäs'aii. 
. diefen  .Gefirstn/efitWich*  und  das  innere  [Niveau  des  Wägers^ 
anfcbeinend  allen  Gefetzen  der  Hydroftatik  zuwider,  um  faft 

• • *•*  » > J I. 

3 Zoll  gehoben  wurde.  AtmofphSrifche  Loft»  Sauerltofifgaa 
und  Stickgas  zeigten  unter  gleicbdn  ümftanden  die  Errchcioung 
^ nicht.  Diefe  Entdeckung  hat  die  Welt ' nicht  fo  in  Bew¥^ng 
gefetzt»- wie  die'Zugleicb  mit'  ihr 'bekannt* gemachte;  Ik  aber 
dennoch  .nicht»  minder  merkwürdig  > tU  jene. . : ><i*t ' ' ' .n 


t* 
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HUlTe’^egoflen',  Bia  lea.  beträchtlich  ul^f  ' ihnen  JUn^ 
dockniolit  ganzio  hoch,  als  der  Spiegel  des  QueckhU 
bers  innerhalb.  ..So  vorbereitet  wurden  fie  in  einen, 
dunkeln  Schrank  gefetzt  .und  diefer  darauf  verfiegelt, 
Piefsgafchah  am  28.  Juni  iSaö,  und  am  i5-  Sept.  1826,  / 
aUb  nach  einem  Zeiträume  von  i5  Monaten,  wurden 
fie  unterfucht.  Die  Siegel  waren ' unverletzt  und  die 
Flafchen  fanden  lieh  genau  fo,  wie  fie  hineingefetzt 
waren;  das  Queckfilber  ftand  noch  inwendig  höher  als 
auswendig.  Eine  der  Flafchen  wurde  in-, die  Queck- 
filberwanne  gebracht  und  ein  Theil  ihres  gafigen  In- 
halts herausgenommen.  Bei  der  Unterfuchung  zeigte 
fich , dals  diefer  aus  gemeiner  Luft  beßand  und  dafs 
keine  c Spur  von  dem  urfprün glichen  Gemifch  von 
WalTerßolFgas  und  Sauerßoffgas  in  der  Flafche  geblie-r 
ben  war.  Eine  zweite  wurde  auf  diefelbe  Art^unter-r 
fucht  und  es  ergab  fich , dafs  fie  noch  etwas  von  der 
verpuffenden  Mifchung  enthielt.  Ein  Theil  davon 
xnit.eineni  Stück  Platinfchwamm  in  die  Röhre, ge- 
bracht, bewirkte  ein  dunkles  Glühen  des  Platins/,  es 
fand  keine  Verpuffung  Statt,  wohl  aber  eine  Verringe- 
rung yori  etwas  weniger  als  die  Hälfte.  Der'  Rückßand 
unterhielt  das  Brennen  ein  wenig  belTer,  als  gemeine 
Luft.  Dem  Anfclveine  , nach,  war  allp.von  der  Mi- 
fchung  aus  Sauerßoff-  und  VVafTerfioff- Gas  faß)  die 
Hälfte  entwichen  und  durch  gemeineLuft  erfetzt  wor- 
den.^ Die  dritte  Flafche,  auf  ähnliche  Art  unterfucht, 
lieferte 'gleichfalls^eine  verpuffende  Mifchung,  und  es 
fand  fich  bei  der  Probe,  dafs  es  beinahe  zwei  Fünftel 
von  *dem  Sauerßpff- Wafferßoffgas  - G.emifch  entliielt 
und  der  Reß  ein  w^enig  reicher  an  Sauerßoff  .war,  als 
gemeine  Luft.  ‘ 


I »>9  1 

..r  Es.lAfst  (ich  wöhL nicht  gut  ainnehnien|-4al!s  die 
Fixigkeit}  zwifchen  Glaiö  und'Queckfilber  zu  entwei« 
^iieh^  auf.die  hier  unterfuchte  Mifchüng  eingefchrlüti]^^ 
fey.;  f Vielmehr  iß  es.wahrfcheinlich^  dafs  jede  andere! 

ji  • 

Gasart,  welche  keine -Wirkung  auf  Queckfilber  uh4 
(^la^  b^h^zt,  einen  ähnlichen  Ausweg  gefunden  habeii 
würde«  Ea  iß  auch  aller  Grund  da,  zu  glauben ^ dafb 
eine  geringe  Menge  Fett  um  die  Stapfet  'diele  veUig 
dichthaltend  gemacht  haben  würde«  (Journ«  of  Science 
No.  XLUL  220.) 
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Notiz  in  Betreff  der  Abhandlung  über  dieFlufsJpatfi^ 
; ,Jäure  und  deren  rnerkwürdigfle  . V'erbindungen ; 
%fon  J.  J.  Berzeliue. 

[Aus  eintm  Schreibt n des  Hm.  Verfaffers  an  äen  Herani^ebtr«] 

— ^ Die  Fortfetzung  meiner  Verfuche  üb^  die 
Verbindungen  der  Flufefpathfäure*,  welche  ich  10  der 
letzten.  Abtheilung  meiner  Abhandlung  über  diefelbeii 
veflprochen  habe,  finde  ich  mich  jetzt  genotliiat,  ent- 
weder ganz  zii  unterdrücken,  oder  auf  längere^eit  zn 
Verlchieben..  Eiii  'aüagezejchneter . franzo&^er  .(ifie- 
miker*,  welcher^  durch  einige  zu  diefer  Forlfetzuiig/gcÄ 
hörende  , vor  der  Zeit  und  ünyollßäiidig  bekannt  ge- 
machte Verfuche  über  das  Verhalten  des  Chroms  zum 
Chlor  ini.  Vergleich  mit  Neffen  Verhalten  zum  Fluor, 
fcIieihF  übefraTcht  worden  zu  feyn , hat  diefe  Materie 
^ufg^nommen  und  die  Fortfetzung ^der^^ben  zum  Ge^ 
genßand  feiner  Unterfucliung  gemacht,  auch  geeilt, 
die  vorläufig  ybii  ihin,  gefundenen  HeTultate  bekannt 
zu  machen.-  Die  V\^iflenf<diaft  iß  das  freieße  aller  Fel- 
' der  für  aießefchäftigung  deslN^ehfclien ; ichhabe  folg- 
lich ke.iu  Heclit^  michlzü  beklagen,  dafs  ein  Anderer 
^eufelben  ,Slblf  xura  Gegehßande^  feiner  Forfchung 
machte,  auf  den  icli  eihe  mehrjährige  Arbeityerwand- 

AddaI.  d.  Pbjffik.  0.&4.  Sui«J.  iSaG.St.  9«  I 
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t«.  Nur  dat  ranfa  ich  beklagen,  dafs  meine  Lage,  in  Be-' 

. zug  auf  den  Mittelpunkt  für  Europas  gelehrte  Mitthei- 
lungen,'  mich  nothigt,  als  billige  Vorficht,  um  nicht 
meine  Zeit  mit  etwa  fchon  bekannten  Unterfuchungen 
zu  verfchwenden , fowohl  diele,  als  auch  jede  andere 
Unterfuchung  aufzugeben,  von  der  ich  benachrichtigt  * 
bin,  dafs  fie  ein  Anderer  in  der  Nachbarfchaft  des 
Mittelpunktes  gelehrter  Mittheilungen  vorgenommen 
Jiat,  — ^ ' 


.*v#  l 


XV. 


Kotii  in  Bezug  auf  den  uiuffatz : lieber  eine  XJnvolU 
kommenheit  in  der  bisherigen  Theorie  der  Ebbe  und 
Fluth]  vom  Hrn,  Staattrathy  Ritter  und  Frofefor 
Parrotj  Mitglied  der  AT,  Akademie  der  ff^ißen^ 
fchaften  zu  St.' Petersburg* 

(Ans  einem. Scbrelbeo  des  Hro*  VerfafTers  an  den  Herausgeber.) 

Als  ich  Hrn.  Hofrath  G aufs  in  meinem  Auffatze  über, 
die  Lehre  der  Ebbe  und  Fluth  erfuchle,  ficli  über  meine 
Z,weifel  gefälligft  zu  erklären , zog  es  diefer  berühmte 
''  Gelehrte  vor,  diefen  Gegenßand  in  Privat-Briefen  mit 
inir  zu  verhandeln. 

Der  Erfolg  diefer  mir  fo  fchätzbaren  Correfpon- 
denz  war,  dafs  der  gewöhnliche  Vortrag,  auch  durch 
die  Erläuterungen  des  Hrn,  Prof.  Gaufs  unterfiützt, 
mir  nicht  genügend  erfchien.  Dagegen  hat  diefer  eben 
To  gefällige  als  tiefdenkehde  Mathematiker  mir  ein  an- 
' deres , ihm  wahrfcheinlicli  cigenthümliches,  Princip 
der  Erklärung  zur  Theorie  der  Ebbe  und  Fluth  gelie- 
fert, das  nach  meiner  Ueberzeiigung  keinen  Zweifel 
zurück  läfst. 

So  fehr  ich  wünfche,  dafs  dafielbe  zur  allgemeinen 
Kenntnifs  komme,  fo  enthalte  ich  mich  doch  der  Pnbli-  • 
cation  delTelben,'  welche  nur  aus  der  Feder  feines  Erfin- 
ders jedem  Gelehrten  am  willkommenßen  feyn  mufs, 

• P a r r o ty 

* ' . ../ilitglied  der  K.  Akademie  der  WitTenfcbafteii  ' 

f ' 'H—  jtuSt.  Petersburg  M.Dorpater  Prof* emefit.’ 
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JAHRGANG  1826,  ZEHNTES  STÜCK. 


lieber  die  durch  den  ßarometerßand  zu  bemerkenden 
und  täglich  in  regelmäfsigen  Perioden  gojchehenden  v ' 
F eränderungen  der  Erdatmofphäre ; 

' von 

G.  G.  Hallstrom  •}. 

Es  lind  bereits  162  Jahre  verflolTen,  feltdem’der  Dr. 
John  Reale  in  England  die  Entdeckung  machte, 
dafs  das  Barometer  oftmals,  im  Winter  wie  ini-Soni- 
mer,  an  kalten  Morgen  höher  Rehe,  als  irt  den  wär- 
meren Miltagsßunden  **),  und  diefe  Entdeckung  wur- 
de 74  Jahre  fpäter  durch.  G o di  n und  Corid  amine 
beitätigt,  als  diefelben  während  ihres  Aufenthaltes  zu 

I 

*)  Aus  den  Kongl.  Vetensk.  Acad.  Handling,  für  1826  St.  I.  frei 

Überfetzt.  [Eine  analoge  Arbeit, wie  die  vorliegende  ift  kiirz* 

lieh  vom  Hrn.  v.  Humboldt  im  neueilen  Theile  feines  Reife*  « 

/ 

Werkes  bekannt  gemacht.  Was  von  derfelben  zur  Vervollftän* 
digung  der  gegenwärtigen  Abhandlung  dienen  kann,  foll,  wo 
möglich , am  Schluffe  dlefer  hinaügefügt  werden  jP.] 

•*)  Philosophie.  Transact.  Vol.  I.  für  d.  J.  i66i  et  166Ö  No.  9. 
p.  157«  ' 

Antial.  d.  Pbjlik.  6.  Ö4«  St.  a.  J.  i8a6«  St«  to«  K 
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Quito  im  Jalira  1738  durch  fortgefetzte  Beobachtungen 

fanden,  dafs  das  Barometer  täglich  um  9 Uhr  Morgens 

\ » 

am  höchßen  und  um  5 Uhr  Nachmittags  am  tiefßen 
liehe,  ini  Mittel  um  par.  Un.  von  einander  ver- 
fchieden  *).  Diefe  Erfcheinung  veranlafste  den  Schlafs, 
dafs  der  Druck  der  Erdatmofphäre  an  jedem  Tage  pe- 

riodifch  ab-  und  zunehme  uiid  in  der  LuftmalTe  eine 

✓ ' 

eben  fo  regelmäfsige  Schwankung  Statt  finde,  wie  im 
Weltmeere  die  Ebbe  und  Fluth.  Man  fand  bald,  dafs 
,diefe  Schwankung , fo  wie  die  Wirkung  derfelben  auf 
das  Barometer  vorzüglich  der  Anziehung  der  Sonne 
zuzufchreiben  fey,  auch  fall  man  ein,  dafs  fie  in  den 
Aeq^uatorialregionen  am  merklichfien  feyn  mülTe,  theils 
weil  dort  die  Sonne  mehr  wie  anderswo  winkelrecht 
gegen  die  Erde  wirkt  und  hiedurch  eine  grofsere  He- 
bung und  Senkung  in  der  Luft  entßelit,  theils  weil 
dort  die  zufälligen,  von  der  Witterung  herrührenden, 
Barometerverändefungen  gering,  ja  faß  unraerklich 
find,  und  dadurch  die. periodifchen  Oscillationen  al- 
‘ lein  fichtbar  bleiben*  VVeil  jedoch  die  letzteren  felbß 
unter  dem  Aequator  nicht  beträchtlich  find,  fo  fclilola 
man  , müfsten  fie  unter  höheren  geographifchen  Brei- 
ten unmerklich  werden,  und  um  fo  mehr,  je  weiter 
von  den  Tropen , befonders  da  die  zufälligen  Verän- 
derungen der  Luft  immerfort  an  GrÖfse  zunelimen, 
fich  mit  den  regelniäfsigen  Oscillationen  vermifchen 
und  diefe,  wenn  fie  auch  dafelbß  Statt  fänden,  ver- 
ßccken.  würden.  Eine  zu  ßrenge  Beachtung  diefer 
theoretifchen  Anficht  machte,  dafil  man  in  den  ge- 

t 

*)  Joamal  dn  Voyage  k l'dquateur;  par  Mr.  de  la  Condaaine, 
i Paria  1751.  p.  50  et  109^ 
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xnSfsigten  Zonen  lange  alle  Forfchungen  nach  den  fe*‘ 
gelniäfsigen  Oscillationen  bei  Seite  fetzte , und  fo  ver- 
ging ein  halbes  Jahrhundert,  bevor  man  in  Ißuropa' 
angab  9 eine  fichere  Anzeige  von  ihnen  bemerkt  zU' 
haben.  . " ^ , 

Es  war  nämlich  erft  zu  Anfänge  des  Jahres  i78o, 
nachdem  der  Sinn  zu  Forfchungen  über  die  Verände- 
rungen* in  der  Erdatmofphäre  die  meteorologifche  6e- 
fellfcliaft  zu  Manheim  gebildet  hätte,  als  einige  Phy- 
fiker  in  Italien  und  Deutfchland  .anfingen,  ihre  Baro-* 
meterbeobachtungen -genau  zu  unterfuchen , und  fie 
lieh  dadurch  überzeugten,  dafs  auch  bei  ihnen  die  täg- 
lichen Perioden  in  dem  Drucke  der  Luft  zu  bemerken 
feyen.  Die  desfallfigen  Angaben  wurden  anfängHch 
nicht  allgemein  geglaubt,  vermuthheh  weil  (ie  nicht 
unter  fich  in  allen  Theilen  völlig  übereinßimmtem 
Selbit  in  fpätern  Zeiten,  wurden  fie  noch  von  diefem 
oder  jenem  bezweifelt,'  Die  Behauptungen  von  Toal- 
do  wurden  von  Frisi  beßritlen.  Planer  fand,  dafs 
das  Barometer  von  io.iUhr  Morgens  bis  2 Uhr  Nach- 
mittags und  von  lo  Uhr  Abends  bis*  2 Uhr  Morgens 
mehr  falle  und  weniger  Beige,  dafs  es  dagegen  am 
Morgen  und  Abend  von  6 bis  lo  Uhr  mehr  Beige  und. 
weniger  falle,  wie  an  den  übrigen  Tageszeiten.  ' Chi- 
mi  nell  o gab  an,  dafs  das  Barometer  um  Mittag  und 
um  Mitternacht  falle ; Kenner  aber,  dafs  es  am  Ta- 
ge wie  in  der  Nacht,  zwifchen  ii  und  i Uhr -mehr 
falle  und  weniger  Beige,  als  zu  andern  Zeiten  Cas- 
8 an  dagegen,  welcher  zu  St*  Ducie  die  periodifchen 
Schwankungen  des  Barometers  beobachtete,  gab  die- 


*)  Gren’a  Jonra. .der. Phyfik  ß.  U*  l79a  S.  2is« 
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felben  als  nnregelmälaig  an  und  läugiiete  noch  itti  Jah*' 
rc  1791 , dafs  he  in  den  geniäfsigten  Zonen  zu  bemer- 
ken wären  *).  Daflelbe  wurde  19  Jahre  fpäter  in 
Zach's  monatlicher  Correfpondenz  für  März^  1810 
p.  225  behauptet.  Lacliapelle  hielt  lieh  durch  feine: 
in  Monlauban  gemachten  Beobachtungen  überzeugt, 

1 

dafs  das  Barometer  um  7 Uhr  Vormittags  fieige,  um* 

« 

Uhr  Nachmittags  falle,  um  io|  Uhr  Nachmittags 
wiederum  Beige  und  nach  Mitternacht  abermals  fal* 
le  **).  Unter  Ramond^s  Angaben  fcheinen  einige 
Widerfprüche  zu  herrfchen.  Bei  den  Pyrenäen  fand 
er  im  J.  1802  und  i8o3j  dafs  das  Barometer,  im  Win- 
ter, von  9 Uhr  Vormittags  bis  3 Uhr  Nachmittags  falle 
und  von  3 bfs  9 Uhr  wieder  Beige,  dafs  es  aber  im  Som- 
mer von  8 Uhr  Morgens  bis  4 Uhr  Nachmittags  falle' 
und  von  4 bis  8 Uhr  wiederum  Beige,  und  der  Unter- 
ftihied  zwifchen  dom  liochBen  und  niedrigften  Stande  . 
p.in  Millimeter  betrage  ***).  Diefs  Bimmt  mit  dem 
Verhältnifie  in  wärmeren  Ländern  einigermafsen  über- 
ein , befonders  wenn  man  die  angeführten  Stunden- 
zahlen nur  als  ungefähre  Angaben  in  runden  Zah- 
len betrachtet.  Dagegen  gab  er  für  Clermont  - Ferr^nd 

\ 

an,  dafs  das  Barometer  früh  Morgens  am  liöchBeii 
flehe,  fich  dann  am  Vormittage  und  ein  wenig  am' 
Nachmittage  lenke,  wiederum  am  Abend  Beige,  ohne 
jedoch  diefelbe  Höhe  wie  am  Morgen  zu  erreiclien, 
und  gleich  darauf  falle,  um  nach  Mitternacht  bis  zu 
feinem  Maximum  am  Morgen  zu  Beigen.  Der  mitt- 


Gren’sjoura.  der  Pbyfik  Bd.  III.  S.  109. 

**)  Gilbert*s  Annalen  der  Phylik  Bd.  N.  S,  362« 
«**)  Gilber*s'AHDaleo  Bd.  XXXII;  S.  284^ 
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lefe  Unterfcliled  zwifclien  dem  lioolillen  und  niedrig- 
’ften*  Stande  lollte  ein  MillinietöT  betragen  *).  Diete 
Angaben  fcheinen  lüoht*  ganz  dem"  richtigen  Ver- 
'liSltnifle  zu'enirfn'eclien.'  Ho  rsburglr  nahm  auf  ei- 
ner Reife  von  London  nacli  Bombay  und  Canton  i.  J. 
1802  lind  i8o5 'die  täglichen*  periodifclien 'Barometer- 
veränderungen föglcich  wahr,  wie  er  unter  die  Tro- 
pen kam.  Er  fand,  dafs  das  Barometer  von  8 bis  v» 
Uhr  Morgens  unverändert  und  ani'höchßen  ßehe,  dafs  ; 
€8  dann  bis  4 Uhr  Nachmittags  falle,  darauf  bis  9 oder 
10  Uhr  fieige,'  bis  MitternacJil  fiillfiehe  und  nun  aber- 
mals bis  4 Uhr  Morins  falle. » Er.  fügte  die  Berner^ 
kung  hinzu,  dafs  diefo 'Veränderungen,  fo  lange  er  im 
Häfen  liefen  blieb  * oder  als  das  - Barometer  auf  daa 
Land  gebracht  wurde',  nicht  wahrgenommen  .werden 
könnten  **)»  Esch  weg e fand  zu  Villa  Ricca  in  Bra-^ 

^ I 

filien  ‘.(unter  21°  füdl.  Br.  u.  27°'Weßl.  Länge  von  Fer- 
ro) das  Barometer  am  Morgen  und  Abend  um  9 Uhr 
am  höchßen^  um  3 Uhr  Nachmittags  am  niedrigßen 
und  fiillßehend  in  der  Nacht  ***).  Dr.  Par  rot  giebt 
an,  nach  14 tägigen  Beobachtungen  zu  Mailand,  dafs 
das  • Barometer  am  Vormittage  Von  6 bis  11  Uhr  uni 
1,18  Millimeter  ßeige,  von  da  bis  4^. Uhr  Nachmittags 
falle , fodann  bis  gegen'  Mitternacht  ßeige  und  darauf 

/ 

bis  6*ühr  Morgens  wiederum  falle  t).  . ~ - 

*'  • Alle  die  bis  jetzt  angeführten  Angaben  find  nur 


•),GehIen*s  Journal  für  die  Cbemie,t  Phyfik  und  Mineralogie 
Bd.  VUI.  S.  501.  , " 

r •*)  .Philosophie.  Trinsact.  für  1805.  Pt. .11,, p.  177*  • . . 

Gilbert*!  Annalen  Bd.  LIX.  & IJ.9V  /.  * 

•-  •}*)  Reife  in  den  Pyrenäen  im  J,  1817.  p« '199*  ‘ 
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uh‘?'<»fälife  Angaben  eines  Verli^llnifles , Welches 
^dnrch  eine  grofee  Anzahl  zwcckniäTsig  angeßeJher  Be- 

X 

obaclitungen. näher  beßimmt  werden  ninfs.  Diele  Be- 
Biriimung  murs  natürlich  zuerft  bei  den  Orten  ver- 
flicht  werden,  wo  das  Phänomen  lieh  am  deutlichßeii 
•äufsert.  Deshalb  lind  die  Angaben , die  man  über 
den  Barometerßand  in  den  Aequalorialregionen , fo 
wie  im  Allgemeinen  über  den  zwilchen  den  Weiide- 
hreifen  befitzt,  von  grofsem  Werthe,  belbndei^s  wenn 
ße  zugleich  vollßändig  genug  ßnd, ‘ dafs  ße  zu  einem 
wiirenrchaftlichen  Zwecke  gebraucht'  werden  können. 

i 

•Aber  nicht  weniger  wichtig  find  die  in  höheren  Brei- 
ten angeßellten  Beobachtungen , theils  weil  fie  zeigen, 
dafs  fich  diefe  Schwankungen  auch  hierdbß  wieder- 
£nden,  theils  auch  weil  fie  die. darin  Statt  findenden  • 
•Veränderungen  kennen  lehren.  Um  diefen  Gegen- 
ßand  aufzuheUen , habe  ich  mich  bemüht , von  meh- 

I 

reren  Orten.  Materialien  zu  fainmeln,  und  werde 
hier  darzußellen  fuchen , wozu  ich  diele  und  mein^ 
eigenen  Beobachtungen  angewandt  habe,* 

Unter  denen,. die  über  die  Veränderungen  der 
Erdatmofphäre  Beobachtungen  hinterlafien  haben,  die 
.voUßändig  genug  lind,  dafs  fie, zu  einer  Berechnung 
gebraucht ' werden  können^  haben  einige  blofs  zwi- 
fchen  den  Tropen , 'andere  blofs  aufserhalb  denfelben 
beobachtet.  iLamanon  machte  in  diefer  Abficht  Ba- 
rometerbeobachtungen am  flillen  Meere,  zwifchen 
5^  nördlicher  und  i®  54^  füdlicher  Breite  und  linier 
181®  40^  Länge  (der  Vermuthung  nach'  weßlich  von 
Paris)  zugleich  mit  Thermomelerbeob'achlungen  für 
jede  Stunde  des  Tages.  Diefe  Beobachtungen  fchrän-  . 
ken  fich  jedoch  auf  4 Tage  im  Septeml^di*  des.  Jahres 
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1785  ein  •).  Auf  VeranlaHting  von  Trail  und  Far- 
quh  a r,  die  hierüber  ihre  Erfahrung  mitgetheilt  hatten^ 
zeichnete Dr.  Balfoair  den  Barometerltaiid  in  Calcutia 
(22^  55^  N.  Br*  und  86®  9'  O.  L.  v.  Paris)  auf,  faß  zu  aU 
len  Stunden  wahrend  der  3o  Tage  vom  3i,  März  bia 
29.  April  1794?  liefs  aber  aufser  Acht,  die  Temperatur 
des  Barometers  bei  den  Beobachtungszeiten  anzuge« 
ben  **).  Ungeaclitet  diefer  nicht  geringen  Mangelhaf- 
tigkeit find  diefe  Beobachtungen  dennoch  von  vorzüg- 
lichem'Werth , deelialb,  weil  fie  für  einen  Ort  gelten, 
der  faß  diametral  denjenigen  Regionen  gegenüberliegt, 
aus  welclien  in  den  Tropenländern  die  meißen  Beob- 
achtungen diefef  Art  mitgetheilt  find.  — v.  Hum- 
boldt’s  Beobachtungen  aus  den  Aequatorialregionen 
in  Südamerika  find,  auf  o®  C.  reducirt,  durch  das  Re- 
fultat  einer  von  Prony  angeßellten  Rechnung  be-  . 
kannt  ***).  Wie  diefe  R^echnung  bewerkßelligt  wor- 

I 

den  und  wie  die  Originalbeobachtungen  befchaifen 
find,  habe  ich  nirgendwo  angegeben  gefunden.  Es 
fehlt  nicht  an  Grund,  zu  wünfehen,  dafs  fie  aufs  Neue 
berechnet,  werden  könnten.  — H o r n e r , als  er  Kru- 
fenßern  auf  feiner  Reife  um  die  Erde  begleitete,  zeich- 

' •)  Gilbert's  Amtalen  Bd.  VI.  S.  201.  ’ 

. *•)  Asiatic  Kesearches  Lond.  1807.  Vol.  IV.  p.  189*  nicbt'Vol.  X. 
p.  190,  wie  nach  Farquhar  von  mehreren  Schriftftellern  un- 
richtig citirt  wird.  . , 

- •••)  In  des  Erfteren  Voyage  Part.  IV.  Astron^  T.  I.  p.  289;  man 
vergl.  auch  deflen  Geographie  des  Plantes  p.  ^ u.  f.  w.  [ Die 
fieobachtuogen  des  Hrn.  v.  Humboldt  find  jetzt  im  neueften 
Theile  der  Relation  historiq»  dem  Publikum^  überliefert.  P.] 
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nelc  unter  dem  Beißande.  von'  Langsdorff'  den 
Baro-  und  Thermometer ßand  6i  Tage  hindurch  auf^ 
vom  i6.  April  bis  zum  25.  Juni,  zwifchen  26^  fiidl. 

t 

und  2*7®  nordh  Breite  und  zwilchen  107®  und  186° 
woflr.  Länge  von  Paris  *).  Diefe  Beobachtungen  find 
oline  Widerrede  die  befien  und  wichtigßenj  welche  ' 
man  über  diefen  Gegenfiand*aus  den  weßlichen  Tro- 
penregionen befitzt.  — Simon  off  (ProfelTor  in  Ka- 
fan),  welcher  auf  der  ruffifchen  Corvetle  Woslock 
den  Kapitain  Belling hausen  auf  feiner  Reife  um 
die  Welt  begleitete,  beobachtete  den  Barometerßand 
und  die  Temperatur  bei  der  Infel  Otahaiti  im  Süd- 
iiieere  (17°  29'  füdl.  Breite  u.  ifii®  5o'  wefil.  Länge  von. 
Paris)  zu  jeder  Stunde  während  der  fieben  Tage  vom 
Up,  bis  29.  Juli  1820.  Diefe  Beobachtungen  gelten  für 
diefelben  Regionen,  für  die  Horner  feine  Barometer- 
beobachtungen angeßellt  hat , und  deshalb  niüfien  ficli 
die  Angaben  beider  gegenfeilig  controliren.  — Die 
'nieißen  diefer  Beobachtungen  find  zwar  nur  eine 
ziemlich  kurze  Zeit  liindurch  angeßellt,  und  fie  um- 
fafien  alfo  auch  nicht  alle  Jahreszeiten;  allein  den- 
noch  kann  man  das  Refultat  derfelben  ala  fehr  beleh- 
rend und  in  manclier  Hinficht  als  genügend  beiracli- 
len,  weil  bekanntlich,  wie  fchon  bemerkt  worden,  in 
■ den  Aequatorialregioncn  faß  keine  zufällige  Barome- 
terveränderungen wahrnehmbar  find  und  die  perjodi- 

fchen  Oscillationen  alfo  nicht  von  ihnen  geßört  wer- 

« 

» » * 

• >* 

*)  M^moires  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St  Petersboarg  T.  L 
p.  45a  etc.  nnd  Krusensterns  Reife  um  die  Welt,  St.  Peters- 
- bürg  1812.  3.  Tbl  S.  154  etc.  ‘ ^ 
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' den«  weshalb  denn  diefe  ficli  in  kürzerer  Zeit  beßim* 

' ' I 

aneii  lalTen* 

Was  nun  die  Frage  rüber  das  Dafeyn  der  Luft- 
oscillationen  unter  höheren' Breiten  betrifft,  fo  lia- 

ben,  wie  fchon  bemerkt,  mehrere  Naturforlcher  vero 

» * 

niuthet,  ße  konnten  nicht  am  Barometer  wahrgenom- 
nicn  werden  7 -ohne  Zweifel  aus  dem  Grunde,  weil  die 
zufälligen  mit  dem  Wetterwechfel  ziil’animenhängeii- 
den  Barometerveränderungen  immer  mehr  und  mehr  < ‘ 
gegen  den  Pol  hin  wachfen , die  regelmäfsig  periodi- 
fchen  hingegen  abnehmen,  und  dadurch  die  letztem 
verßeckt ,'  ja  vielleicht  ganz  unterdrückt  werden. 
Deshalb  hat  es  auch  lange  Zeit  für  fruchtlos  gegol- 
ten, auf  folche  Beobaclitungen  in  dem  nördlichen 
•Theile  der  Erde  Mühe  zu  verwenden.  Dagegen  hiel- 
ten es  andere  , für  wahrfcheinlich , dafs  man  durch  ei- 
ne grofse  Menge  von  Beobachtungen  die  täglich  coh- 
ßant  wiederkehrendenAenderungen  bemerkbar  machen 
konnte,  da  die  zufälligen  Stöfse  ßch  vermuthlich  dabei 
gegenfeitig  aufheben  würden.  Und  in  Wahrheit  wurde 
diefe  Vermuthung  fchneller,  als  anfänglich  zu  erwar- 
ten  ßand,  vollkommen  beßätigt  gefunden;  indem  man 
die  Erfahrung  machte,  dafs  man  ßch  fchon  innerhalb, 
eines  Monates  von  der  Richtigkeit  derfelben  überzeu- 
gen konnte.  Indefs  iß  leicht  einzufehen , dafs  längere 
Zeit  hindurch  fortgefetzte  Beobachtungen  nothig  ßnd, 
um  die  Gefetze  diefer  Erfcheinung  ßclier  kennen  zu 
lernen.  Die  Beobachtungen,  welclie  hiezu  pafslicli 
find  und  ich  Gelegenheit  gehabt  habe , kennen  zu  ler- 
nen, ßnd  folgende:  Chiminello  zeichnete  den 

Barometerßand  zu  Padua  im  Laufe  der  Jahre  177B, 

t * j * 

1779  u.  1780,  420  Tage  hindurch  zu  18  Stunden  am 
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-Tage  auf)  und  mittelß  diefcr  füllte  er  durch  Interpor 
lalion  die  in  den  Naclitlimiden  gebliebenen  Lücken 
Mi6."  Ob  er  die  beobachteten  Stände  zugleich  auf  eine 
und  diefelbe  Temperatur. rediicirt  habo)  lagt  er  liicht 
Ausdrücklich;  allein  es  wird  dadurch  wahrfcheinlich) 
^afs  er)  um  zu  feinem  Behufe  eine  folche  Rednction 
leichter  zu  bewerkltelligon,  die  Linien  feines  Baro- 
meters, nach  der  MeiJiode  von  De  Liic,  in  iGoTheile 
getlieilt  lialte,  ' Nach  dem  mittleren  Refiillate  aus  die- 
fen  'Beobachtungen  zeichnete  er  eine  Curve,  um  die 

I * 

Belchaffenheit  der  periodilchen  Äenderungen  anfchau- 
lich  zu  machen  *).  — Von  diefer  Zeit  an.  verfloflen 
vierzig.  Jahre,  ohne  dals  recht  zweckmäfsige  Mate- 
' Tialien  zur  näheren  Unterfuchung  des  in  Frage  flehen- 
den Unternehmens  für  Europa  zum  Vorfchein  kamen, 

-bis  V«  Yelin  in  München  feine  flündlichen  Barome- 
-terbeobäbhturigen  für  die  Monate  Aiigufl  bis  Decem-  / 
ber  1819  und  Januar  bis  März  1820  bekannt  machte, 
und  für  diefen  Ort  das  in  fiidliclieii  Ländern  bekannte 
'Verhältnifs  befiätigte  **).  Je  nördlicher  ein  Beobach- 
-tiuigsort  liegt,  deflo  liothwendiger  wird  es  aus  dop«^ 

* pellem  Grunde,  bei  jeder  Barometerbeobachtung  die' 
Temperatur  aufzuzeichnen.  Mit  der*geograpliifchen 
Breite  wächfl  der  Unterfchied  zwifchen  der  Tempera- 
tur am  Tage  und  in  der  Nacht,  und  bei  den  täglichen 
'periodifcheii  Veränderungen  des  Barometers  wird  der. 
‘Unterfchied  zwifchen  dem  hochflen  und  niedrigflen 
Stande  verringert.  Es  kann  daher  der  Fall  eintreten,  . , 

•)  Epkemerldes  Sbcietatis  Meteorolog.  PaUtioae  T.  IV.  p*  23a 

**)  Verfuche  und  Beobachtungen  zur  näheren  Kenntnifs  derZatn* 
bonirchen  trocknen  Stute..  Mönchen  1820.  S.  59*'  ' 
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imdideßo  eher,  je  tiördliciier  der  Beobaclitungsort 
liegt,  dafs  die  Wirkung  der* .Wärme  auf  die  Qijieckfil- 
•berfäule  vielfach  die  durch  cosiiiifche  .Urfachen  be- 
^virkten  periodifchen  yeräiiderüngeh  des  Barometers 
'übertrifft  und  man  alfo  Gefahr  läuft,  von  einer  nur 

•fcheinbaren  Periodicitüt  einer  ganz  anderen  Art,  als 

» ^ 

der  gefuchten,  irre  geleitet  zu  werden.  Die  zuletzt  ge- 
nannten Beobachtungen  können  von  diefer  mifsleiten- 
den  Wfirmewirkuiig  nicht  befreit  werden,  weil  die 
.Temperatur  nur  im  Mittel  des  ganzen  Tages  angege- 
.ben  iß;  deshalb  fcheinen  auch  diefe  Bafometerbeob- 

* I * * 

jichtungen  mehr  für  die  periodifchen  Schwankungen 
zu  beweifen,  als  fie  wirklicli  leifien.  — Den  einige 
Jahre  fpäter  zu  Paris  uhd.  Halle  angefiellten  Baronie- 
terbeobachtungen  geht  wiederum  die  Vollßändigkeit 
ab,,  welche  zu  der  in  Frage  Behenden.  Unterfuchung 
jiothjg  iß.  Dafs  ße  * jedoch  nicht  ganz  unbrauchbar 
Jeyen,  foll  hier  weiterhin  an  feinem  Orte  gezeigt  wer- 
denl  Aeufserß  ungern  vernimmt,  man  aber,  dafs  dife 
Beobachtungen  noch  nicht  zugänglich  ßnd,  welche 
Flaugergues  zu,Viviers  unter  44®  29'  nördl.  Breite 

fechszehn  Jahre  hin durcli  angeßellt  hat,  um  die  yVif- 

* 

kung  des  Mondes  auf  den  Druck  der  Atmofphäte  zu 

beßimmen,  welche  Wirkung  nach  ihm-,  einer  weiteren 

Beßätigung  durch  läfiger  fortgefetzte Beobachtungen  be- 

.darf  •—  Endlich  hat'  man  auch  durch  die  Nordpol- 

Expedition  von  Parry  einige  Angaben  erhalten,  dio 

das  in.  Frage  Behende  Piiänomen  für  eine  fehr  hohe 

« * 

Breite  wie  740  45',  unter  der  die  Melyille's  Infel  liegt, 
zum  Theil  kennen  lehren.  D a n i e 1 1 hat  diefelben  zu- 


. r ♦ » 


*)  Correspond.  tstronomiq.  da  Baron  de  Zach , Vok  Xllf.  p.  20. 
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‘fairimen getragen  , in  der  Abficht  j eiiie  von  ihm  fchon 
/früher  gemachte  Hypollitfe  über  die  Urfachen  und  das 
'^Verhaltniis  der  periodifchen  Baromeleränderungeh 
auf  die  Probe  zu^ßcllcn  *).  E.r  leitet  fie  von  den  Bewe- 

f • 

gnngen  ab,  die  diircli  Zunahme  der  Wärme  von  den 
Polen  noch  zu  dem  Aequalor  hin  verurfacht  werden.  Er 
bemerkt,  dafs,  wenn  das  VVärmeverhältnifs  in  der  un- 
teren und  oberen  Luft  unter  allen  Breiten  daffelbe  wä- 
’rc,  der  Druck  der  Luft  alsdann  unveränderlich  feyn 
würde,  dafs  aber  eine  W^ärmeänderung,- die  auf  die 
unteren  und  oberen  Tlicile  der  Luft  ungleich  wirkt, 
partielle  Ausdehnungen  und  dadurch  periodifclie' Os- 
cillalioncn  erzeugen  riiüfsle.  Er  himmt  jedoch  an,  dafs 
die  letzteren  bei  einem  etwas  beträchtlichen  Abltande 
vom  Acquator  aufiiören  und  dann  ein  .entgegengefetz- 
tes’Verhällnifs  bis  zum  Pole  hin  einlrete,  fo  dafs ! das 
•Barometer  dort  finken  müfie  zu  Zeiten , wo  es  am  Ae- 

quator  ficigt  und  umgekehrt.  Diefes ’entgegengefetzte 

% 

Verhallen,  meint' er,  habe  bei  der*  Melville’s  Infel 
Statt  gefunden;  wie  viel  Grund  er  zu  diefer* Meinung 
gehabt,  foll ' weiterhin  gezeigt  wefdeh.  Jetzt  mag 
nur  bemerkt  feyn,  dafs  von  den  drei,  von  ihm  ange- 
-führten,  Beobachtungsreihen  hur  dre,  welche  feine 
Tafel  Iir enthält,  zu  einer  vollfiändigeren  Berechnung 
geeignet  ifi,  wojgegen  die  beiden  übrigen , da' ihnen 
die  Zwifchenglieder' fehlen , kein ’zuverläffiges  Reful- 
tat  geben  können;  - enn  man  nämlicli'auf  eine^Ebe- 
ne  die  Punkte  aufträgt,  welche  von  den  dortigen  Be- 
obachtungszeiten  und  dafelblt  beobachteten  Barometer^ 


*)  The  Quarterly  Journal  of  Science  Literature  and  Arts,  Vol. 


XVII.  p.  t6^. 


* t 
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'i.  »45  •! 

ßänden  als.  rechtwinklige  Coordinaten  beßlmmt  .wer« 
den^  fo  kann  man  zwardnrclidiefe  Punkte  eine  krurpme 
Linie  zielten,  die  der.  DaniellTchen  Hypptliele  günnig 
ift;  aber  weil  diefer  Punkte  nur  wenige  find,  fo  iiin- 
dert  auch  nichts,  eine  andere  Gurve  durcli  fie  zu  ziehen, 
die  ein  ' dcrfelben  Aviderfprechendes  Refultat  liefert, 
Diefe  Beobaclitungen  fcheinen  alfo  weder  die  Ilypo- 
thefe  zu  befiäligeii,  noch  können»  fie  als  Grund  dienen, 
diefelbe  zu  werfen.  Bei  der  Beobachlungsreilie,  die 

O.  * * 

liier  dennoch  weiterhin  zur  Berechnung  gebraucht 
worden  iß,  niufs  überdiefs  bemerkt  werden,  dafs  nur 
bei  einem  Tiieile  derfelben  die  Temperatur  angegeben 
iß,  und  der  Mangel  diefer  Angabe  bei  den  übrigen 
macht,  dafs  nicht  einmal  diefer^Tlieil  gebraiiclit  wer- 
den kann.  Er  dient  nur,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Tem- 
peraturdifferenzen  an  den  verfcliiedenen  Tageszeiten 
. fo  bedeutend  cewefen , dafs  die  Aufmerkfamkeil  auf 
fie  eine  durchaus  unumgängliche  Bedingung  wird, 

wenn  man  für  diefen  Ort  ein  etwas  zuverläffiges  Be-  • 

* 

fultat  crliallen  will. 

Die  Beobachtungen,  welche  die  zuvor  genannten 
Natiirforfclier  gefammelt  haben , zeigen  gewifs  fclion 
in  ihrem  rohen  Zußande  die  BefchalFenlieit  des  in 
Frage  ßeheiiden  Phänomens  im  Allgemeinen  an.  AVill 
man  dadelbe  aber  genauer  und  im  Einzelnen  aus  ili-  . 
nen  kennen  lernen,  niufs  man  erwägen,  dafs  fie  un- 
vermeidlich mit  mehr  oder' weniger  grofseii  Beobach- 
tungsfehlern behaftet  find,  und  dafs  diefe  in  der  Be- 
ßimmung  der  einzelnen  Angaben  bedeutend  irre  füh- 
ren können,  wenn  fie  nicht  durch  eine  fchickliche  Be- 
rechnung, am  beßen  durch  die  Mclliode  der  kleinfien 
Quadrate,  eliniinirt  w’erden*  Der  Gegenfiand  iß:mir  . 
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wiclitig  genug  erlcliienen^  um  zu  einer  folchen  Be- 
* rechnung  aufzufordern,  und  da  ich  willens  bin,  die- 
felbe  hier  auszuführen,  fo  mufs  es  zuerft  in  Betracht 
kommen,  als  welche  Function  von  den  Beobachtungs- 
zciten  der  Barometerßand  am  pafslichllen  zu  betrach- 
ten iß«  Da  nämlich  das  Phänomen  ßch  durch  zwei 
Maxima  und  zwei  Minima  innerhalb  24  Stunden  aus- 
zeichnet. daffelbe  in  allen  feinen  Theilen  in  den  näch- 

t ' 

ßen  24  Stunden  wiederkehrt,  und  fo  fort,  fo  fieht 
man  leicht,  dafs  eine  Art  JLinea  Sinuum  die  zu  den 
Beobachtungszeiten,  als  AbscifTen , coordinirten  Baro- 
meterflände  am  natiirliclißen  beßimmen  wird.  Des- 
lialb  fehlen  hier  eine  von  Bes  sei  *)  zu  anderen  Zwek- 
ken  gebrauchte  trigonometrifche  Function  vor  allen 
andern  angewandt  werden  zu  müHen.  Ich  nehme  folg- 
lich an 

B(0  = /5  4*  »'  sin  ~ u**  sin  ^ 

WO  der  Barometerßand  für  die  Zeit  ^ iß,  die  nach 

» r 

Sitte  der  Aßronomen  von  12  Mittags  an  gerechnet  iß,' 
ß iß  der  mittlere  Stand  des  Barometers,  n die  Anzahl 
der  Beobachtnngsßunden  während  des  Tages,  7t  ein 
Bogen  von  180°;  und  u'*  find  Zahlencoefficienten, 
aber  und  Winkel,  welche  durch  die  gegebenen 
Beobachtungsgrofsen  beßimmt  werden  müffen.  In 
den  meißen  hier  verkommenden  Fällen  iß  n,—  24, 

und  folglich  ~ = i5®  und  ^ =3o®,  weshalb  die  obi- 
ge Gleichung  diefe  Form  erhält : 

ß(0  = 4-  o'  sin  (t . 15®  + 1;')  4- (t  • 30°  + t>") 

*)  Deflen  iVfironomirche  Beobachtungen»  I.  p.  X. 


> I 


[ «45  ) 

. TVird'diefe  Function  nach  der  Metliode  der  klein* 

? ' « • * ' 

ßen  Quadrate  Behandelt  und  bezeichnet  man  mit  den 
romifchen  Ziffern : O,  I,  II,  III,  IV  'etc.  die  Barome- 
t^rßflnde  für  die  Stunden  o,  i,  2,  3,  4 etc.,  fo  erhält 

man  folgende  Werlhe: 

^ » 

"(I  - XI  - XIII  + XXIII)  cot  15’ 

(II  _ X — XIV  + XXII)  cos  30® 

(III  - IX.  - XV  + XXI)  cos  45« 

( IV -VIII- XVI  + XX)  cos  60° 

(V-VII  - XVII  + XIX)  cos  75° 

O XII 

(I  + XI  - XIII  - XXIII)  sin  15®^ 

(II  + X - XIV  - XXII)  sin  30° 

(III  + IX  - XV  XXI)  sin  45® 

( IV  + VIII -XVI -XX)  sin  60° 

( V + VII  — XVII  - XIX)  sin  75° 

VI  — XVIII 


12  sin  V' 

I 


12  u*  cos  V* 


12  n'*  sin  v' 


/ I - V - VII  + XI  I 
\ XIII  - XVII  - XIX  + XXII ) 
i II  - IV  - VIII  + X 'I 
|xiv  - XVI  - XX  + XXII  j 
o - VI  4-  XII  - xviii 

r I 4.  V - VII  - XI 
\XIII  + XVII  - XIX  - XXIII / 


cos  30* 


cos  60®  j 


12  u"  cos  V 


sin  30 


sin  60 


f II  -f  IV  - VIII  - X \ 

VXIV+  XVI  - XX  — XXII ) 

III  - IX  - XV  - XXI 

aus  welchen  vier  Werthen  die  unbekannten  w', 

ohne  Schwierigkeit  beßimmt  werden.  'Daneben 
iß  einzufehen,  dafs  beide  gröfste  und  beide  kleinfie 
Wertlie  von  BW  zu  den  Zeilen  i Statt  finden,  die 
durch  die  Gleichung 
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Jnfi)  • • ^ 

• o e=  o'  cos(e ,1 15®  + D*)  + a a''  cos (e . 3c®  + v") 

' t 

l)efiimnit  werden^ 

Diefe  Gleichungen,  angewandt  auf  die  zuvor  be- 
nrtlieilten  Beobachtungen,  welche,  fo  oft  die  Tempera- 
tur bekannt  war,  auf  eine  und  diefelbe  Tempera- 
tur reducirt,  und  um  einen  leichteren  Vergleich  za 
erhalten , in  Millimeter  verwandelt  wurden , gaben 
folgende  Refultate. 

I)  Tamanon's  Barometerbeobachtungen,  zwi- 
lchen 1°  5'  nördlicher  und  54^  fiidlicher  Breite,  bei 
,i8i®  weltlicher  Lange  von  Paria  geben  : 


UW  = 761““, 976  + 0,05011  sin  (t  , 15®  -p  128®  350 

+ 1,39945  sin  (*.  30®  + 157®  32O 


Zeit 

J 

Barometerlland 
beob-  Iberech- 
achtet*  1 net 

‘Millimeter 

Unter- 

fchied 

mm 

Zeit 

1 

BarometerHand 

beob-  'Iberech- 
aclitet  )'  net 

Millimeter 

Unter« 

fchied 

mm 

Mittag 

762,671 

762,552 

-0,119 

XII 

762,823 

702,472 

~ 0,351 

1 

1.934 

1,822 

-0,112 

XIII 

2,135 

1.763 

-0,372 

II 

1,058 

1,142 

•+-0,084 

XIV 

; 1.017 

0,993 

-0,024 

III 

0,753 

0,688 

-0,065 

XV 

1,195 

0,677 

-0,518 

IV 

0,700 

0,581 

-0,119 

XVI 

0,568' 

0,596 

-0,028 

V 

0,827 

0,846 

-0,019 

XVII 

0,644 

0,886 

-0,242 

VI 

1,243 

1,410 

’0,l67 

XVII! 

1,195 

M72 

“0,277 

VII 

'1,703 

2,119 

-0,416 

XIX 

1,357 

2,200 

“0,843 

VHI 

’ 2,907 

2,782 

-0,125 

XX 

2,844 

4.875 

“C,03i 

3X 

3,237 

3.219 

-0,018 

XXI 

3.783 

3.319 

-0,464 

X 

3,331 

3,314 

-0,017 

XXII 

4,007 

3.4^3 

- 0,594 

XI 

3,179 

3,040 

-0,139 

XXlll 

3,313 

3.132 

-0,181 

Dafajfich  hier  fo  grofse  Unterfchiede  zwifclien 
den  beobachteten  und  berechneten  Barometerliänden 

t 

*)  Zwifchen  XV  und  XVI  Uhr  wurde  die  ContinuftSt  der  Beob- 
achtungen unterbrochen,  weil  He,  nur  3 Tage  angeflellt,  zu' 
ytnfange  um  4 Uhr  Morgens  den  28*  Sept.  einen  niederem  Ba- 
rometerftand  zeigten,  als  zu  gleichen  Stunden  am  letzten  Ta- 
ge, den  1.  Oct,  wo  fie  um  6 Uhr  Morgens  ^ufhörten. 
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zeigen,,.  Wulil  offenbar  daranf,  dafs  nur  >venigo  Tago 
zu  diafen  Beobachtungen  angewandt  worden  find  und 
ficli  auch  der  mittlere  Barometerfiand  an  einer  Station 
verändert  hat,  ohnehinreicliend  durch  entgegengefetzta 
®®'y®S«ngen  conipcnfirt  worden  zu  feyn.  Deshalb  be- 
fiimmön  auch  Lamanon’s  Beobäcliiüngen  die  Barome- 
I onen  unter  dem  Aequator  nicht  ficher  ge- 
• nug.  Indefs  können  fie  in  dieler  ünterfiichnng  nicht 
' übergangen  werden;,  weil  fie  einen  intereflanteh  Ver- 
gleich mit  andern.Beobachlungen  liefern.  Diefer  Ver- 
gleicly  wird  am’ leicl'itefien  und  fehr  angenfcheinlicii 
■•weniv  man  die  durch  ffolclie  Gleichungen  gefundenen 
Refullale  graphifcli  dirfiellt.  • Dazu  kann  niaii  die‘Ba-  . 
bb.achtungszeiten'als  AbscilTen  und  die  entfpreclienden  ■ 
^rompterftände.als  rechtwinklige  Ordinaten,  gebraii- 
chön,  wo  dann  die  Curve",  welche  durch, die  Enden' 
diefer  Ordin'aten  ‘gezögeil  wird,  die  Bkrometeroscillai 
tionen  ;worftellh;  c Eine  Jfolche  Curve  z'eigt^  Fig.  i (auf  ' 
Taf.  IL,  im  näclrften  Heft),  wo  die  Länge  der  Ordinaten 
■ über.  hnd  unter  dem' mittleren  Stande  das  5o  fache  find  ' 
von  der  wirklichen  Gröfse  der  Barometerveränderuh-t 
gen  ; ,ein  Verhältnifs.,  welches  in  allen  hier  vorkom- 
menden  Conßructionen  bcibehalten  ift.  ’ ‘ 

Die  Gleichung  . , ' 

o=c,05on  co.(t. I5»+I28'350  + 2,79890 coj(t.3o»+i57<>32') 
giebt  das  ' i 

Miaitnum  bet  t = ^5.714  -3M2'.8'.Vormitf.q.BW=,76om».583 
Maxhnum-  «021,746 

Mioimuni  -t  = 3.783  =' 3- 47'.o  Nacbmitt.  ’ 0760.572 
Maxiaium  . »=  9,752'o9.45'.i  . ' -=r  763,326 

Aun.l.d.^hjCLB,84.St.a.J.  i8a6.St.io.  ' D 
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ri)  V.  Hnmljoldrt's  Barometerbcobaclitungen 
Hin  Aefjuator  in  Amerika,  nach  Prony • 8 Angaben, 
aufs  Neue  berechnet,  gabei) : . 

B(0  =;=  76i““,99I  + 0,48669  sui(/ . 15*^+  156°)  ♦ 

+ 0,67580  sin  (^. 30® + 147®  13') 


Zeit 

Barometerftand 

beob-  Ibefech- 
achtet  j net 

Millimeter 

Unter- 

fchied 

mm  , 

Zeit 

Barome 

beob- 

aciitet 

Millii 

terAand 

berech- 

net 

neter 

Unter- 

fcbied 

mm 

i/LiUag 

762,5»7l 

762,555 

4-0.038 

. Xil 

762,201 

762,159 

- 0,042 

1 

1,998' 

2,100 

4-0,102 

XIII 

2,020 

1,948 

- 0,072 

11 

1,524 

1,631 

+0,107 

XIV 

1.772 

1.733 

-0,039 

m 

1,231 

1,248 

+0,017 

XV 

1,615 

1,597 

— 0,018 

IV 

1,115 

1,030 

-0,085 

XVI 

1.570 

1,602 

h 0,032 

V 

1^141 

1,012 

-0,120 

XVII 

1/750 

1,769 

-0,019 

VI, 

1,231 

1,181 

-0,050 

XVIII 

1,998 

2,070 

-0,072 

VII 

1,411 

1,47» 

-0,067 

XIX 

2,336 

2.439 

+ 0,103 

VIII 

1,772 

U8I6 

-o#044 

xx 

2,832 

2,784 

- 0,045 

IX 

2,088 

2,105 

-0.017 

XXI 

3.148 

, 3.014 

-0,134 

X 

2,201 

2,273 

-0,073 

XXII 

3.103 

3.o6o 

-0,043 

XI 

2,270 

2,286 

-0,016 

XXIII 

2,945 

.2,899 

- 0,046 

"VVonach  die  Curve  Fig.  2 Taf.  ih  gebildet  ift^ 


Die  Zeit  der  höchficn  und  nledriglten  Barometer^ 
flände  beltimmt  die  Gleichung : 

o = 0,48669  cQi  (t . 15®  + 156°)  + l>35^öo  cos  (t . 30®  + 147°  I3'> 

I 

und  giebtt 

Minim,  bei  t = 15,476  = 3'. 28',6  Vormitf^u.' JB(d  = 7öi“™,580- 

Maxim,  - t = 21,694  = 9. 41,6  - • = 7^3»o6g 

Minim.  - « ==  4,586  = 4. 35.2  Nachmitt.  —760,995 

Maxime  • c = 10,588  = K).35>S  - • =762,29^ 

^ / 

Zufolge  deiT  Berechnung  und  Angabe  eines'  Re^ 
cenfenten  in  der  Hallelchen  Literaturzeituiig  für  d.  J< 
1812^  No#  10.  follen  diefe  Beobachtungen  geben: 

^ ^ * • i 

Minimum  bet  t = 3*'»45'  Vormitt,  n.’  4«.  23'  Nachmitt. 

^ Maximum  t=9.38'  • II'.Q  ^ 

I 

' Die  hier  gefundenen  Werthe  mülTen  , ale  das  Re- 
fultat  der  ^erecJinung  nach  der  Methode  aer  kleinßen 
Quadrate , für  ficheref  gnb^lteii 
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III)  Hofner^ö  ^afdmeterbeoi>^fitiihge^zwIfcllieij 
lo®  lö.cil,  urtd  le^  nördl.  Breite ^ oder  für  die  Aequato- 
rialregion  des  Billen  Meeres,  2I  Tag€^  hiiidufoh  ange* 
itellt  *)  j geben  folgendes  Refultat:  ^ 

^ 755““>348  + ?.ä3383  sin  (i . 150  4- 190®  22O' 

4"  0 82809  sin  (t , 30®  -i- 159®  21' J 


Zeit 

ßarometerßand 
beob*  ittefe’Ch- 
achtet  |.  net 

Millimeter 

'ünter- 

fcliied 

mrri . 

Zeit 

i 

. ..  xr  . 

► — - ' .N 

Barometerßand 
beöb^  [berech- 
achtet  f net 

Millimeter*.' 

LJnter- 

fchied 

1 

,mni 

Mittag 

755.525 

755.598 

4-0,073' 

XU 

755.^»  8Ö 

755.682  +0.002 

" In 

5.035 

’ 5.H3 

+ 0.078 

•X  * 1 1 

5.444 

' 5.313 

-0,131 

4,702 

4.671 

— 0,031 

XIV 

5.001 

4.974 

- 0,027 

iti 

In 

4»32t 

4.3s  I 

+ o,c6o 

XV 

4.834 

4-765 

- 0,069' 

* IV 

4.37.2 

4»31I 

—■  o,c  6 1 

XVI 

4.532 

4751 

-0,219 

V 

4.640 

'4.474 

^ 0,166 

XVII 

4.895 

4.94t 

-0,046 

vl 

4.826 

7-0,155 

XVIII 

Ö.187 

5. 286 

-0,099 

yii 

5.  ICO 

5.271 

+ 0/171 

XIX 

5.735 

5.694 

-0,041 

' Vni 

5.565 

* 5.695 

+ 0,130 

XX 

6,200 

6,051 

-0,149 

IX 

5.931 

5.990 

+ 0,059 

XXI 

6,391 

6,256 

“0,135 

X 

6,043 

6,086 

+ 0,043 

XXII 

6,276 

6.244 

- 0.042 

XI 

6,081 

5;969 

— O/I12 

XXlil 

5.»78 

6,007 

+ o,U9 

Nach  diefeü  Beftimmungen  ’iß  FigV^  ^rrichtef;  did 
Zeit,  bei  der  die  Jiöciiften  und  niedrigfieh  Baroineter- 
itände  Statt  finden,  wird  mit' Hälfe' der  folgenden  Glei- 
chung gefunden: 

• » * 

0 = 0,23383  cos  (t.  15®  4- 190^22')  4-  Ij<^56I8  cos  (i. 30° 4- 1 59® ir> 
welche  giebt: 

Minim,  bei  < = 15,570  = y*  S4'»i  Vörmite.  ti.  BO)  = 754«»  731 

Maxim.  - t=  21,449  = 9. 26', 9 - - ' =756,279 

MiiiiiD.F  --  «=  3.793  = 3 •47^6. NachmiB.-  ==  754.30(5 • • , 

Maxim.  - 9.94^^  = 9'56^5  - - —75(^,094  -i' 

IV>,Hof  n’er^s  Bafometerbeobächtangen  zwifcheri 
if^^und  25®  fädlicher  und  ii®  mid  27°  nördlicher  Brei- 
te, oder  im’  Mittel,-  unter  i8®  Breite  im  itillen  Meerey 
4o  Tage  hindurcli  angeßellt  ^ geben:  " " 

= 759^«,246  4^  0,27592  «Ib  (t'.  ^5*^4"  I97®  25'J 
. .....  +0.^007  «in (t,3o®  + l48®38')' 

• * • r 

*)  E»  icWen  am  J5?wecbm4liigße'n  ,'  die  iforneVrclien  Beobachtung’ 
gen  in  zwei  Abth^Uingen  zu  bringen,'  om  fo  die’Wirkon^ 

. der  veHchiedeneü  merkbat  wdrden  laffen« 

' ' ■ hi  ■ 
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,Zeit 

••  ■ ijt 

\ 

Barometerftand 

beob-  Iberech« 
achtet  I net 

Millimeter 

Unter« 

fchied 

mm 

Zeit 

^ \ 

Barome 

beob- 

achtet 

Millii 

terlland 

berech- 
net, , 

neter 

' t 

Untere 

fchied 

. mm  { 

Mittag 

759.488 

7d9,484 

- 0,004 

t XII 

759,^61 

759,650 

- 0,01 1 

1 

8,996 

9,113 

-0,117 

XIII 

9.390 

9.408 

-0,018 

' II 

8,625 

8.748 

-0,123 

XIV 

9iC4i 

9.154 

-0,113 

III 

8.381 

8,476 

-c,C95 

XV 

8,7,93 

8,965 

-0,171 

•IV  . 

. 8,224 

8,367 

rO.«43 

XVI 

8.732 

8,899 

-0,167 

V 

8,412 

8,430 

h 0,01 8 

xvu 

8;897 

. 8,981 

-0,084 

VI 

■,8.7c6 

8,661 

-0,044 

xviri 

9.414 

^ 9^189 

- 0,025 

VII  . 

9'.C43 

8,998 

- 0,045 

XIX 

9.580 

9.^64 

-0,116 

; vm 

9.3.54 

9,355 

+ 0,001 

XX 

9,818 

9.728 

- 0,090 

9.826 

-9.644 

-0,182 

XXI 

760,032 

9.9CO 

-0,132 

X 

9,912 

9.802 

-0,110 

XXII 

0,1 18 

9,922, 

-0,196 

XI 

-9.8X51 

9>799 

-0,086 

XXIII  759.780 

9.775 

-0,005 

jlacli  welclien  berecfineten  Wertlien  die  Fig..4  errich- 
tet iß.  Die  Zeit  für  die  tiefßeii  und  Jiöchfien  Barome- 
terfiände  beßimmt  folgende  Gieicliung: 

b = 0,27592  cos  (t . 15°  + 197®  25')  + I.232 1 4 cos (t. 30®+ 148® 380 
nämlich:  ' . 

Minim,  bei  t = 15,947  = 3<.  56',8  Vormitt.  u.  BiO  = 758®”, 893' 
Maxim.  - t *=  21,636  = 9.28S2  - - = 759»933 

Minim.  - C = 4,125=4.  7'.5  Nadimitt.  1=7:753,365 
"Maxim.  - t = 10,475  =r=  10.28', 5 “ - ' * =>59>82I 

Ein  Rccenfenl  *liat  in  der  Ilallefchen  Literatur- 
Zeiltuig  für  d.  J.  i3ii».  No.  10.  angegeben  5 ' dafs  Hor- 
ner’s  fämnillicIie'  Bcüljaclilungeii  die  Zeiten  folgender- 
iiiafscn'beßiinmcn  I’ 

d.  Minim.  bei'fc  ==  3*.  51'-  Vormitt,  and  t = 3<.  52'  Nachmitt, 
d.  Maxim;  t = 9^.34'  - t = 10.24"  > 

und,' Horner  felbß  giebt,'  als  Mittelzalil  aus- den  di- 
recten  Beobachtungen: - 

d.  Minim,  bei  t~  3^.40", 2 Vormitt,  und  t=  3'.  J5S3  Nachmitt; 

V d.  Maxim.  - c = 9. 39'  ' • • - t = 10.  6', 3 

. Dafs  die  niillltn  e Höhe  des  Barometers  hier  unter 
18®  Breite  faß  4 Millimeter  gröfser  crfcheint,  als  am 
Aequalor,  obgleich  die  Beobachtungen  an  demfelben 
Inßrument^- gemacht  worden  ßndj  iß  ein  Zufall  ^ der 
von  einer  'Vei^änderurig  des  Barometers  während  der 
kurzen  Beobachtungszeit  entßanden.  Eine  Verlänge- 
Anig  der  ‘Beobachtungszeit  würde  ohne  Zweifel  diele  ' 
nur.  fcheinbare  VeVfehiedenheit  berichtigt  haben, 
j,  I - (Fortfetzung  im  nächften  Heft.) 


I 


I >5i  J 


♦ . 


. II. 

Lieber  die  Feßigkeit  der  KSrper; 


ton 


H.  F.  L 1 ir  K. 

^ (Fortfetzmig.) 


5. 

!Oer  biegfame  Körper  bleibt  nicht  immer  Ln  der  La- 
ge, in  welche  er  durch  die  Beugung  gebracht  ift, 
fondern  er  kehrt  in  die  vorige  Lage  zurück,  tbbald 
die  Kraft  zu  wirken  aufhört,  wodurch  er  gebogen  ' 
wurde.  W^ir  nennen  diefe  Eigenfchaft  die  Elafticität^* 
der  Körper.  Auch  hier  wollen  ^yi^  von  dom  Eiufaclifien 
anfangen,  und  die  elaftifclieLLinie  zuerft  betrachten. 

, Die  mathemalHchen  Lehren, von  der  Bewegung 

% 

gefpannter  Saiten  find  bekannt  genug.  Es  fey  ehie 

rolche  Saite  oder  elaftifche  , Linie  an  ilireii  Enden  ß 

• « 

und  C befefiigt,  auch  in  einem  Punkte  d um  ihre 
Mille  mit*  einer  kleinen  MafTe  befchwert.  Man 
führe  d fenkrechl  gegen  die  Saite,  nach  einem  Punk- 
te a aufserhalb  derfelben , Ib  wird  ßC  verlängert, 
denn  ßu  -P  ^ ßLI,  Ilört  die  Kraft,  welche  d nach 
a führt  auf  zu  wirken , fo  ziehen  fich  Ba  und  aC  wie- 
derum zufammen,  es  entfieht  aus  liefen  Zufanimen-  » 
Ziehungen  eine  mittlere  Kraft  nach  adj  und  das  Tlieil-  ‘ . 
clien  a wird  nach  d zurückgeführt.  Es  gellt'  über  d 
' vermögt  der  Trägheit  Jiinaus,  wird  zurückgeführt, 
und  fchwingt  nach  bekannten  ph\  fifclien  Grundfäz-  . 
zen  hin  und  her.  Die  bcw'egende  Kraft  nach  c?  iß  =■ 

4*  Y wo  P und  p 4iö  fpannenden  Gewichte 


\ 
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B und  C bedeuten,  Die  biöfclileunigendevKraft  fin- 
det mauj  wenn  pbiger  Ausdruck  durch  die  MafTe  di- 
vidirt  wird,  Diefes  legt  man  zun?  Griinde,  un>  die 
Scliwingungeu  einer  überall  fchweren,  '4*  h überall 
mit  kleinen  fcliweren  MftfTen  befchwerten  elafiifphexi 


Linie  zu  finden.  ' Dann  wird  fi  == 


Ah 


PN^n 


Hier  be- 


deutet l die  Länge  der  Saite,,  P das  auf. beiden  Seiten 
gleiche  fpannende  Qewicht',  p das  Gewicht  der  Saite, 
die  halbe  Peripherie,  die  Länge  des  einfachen 
Pendels,  welches  mit  der  Saite  gleichzeitig  fchwingt, 
jy  jede  beliebige  ganze  Zahl,  weil  man  durch  Kreisr 
bogen  integrirt  hat,  Hieraus  beßimmt  man  die  An- 
zahl der  Schwingungen,  welche  die  Saite  macht,  in-r 

dem  ein  Pendel  von  einer  beßimmten  Länge  D ein 
* ' 

Mal  fchwingt.  Es  verhallen  fich  nämlich  nach  den 
Gefetzen  des  Pendels  die  Pendellängen  umgekehrt  wie 
die  Quadrate  der  Schwingungzahlen.  Setzt  man  alfo 
die  Schwingungszahl  für  die  Saite  fo  hat  man 


Ah 


: D = t und  x 


"■  \ 

man  A/  ===  ^ fetzt , ^ 


JVt  ^DP 

/p  * 


und  wenn 


n j^DP 

2 V 17» 


Die  Gröfsen  tz  und 


VP 


D find  beßandig-,  es  verhallen  fich  alfo  die'Schwin- 
gungszahleii  zweier  Saiten,,  wie  , und  find  z,wei 
Saiten  gleich  fchwer  pder  dick,  fo  iß  diefes  Verhält- 
== 


Es  giebt  vielleicht  keine  Le]ire  in  der  ganzen 

.|ik,  WQ  die  rein  theoretifche  Rechnung  fo  genau,  und 

* . 

in  allen  Stücken  von  der  Natur  beßätigt  wird,  als 
diefe»  Durch  ein  Monochord  (kann  man  fich  leicht 
überzeugen,  dafs  die  Höhe  eines  Tons  fich  umgekehrt 


DIgltized  by  Google 


\ 


, [.  «53  1 

' * / 

varliä)t|.  'vyie  die  LSnga  der  Saite^  und  die  ganze  Theo- 
rie der  Saiteninfirumente  beruht  hierauf.  Eben  fo  ift 

/ * 

ee  leicht,  an  tiefen  Tönen,  wo  man  die  Schwingun- 
gen zählen  kann,  wahrzunehmen,  daie  die  Höhe  des 
Tons  mit  der  Zahl  der  Schwingungeri  in  einem  gera- 
I den  VerhältnilTe  lieht , ui^  Chladni  hat  hiezu  die  , 
t Schwingungen  eines  Stabes  vorgefchlagen  *),  .Schon 
Merfenrie  hat  durch.  Yerluche  gezeigt,  dafs  die  Zahl 
der  Schwingungen  in  einer  beßimnilen  Zeit  fich  umge- 
kehrt verhält,  wie  die  Länge  der  Ichwingenden  Sai- 
te So  läfst  ßch  auch  durch  Verfuclie  leicht  Zei- 

t 

gen,  dafs  die  Höhe  des  Tons  fich  verhält,  wie  di4 
'Quadratwutzei  aus  den  fpanncnden  Gewichten.  Die- 
fes  gilt, 'Wenn. man  N — i fetzt,  oder  für  eiiie  ganzO 
Saite,  Aber  die  Rechnung  fiimmt  auch  völlig  piit  dei^ 
Erfahrung  überein,  wenn  man  für  iV.  eine  anderö 
ganze  Zahl  fetzt,  z.  R.  5.  Man  theile  die  Saite  i» 
fünf  gleiche  Theile,  man  halte  fio  am  Ei>de  des  einen 
Theils*fo,  dafs  fie  nicht  fcliwingen,  wohl  ah«r  die. 
Yeränderungen , die  Zufammenziehungen  und  Aus- 
dehnungen von  diefem  Theile  in  den  folgenden  durch- 
laffen  kann;  man  lege  ferner  Stückchen  Papier  auf  dio  ^ 
Endpunkte  der  Theile  auch  anderwärts,  und  fetzo 
die  Saite  durch  einen  Bogen  in  Bewegung,  Die  Pa- 
piere an  den  Enden  der  Theile  werden  liegen  bleiben,» 
die  übrigen  hingegen  herabge\<rorfen , zum  Zeichen^ 
dais  die  Saite  in  fünf  gleiche  und  auf  gleiche  Art 

t 

, i 

*)  Die  AkolUk  V.  E.  Fl.  Ff.  CWadni,  Leip*i«  tSol.  4- S.  äS- 

m * 

Mersenni  HarmoDia*  L,  Z.  Prop;  18»  P*  14  Müschen*»  . 
xbroeek  lolrod.  ad  l’bUosdph.  näturat«  T.  e«  p»  915* 
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fcliwingeiide 'Tlieile  getheilt.  wird , ' gerade  wie  die 
Heclinung  es  verlangt,  ^ ’ 

Eine  Solche  genaue  Uebereinfiinimung  der  Theo- 
rie  mit  der  Erfahrung  zeigt,  dafs  die  Grundfätze  rich- 
tig find',  worauf  die  Rechnung  gegründet  ift;  Der 
Hauptfatz  iß  aber,  dafs  j^h  die  ziehenden  Kräfte' in 
aB'  und  aC  verhallen  wie  diefe  Linien,’  oder 
wie  die  Ausdehnung,  iind  folglich  diefe  anziehende^ 
Kraft,  in  einem  geraden  Verhällnifle  mit  der  Entfer- 
nung ßeht,  Diefes  widerfpricht  allen  Erfahrungen, 
welche  wir  von  anzielienden  Kräften  haben,  denn 

• / I 

diefe  verhalten  fich  umgekclirt  wie  das  Quadrat  der 
Entfernung.  Auch  die  Theorie  zeigt,  dafs  lieh  anzie- 
hende Kräfte  fo  verhalten  müflen,  denn  man  kann  die 

/ 

Verbreitung  der  anziehenden  Kraft  mit  der  Verbrei- 
tung des  Lichts  üm  einen  leuchtenden  Punkt  verglei- 
ohen.  Nur  der  Tlieil  der  anzielienden,  ■welcher  den 

Körper  trifft,  wirkt  auf  ihn,  wie  nur  der  Thcil  des 

* » ■ ' * 

Lichts,  welcher  auf  eine  Fläche  trifft,  lie  erle^Uchtet, 
Eine  zurückflofsende  Kraft  wirkt  dagegen  mit  der  gan- 
zen Zone  in  der  Sphäre  der  Zurückßöfsung,  welche 
" auf  den  Körper  trifft,  und  fie  verhält  fich  daher  um- 
gekehrt wie  der  Cubus  der  Entfernungen.  Neliiiieii 
wir  nun  an , dafs  hier  beide'  Kräfte’  zugleich  wirken/ 

und  zwar  nach  den  eben  angegebenen  Gefetzen,  fo 

\ 

müffen  Erfcheinungen  entflelien,  wie’wir'fie  hier  ffn-* 
den.  Indem  nämlich  die  zurückßofsende  Kraft  in  der' 
Entfernung  weit  fchneller  abnimmt,  al&die  anziehen- 
de Kraft,  fcheint  diefe  zu  wachfeh,  imd  zwar,  wenn 
die  angegebenen  Verhältniffe  beider  Kräfte  Statt  fin- 
den, in  einem  geraden  Verhältnifle  mit  der  Entfer- 
nung, \ 


I 


i 


C .»55  J 


• » ^ f * 0 n * 

Dio  Annalim#  einer  zuruckflofsenden  ,Kfoft  kann 
iiiclit  als  eine  willkürliclie  Hypotliefe  angelelien  wer- 
dön , da  die  Polarität  der  Tlieilclien  eine  folciie  Kraft 
erfordert',  und  wir  ohne  diefelbo  niclit  im  Stande  find, 
die'Feßigkeit  der  Körper  zu  erklären.  Die  Erfchei- 
iiiingen,  welche  wir  in  der  verfclüedeneri  Art  der  Bieg- 
famkeit  walirnelimen  j fiiliren  ebenfalls  auf  eine  Pola- 
rität und' mit  Hir  auf  eine  zurückflofscnde  Kraft.  Wir 
find  alfo  vÖllijg  gerechtfertigt,  wenn  wir  auch  hier 
darauf  zurückgehen,  um  eine  Sonderbarkeit  in  der 
Natur  zu  erklären,  welche  nur  deswegen  den  Na- 
lurforfchern  nicht  auffiel,  weil  fie  nicht  darauf  ach- 
teten, ^ 

" . Um  indeflen  genauer  zu  beltimraen,  was  hier 
vorgeht,  iß  es  nöthig,  die  Natur  felbß  zu  fragen.  Zu- 
erfl* kommt  es  darauf  an,  zu  beftimraeii,  wie  fich  die  . 
Verlängerung  zu  der  ausdehnenden  Kraft  verhalte,* 

' r • y 

nämlich  bei  vollkommen  elafiifchen  Körpern,  >y eiche 
ganz  in  den  vorigen  Umfang  zurückkehreri,  nachdem 
die  Kraft  aufgehört  zu  wirken.  Gravefande  hat  hier- 
über  fchbn  Verfiiclie  mit  Mclallfaiteii  angefiellt,  w"el- 
che  von  Biot  erzählt  Und  berechnet  find  *)»  Es  gellt 

I 

daraus  hervor,  däfs  die  Läiiaen  der  Saiten  mit  den  - 

I , ' . . 

Spannungen  oder  den  Gewichten,  welche  die^  Saite' 
Xpannen,  zunehmen.  Da  die  Verlängerungen  einer 
folchen  Saite  Tehr  gering  find,  fo  wollte  ich  die  Verfu- 
. che  an  einem  höchfl  elafiifchen  Körper  anßellen,  der 
fich  beträchtlich  aiisdohnen  läfst.  Ich  fchnill  aus  he-  ' 

' * ^ I 

derharz  einen  fchmalen  Streifen  ,.befefligle  ihn  an  fei- 
nem obern  Ende  mit  einer  Zange,  und  hing  an  das 
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untere  Endo  eine  Wngfcliale  mit'a  Unzen  =*  be-  ■ 
fchwert.  So  angezogen  war  der  Streifen  2 Zoll  6 Li- 
nien lang)  4 Linien  breit  und  2 Linien  dick.  Ein 
Gewicht  von  2p  verlähgerte  den  Streifen  auf  2 Z»ÖLin.^ 
von  5p  auf  2 Z>  lo  L.  von  4p  2 Z«  12  L.  oder 
5 Zoll.  Bei  gröfsern  Gewichten  wurde  das  Lpeh^  wor^ 
ein  die  Wagfchale  geliäiigt  war,  zu  fehr  yergröfsert,  fo 
dafs  man  fürcliten  mufste,  es  mochte  ausreifson,  aiicli 
konnte  nun  niclit  mehr  genau  gemeflen  werden.  Wenn 
das  Gewicht  woggenornmen  wurde,  kehrte  der  Strei- 
fen zu  feiner  erfien  Länge  wieder  zurück.  Der  Ver» 
fuch  wurde  felir  oft  mit  denifelben  Erfolge  wieder** 

. » ^ tim 

holt.  Die  Breite  und  Dicke  halten  Jich  bei  diefer  Aus* 
dehnung  fo  wenig  verändert,  dafs  man  ße  .nicht  ge* 
nau  vergleipheii  konnte.  Ich  delinte  daher  den  Strei- 
fen zu  5 Zoll  ans,  wobei  die  Breite  auf  3 Linien  ver-  " 
mindert  wurde,  die  Dicke  ungefähr  auf  Linie,  Der' 
Raumesinhalt  war  aU’o  bei  der  erßen  Ausdehnung  von 
2 Li  6Lin,  =?  240  Cub,  Lin.,  bei  der  zweiten  Ausdeh* 
nung  von  5 Zoll  z=z  ß']o  Cub.  Lin.  Da  es  fehr  fchwer 
iß,  die  Dicke  genau  zu  mellen,  und  es  liier  guf  kleine 
Th'sile  einer  Linio  ankam,  fo  kann  man  wohl  anneh* 
men  , dafs. lieh  der  Haumesinbalt  bei  der  Ausdehnung 
nicht  fehr  geändert  habe  % 

I ' \ 

4 

Man  kann  mit  diefen  Verfochen  die  von  Piotet  ober  das  Zu'* 
famroendrucken  des  Stabeifeos  zufammenftellen,  Oie  znneb-' 
mande  Verkürzung  des  Eirenäabes  fttnd  mit  der  TerftärkteQ 
Beladung  faß  im  geraden  VerhlltDilTef  (Bibi.  uni^.  T.  i.  p.  173.) 
i)tts  es  nicht  ganz  der  Fall  war,  rtthrt  wohl  von  eiher  Bie« 
gang  und  Verfchiebung  der  Tbeile  her^  denfn*  der  zortomen- 
gedrückte  Stab  nahm  auch  ganz  feinea  vorigen  Raum  wieder-  * 
um  ein . als  der  Dnick  aufhorte. 
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Es  folgt  hierauf  i\i\n  fpgloich,  dafs  die  Ausdeh- 
nung keine  wirkliche  Entfernung  der  Tliejle  yon  ein- 
ahder  war.  Dpnn  in  di^fsin  Falle  konnte  keine  Ver- 
minderung  in'  jley  Breite  und  in  djir  Dicke  Statt  fin- 
den, und  der  B^i^t^esinhalt  mufste  ^ 480  werden,  in-- 
dem  fich  die  jpichtigkeit  veränderte.  Die  franzofirchen 
Pliyßker  haben  eine  TJieorie  angenommen,  nach  wel- 
'pher  die  letzten  Theile  der  Körper,  Molekülen  ,'Avie 
ße  Tagen,  durch  den  überall  verbreiteten,  elafiifcheii 
Wärmefioff  auseinander  gehalten  werden  , und  fich 
nie  berühren,  Da9  AnTehen  eines  grofsen  Mathema- 
tikers, La  Place,  hat  diefer  Lehre,  welche  man  in 

% • » 

Biot^s  PJiyfik  entwickelt  findet,  grofsen  Beifall  yer-- 
fchalFt.  Legen  wir  diefe  Tlieorie  zum  Grund^  To  wer- 
den wir  auch  die  Ausdehnung  einer  gröfßern  Entfer- 
nung der  TJieile  zufchreiben  müflen,  lind  die  fehr 
deulliche||^beini  erfien  Blicke  in  die  Augen  fallende 
Verminderung  der  übrigen  AbmelTuiigen  ill  oiiue 
Grund, 

• Man  konnte  die  Ausdehnung  eines  elafiifchen 
Körpers  dem  Auseinanderziehen  oder  dem  Abrollen 
gewundener  Fäden  zufchreiben , wobei  allerdings  die 
übrigen  Abmefiungen  vermindert  würden.  Aber  wur- 
de fich  daraus  diei  Regelmälsigkeit  der  Ausdehnung, 
das  gleichförmige  W®ßbfen  der  Länge  mit  der  Spann 
nung  erklären  lallen?  Die  VV^indungen  der  Fäden 
möchten  doch  wohj  n^ht  fehr  regelmäfsig,  wenigfiena 
in  MelaUfaiteu  und  Federharz  fehr  verfchiedeu  feyn, 
und  A^ht  die  Ausdehnung  in  beiden  Körpern 

unter  demfeiben  Gefetze,  Ein  folphea  Abwipkeln  der 
« Fäden  findet  gewifs  Statt , wenn  fchlnffe  Fäden  zuerß 
gefpannl  werden«,  ehe  diefe  Spauiiung  erfolgt  iii,  fo- 

I >• 

• * \ 
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bald  aber  die  Saite  anfängt  zu  Fchwingeii^  kaiiN  man 
_dic  Abwicklung  der  Fäden  als  vollendet  aiifehen,  uiijd 
andere  Veränderungen  treten  ein.  yeberliaupt  mochte 
jede -Veränderung  in  der  Lage  grölserer  Theile,  wel- 
che  man  als  den  Grund  der  elaßifchen  Bevregung  an- 
fiihren  woljte,  darum  wohl  ihrem  Zwecke  nicht  enl- 
iprcchen',  weil  die  Verichiedcnheiterw  diefer  Lage  in 
verfchiedenen  Körpern  zu  grofs  find,  umfolche  über- 
einßimmende  Erfolge,  wie  wir  bis  jetzt  gefehen  ha- 
ben , hervörzubringen.  ' , ' 

Der  Grund  der  elAfiifchen  Bewegung  kann  alfo 
hur  in  den  polarifchen  Theilchen  felbß  liegen*,  lio 

inülTen  lieh  verlängern  und  verfchmäJerm  Diefes  kann  ' 

^ % 

nur  gcfcHehen,  wenn  fie  hohl  find,  und  zur  hohlen 
Bildung,  wenn  fie  eine  natürliche  (nicht  künßliche 
oder  willkürliclje)  feyn  foll,'  gehört  eine  fpliäro'idifcho  > 
Geßalt.  Die  Tiieilchen  der  Körper  werde#alfo  Ku- 
geln feyn,  oder  Ellipfoiden,  und  diefe  können  endlich 
der  Fafer  fehr  nahe  kouinien.  Auch  mögen  wir  wohl 
annehmen,  dafs  die  Hüiiliing  kein  leerer  Raum  fey,  _ 
fondern  einen  zarten  Stoff,  etwa  Wärineßoff,  enthal- 
te; eine  Behauptung , 'welche  in  der  Folge  ihre  Grün- 
de finden  wird.  Ob  nun  die  Theilchen  des  Wärme- 
ßoffs  dicht  zulammenliegen , oder  in  einiger  Enlfer- 
iiiing  von  einander  fich  zurückfiofsen , ob  ferner  die 
Tiieilchen,  welche  den  Umfang  des  polarifchen  Tiieil- 
cliens  oder  des  Bläschens  ausmachen,  ebenfalls  einander 
berühren,  oder  von  einander  entfernt  find,  und  welche 
Geßalt  fie  haben  mögen,  wollen  wir  jetzt  der.  Specu-' 
latioii  überlanen,  Dio  Theorie  der  franzöfifchen  Phy- 
'liker,  von'  welcher  oben  die  Rede  war,  gehört ‘derfcl- 
ben  Speculation,  und  aiufd  in  die  Metaphyfik  vervyie-  . 
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fen  w'erclen*  Da  mag  man  Theilchcn  von  verfclij^gnev 
Gefiall  in  verfchiedenen  Entferiiurigen  erdicliten,  odef 
' mit  ßoscowich  Punkte  annelimen,  vtelclie  den  Baum 
mit  anzieliender  und  zuräckfioföender.  KrafL  oder  mit 
dcr.NalurpIiilofopliie  der  Deutlchen  die  Materie  au^ 
anziehenden  und  zurück  ftofsenden  Kräften  entftelicn 
laßen,  die  am  wenigfien  fchwärmerifche  Beliaup- 
tung.  \ , 

Dreht  man  einen  Draht,  welcher  arn  ohern  En- 
de  befeltigt  iß,  und  am  untern  einen  Cylinder  oder 
überliaupt  .einen  Hebel  trägt,  um  einen  Winkel,  fo 

ßrebt  er  mit  ein  er. .Kraft  entgegen  j welclie  ficli  wie  der 

•••  -*#  »»<* 

Winkel  verhält,  um  den  er  gedreht  ifi.  Diefes  folgt 
leiclit  aus  dem  Satze,  dals  (ich  die  elaflifclie  Kraft  wie 
die  Verlängerung  verhält , “denn  alle  Punkte  des  ge- 
drehten Drahtes  befchreihen  Kreisbogen,  und  Ürebeii 
mit  einer  Kraft  zurückzngehcn , welciio  fich  wie  die- 
fer  Bogen  verhält,  oder  ^vie  die  Winkel,  von  welchen 
diefe  Kreisbogen  das  Maafs  find.  Von  diefer  Kraft 
rühren  die  Schwingungen  herj  durch  welche  Cou- 
lomb  fehr  fcliarffinnig  die  elaftifche  Kraft  der  Metall- 
dräthe  gemefi*en  hat.  Iß  der  Winkel  der  Drehung 
nicht  zu  grofs,  fo  kehrt  der  Draht  bei  jeder  Schwin- 
nung’ völlig  in  feine  vorige  Lage  zurück,  das  heifst,  er 
macht  auf  beiden-Seiten  der  erßen  Lage  gleiclie  W'in- 
kel.  Aber  diefe  AVinkel  nclimeii  nach  und  nach  ab, 

V • ^ M % t $ 

bis  der  Draht  in  völlige  Ruhe  kommt;  bei  der  zwei- 

ten  iß  nämlich  der  VVinkcl  kleiner  als  bei  der  erßen, 

bei  der  dritten  kleiner  als  bei  der  zw^oiten  u.  f.  w.  Dafs^ 

’ * 

: diefe  Abnahme  nicht  vom  Widerßande  derL.uft  Jier- 
rühre,  hat  Coulomb  durch  einen  Verfuch'gezeigt.  Er 
machte  Cylinder  von  feinem  Papier,  von  demfelbon 

•<!  . •tl'*»—'  ^ j ' 4 
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DurclunelTei*,  als  die  Cylindeir  \i^arert,  welche  die  Drahte 
Ipannten,  aber  langer,  er  timwickelte  damit  diefe  letz- 
tem Cylinder,'"nnd  die  Erfolge  wurden  dadurch  nicht 
merklich  geändert.  Es  mufs  alfo  ein  Hindernils  der 
Bew  egung  in  dem  fchwingendert  Körper  felb'ß  liegen.- 
Coulomb  fand,  dafs  die  Abnahme  der  Schwingungert 

* von  io  zu  10  Grad  bei  gröl’seren  VVinkeln  gröfser  war, 
ale  bei  kleinerem  Er  fand  ferner,'  dafs  beim  Ellens 
drahf  diefe  Abnahme  fclineller  erfolgte,  als  beim  Mef- 
lingdrahtev  Endlich  bemerkte  Conlornb,  dafs  bei  zti 

4 , 

• grofsen Drehungswinkeln  dieDrähtebei  jederSchwin-^ 
githg  in  ihre  rr/te  Lage  nicht  2iurückkehrtenj  obgleich* 
die  widerftehende  Kraft  dadurch  vermehrt  wurd,e,- 
Man  findet  diefe  Verfuche  in  Biofs  Phyfik  (a.  a.  0,> 
genau  auseinaiidergefetzt. 

Diefes  hlindernifs 'der'  Bewegiing^  kann  nun  keinf 
andei^es  feyn  , als  die  Reibung  der  Theile  aneinander.- 
Indem  der  Düpaht  lieh  dreht,  befclireibeh  die  Punkte* 
afr  der  Oberfläche  gfSfsere  Kreisbogen,  als  die  innerny  • 
mehr  nach  der  Axe  des  Drahtes  zu  gebogenen  Punk- 
te, es  müfTeii  ficii  alfo  Theilchen  übereirtanderhiii  be-  . 
wegen,  wodurch  Reibung  entßeht.  Ebert  fo’  befclirei- 
ben  die  unteren  Punkte  gröfsere  Bogen,  ah  die*  oberen, 
wodurch  ebenfalls  Reibung  entuehh  Iß  die'  Drehung 
nicht  zu  ßark,-  fo‘  beträgt  diefea  Hindernifs  bei  jeder’ 
Schwingung  zu  wenig,-  um  merklich  zu  feyn.  Und 
wird  erß  nach  einer  Reihe'  von  Schwingungert' merklich;* 
Iß  aber  die*  Drehung  ßark,  fo  wird  das  Hiridernifs 
fchon  bei  der’  erfien'  Schwingung  merklich  ^ obgleich' 
der  VViderßand  der  Spannung  dadurch  \ Vermehrt' 
wird.  Wenn  man  bedenkt,*  dafar  die'^Korp'er  keines-' 

■^eges  nuV  aue  Lfitigsfafern  heßeheny  fdnder’it  a'uf  man- 

* . * 

* • 
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nichfaltjge  W'eife  durch  webt  find  ^ fo  wird  es  nidil 
fotiderbar  erfclieineii^  dafs  die  Reibung  in!einem  Falle 

grofseriß^  als  in  dem  andern  ^ nach  der  Yerfcliieden- 

♦ 

heit  des  innern  Baues« 

J ' i 

Einen  Beweis  ^ dafs  die  elafiifclie  Kraft  ganil  ver^ 
Tchieden  iß  von  der^  Kraft  des  Zufammenhangs,  hat 
Coulomb  geführt/ “Öie  elafiifcliö  Kraft  oder  die  Kraft 
des  VYiderßandes  beim  Drehen^  wodurch  die  Zahl 

» '*  t 

der  Schwingungen  entßeht,  verhält  fich  in  Meiling-* 
draht  und  EiJCendrahf  £=±:  5>34o  1 1 ^ da  die  Kraft  des 
Zulammenhangs  in' beiden  =i  1,71  : 1 iß^  Aus  dem^' 

* Was  oben  gefagt  wurde^  iß  diefes  leicht  erklärlich.'  Die 
elaßifche  Kraft  liegt  n^Iich  in  den  Grundtheilcfaetf 
oder  den  polarifchen  Theilchen  felbß'^  in  ihrer  Ans« 
dehnung  und  Zularamenziehungy  die  Kraft  des  Zii<^ 
fammenhangs  aber  an  den  Enden'  der  polarifdieii 
Theilchen^ 

Elaßifche  Körper  laffen  fich  auch  zurammendrülc- 
ken  und  nehmen  .nach  airfgehobenem  Drucke  ihre  vo--* 

■ ri'ge  Geßait  ganZ  oder  zum-TTlieil  wiederum  an^  Diefe 
Eigcnfchaft  iß  die  umgekehrte  der  Eigenfchaft^  wel- 
. che  wir  bisher  betrachtet  haben  y und  doch  find  beide' 

t • • 

' in  einem  und  demfelben  Körper  mit  einander  Verbun- 
den. Das  ’clafiifclie'  'Harz  läfst  fich  leicht  ausdehnen) 
und  auch  ziemlich' leicht  zufammendrücken  y w'enig- 
ßens, viel  leichter,'  als  andere  Körper,  welche  nicht 
fo  ßark  ausgedehnt  werden#  Wegen  diefer  Ueberein- 
ßimmung  wird  es  nbthig  feyn,  diefe  Zufammendrük- 
kung  eben  fo  zu  betrachten,  als  vorher  die  Äusdeh-' 
nung.  , 

Wenn  marf  ein  Stück  elaßilches  Harz  ziffammen-' 

* ^ 

druckt,  fo  bemerkt  man,  dafs.  es  dabei  breiter  und\ 

» . * 
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Xcfainnler  nnd.^itoier^ wircL  ‘Ich  fchiull  Scheiben  au$^ 

' T , ^ f • . I ^ •: . V fc‘  . . •.1«  • . t • ' <. 

elmßJfchem  Hiarz  yon  gleicher  G^ofsc,  legte  fie  aufeiii- 

*#  J.  JL  S.  f ‘ l.  ^ r * • ■■  ». 

ander  und  drückte  fie  gelinde  mit  eineirl  Pfunde, zur.  • 

^ ^ i % . • * # i . V 

fammcn.  Die  Schicht  «war  g Lin.  hoch ,,  7.  Lin.  lau g^ 
*****  * ^ * 

lind  Q Liri.  breit.  Hierauf  drückte  icli  fie  durch'zehrii 
Pfund  zufaininen,  und  fand*  daCs  fie  211111.7  Lini  Jioch* 

10  Lin.  lang  und  8 Lin.  breit  war-  Der dlauniesinhaU, 
im  crfien  Falle  betrug  5G7.  i ui,  „zweiten  5bo;.ein  fo 
cerincer  Unterfchied , dafs  man  lAvoJiI  anncljinen 
kann,  das  elafiifche  Harz^bejialle^bcim  Zufanirnea- 
drücken  dcnfclbeii  Raamesinhaltf  Es  jTolgt.alfoi  lücrT  T 
aus,  dafs  beim  Zufainrnendrilcken  diefcr  fehr  elaßi*? 
fchen  Körper  keine  Theilo  in  -dic  Z\\;i teilen räiinie.^c:^ 
prefst  werden,  fo:i dem.  dafs  dJe^'FlieiJe  der  Körper- 
ficli  nach  einer,  R^ich lang  yerlä^merii  ,.  \yenn  fie  nach 
einer  andern  verkürzt  werden,  eben  fo,  wie;,wir'ea 

4 -■ 

bei  der  elaftifchen  Ausdehnung  gefunden  haben.  .■ 

Man  fieht.alfo,  dafs  mau  nicht  immer  das 'sValire 

_ ^ * 

Maafs  der  Elalticität  findet-  wenn  man  einen  Körper 
von  allen  Seiten  einfchliefst,  und  ihn  dann  zufammeiirt 

'*  • ^ .**4  - ^.4. 

prefst.  Denn  er  niufs  weit  ftärker  widerßehen,  ui?d\ 
folglich  viel  weniger  zafainmendrückbar  feyn,  wenn-' 

' man  die  Theile  verhindert,  feitwärls  auszuweichen,  als  v 
wenn  man  ihnen  dielen  Weg  offen  läfst.  » Da  man  die 
Elafiicitüt  des  Walfers  und  andrer  flüffiger  Körper^ 

» . • t »♦  U*  6,  '' 

nur  prüfen  kann,  wenn  man  fie  von  allen  Seiten  ein-j 
fcliliefst,'  fo  wird  man  die  Filaßicität  weit  geringer  fin-j 
deni^ols  fie  .eigentlich  iß.  Eben  fo,  wenn  man  feßer 
unlcr  Vyaffer  einfchliefst  ,mnd  nun  ziifammendrückt,, 
\yird  man  ihre  Elaßioität. geringer  finden,  als  wenn 
fie  niclij  einfcliliefsti  und  wirklich  iß  auch  dio. 


Digltized  by  Google 


1 


I \<65  4 ' 

£)iAiQilI|  dtit  felkn  ottfidicJiiin'W^g^  g«prüft| 

gf «lufniio  «jt^iirlen > follleJ  *•  - ^ . 

.«mj  (l0ri^^»JPrdPiffo#liMiladiet;lkh  hilf  «viele  Verfacb« 

' i^n  die  ZufemniendrtldiUBg  von  Olea  und  KryftaU 
}^,,«Dgeße}}t  niid  gefnn^en^  da(a  wenn  aucli  die  Ziv- 
< |Jiiiinien4i*pc]fnng;i  n^tbiii^i  lUolitmig)  xnerkJüch  iß, 

^ doch  nach: andern  Aiok^nngcn  niciil^merklich  wird. 

P||9f6^:.^lgt,  4t&  diefe 'Körper  ßditandera^  verhalten^' 
|]a>4^‘r!t'^Ukomuien  ekßilchen  «KoFper^tra.  welclieta 
wir^^e]a(U(^heHAt*z<reoiineii  dilrkn.  Hier  gefchielit 
|^r*eiC|n»der  Tiieilerin  die  Zwiloheiirfiume^ 
nHdqrhe%»fieh,gAr}Woid.erk)|lneil  läfal;|  wenn  man  be^ 
dfmkjfc^^dgiA  ki*)cßfdli&he,  K^por.  A»s:BlÄUoben  beße- 
hen,  die  einander  durch rclmeiden^^:,.  Denn  jndem  di<l 
SkUplief^,  >vdchv:spg#nt.^  D<supki«ifi:ech|  ßehen, 

( ' sufa^meitged  rilckt ; W;^4(^n,,/W^dclku , 4^^.  Theile  * deiK- 
^ felben  in  die  Zwirchen^tfnine  und  klonen  mithiil 
kisin^r^ä^uieiiie  .Ausdehnung  liervotbriugen.  Dooh 
bievonv km  einem*  andern  Orte  mehr«  i . . •. 

iiu r. . AiMA  den  oben,  angef ulirten  V erfuchen  erliellf , dafe 
^tt^KArper  wek  mebrtdeui  ^ufaniinendrücken  wideiv 
aU  dem  Da»  elaftitche  Harz  liral 

{ifch  4urc^  a Unzei|:,um.4^Lini^n  auadehnen  und  fdip 
, ^o  ;bin»ugefugte  a Unzen  ,wflchA  die  Linge  um  a Xk 
Dien.  Aber  das  elaßilchfi  Harz  um  a Lim.außimmeii«* 
zudrücken,  wurde  ein  zehnfaches  Gewicht  erfordert« 
Die  zuruckfioTsendb'  Kraft  wäciift  in  bedeutend 

I grofseren  Yerhältnifle,  als  die  anziehende,  und  fo  muls  • 
‘ ein  Körper  beim  Zufamtnendrücken  mehr  Widex;ßand 
leißen,  als  beim  Aasdehnen.  * 

t 

Wenn  ein  Körper  gebogen  wird,  fo.gel^ehiehl  ent- 
weder nur  eine  Ausdehnung  der  Tlieile,  odereineAuS'- 
Anaal«  (U  Pb^fik«  B«  84,  St«  a,  J,  i8a6«  St»  10«  Af  ^ 
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IIIII  tXf§i^dh}i 

d#!rlierfi«»llniig  Ä'eWI 

letzidrviVl^dllff  aU9}tV'fin>#tt/ fön- 

flcrh  aticiii«dui>dh^  dievz||]rÜ^1(it#&4^Y^^ ' ' 

werden.  1 1 .Die:  rV^erfciiiedeitji^M^oinV  ^iSTfolgä*^  J«^lf / 
nl>er ^nicht  «grdfi»  4>eyn,'  dertiitidi^Aaisd^hkiutig-  gkjfehiehk 
ihn  änfsern 'Bogin  in  einei^igvölSfewMaffe^  als  die'ZTti- 
fammcnprffffnng^iim  innern  Bogei^^  dafür  *ninHnit*iGllkiir 
di«  anziehönde*' Kraft  'in’  «ihei^' g¥o(b«rn^'}^fHfdi^ttii^| 
iiloht  fo  fölinall  ab , ‘ds^diö/ziirückßafsen^d©/**  •ElÄs'^f^ 
fatftt'allb  diiö  Ahderey  und  die  V^iadarherftaMüWg 
vorigen  Oöftalf  mufs  alfo-irtl 

folgen  j*  als  oli'  die-  ariziehelideijKraft-  \^ie  bei  *,de^ 
fpannted^Saith  allein  Winkel  i:*’-  *♦  • ' ‘ ' t»  . n ^*1 

I ■ '^ße  ift  ein  alterj*  iteli  meine  von' Nollet  kuek^ft  aAj^ 
ftcUter  ^ Veri'iYOh  y dafs  ^ 'wenii  men'eine  Wlfenbenterrne  ' 
Kugel  aufeine  Hiit  Oel  beßri ebene  Marmoi^platlb'A^ 
Jen  lafst'^-der  ßindruek 'im  Oel-di^Ao  ‘gk*oleek^  ji 

hoher  die  Kugel  berabfallt.^  DteTeh  be%v’eiß 
eine  Zwlamnfendi^ftckiiiig  der  ICtigdL’**'Äb4r  inan^aim 
die*  infserii^^Theilo ' als  ^l^aktite  befraoHm^ 

Irelche  gegen  die  innern  Tlreile'gebbgen  Werdeii^^'tiiltÖ 
diefe^zufamiiienpreiren  ^ fotglicfh'Uüch  von  dWlerf  tii^ 
einer  gröfsefert  Gewalt  Äut'^ükskg^Worfen  ^ ale‘#errri*:Ai 
•It  Saiten  für ^ Soll  fchwingeni  ‘ ,ji  >iu 
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f^ori  der*t7^  Tneiier^  .3ef  hfii/ien  iSonß 

\*l  ’ . i>i,  I 1^  t;^»toHy/T  i ''•i  » 't»Tx*VF. 

am  Spiegel  des  Sde^rts  Stall  hndended  Temperatur 
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'.  .Hrn*  AtEJ^AKDEn- VOK  jHujtfaBDtDT^^  r.  fitar- 
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^iVWölf^*^Temper«tnr‘'d[drf  ttian^liir AeqiiKtor 

Diefe*  Frtfga  ill‘ hBUtfrlidll 
aufijewaf^n^w^f^ett  tfrJAfki  ilft«^i| 
hk’  zire^en  ^itiAer  TränsäciitfriS  ^e^  4fis 
hdtnieal  SoeiSty  öf'-Löndon  ' (p?Ö51  -^*i85)  ' beliÄrmI 

gWi^äif 'li'at*  irfd  die  fe1il*^lcii«fffiitTiige-®^ 

Nfiber  melirere  iv^'cliiige  pHfikte  der  Meieofdk^^id  aifllfSlIi 
•Der; 'gelehrte durch  A!ttW^ndniVg^  6at 
^KdtißgrifFe  derfirengßdn^Galcnla'diie^eitien^Bedfa^liA 
fnngett'  'd«fy  die- niilllei^  ^eiifp  dei» 

Aeefaufoti  «uni  de#*litvtiderttlieiligeii 

^PfrtrindiiieierS  (84*H5‘P-^  ftiid 'tihsbi 

^fÖi^l5  F.)^  ■wie  iek  diefelbe'in  fä^n^tA‘^Sssai  SUi^^Üi 
^ isöthertHtB  a tigert  mimen  iiabei>  K i f w If  ti  ibtiA 

B'ei^  *8®j8  ßelicrt*t^‘Hr;  BrewetefY,  Ih  fiMheii- 
* iologirdien  Formeln  ,' bei  ' ißdiab;  Jouirii/dl 
Science  1826.  N0I-7;*  |^>"l8o;);  r.^  ..  f.ij%  mA 

Handelte  ‘ eö  ficli  bei  diefer  Erdrtemng  ttitl*  di^ 
Infittlera  Temperatur  einer 'AefjaafiMrialÄane.,‘*die**den 
gatiMi  Erdbdil*TirtlfcH16(re'  tind  dnrelt^^ie-  ParallcU 
kiref£i  - von  *Ni  * iHi 8 'y  »S; ' bcgrati fcr  ■ wir«  ,*  fo  tu  fifete 

Alkia^  die-  Teiiipiaratiii^'dec  Mearea  äitii  Aed 

M s . 


1 


r 


I i 


% I 


^uator  nntcrfadben;  denn  in  diefer  Zone  gehört  nür 
•in  Sechstel  des  Umfangs  der  Erdkugel  dem  feßen 
Lande  an.  Die« mittlere  Temperatur  des  Meeres  zwi* 
Teilen  den  eben  genannten  Gränzeii  fcliwankt  nun  im 
Ällgemeinen^wlfchen  a6%8  lind  C.'  Ich  Tage  im 
Allgemeinen , denn  hie  und  da  findet  man  zwifchen 
eben  dielen  Gränzen  Maxima,  die  lieh  auf  Zonen  von. 
kaum  einen  Grad  in  Breite  belchfänken^  und  deren 
Temperatur  ’fich  unter  verfehl edeneii  Längen  airf 
a8®,7  bis  29®|3  erhebt.  Die  letztere  Temperatur,  wel- 
clie  man  im  ßillen;*Weltmeere  als,  aiifserordentlich 
hoch  betrachten  kann  * liabe  ich-  im  Oßen  der  Gallo- 

* • — 0 V • ' 

pagoa  Infein,  beobachtet  und  iieue^rlicli  iß  von  Hrn^ 
v^Baron  Dirckinck  von  Holmfeldt,  einem. fehr 
unterrichteten  Officier,  in  der  Däiiifchen  Marine,  der 
auf  meine  Bitte  eine, grofse  Anzahl  von  Thermometer- 
beobaolitungeu  unter  2®  5'  N.,‘Br.  ,und  8i°ÖV  oflL  L.^ 
faß  unter  dem  Paralielkreife  ^von  Punta  Guascamay  ge^ 
macht  hat,,  die  Oberfläche  des  .Waflers  zu  3o“,6  gefun«? 
den  worden»  Dlefe  Afnarfma' gelipren  dem  Aeqiiator 
fei bß  nicht  annimati  beobachtet; fle  bald  im  Norden, 
bald  im  Süden, des  Aequators  ,(Oft  zwifchen  2''^  und 

Breite»  Der  grofse  Kreis,  «der  durch  die  Punkto^ 

\ 

geht,  an  deqen  das  \jYaffer  des^Meercs  am  wärmßen 
' iß,  fchneidet  den  Aequator  unter  einem  Winkel,  der 
%h^mit  der  Abweichung  der  Sonne  zu  ändern  fcheint« 
Int  atlantifchen  Oceane  iß  man  felbß  .mehrmals  vqn 
der  nördlichen  gemäfsigten  Zone  in  die  füdliche  über- 
gegangen, ohne  in  der  Zone  des  wärmßen  PPaßers 
gefeJien  zu  haben,  dafs  das  Centeflmalthermometer 
über  28°  geßiegen  fey»  Die  Maxima  lind  dafelbß  nach  ' 
Perr.ins  28^2,  nach  Churruca  28®,?,  nach  Qu 
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Va  d’d^‘ 128^^6  f ’ iniltli  “1^  ö cl  in a n " tiicli  * Jl- *D  t t jr 

i8% I.'  Die  liuft ' über*  diefen  'Aä^^naforialgawAlTern  ift 
bi$t  i°4  bälter^  af»-  das  Maeri  ‘£i  A>igt  alfo  aus  die- 
IaÜ*Tbatfäclieii',  iliifa‘,'*'aiif*^uhf  Sadfstel  das  Utn&trga 
det’ Erdkugel  die  Ae^uatorialtada  des  Meeres  wahr* 
IcheiHHeh'  nicht  eintiial  eine  mittlere  Tcmpatiitur  vor! 

b*r(ili5t,‘A®^hweige'denni  dafs  fia'die  von  2-* C, 

C84^i5' F«)’*iaigte. ‘Hr.  Atki’nsoh  felbft  *giebt'  «tt 
(«rk.  w i>‘  iltVf'  däfs'  die  ' Abweolislung  von  oceani- 
fditeh  ithd  continentaleii  Tiieilen  die  mittlere 'Tempe'-^ 
rätur  des  Aequatora  'tu' veritiindern  flrebe.'  Aber  indem 
dr  fich  bloTs  aiif  die  Flächen  des  Coritinonts  von'  SCtd^ 
k>ti%rikar  berolirdiikt,-*i>>tinit  diefkr ’Gel«shrte,  je’nach 
vcrfcliiedahen*'  theofetifchen  '"VomusfetzufTgeiif 
od^  5i^  für  die  Aequatorialzona  Ni  bia 

S. ) Er  grütidbt  diefen  Schlufs  auf  'die  Tliatfit-^ 
chb  "dais  fchbn  ' unter Breite  tti' Ciimana"'die> 
mittlere  Temperatur'  i7®,6 ‘ beträgt,  und'  däfs,^ Aaok 
ddm  Gefetz  der  Ztinati  me  der  Wärme' vom  Pol'sum 
Aeqnator  (einer  vohi  Quadrate  des  CoHnits  der  BreitW 
dbhungendfen ‘Zitnalinie'^  die  mittlere 'TempWafur  un<^ 
fer  'dem  Aequalor  zum  >wenigßen  grdfser  als  29^,2 ^C# : 
Hk  Atlci  ii  so  n'  findet  diefes  Refultaiba-^ 
iirfem 'er  'nteht^^  Temperätureti  ^ tdio  ioli'^iitti^ 
Abhänge  der  Cerdillereii  bis  zu' einer  Hübe  von 
l^oifen ’ beobachtet 'habe i auf  das  Niveau  das  Mearas 
xim^  Aequator  reducirt.  ■ Aber  eben  bei  Anwendung 

der  Corrcctionen , 'die  er  wegen  der  Breite  und  wegen 

« •*  * * • 

der  Ibrtfohreitendbit' Abnahme  der  Temperatur  in  ei»* 
n'er  ’ Yartikalebene ' für ' nothSg  hält , verhehlt ' ar ' fielt 
flichF^  wia'fehr  die  Lage  der  Orte,  auf  einer  mich ti«' 
geW'Hö^ebana  oder"  in  einem,  engen  ^Thalai  ainait 


I 


c I 


/ 


dief^r  Correclioneii  wnfiqlw^.adiej  MTrapf.^of 
fiie  A«tr.  Soo.  Toni,H^  p,  149?  |li^) 

- W^nri*  mdn  das  Problem  Yerllieilnng"  def 
JVVürme  an.  der  Qb^t fläche  der  Jlirdp  ,iM  i^hier  ganzen 

* Allgomeinhöit  ßudir^und  maiijdaifelbe  yon  den  JWilftf; 

• 

beli  aclilungen.  der  Lbpalilätep  z..  J3.  der  Eii^^lnfl^ 

der  GeßaU,  Farbe»  und  geognoftilpbenj.Na^tur 

dens,  der  des.yorherrrcheiia  gexyiiTer,tWiwde, 

lie  des  Meeres,  jder  HSuiigkeib  vöu'  \yoll>en  und 

bei,  der  näclilliclieiijjAnsfiralilung  gygen  den  nielir 

oder  j\yeniger. reinen  Himmel,  u#  1,1^ bildet 

man,  i.dafs  die ^miulere.  Temperatur  ^ ^Ji>es' Ortes  van 

den.jVerlchiiedenen  Arten , \vje\bcli|.dör|  Einfluls-  d&v 

Miltagshöhe., der  Sonne  üiirser.fj  abhängig  iit„,YDieff^ 

Hölle  beliimmt  zugleicli;  die  Dauer  der  halben.Tag«^’;; 

bogeny  dieL'änge  und  Durchfichtigheit  des  TJieiJs  dei: 

Atmorphärey  der  von  dpn  Slrahl^i|’durchdrnngeii,\vird» 

ehe  fie.den  Horizont  erreiclienj  dipM*?*’^?  der  ablpv«^ 

$ 

birton  oder  erwärmenden  Strahlen  ^^ine  Grörsev  wel* 
che^mit  dem,  von  der  Ebene^.der  Oberfläche,  gercchno» 
ten,  Einfall8W4t|kelrarcli  zunimnAU’ii  e>ndlich  die  iSahJ 
der  Sonnenßrahlen,,. welche  ein  gegebener' Horizont 
auffängt,  . Das  Gefetz  von  MayferS»  nrit  all«dpn  Ab»! 
Änderungen,  die, mau  leit.  5o  Jahren  idaran  angebfanhft 
hat,  iß  ein  empirifclies  Qefelz,  welches  die  Erfcßei** 
Illingen  im  Allgemeinen  durch  Approximation  nndjpft 
auf  eine  genügende  «Weife  darßellt,  welches  man  aber, 
nicht  gebrauchen  darf,  um  die  Zeuguiffe  * der  uufni^ 
leibaren  Beobachtung  damit  anzngreifen;  yVenn  die 
Oberfläche  der  Erde,  vom.Aeqnator  bis  zum, Parallel;, 
kreife  von  Cumana,  eine-Wüße  wäre,  wie  die  Sahara, 
oder  eine  gleichförmig. mit  Gräfern  bedeckte  Savanne, 
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w5»  d5e‘*Llanö^  voii’^Ca!äl»o2^  WncI’^Apnröj  To  würclö 
öh^fe  Ziveifet  e]hö  'iitmalinie  der'  Ini’ftit/feil  Tdiiipe- 
fatii’r  ^iV  Breil«  brö't^nm  lA'^ijlrato?  Sfart/^lind6ii  ; 
fibef  ‘e'3  ift  wülii^lfcljöiiilitii  J'cfaFs  dfefe*  Ztinafinie  ifio- 
hialr  drei  Viertel  «inee* öra^des^ys ' Cen^^biiVailJieViiVo- 
fnet^rö^etra^e'tV  ti^ÄrdeP  Hr*.  A ra’g’ö'^/*deteii' wicdiligo* 
ühd’^^ißvollfe  Uh^erfddbiili^  fiöli' aiif 'allö  Zwcigo 
deb  M^d'rbjkgife  ^erßre'cken*,  hat  diii^cli  zölilrejcli«  Ver- 
AVcyiVfe  gi^rAiidenV  dc*fs  vdri'der  renliröclitön’ liiciäeiiz  bis 
:?iV*feiniiTi  *Z«nilhabßtrnd‘-  Von  '20®  die^  Meh'ge  des  re*- 
ßecÜrten''!iichte3"nahe  tlie  hanilichö  iß.*  Er  hat  ebeh- 
falle'ge^ä irden;  dafs  die^pll(!)tönietrirche  VV^^irkung  dee 
IjJblites 'zii’ Pari*8  im" ‘Aüguflilionat  Vorn  Mittage  bis 


(.<•  • r,-t  t t . 
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&*ÜhT‘  N‘''oh mittags  ‘anfsferörde'nllich'*  Wenig  variirle,* 

• rt  - -r  l~*»  r 


I “*  t 


üßgiÄhchifet' der  Ai^ndming^'ih  dei^  Länge  des  Weges,' 
de*ti*drer  Strahlen  beim^DüröKjgahge  äufcli'  dfi^  AWio- 
fpkäre Vhrücklegtenr^^  ” '.  L j*'  * • v 

icli  die  rriittleVe  Temperatur  ’in!A‘*Aequaior 
jh  rußd^H  Zählen  äßf  27®-^' feßielzte*/ geTchklS^'u^  de¥’ 
«igeiitWchen  AeTiätbrialzone*  (VoU  3°  N/’his  3*^  8,)  die 
AiUfbfe''jrciTr|)ei^äliiV  Vön’'dh‘ih‘anä*  ( 37%^  ) 'bolziilegen: 
Di'eFä  Städt ,*tiViigei)elt‘voit  dixlrem  Sand;  uWtei’*ein6m 
Himittil  licgbndi*dei’‘ßcts*  heiter  iß  itrt'd'deflen  leiclite^ 
Dfinße  ßch  faß  riPehiais  in'^ilegeh  äu^SfeiiY^^  ein* 
hÜTsäree^  Climat - ;^*äh  ‘die’  'öhe  ;*  mg‘Vi;4‘i{ni’gUeiV 

'iültd'  in  gleicher  ^H^ilie'  itber  der‘  MeerfefefW^ie^Tifigem 
Schreitet" man’  in  S^idä^iiö^ika'  auf ‘defe  'SO’^bSiödo'und 
Riq' Negro  gb'gen^Sd'eti’  lAdVp.iaWr^  dlo 

Ab,  nicht,  >xfg^p,  (JLer  ^rhebutlgcidfi^lJ^qdens, 
von  der  « Sphawaje^  San  .Carlos  an :riehr  unbe- 
trächtlieh  iß;,  £:ni4 ein  ^ wegen  der  Wälder d^r.  Häu- 
ßgkeit  dee  Regens  und  deb'  fehlenden^  Klarheit  der 
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jliufY»  Es  iß  zu  bedauern,  dafs  di^  Heilenden,; fclbß 
die  tliätigfien,  fo  wenlg  im  Stande  find,  dur.vb 
leriing  iinlorer  KenntnilTe  über  die-miitlerrn 
raluren,  die  Fgrllchritte  der  Meleoroloflie.zii  befcJiieu- 
jiige*^  Sie.  yer>veilen  ^niclit  Jan^e  gefJ.VS.iii  den  Lan- 
dern, deren  Clinia  man  zu  ^enn^^  >yünrcJU^  ,iie 
iien  für  das  jälirliplie  Mittel,, nur !Bö9j>acI^tungen.famri 
mein , die  von  Anderen  gemacht  find  und  meißens  an 
Stunden  und  mitteiß  Infirnm^nte;j  jdie  weit  entfernt ' 
find,  genaue  llciültatc  zu  geben."'  \^egen  der^JJnver- 
ändorlichkeit  der.  mctqorolngifchen  Ericheinungen'in 
der  dem  Ae<jiiator  zunachß[liegenden  Zone  olino 
Zweifel  dafei bß  ein,  kurzer  Zcitr(\nm  liinlöngliclrj  ;Uti\ 
die  mittlere  Temperatur  in  veri’chiedcnen,  Höhen,  über? 
d.er  MeeresfläcUo  zu  erhalten.  Ich  habe  mich,  überall 

' • •••»*  - • ■ • S/  I ’ • • • ' • 

^it  diefejj  ljnterfiicluingen|.bcfchäftigt;  aber  das  ein- 
zige recht  genaue  Refullat , welclies  ich  habe  eißtaUen 
können  und  aus  zwei  Mal  am  Tage  gemachlen,  Beob- 
ach tiingen’  abgeleitet  worden  , iß  das  über*Cumana 
Die  wahren  numerifchen  Elemente  der  Climatologioj 
können  nur  von  unterrichteten  Perfonen  bcßimmt^ 
werden,  die  auf  eine  crofso  Anzalil  von  Jaliren.an 
verl’chiedene|n  Orlen  der  Erde  anlanig  find;  In jdiM 
fer  Hinßoht  wird  die  geißige  JViedergebiirt  j 
ficli  in  dem  freien  mittleren  Amerika , von  deiHviCü-^ 

«4'  ‘i.  ■ ' i.  . •'  ,r.<»  » 

ßenlande^bis  z^  einer  Höhe  ypn  zwei. taufend  Tpifeii 
auf  dem  Rücken  und  ar^  Abhänge  der  Cordilleren, 
von  dem  ParallelkreUe  ,der  Infel  Chiloe  bis  zu  dem  you 


f # 


♦ *)  Hlnfichtfich  ’des  ‘Cradea  von  Vertrauen,  den  dicfc  mittlere 
Temperaturen  verdienen,  vergleiche  man  Relat.  bi^tdi.  TömM/ 

' p.  411.  547»  631  — 637.  584»  Tom.  IL  p.  73,  41S,  4631  Tonu>' 
. inr-p.  3I4-3»P.  37l-3Sa. I.  ts» 
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^Idddiei'ifbn^  BinAiiis^  'dM^j^^kalifch^it  'Wilfen^ 
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i,i  Vergleicbt  man  das,  was* man  T^ar^riferzig  Jaliröri  üb«r 
diemittlereTemperatiirdor  A'eq%lato^^alzono  wnfst«^  mit 
.dem,  was  wif  gegenwöiii^'’winaii‘^ -^foc'erfiaiint'  inair 
über' die  liangiamkeit  in^den  Fortl'chritten  derpofiti« 
▼en  Climatologie*«i>Icli  kenne  bis  lietrte^  nur^eine  ein^ 
2ige  riiittlere^Temperatiir  z\vifohen’5°'Nl  und  diö 

mit  Genauigkeit  bteöbachtet  »zu  reyiiTcheirit;  es  ißMie 
Von  Saint -‘Lolli  8 de.Maranham-»(2^  2C)',5  füdl.  Br.):  m* 
Braßlien,  welche derOberft  A nlt  o n i o-P  er  e i r a L ä g 
nadi  den  im.  Jahro  1821  drei  *Mal  am  Tage  (ural’aoh, 
tini  4^  und  lim(iih)  gemachten  'BeobacJitungen,.  zu 
j7^,4G#gefunden  hat  1(  Annäes  das  Sciencias,  das.Artesl 
er  dasLctras  i822.*T;  XV»I.«pk4»;  p.i55  — 8o).iDiefs  ifli 
noch  o®,3  Aveniger^ials  die  mittlere  Temperatur  von: 
Cuniana.  Unter  io°  i Breite  kennen  wir  hur  noch  die 
mittleren  Temperaturen*  von  i-.  v ^ » ‘i'.".}! 

Batavia  (6*  la^  S.  Br*J  * ^ i iuiif 

• . ^Ciiaiieai(i€i^ar'N.Brd  kr.n  wi?,7  • > '7 

Zwifchm  depßptike  tob  io9i^. und  dtv  iio^ 

feon  Zono^vfolg^ddtfi  * b «*;>*.*  On  i.'bnf 

o-re  \ i f i luMädrasi  4 •Ui  (b6^i9  • ’ . ft  • i d b)  l ;s  t> 

^ai^''?A5“53'N•Br.) 

. ' Bombay  (i 8*  5<i' ^•B''0  •■  » , 

lf!acao^(faj*i2»  N.  Br.)  * V'  < *23®»3 

r.li  C i 

Mara«ga.(33F*^'N.Sr.):>4tiW’  ; •.•.•.tni'.-.’ 

«iwH^^itifeK^aA  ded^Ob^rA^fii  Feranif 
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^ if»l>  IvSr  dafd  der 

iTemperälhnTiiberMai')®,‘7 
liiiiniisßelit,  linier  dein  12°  der  hrejlüiliiij^fc  DitCi  ift 
l^0(^tdtcJHr><9  ;iUiiiehidfl^iffQinuifiiiber:ebM  >fo  .wen]g 
ditfi  A^qiiaiorii%bpMj6  «cliAroJilieriiiriTxn'  f Werde» 

Tentnan^  wils  daaXiiniA  UerigetnlUai^teu  Zone  in  r^ord** 
»frikaj diircji  dkiUwiatofi  MHran^;tWO;idpv  unglädcn 
Uolie  f^Hitciuei  lilndr  deivKapitain  iLyon^verlioiiern,  das 
Hib«uitinrfclifiiXfiei^n>oiiitlfer  ganze-iMon&le.  iiindiuch* 
Mirdäefi  «üidc4oP.  gelelieii  Zit :iUalietln(  wegen  de» 
itt  derilLiift  v^ri>reHeten.äaiide8i?).  ,hI}ie  gtölJ^  ^aflb 
der  lrd]iiiiclieu.  iLäiuier  liegt  zwifcflienidein^  lö^^und  «8^^ 

udrdliiliiretie^  iiinddiere  Zone^ili  e»>aUckyf*atis  welclieri 

wir,^liioik..fey’.ed..den  wreien  reiclien  uiidriiandel  trein 

betuJeii  dhrelbA^sdie  meilteil  meieoroiogirdieai*' 

Keittnhineüeii(zi!äi*'[  l^id  drei, oder!  vier  dem  Aequalon 
ZimflcikltJ  liegendön'iGrade  ' eirieo2Vfrra  incogniic^ 
i(tii>diaibiiiuiilcdog'ia«  iNiooJl  keiiiieii^^dn  riirlit  die.niiti-' 
Icren  Temperaturen  von  Granid-'PaDa^tvon^Gtiayaqiulr 
Illid  felbit.HMihMjiiuial  von  (Cayenne  fd) 

Wenn  fürf«  nur  die  Wärtii^  betrachte^  welch» 
ein^l^aWißerr:  Tiieilldesi  Ja^ires  erreici^  ^o^tiiidet  itUAtH 
in  der  nördlichen  Halbkugel  die  lieUaeliehjCliinate  unA 
ter  den  Wendekreifen  iipjfeß  piid^^ifi  wenig  auiserlialb 
derl’elben,  Zii'’A-buskeer.  (28^4  die  mittler» 

Tl  eniperatur*  des  Juiimonats  Rh  l*!>ihe^^  Meere 

Geht  man  das^CenlehinallhermomcteV ‘am'Millage  auf 
44^  und  iim^Mitterhaclit  auf  34?5  rfejicn!^  2»ii  i3ena- 
res  (25^  20' Br* erreicht  die  Hitz»  f^.&jnmer  44f^, 
während  fie , im  Winter,  bi?.  ’Zn  .Iwrabfinkt. 

öi^ü^sB^^bachtaiigaii  |in  Oßindipir 
nein  vortrefflichen.  Six’^chen  Th^-moxmikrogTaplkeB 
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genipcht ^di8..niiujf,5,a-  Te^»j>,e{;;4iif„,yp^^  Jianureg, 

ii«o  .K.f  *.*u '**  ^. 

Ple  aiif6orqrdi?ni|icJif^i^  Tetiip^ralijr^n , ^ 
man  iu  dem 

i: wachen  Ae^ypteiy  Arahieji  niidjdam ped^ichen ^!^WX 
b^üen  .beobacLite,t}d^tid  gleiclizeil|^e  W4rjvungen,,cb8r^ 
ConfignraiioiT,  di?r  j,ti^gebeudeii  der  jBeji?bat\ 

fenb^it  ihrer  ,Ob^**fl^cJie,  der  Itetqn  Klarheit  der^yqi^ 
VVaflJerdfinipfpii  ^gauz ; befreiten  Luft  und  d.ey 
der.  Tage,  die  iiiil  cLr  ßreile  ziuiimn)t.  Zwirdicn  deix 
Wendqkr^ifeQ  die Temperaturen 

feiten  und  gehjeir^ini  Allgameiuen  zu  jCumana  .und 
Bombay  nicht  ?B,  z,UjVqfgf,Qniz  ;niclit' über 

55f!,Vr:uß®  ift. 

lerjPiellz^nür  folcbe  Beohaclitungeiii aufgezeiclviet  :fi,ndf 
die  inj  Sobatten  j\iiid;lcrn  ^yon  xolier  Zurückltrahlmig;. 
d^  .Bodens  gemachj.pYpTdem  |;Ara  A^^qp^tqr.^  .y;q*diÄ 
bejdpii,  Sojftiiialy'Ho^  ßn4.,die^ 

Durcligäiige; der  Sonne, durch  d^i^Ji^piiilb  nm^  j8(i  ^ag 

^.^ipiiSommcv.T,Spirtilioiji  iß^  As'r  die.,hejm 

\ « 

'SoUtjtiuro  ö(?Pi&,»  ‘Un4r4ic  Durchgänge  4+irc|i>,  das  Zßr^ 
ijith  Ci7v April  jiin4,?6.4AugußLfJiegfBrj,. um  .ijji  3Tagp, 
dn ander, ■;!V^’’eitqa:  xjach,]N[ord(|n|.[^u  Hayanna, 
det^jiiaa  die  Hölve  beim  Sommer rSolßitium  zu  d^9( 

4i<,^die  beiitiiAyinterffSolß^  zu»45?-255«:4^n  Zeitraum 

ZwU’chen  den  2Jq];ulji  -Dvrcligäiigen.  (12/ J und  i< 
Juli)  19  tTage..„yVenn  diele  Durchgängq  fich  nicht, 
mit  gleiclier  f^eulliclikeit  in.jder  ävmecurve.ider/ 
i Mqnate  ^ eo'kenuf  n^laifen  9 ,fo  jiie^t.  es  i daran  | »dafe  ihr. 
Einflufe  an  einigen  Oiten-durcji  das  Ejiitreten  der  Rcm>' 
geiizeit  und  anderer  eick|rifcUer  ,rHiäiipmeiie  verßeckt 


j 


/ \ 
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wird.  Zu  Cniniinäf  Üclit  dio  Sonritf'toQ*  Tage, ^ oder' 
genauer  ju75  Sliinden  lang  (vom  28.  Oot,  bis  zurii  14. 
Fcbf?  des  folgeVidetVJalires)' niedriger  a1^  der  Aeqnator; 
abyr‘iii  dFefem*‘ZeI^räiinio*  geht  das  Maxi  mit  nt ‘ihres 

Zcnithab'ßandes’mcht'  über  ’55®  53'.‘  ‘Die  Verlangfa* 

* * -4  * 

rnnng  dbs*  Ganges  der  Sonne  Bei  ihrer  Annäliornng 
zu ‘den  TroJ^en  erhöht* die  IVärme  der  Orte,  die  ent- 
fernter vom  Acqüator  liegen, ‘vor  allem  der  an  der 
Grähze  det  g'etnäfsjgten  und  lieiFsen  Zoiio*.  ^ Nahe'*  an 
den  Wen dekrei len,  z.B^  zu  Havannah  (23°9' Br.),  ge- 
braucht die  Sonne*24*Tage,  uni  einen  Grad  auf. jeder 
Seite  des  Zeniths  zu  durchlaufen  ; unter  dem  Aequa- 
tdr  gcbrauclit  fie'dazu’ hur  fünf  Tag^,  ‘ Zu  Paris  (^8® 
5o'Bi*.')j‘  wo ’ di^‘  S6hne  trii  Winter- Solltiliuin 'bis 
zii  42'  hinabfirtkt,  iß  die  Höhe  dcrfelben* ’im  Som- 
mer **'Sol’ßitinni’64‘^^8^  Das  wärmende  Geßirn*  ßelit* 
folglich  zu  Paris,  Vom  V.  Mai  bis  ’ziim  22.  Augitfi^* 
während  eines  Zeitraums  vorI‘ io5  Tagen  oder  1422 
Stunden,  ebeh^ fö  hobh’,  wie  ziP’Ciimana  in  einer* an- 
derrt  Jahreszeit,  Vergleicht  man  Paris  tnit  Havaitnahy 
10  fihdet  man,  dafs  am  erfiern  Orte,'  vom  a6.  März  Bis" 
zum  17.  September,’' 'i 75  Tage  odit^'^4of -Slunden 
die  Sonne  ebeii‘‘fo  hoch  fielit,  wie ‘Zu 'einer  andern' 
Jahreszeit  uritci'  dem  ‘VVendokreife  des  Krebfes.  Nun 
liat*J  ih  diefem  Zeiträume  von  175  Tag*en,  der  wärnt-i^ 
fle  Monat  (Julr), '‘zufolge  der  Regifler  im  K.’ObfcrrW 
torio  zu  Paris  von  1806  “bis  18207  eine  mittlere  T^iii^ 
peratur  von  18*^, 6,  während  Zu  Cumana  und.zu  Ha- 
vannah,  wenn  die  Sonne  fich  *am  erfien  Orte  bis  zit 
66°  5'  und  am  zweiten  bis  zu  43^  zo'^gefenkt  hat,Mder-' 
kälteße  Monat,  ’ ungeathtat  dey  ‘längeren  JMäclibe,'  » 
ZU  Cumana  noch  a6°,Z  und  zu  Häwinnali  noch  2'i°,2  ’ 
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als  tTJittlero  Temperatur  ^eigt.  In  allen  Zonen  wir4 
die  Temperntnr  von  einem  Theile  des  Jalires  durch 
die  Teniptiraiur  der  vbrliergfelienden  Jahreszeiten  iiio- 
dificirt.  Unter  den  Tropen  find,  die  Ernicderiingen 
der  Teniperaluren  M'enlg  belräcliilicii , weil  die  Erda 
in  den  vorliergelienden  Monalcn  eine  IVIkfle  an  mitt- 
lerer Warme  empfangen  hat,  die  zu  Cinnana  27^,  zii 
. ’Havannali  a5^,5  des  JiunderlllieiJigen  Tiierinonieterd 
cntrpricht.  ‘ ’  *  * • , * ■ 

^acli  famrlillichen  Betraclilun^en,  dieich  hier  ans^ 
elhamiergefelzl  liabe^  i'cheint  es  nur  keineswegs  walir- 
fcheinlich,  dafs  die  remj)eratur  unter  dem  Aequalor 
■29^, 'i  erreichen  könne,»  wie  es  der  gelclirte  nnd  aciit^ 
l>ar‘cyer fader  der  Abhandlung  über  die  aßronomiß/te 

angenommen  hat*  Sclion  der  Pater 
d'e  jBeze,  der  erite  Reifende,  welclier  rietJi , an  den 
kälteßeii  und  wärmfteii  Stunden*  des  Tages  zu  beob* 
achten,  glaubte  in  den  Jahren  iG86  und  1699?  als  er 
Siam,  Malacca  und  ßatavia  verglich,  zu  linden,  „dafs 
die  Würme  nicht  gröfser  unter  dem  Aeqnator  fey.  als 
unter  14°  ßreite*^  Ich -glaube,  dafs  ein  Unlerfcnied 
da  iit,  aber  dafs  er  lehr  klein  iß  un^dafs  er  durch 
den  Einflufs  felir  vieler  Urfachen,  die  gleicli^oitig  auf 
die  mittlere  Temperatur  eines  Ortes  wirken,  verlteckt 
wird.  Oie  bis  heut  zu  Tage  gcfammellcii  Beobach- 
tungen geben  uns  iiiclit  das  Mafs  einer  forlfcJirei len- 
den Teniperatiirzunahme  zwifclien  dem  Aequator  ulid 
.der  Breite  von  Cuniana.  , , 
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TJeber  die  gefrenw&rfige  Lage  de%  magneiifchen  j4e^ 
quatora  nach  Hrn%  Duperrey,  . 

Die  Karten  von  Hansteen  (d.  Ann.  Bd.  71.  Taf.  IV.)  und  Morlet 
(Biot*s  Traitd  didment.  T.  II.  Taf.  IX.)  geben  die  Lage  und  Form 
des  magnetifciien  Aequators  für  1780;  es  war  alfo  wichtig,  zu  un* 
terfuchen , ob  hierin  feitdeni  betrSchtffche  Aenderungen  Statt  gefun- 
den. Diefs  ift  neuerlich  durch  Hrn,  Duperrey  gefchehen.  Auf  der 
In  den  J,  1822  — 1825  mit  der  Corvette  la  Coquiile  unternommenen 
Reife  um  die  Welt  durchfehnitt  derfelbe  den  magnetifciien  Aequa- 
tor fechs  Mal,  nfimlich  an  folgenden  Punkten: 
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VI.  145  ^ 

****‘Ünrer  27®  J o*  14®  I weft!.  f.lnge  war,  nach  Morlef,  dl#  BreUe 
■yes  fnagnetlfcheir  Aequatörs : 14®  lo<  iir  11°  36*;  <eir  1 780  hat  fich 
liifo  der  erfte  Pniikt  um  1°  43'  und  deritweite  um  |_°  dem  geo- 
graphifcheri  Aequator  genuh0rt  Die  vier  übrigen  Punkte  haben 
Üch  dagegen,  nach  den  Ky^en  von  H.»nsteet»  und  Mnrlei,  feitdem 
vom  geograph.  Aequator  entfernt.  Die/e  Erfcheinungen  laflTen  lieh, 
ohne  für  den  magYneri^cljen  Aeqnator  eine  Geftaltve  in  »eVung  anzu*^ 
’lielimen^  fehr  einfach  'dnreb  die  Hypothefe  erkl«ren , d.^fs  derfelbe 
von  Jalir  eu  Jahr  von  Üühn  nach  Weften  fortrückt.  Diefemnach 
würde  er  feit  1780  um  ic°  zurückgewichen  feyn . und  diefs  geben 
auch  feiir  nahe  die  direkten  Beobachtungen  über  die  Lage  der  Kno* 
cen.  Duper^ey  fimd  den  Kno»en  unter  ‘[72®  >hrtl.  L , der  nach 
Henstcen'fi  Karte  unter  I84®  gelegen  hatte,  und  Freycinet's  Beob«^ 
BChrungen  bringen  den  Tangentialpunht  Mqriet's  (unter  I2C^»  welll. 
X.,  Hansteen  tmmr.i  daiür  ;twei  Durchrciinittspiinkte  unter  IC8®  uUd 
jiö°).  nach  132°  wefrL.  L.  Fben  fo  fand  Sabine  zu  St.  Thomas  an 
der  afrikanifchen  KüÜe,  unter' c°  24*  N.  Br,,  die  Neigung  0®  4* 
Tüdl.  (d.  Ann,  hd.  S.  103)»  i«ifo  lafi  unter  5°  öftl.  LSuge  den 
Knoten,  der  nach  Hansteen  und  Morlet  im  J.  l78o  zum  wenigQen 
unter  13°  öftl,  L.  befiudlich  gewefeit,.  Hienach  iH  alfo  das  Dafeyti 
einer  fortfehreitenden  Üewegung  des  magnetifclJen  Aequators  fehr 
XvahrfcheinÜch.  Die  fteöbachtnijgen  von  Duperrey  und  Fre}cfn<4 
haben  ferner  in  einem  gröfseren  Cinfahge  die  V'ermuihnng  Moriei*a 
heüäiigi,  dafs  von  der  Lage  eines  Ortes  gegen  den  magnetifchen  Ae* 
^tiator  die  Neigung  und  Abweicltung  dafeibfl-abblngig  fey.  V}i9 
verniüge  jener  Bewegung  des  magneiifcli.  Aequators  die  magnetilche 
tireiite’ eines  Orles^  fg'em^fteii  dlirch  deh’^ijls  gr^fs»en  Krei»  betrach- 
teten magnetifchen  Sleridian  des  Orts)  iunirnmtf  nimmt  die’Neigung 
der  Magnetnadel  ah  und  iimgck.ehrf.  So  wachft  die  Inclination  zu 
St.  Helena  nnd  am  Cap,  während  fie  auf  Ascenfion  abnimmt.-  Da- 
gegen ändert  ficli  diefelbe  nnr  wenig  an  Orten , die  in  der  Nahe 
der  Wendepunkte  des  magnetifchen  Aequators  liegen,  w'ei!  diefer 
hiefelbfl  dem  Erdäqiialor  parallel  läpft.  Diefs  ift  der  Fall  bei  Otahaitf, 
W'ö  Baily,  Wales  und  Cook  zwifcheh  1773  1777  Neigung  zu 

30®  fanden,  und  Hr.  Duperrey  fie  noch  auf  30® 3*5'  antraf.  Welchen 
JEInflufs  die  Lage  des  magnef.  Aequatörs  juf  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  aiisübt.  wird  lieh  aus  dem  Detail  der  Beobachtungen 
von  Freycinet  und  Duperrey  ergeben,  (Adsi^ug  aaS  den  Annal.  de 
Cbim«  et  Fhys,  XXX.  347*)  . • . f i.n  .,,v  • \ ~ ^ 
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"i’jg.  '^^ahialk  “ DielWs  M^Ull^hal'is^eiOiyäjillöwti 
ütlfeiv,  in  i^nefi  dib  MVilÜpIrf'Aes  5 

Und.  'U  «b^  rdle  Atf^alil  dfenTatitkl^Aittib  ^ttt 
5DM  MiiihtiiÄsiifijc^/^‘\iiTd^  da  di«  fTtiViVhtoorfe' »iltei*fdiÄ 
Imr’  ßJir  ^nii}  Satfcfßbff  ’iilfe 

teut*  ti^Wd^ftdöfiekule^  ßijjWilfchaft«!!  ^ ^'j[jjli 

trerdb  ^ (iDh*  toifeh  ittbn*  ^ * *dafe  fie*  *ift  i * Vf  a 4*  ^ ^*0in  ' 

Atörneitge^clrt  ift  ‘älli^s  ^följ^fendiiii^Varfrtfch 
gg,75  Thbile  V«^iifci wüfdcir' mii*fib-i 
fl^lilun^ ''  geVv^fShnlrtdien  ^ Vbifltfhtsrnaftregeliiy^ 

Sch\lrefelßltir€»^  l^iitifdhäfie»  feuf  Tahlaliittil^ 
braiiÄt'  'fl^35« '*  B^l''  Ürtfeffcliitfd*  f 

beideif  O^d^ilidiildW Verhält 'fidt  zftlb'SduSörfloJr  Jh  . 
8g^35  ’d€l*  Ürtfen^Äjh}ed"fei^  • 

exneniAtöntd  ßfchVefel^  urid’einbnv  Ätorne  Säaei^ßiolF\ 
Veidifilt  «u^itiiinl  Aiome  ßaiterftifF^-ditfa  folÄd  Hl’dbfi 

89^59  TJiL  -TaVhiHSiire  10^287  TiiL-  SifierftdÄ* 

W’entt  Miefs ^3  ^‘Aiortte ' find'  tind  dib  ‘ übrige^  ^^,o63 

«wdi  Atdme'*Tantal  wird ‘da^-‘t}cwicht  'ded  Tain* 

lal-ÄtotirtV  M:  h;  484,65'Mal  fd-  Ickwer,  als 

das  des •'VVafifiSrftofFs;  '*  *'  *’♦  * *•'''•  ■ ’ * » • ' * 

# * ' • * * 

‘ a6i  ^ das* 4i6hei*b  Oxyd  dibfes  MötaHes^^  odai^ ' 
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dl«  Txtanfäüro  ift  ifoniorph  mit  Zinnoxyd  und  mtrf$ 
foiglicliy  fo  wie  diefes,  2 Atome  SaiierfiofF  enllialtcn, 
Diefes  Atomengewiclit  ift  ^^urch  Heinrich  Rose 
bellinimt«  Er* fand,  dafs  101,7  TJil.  Sclnvefellitan  zu 
^5)7  Till.  TilariTaure  ir’erbrennen'.  Öürch^cliefelbe  Art 
Rechnung,  wie  bMHi  TJ’antal,  folgt  daraus,  dafs  das 


Atomengewiclit  289,1  wiegt,  oder  62,25  Mal  fo  viel, 
als  das^  des  Waflcrftbffsl  •• 

21.  QolcL  Hiefes' Metall  hat  zwei  Oxyde,  worin 
die  SauerfiofTmultipla  lind  = 1 : 5,  Eins  felilt  zwi- 
fclien  ihnen*,  von^dem  I wir  mutJim^fsen,' dafs  es  das 
purpurfarbene  ji ft*,  . Auszumacheil , ob  diefe  , Oxyde 
aus  r Au  + O und  Au,+  30 , oder  aus : .a  Au  + O und 
a Au  + 3 O , beftehen  j iß  nicht  anders  ,imöglich,  als 
dpr;ch  d je  Beobachtung  von  O u 1 o 11  g;  und  .B.  e t i t über 
die^fpecilifche  Wärme  des. Goldes-,  diefe  itimmt  mit. .2 
Atomen  Gold  in  diefen  Oxyden  überein.  {Das  Atomen»- 
gewiclit  des  Goldes  ifi  befiinimt -durcli  die^Q-uecklilherf 
menge,  welche  n5thig  iß,  das  Gold  ‘aus  feinem  Chlo* 
rid  zu  fällen,  während  das  Queckhlbcr  ßch  ins  Chlorid 
yer>vandelt. . 142,9  i.Thl*  .Queckfijber  fchlagen  95,55 
Gold  nieder^  W^enn  aber  das  Queckfilber  nur  z Alot  - 
me  Chlor  und ^das  Gold  3 Atome ^Qhlor  aufnimmt  ,;fo 
entfpricht  das  Queckfilber  drei  Atomen  und  das  Gold  ' 
zwei  Atomen.  Wenn  folglich  das^Atom  des  Queck- 
iilbers  1 265,3  wiegt,'  fo  wiegt  das  des  Goldes  1243,  d.  i. 
109,070  Mal  mehr,  als  das  des  W^aflerßoffs. 

• • 22  u.  23.  Osmium  und  Iridii^m  find  die  einzigen 

Körper,,  deren  Verbindungsverhältniffe  unbekannt  find* 
.24.  l'Latin^  Diefs  Metall  hat  zwei  Oxydatiohs- 
fiufen,  in  welchen  die  Sauerßoffmultipla  find  wie  i 
und  2.  Der  Yerfuch welchen  ich  in  dcnivVorlierge* 
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helid^'^Von  D4^1o * Pefi t 
(theint  EU  beweifeni  &6  eia  Afälüi^  Pbititi  'aitf'  t 
oder’ i Atome  Saae^off  efrthaheit,*  obgleiotit  äad  Platin« 
ox^rdui  fonß  'dem  ‘KnpleiK>icydul  lehr  gleicht  I 
^tua  aCu  + O befteht.  ‘Das  AtoniOngewt^i’  des  Plt^ 
lins  ift  beÜiintnt  durdh' die  i^erfetanhg  ’des  Xillüorörs 
im  Glühen,  loo  Thl.  PialincHlorür  ’hirtlerlafleh  if3j3 

• ‘ ^ V 

tnetallifchea  Platin  und  wenn  >das  foHgel^^da^  Ato« 
menJGhlor*  find,  wiegt  ein  Atom  Platin.  12 und  iff 
igSjBS  Mal  fo  fchwer  j als  ein  Atom  WafferllofF.H  ^ v ' 

. 25«  ^Rhodium,  Diefea  Metall  hat  3 Oxyde,  woriit 
die  ^auerltofFmultipla  find : 1,  2 und  3 T ob* aber 'diefo ' 

• *<-r 

xnit  einem  oder  zwei'Atomen  Rhodium  y'eröihigt^find, 
Lat  bisher  hoch  nicht  mit  'einiger  Beilimmth^it"  b^‘ 
rechnet  werden  können.  Das  mittlere  diefer  Oxyde 
vereinigt  fich  mit^^Bafen  und  enthält  in  der  Verbin- ' 
düng,  welche  mit' Kali  erhalten  wirdy  nachden^der 
üeberfchufs  von  Alkali  iß  auagewafclieh  worden,  vier^ 
Mal  fo  viel  SauerßößL  als  die  Bafis^  Aber  daraus  kann 

» ' j ' I ^ . jt  • 

niölit  mehr  gefolgert  werden  ,•  als  dafs  diefe  pxyda-' 
tiohsßufe  nicht  5 Atomen  Sauerßoß enthält;  denn  die 
neutrale  Verbindung-,  aus  welcher  die  Sauerßoßatome* 
foUten  berechnet  werden,  wird  yem "Wafler  zerßSrt.* 
Da  das  Rhodium  in  vielen  feiner  Verhältnifle' dem  Pia-' 
tin  gleiclit,  aber  nur  däs  halbe  fpecififch^  Gewicht  def-* 

* I 

lelben  befiizt,  fo  iß  es  nicht  wahrfcheinlioh , dafs  fein' 

Atom  fchwercr  iß.  als  das  des  Platins ; diefes  wird  ee^ 

* «# 

aber,  wenn  man  in  der  angeführten  Oxydreihe  blofa 

ein  Atom  Rhodium  vereinigt  mit  1,  ^ und  3 Atomen 
Sa  ierßoß  anfiimmt.  loh  nehme  deshalb  das  Rhodium- 

I 

oxydul  zu  aR  + 0 an.  * Das  demfelben  cnlfprechende 
Chlorür,  durohs*  Glühen  zerfetzt,*  hinterläist  Von  100 
Adi»1.  d.rh;ek.  B.D4.  S(.M  J.  l8a6.  St.  le.  N ' 


/ 
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Theiden  77,25  Thl,  metallil’cIjbBS  fthodiiun.  Wenn  aber- 
i^iBiforlgegangenen  22, 7>  eben'fo,  wie  das  zuritckge- 
bjiebene  jVJptAll ein  Atom*  ausrnacht,  fo  , wiegt,  ein 
Atom  Rhodinni  75o,65,  oder  ift  120,2  Mal  Tq  fchwer, 
als  das  Wafferltof^atoni.  . ’ » * 

• ••  r*^ 

26.  Paliadlum*  Man  keimt,  von  diefem  Metall 
|iur  ein  Qj<;yd  und  eine  Scliweflungsßnfe,' und  beide 
lialteii  eine  gleiche  Anzahl  von, Atomen.  »Es  bleibt  alfo 
blolB.die^V^erniuthung  übrig,  dafs  fie  aus  einem  Atome 
von  .jedem  Elemente  zufarnmengeretzl  find.  100  Thl. 
Palladium  nehmen  zur  völligen  Sättigung  28,15  Schwe- 

4 N. 

fcl  auf,  und.  wenn  diefs  ein  Atom  iß,  fo  wiegt^ein 
Atom  Palladimn  Iß  ii4j45  Mal  fo  fchwer,^ 

als., das  Atom  des  yV^alTerßolfs. 

I f 

u'].  Silbef.  100  Thl.  Silber  geben,  nach  dem,  was 
icl.i  fchon  beim  Chlor  angeführt,  liabe,  1 32,75  Thl. 
Chlorfilber...,  Icll  habe  allen  Grund,  dicfes  als  AgCl^*^ 
zu  betrachten  und  das  Silberoxyd  als  zufainmengefelzl 
aus,  einem.  Atome  Radikal  und  einem  Atome  Sauer- 
ßoff,  in  Uebcreinßimmiing  mit  den  ßärkeren  Bafen 
unter  den  Melallqxyden.  Die  grofse  Leichtigkeit,  wo- 
mit das. Superoxyd  diefes  Metalles  feinen  SauerßofF  ab- 
giebt,  fcheint  zu  zeigen,  dafs  man  annehmen  mufs, 
das  Superoxyd.elithalte  mehr  Sauerßofl,  als:  Ag  + O. 
In  diefem  Falle  wiegt  das  Atom* des  Silbers  i55i,6o5, 
oder  iß  216,46  Mal  fo  fchwer,  als  das  Atom  des  VVaf- 

p Ich  habe  zuvor,  angeführt,  dafs  das  Atomenge- 
^yiclit,  welches,  aus  der  fpccififchen  VVärmo  des  Sil- 
bers in  Dulong’s  und  Petifs  .Verfuchen  hergeleitet, 
wird,  nur  gerade  zu  der  Hälfte  von  diefem  ausfällt-, 
-fie  fanden  die  fpecifiiche  W^rmo  des  Silbers 

' . .1  ....  • * • 

♦ 
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sss;o^57,  w*lch«"nih  dinhipliclrt  0,5764 

lii’'  Es  liefse  fich^  wohl*  lagen , dafs 'ffir  eine  2hi« 
famnienretzuiig  des  Siibeföx^deei  Wie  fie  aHS  (die* 
fern  ‘Atomengewicht  folgte  die  Analogien  mit  dem 
Qh^kßlhcr  - und  Kutiferoiydul  angefälirt  werden 
hoiihte.  Vergleicht  man  abör  Weiter  das  Silber  tnit 

'*  * * * I 

dem ‘Biel,  fowohl  liinßchtlich  ihres  rpecififchen  Ge- 
wichts, als  hinfiohtlidi  ihrer  Verbindungen  mit  Chloi^ 
(Hornbfei  und  Hörnfilber),  fo  findet  inan  es  gewifs; 
wunderlich,  wenn  das  •AtomengeWicht  des  Silbers 
blofs  die  Hälfte  von  dem  des  Bleies^  uiid  inl  Höriiiilber 
Vom  Radikal  die  doppelte  Anzahl  Atome  gegen  die  im 
Hornblei  feyn  folJ.  Indefs  mtifs  die  Sache  bis  auf  VVei- 
teres  als  iinenifchieden  betradhtet  werden^  ln  den  Ta* 
bellen  (des  Lehrbuchs)  wird^def  ganze  Unterfchied 
der 4 dafs  in  dem  einen  Falle  das  Silber* Atom  mit  ei* 

f ^ ■ 

,nem  einfachen  und  in  dem  andern  mit  einem  doppel* 

ten  öder  durchfirichenen  Buchfiabeui  entweder  mit 

• ^ 

• • • . < * 

Ag  öder  mit  g bezeichnet  wird- 

28.  Queckjilbef.  Nach  den  Verfu dien  Von  Sof- 

strp.m-  nehmen  loo  Thl.  Queckfilber^  um  Oxyd  zu 

werden,’  7,89;  7>9  bis  7,97  Thl,  SaüerfiöfT  auf,  Und  um 

Oxydul  zu  werden,  die  Hälfte  diefer  Quantität.  Sef- 

strdiV  betrachtet  7^9  als  die  nächße  Approximation 

* 

ZumTichtigen  Verhältiiiffe.  Da  das  Oxyd  eine  itärkere 
Bafisiß,  als  das  Oxydul,  welches  oft  durch  Einwirkung 
fehr  geringer  Kräfte  metallifches  .Queckfilber  abfetZt 
und  fich  in  Oxyd  verwandelt, ,fö  hat  man  Gruild,  diefeS 
als  aus  2, Hg  + O und  Hg  + 0 ziifamttiengefetzt  ZU 
betrachten.  Das  Atom  des  Queckfilbers  wiegt  danU 
1 265,81  oder  202,72  Mal  fo  viel|  aU  däs  des  Wülters« 

'Na 


/% 
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i r J[upjfii^%]}  Daf$*  AHPjhi  ’dielee  MeiaUes  galfSrl  m 
dQifQii,  4i«  ainidifchteßeH-un4:|^i^g?»o^^  Genauigkeit 
haßMnmt  wardalvJf^ofwen ; weit 

lyog^ne  ,Qi\#nti]tilt  von,  reifem, ,Kupf<troxyd  in  .einem. 
k4ajfn«n; g^virogenen,  Glasapparat , ^uxli . WajTerßofFgaa 
w ,redncir?n  ;fcr«wcjit  ßX  l,Q0ori5{  Grni.  Kupferoxyd, 
*ur  .Befreiung  von  Feuchtigkeit,  yor  dem  Wägen,  ia.  ^ 

• ^ I 

, dem  Gofäfae  unter  HiiidnrclileiUing  von.  trqckner  Jy^ft. 

geglülM  verWen  bei  d&r  Reduction  niit  VV"afferßpfl^^ 

gas.  1,55  Gnn.’ian  fortgcgaiigenem  Sauerßofr.  • 9>bii5 

Griti.  ,KupfftrPX.yd  verloren  bei  gleicher  Behandlung 

i.,959  Saüerßojß.  , Hundert  Th^lle, Kupfer, geben .nacli, 

dem  ;erßenM 25^272  und  nach  dem  letzten  i25>2824 

Thh  Kupferpxyd.,  Diefe  Verflache,  yariiren.  alfo  ^ei^ß 

n dß.t  f üpffen  Äffer  des  Gewichlß  vo[m  Kupferoxyd 

nnd^auch  da  "nur  um  Eins.  X)er  erße  ycrfucli  iß  der 

„.BerechfiiuigiJ^um  Grunde  gelegt,^  Avobei  >vir  fowohl 

aü9{  der  Ilbmqrphiej  des  .Kupferoxyds  mit  dem  Ei- 

reiipxydül,  als  auch  aas  der  rpecirifchen*  Wärme  def- “ 

felben  Ait  ziemlicher  Sicherheit'  'fchliclseh  köhneii, 

» ' * 

dal3  es  aiis  Ca’+  O beßeht.  Dann*  wiegt  ein  Atom 
« * , • 

Kiipfor  3g5;695  und  iß  GojSaö  Mal  fo  fcliwer,  als  das 
des  Wäfferfioffs.  ' " - 

I 

^ 3o.’  Uran,  Nach  den  Verfuclien  von  Arfvedson 

lind  mir,  hat  diefs  Metall  zwei  Qxyde,  in  denen  die 
Saiierßoffniiillipla  find  2 und  3.  Diefs  giebt  Anleitung^ 
diefe  Oxyde  als:  U + O und  2U  + 30  zu  betrachten’, 
weil  jedenfalls  das*  Uran,  ungeachtet  es  niclit  zu  den 
rpecififch  fchweren  Körpern  gehört,  doch  das  liöchße 

r * < 

Afomengewicht  befitzt.  Das  Atomengewicht  des  Urans 
kann  mit  gleicher  Genauigkeit  und  aufidiefelbe  W^elfe, 
yrie  das  des  Kupfers,  beßimmt  werden,  wenn  man 
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UranojcyJttl  in  StFonie»  von- VVAiTpvfioff^»  ga- 

Jiiiclo  ^lüht.  Auf  diele  Weifti  fand  A rf  v ed  s q n , wo- 
mit  auch  ein  1‘päterer  von  mir  ancefielllar  Verluch 
vollkommen  üboreinfiimmt,  dafs  loo  'rJil.;,1iIran  im 
Oxydul  niit  3>557  Thh  SauerltolT  vereinigt  find.  JPem 

< ■ ‘I  « 

zu  Folge  wiegt  dae  Uran -Atom  271  56 , ^ oder  434>'^5 
JVT^l  f*o  viel,  als  das  des  Waflerflofis.  • . ' t 

' ff^ismutfi  Ixat  zyvoi  Oxyde,  von  weiclieii  blbfs  - 
,das  eine  feiner  Zufammenfejtznng  naph  b.^lv^n.ut:  iß.  , 
.X)as;Schwefelwismulli  entjjü)t  eine  gl  ei  che- An;zahl  •Ato- 
me wie  das  V\' isniuthoxyd.  Um  über  die  Anzahl  voji 
Atomen  in  dem  Wisinulhoxydo  zu  einiger  Gewifs- 

• 4.  i*« 

heit  ZU  kommen  , liabeu  wi?  keine. andere  Aiüeitung, 
als  Oulopg's  und  Pc Fs  Verfuclie  über'd^ö  Ineci-- 
flfclieW  arme  der  Metalle;  aus  ihnen  findet  ma.n^  dafs, 
wenn  .Vyisniuthoxyd:  Bi  d"  G iß,  das  Pwduct  der  ' 
Mulliplication;  der  fpecififch^i  Wärme  upt  dem  Alo- 
meneewicht  d ausmüchtj  dafs  aberft  wenn  das  erßere 
aBi-f  SO  ißj  letzteres  gleich  wird  mit  dcnProducten  bei 
den  üb^rigen  9 Körpern,  die  ichfehon  angeführfhabe.-  In  ^ 
diefem  Falle  iß  das  W^ismuthoxyd  znfammengeretztaus 
^derfelbeiu  Anzjihl  von  Atomen,  wie  das.Antiinonoxyd, 
mit  welchem’ es  bekanntlich..in  (einem  Verhalten  fo 
viele  Analogie  liat.  — L ag.e.rh  j elnf^  fan^,^^dafs  100 
Thl.  metallifches  VVismuth  fich  mit  1 1,276  Thh  Sauet- 
fioff  verbiuden,  und  wenn  diefs  2 und -3  Atonicn*find, 

. 1/  «-  • I ( • « ^ ^ 

fo  wiegt  das  Atom  Wismuth  i33o,4  und  iß  2i3,o7  Mal 
fcliwerer,  als  d^w  des  .Waffe rßolFs.  , , f t . 

, 32,  Zinn,  Das  von  Dulong  und  Pot  |t  bemerkte 

„V^erliältnifs  zwifclien»  der  fpecififchen  und 

dem  Atornengewicht  des  Zinns,  zeigt,  dafs  in  den  bei- 
den Oxyden  dos  Zinns ,•  wie, in  denen  des  Platins,  ein 

t • -rf-  ' . % *J  — ^ / 
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Atom  Zinn  vereinigt  iß  mit  einem  und  mit  iwei  Ato« 
men  Sauerßöff,  Hundert  Theile  Zinn  mittelß  reiUer 
Salpeterfäure  in  Zinnoxyd  verwandelt,  gafcen  i27,a 
Till,  diefes  Oxydes,  Daraus  folgt,  dafs  das  Atom  des 
Zinns  wiegt:  755>29;  oder  ii7>76  Mal  fo  viel,  als  das 
W aflerßoßatom, 

33,  Blei.  Die 
kann  auf  diefelbe  Weife  und  mit  derfelben^Oenanig-  ' 
keit  beßimmt  werden,  wie  die'des  Kupferoxyds,  Naöliv 
einer  Mittelzahl  aus  4 Verfuchen,  voq  welchen  einige 
|iur  in  der  6ten  Ziffer  des  Gewichts  vom  Bleioxyde  va- 
riirten,  vereinigen  fich  loo  Thl,  Blei  mit  7,7a5  ThL 
'SauerßofF,  woraus  folgt,  dafs  das  Atom  des  Bleies 
1294,5  wiegt,  und  dafs  es  207,12  Mal  fchwerer  iß,* als 
das  des  Wäfferßoffatoms;  * ‘ 

»I 

Vadmium^  Nach  Stromeyer's  ‘Verfuchen  . 

^nehmen  iqo  Thl.  Cadmium  in  der  efnen  bekannten 

Öxydationsßufe  diefes  Metallea  i4j352  Thl,  Sauerßqff 

ftuf,  Piefs  Oxyd  iß  muthmafslich  .Cd  + O,  und  dann 

'wiegt ein  Atom  vom  Cadmium'  696,77,  oder  iß  xii,6 

Mal  fo  fchwer,  als  das  vom  VVafTerßoif,  * 

35<  Zink.  Nach  den  übereinßimmend^n  ‘Verfu- 

'chen  VQh  Gay-Lussa'c  und  mir,  nehmen ’i 00  Thl,' 

* Zink , 'um ’Zinkoxyd  zu  werden,  24,6  Thl,  SauerßolF. 

auf.  Das  Atom  des  Zinks  wiegt  alsdann  4Ö5,225i  und 

iß  64,57  Mal  ToTchwer,  als'  das  "des  Waflerßoffs,'  ' ^ 

36.  mckdl  Rothhdf  f fand,  dafs  188  Thl’  Nik- 

Jcelpxyd,  neutralem  Chlorür  verwandelt,  mit Tal- 

peterfaurem  Silber  718, ^ Thl.  Chlorfilber  gaben.-Hier- 

aus  wird  das  pewicht  des  Nickels  berechnet,  auf  die 

’WeJfeVßafs  fish  wie  7i8,r| : 188  verhält  das  Gewicht 

Vqu  AgCP  (i794y«5S).xu  NiO,  Piefs  gi^M  für* dis 
* 
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^oiA'  * Äes  NickiloxyäciC  ‘4Ö9>^59  ? ^^rötron^ljin-^  AHM 
SauerßofF  = loo  abgezogen, 
iiBHg  4rleibV:  309,755  fd  viel 

^iegt,  tils  dafe^es^  **  ' ' 

fand,  ;drf8'^i69,2  ‘Tfili 
KbbflMbiy'd  iu  rielitifar^hii'(Wilorör  VerWartdelt 
iaipetetfatirem  Silber  * grfällty  i ozg.gj ' € bloMlber 

^rzeiigteti^  .durch*  eine’ nii(  dvr ‘oben^aÄ^efÄTirte^^^ 

i nhn^g  f fo\^  ^ d ann  j d^ t§  dä^  '^Ä i biti  * A 
K^i^ee  569*  wiegtniltdtdäl^'es  *59,11  Mal  fo  fchwfef 
als  das  Atom  des  VValTerfiofFs.  il ' v ♦'  £ 

^•^*V38y Fiifen.  *Ber  itt*^hi’^reir>friedbVliö1teü^^erfd^ 
habe  ich  gefnndelri,:  dai'S’iöo'Thl;  fchweäiföheri  KCfeSJ 
röh  'dcT Sorte,  dW^i^Gfavi^flkiten  gezogen  i45J5 

T^hli'EißiiTÖxyd^  giöbl^  ^und  diefes  Elfen*  ö^oö5  felfi’Ä 
Gewichtig  *Kbhle  'ehfteih*''“VVird  diefe  Kolüe*  abgezb* 
^eh,  fo  bleibt  als  ftefültaty  daft  toö:ThlE?iIe' Eiferf 
144,25  Thl:  Eifeitdkyd'  geben.  Einige  Ghetd?kdr‘  neh-i 
inen  die'  Znfanintenfetztnig  desEifeijöxytles  Wath  derrt 
tinmilt^lbaren  Refirhate  der'Verwarfdluhg  des  Eiferhs  zit 
Öjtyd  an,*ohhe  dicdCöhie’abzurechheh.  ^Diefs  iß  dfb^' 
bar  nhriclitig!,  ‘ In*dcn  "voh  mir  angeßeHteh-Vdrlilcherf 
Würde  die  Kohle  durch  Verbrennung  iii  KohlehftüW 
verwandelt  lind  der  'Kohlengehalt ’lthdh*  derrt '^öeWich/b 
des' erhaltenen  kohl  eh  fahren  Kalkes  bdflimmt;  'Wenrf 
min*  die  gefiindeheTi^'  Zahlen  * i 00  utid‘44>5^5  nach  * 
wab  Xchöii  vorlicfr*  beflirhmf  worden , 2 ünd^S  Ätofnd 
find,  fo  wiegt  das  Atom  des  Eifens  ift 

54)53  Mal  fo  fchwer,  als  dad  deö  A^aflferßefiÖ;  •'  * 

• ' "59.  ^Mangdn.  *lob  *Thl.^'Mangiln^*^ereinigen  ficli 
init  ^42^i^^SaüerflorfF',  Mahg"anoxyd}^'d.'i;  *2 Mm  • - 
5CI  »u  werden,  ‘Darans^ftT^t,*  ddfs  das'AVom  des  Man* 
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gftns  555)787  wiegt  und  56)g5  Mal  fo  fchwer  iß^  al^ 
das  des  Wafferßoffs.  . ,*^;v 

^ • ’4o.  Ceriunu-  In  den  O^cyden  dlefes  Metalles  ver- 
halten fich  die  Sauerßoffniultipla  wie  2 und  5-  Diefs 
iß,  ^nach  dem,  was  wir  bei  andern  Metallen  angenom- 
*®^^.tal)en,  eine  Andeutung,  ,lie  als  ; Ce  + P und  a Co 
+^30:  zu  betrachten,'  Nach  den  Verfuchen  von  Hi-’ 
®inger  nehmen  loo  Thl.  Cerium  im  Oxydul  i4)8ai' 
Thl.  Sauer ßoff  auf;  woraus  folgt,  dafs  das  Atom  des 
Ceriums  574)72  wiegt,  oder,o2,o4Q  Mal  fo  viel,  als  das 
des  WalTerfloffs.  , 

» * 

Zirconium.  Der  Sauerßoffgehalt  der  Zirkon*^ 

erd*e  iß  nach  der  Menge  beßimmt , die  von  derfelben 

^00  Thk  Schwefelfäure  fättigen.  In  fechs  Verfuchen 

IHTurden  die  folgenden  Mengen;  75)74;  75)8o.;  75)84; 

75)84;  75)02  u.  75,96  Thl.  Zirkonerde  erhalten.  Diefe 

mülTen  nun  19,95  Thl,  Sauerßoff  enthalten.  Um  zu 

beßimmen , wie  viel  Sauerßoffatome  diefe  ausmachen,  • 

bedient  man  fich  des  Umßandes,  dafs  Fluorzirconium 

fich  mit  Fluorkalium  in  zweivVerhällnifleu  verbindet, 

worin  die  Fluormultipla  zwifchen  beiden  Salzen  find: 

wie  jr;  i und*  2 : 3.  Da  diefes  auch  mit  Fluoralumi- 

• « 

Xlium  und  mit  Fliioreifen  der  Fall  iß,  wo  die  Oxyde  3 
Atome  Sauerßoff  enthalten,  fo  iß  diefs  eine  Andeu- 
tung^ die^Zirconerde,  wie  diefe  Oxyde,  als  beßehend 
aus  '2Zr.+  3O  zu  betrachten.  Dann  wiegt  das  Ato;^ 
rnengewicht  420,21,  oder  67,2  Mal  fo  viel,  als  das  des 
WaflerßblFatoms,  v ..1 

42.  Yttrium.  Man  hat  nach  Aehnlichkeit  der  Yt- 
tererde  mit  dem  Ceroxydul,  allen  Grund,  fie  mit  je- 
nem alsjgleich  zufammengefetzt  zu  betrachten , näm- 
lich aus ; y + O.  Dio  Zufammenfetzung  der  Ytter- 
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erde  ift  darnach  berechnet,  dafs  loo^TKl-.g^inde  ge-  .. 
glühter  fchwefelfaurerYttererde,  mit  Clilorbaryam  ge-, 
fällt,  i45j2'J  Till,  fchwefelf.  Baryt  geben. ^ Daraus  be*»* 

» 

rechnet,  fällt  das  Gewicht  eines  Atomes  zu  4p2,57  • 
aus,  und  iß  64,47  Mal  ib  fchwer,  als  das  des  Wal’-,  . 
fers.  , i-  / 

»-■ff. 

43.  Beryllium  ^(daa  GJycinm  der;'englifchen  und 
franzöfifchen  Chemiker).  Das  Beryllium  hat  nur  .ei uo^ 
bekannte  , Oxydationsßufe.  Die  Beryllerde  vereinigt; 
fich.  leicht s mit.  ffjlclie^  Oxyden  die  .5. Atome 

, . _ > w 

ßqff  enUit^eUi^  & B,  mit  Schwefeiräive|*Kiefel^^ 
und  Thoperde,  upd- »,)var.in ;folclien..yqrh^ 
däfs  die  Beryll  erde  4 und  fogär.J.fo  yielSanerlfo 
hält,  wie,.diefe;  diefs  deutet  an,  dafs  die  Erdp  «uutibr, 
malslich  weder  ein  noch  zwei  Atomqn  enthä^f.,(f]pr 
deirn  wie  die  Thon  - und  Zirkonerde  5 .-4)töniip|,jupd^ 
wabrfcheinlich  diefe  mit  2 Atomen  des  Radikale  vi»« 
bundeti  find.  . Die,  Zufämmenfetzung.  dea  Smara^da 
und  ]l^uclafe8 , . welcliq  Doppelfilicata.  von  T^oxiqrdw. 
und  ReryU.erde  find,  ßimmen  nicht  wohl  mit  ei^ll% 
andern  AtornenverhältniOe  in  der* Beryllerde,  ab  mit 
diefem.  • Das  Atomenge  wicht  jß  nach  folgendem 
fuch  beßimmt  : Ichwefelfaure  Beryllerde  Xganzjgj^fät^^ 
tigt),  die  xooji  Thl.  BeryUerde  entliielt^  ^ gab  ^4^,0 
fchwefelC  Baryt,,  ab  fie.mit  Chlorbaryum  gefäUt 
dq.  ' Daraus  findet  ;nu  d^ls  die,  Erde 

Sauerßoff  enthalten  mufs.  Wenn^  denn  die  Erda 
a^Bl-f-30:ißf::fo  wiegt  das  Beryllium  55i>^8,' undTpin 
' Atom  ift ~ 55,04  Mal  fo  fchwer,  als  das  des  Waffer^ 

44.  j^luminium^  100  Tlil.  wafferfreier  fchw*efel» 
faurer  Tlionerde  liinterlaUen  , iiacli  Verjjag^n^^^  der 
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PeäW;  im 

^%!^‘9t^lwifeffalil^’’'iv  folglich  vöh'*4^',7227  Tht 
gefaWgt^! lind  die  Erde  eiitlrfllt  46^7047  pr.  Ct/  • 
fiäiietfioffF.  Diefe  'ift  ‘2Ar+ 30*, ' lihd  folglidi  Mriegt 

dkd  Atdtlr  f7i;667,'odlefr ‘27,49  Mal  fo^Tiel^’als  das  Ak^v 

yValTerßoffs.  . 

" ^ " 43?  ‘ Mä^neß'um.  Mehrere  ClieinrKer  fisdien  in  • den 
Jahren  die' Zu famraeiif^  ühd''da8  Saill^ 

gtogsverhältnifs  dfex^  Talkerde  iiritöt^tocilf  J mit' ieineitt 
Reftiltat^  dtis  liicht'gaiiz'mit*  dcW'^tneirti^A'tihere^ 
ÄiöUtit/ ^icKhahe  auf  fölgehde  Art  vaffahtöti:  ^ tJm  eiritf 
tttÄ^Mattgancxychil  freie  Talkerde*  iü  erliirßfeh,  * wurdef 
»b^^eflaalba  in'TVaflfer  gelöft,  'worin  Kolilenf^iiregäs 
'wurde.  ‘ Die  Auflofuiig  g'nb‘beirii  Kochen  einö' 
Tälkerde,  'worin  nicht  eine  Spur  voii  Mangan  enthal-! 
teh  M'a'r/  100  Theilc  von  diefer  reinen,*  dntch  Glühen' 
eauftilbli  getnabhten  Talkerdö , in  einem  ‘gewogenen  ^ 
Platiniiegel  in  einem  Ueberfchufs  von  deßillirter,^  mit  . 
VVaffer  verdünnter  Schwefelfäiire  äufgoloft  , vorfichtig 

* ^ 4 * ♦ » » f 

äBgedunßet  und  der  Ueberfchufs  von  SHüre  hei  einer 
älthälig 'bis' zum  Glühen  fteigenden  Hitze  fortgejagt,’ 
hiftterliefsen  293,985  Thl.  fchwefcllkurer  Talkerde,* 
die  'ßdh  ohne  Trübung  in  Wafler  auflöfio'und  folglich 
durch'dia  Hitze  erß  einen  Theil  ihrer  Säure  verloren  ^ 
hatte  “ Hieraus ' kann  hian*das  Aiomenge wicht  des 
Miagneßühis  berechneri /welches  dann* wird:  158,38/ 

Io« diefem  Falle  beliSIt'dirErde  ihre  SSore  beun  Gfühenj"vreift 
^ ^ ^ das,  Raffer«  'Was  fooä  eine  Spar  davon 'wegfQhr^  eher  alt  der 
Saareubeifchnfs  fortdunflet.  Ich  habe  gezeigt,  dafs  der  Nie- 
derfchlag  mit  Chlorbaryum  ein  unrichtiges  Refultat  liefert,  da« 

M ^ V . 

• # * • 4 • 

durch,  dafs  Magnefia  mit  dem  fchwefelfauren  Baryt  .nie-  . 

. derftUt, * 
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46, ' ' Geitdiun^  ^ Das  Al6iai  dvMlben-  $R  nsUhkf<dgMm 
’dem’Veri^chfe  bcffimiht;  Sdi^S^hil^aSerfi^cä^ 
'cab:itlm^^il^'yV'afler  aufgeldlTAifuiiiiiiit  falpetarüftoireÄ 
Silb^oxyd^gefSlJty^geben  T75*^hi/  CbbHP(bicdiimI:jQi^ 
nach  daa  A^iiwrtgawicht  bärecbmtv^Viril  dSa£i^^266,oS> 
d,  i.  das  &i  fache  des  vom  Wäfleiäioffi<"  -i-  » Vl  1:  iminit 

47.  Strontiati,  Stromey er  fand,  dafs  100  TIil, 
^fraffcrrfrcieir  :^h)tftroiüiiiiW>  iSty25  :>:Tbib.)(Cickiffit^er 
iiöihrorl>l?{ftgbifft  '-l)iefea'*gltbt^1Btt^Atonte»g4i«ö^  dea 


gaben  in  zwei  yerriichenc^58,o6  .|^yQ^.i3S,p9,{C^^r^^ 
ber.  Diefelbe  Quantität  Clilorbaryum  gab  mit  Schwe- 
felfäure'112,17  und  112,18  Thl.  fchwefelfauren  Baryts.« 
Nach  dem  Mittel  aus  den  erßeren  diefer  wiegt  ein^ 
Atom  Baryum  856995  r und  nach  dem  Mittel  aus  den 
letzteren  856, 95>  welche  folglicli  als  durchaus  mitein« 
ander  übereinßimmend  angefelien  werden  können»’ 
Das  Baryumatom  wiegt  alsdann  i57,ii  Mal  mehr,  als' 
das  WafferßoiFatom. 

49«  Ldthium*  4zo,4  Thl.  Chlorlithiuni  gaben  nach 
Arfyedsons  Verfuchen  i322,4Tlil.Chlorfilber;  diefs 
giebt  das  Atomengewiclit  für  das  Lithium:  127,8,' 
oder  20,45  Mal  fo  fchwer,  als  das  des  WaflTerßoffs. 

5o.  AAi/rza/n'(das  Sodium  der  franzofiichen  und 
en^Ufchen  Chemiker),  100  Thl.  Chlornatrium  geben 
244,6  Thl.  ChlorlUber.  Daraus  folgt,  dafs  das  Atom 
des  Natriums  290,9a  wiegt , oder  46,55  Mal  fo  viel,  als 
das  des  WaiferßofTs. 


t. 


>/ 


$ < 


% 

i . 


V • 


• • t ' ■ • r II 

. . • ■ { »9»  J 

- .JI*  6i#'  Kdliuni  (dae  Potassitiiri  der  fraiizofifchen  und 
etiglifchen  Chemiker),  loo  Tlil.  Chlorkalium  gaben 
Thh  Chlorlilber.,  Daraus  folgt-^vdafs  Aio- 
Tnengewicht  dee  Kaliums  487,915  wiegt,  und  78,14  Mal  , 
So  foliwer  iß  1 als  ^as  Waffefßoffatom.'^i  Kalium  * und 
•Natrium  find  darin  voiTeiliander  vericjiieden,  dafs  das 
Superoxyd  Von' Kalium;  K+50,  und  das  von  Na- 
trium: 2 Na  -b  3 O iß  . r/>b  G;*otß  14  a .j 
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Htnficbtllok  deflen^.wat  tn  der  erden  Abthellang  dteres  AnfTatzes 
Bd.  8ä>  S- 408  ütwr  den  Phosphor  gefagtid,  mufs  bemerk,t  wer- 
den, dafs  dem  Hra.^  Verfaff.  zur  Zeit»  als  derfelbe  diefen  Auf* 
fatz  fchrieb,  die  Unterfuchung  des  Prof..  H.  Rose  Uber  die 
Phoiphprverbinduqgen  unbekannt  war.  Nocli  i(i  zu  bemerken, 
äafs  fi  Bd.  83»  S,  39^  unter  dem^itel  nicht  ThbXy  (bndern 
heifsfenlfiiirs.^--.  • • f.  • ■ tKiVtoV  ro  ifs  nl  n - 

--.••f  i- w lii.«  ir(K'r;-d  icui  '<ujtyoafsii»i!  1 ,,kI 

iK,';x;.T'b;avriisl  .i;IT  t btrü 

rU  hs  »in  r>loH>  arj'U'Ih^  rnu  j 

' ^ -Kt  • ' • ’ 
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fM  Heinrich, lioBE. 

*'»  '*»1  «•  l<«i||».(4|t<‘(>i  k 'f'j*  *,  »t  ^‘4/ 

^(Fbrtfetzung  82«  S*  214  jibgebrocbeneR  Ab^ndlnog.)  ^ 

« 

M--f  I.  •¥(.  t,  * ‘«  • i»  4 . :*3  ti-wi!  j 

Kur7e  Zeity'‘ha&1ld«nl  im  »F^bi^arhefteidicfar  Atiiiii-<  ‘ 
len  ‘ der ' Ahfäng  diefet  Abhandlung  erlchienen  war^ 
hatte^  ich  * dem  Heraudgeb^)*  die'  Portfetzung  füf  ^ daa 
Märzheft  übfergeben.  Der  Dnttk  d^felben  war  foboti 
vollendet,*  als  ich  das  Februarheft^der'Annales  deChir 
mie  et  detPhyeiqiie' erhielt^  iti ‘Welchem 'fioh«ein  Att£^ 
fatz  des^Herrn'J.  D'u  m a'ä^ über  die’ Terbindungen  daa 
Phosjihops  j*  üni'yorzüglich'  über  ^e  mit  WalFeriioi^ 
befindet.  'Die  «von  ihm  g^undenen\Heiult'äte  ftimm« 
ten  indeflen  «mit  den*  meinigan  in  keinem  Pankt^ 
überein.^  DieiVerreliiedehheit  der  Refultate  diefes  aua«* 
gezeichneten  Chemikers,' und  der  von  mir  gefündeneii| 
bewog  mich,  die' Portfetzung' iTieiner  Abhandlung  zu:^ 

rückzunehtneii ; ich  hielt  es 'für  noth  wendig  durcH 

« ^ , 

neue  Verfuche  mich  von  der  Wahrheit  meiner  Refültato 
nochmals  zu  überzeugen /Ich  fand  indeßen  das  wiederum 
beftstigt,  was  ich' frülier  gefunden 'hatte,  undfihachä 

IK^ 

daher  meine  Abhandlung  unverändert  bekannt,  nach* 
dem  ich  fie  nur  durch  eine  ' grofsere  Zahl' von  «Verr 
fuchell  erweitert  habe,  loh“  weide  in  der.  F.olgö 
mir  alle  'mögliche  'Mühe  - geben , zu  untarfuchen, 
wolror  der-Maiigeh-an  Ueboreinftirnmung  -awifoheii 


DIgitized  by  Google 


t 


C ^9*  J 

«0 

und  ^der  tneinigm 

' herrührt.  # ♦ . * 

% 

11.  U^ber  das  Gas,  das  durch  ^Mtzutig  dar  walTerhaltfgeii  pbos- 
. phoricbtfn  S|ure  erhalten  .wjrd« 

f y \ f*?’?  > » I \ S'-iVj 

. ' Man  h^t  bisher,  ganz  allgemein  aMonpnunen,  dafa 
diefes  Phosphorwaflerftoffgas,  welclies  bei  Berülirung 
mit  der  aimofpliärirdien  Luft  fich  nicht  entzündet^ 
weniger  Phosphor  enthalte,  als  das  gewöhnliche  durch 
iCbcheri  ‘des  PhosplioÄ  init  VVälTel^'  iihd  eirteni  Alkali 
oder  einer  alkalifchen  Erde  bereitete  Gas.  Man  hat 
n^diran  gedacht,  Idiefe  Annahme  9:  u beit  reiten,  haupN 
Ikchiich  :wblil  deshalb.,  ..weil  es  ZU  wahrfcheinlich 
fDltien:,' dals  die  Selbstentzündlichkeit  des.  gewöhnli* 
allen  Phosphorvvaffei-ßoffgaloa  der  gröfseren  M^nge  des. 
m«d4eiem  enlhalleiwn  Phosphors  .zintiifchreiben  fey* 
Die' Hefiil täte  der  Unterfuchungen  indeOen , die  iöb 

mit  dem  ßcli  liicht  .von  leibil  an  der  Luft  eiitsTünden^ 

♦ / 

den^  aus  der  waderhaltigen^phospharichten  Säure  be-* 
raiteten,  PhosphbrwalTarliofrgare  augeßellt'habe,  find 
^nertallgemeincn'.Anficiit.ganz  entgegen,  und  bewei-^ 
fen,  dafa  diefes  Gas  wahr. Phosphor;  enthält, .'als  das 
gawohnliclie  PhosphorwairerfioiTgas.  . ; • 

Die  wafierhaltige.  phosphorichte  .Säure,  aus  wel- 
dher  icli  durch. Erwärmung  das  fich  nicht  von  felbit 
entzündende  PhospliorwalFerfiofFgas  bereitete,  "wurde 
' durch  Zerfetz ung  des^fLüfdgen  Chlprphosphors  durch 
<Wafler- erhallen ; die  entfiandene  ChlorwaderfioJBPfäure 
wurde  durch  Abdampfen  entfernt.  Die  grofsen  Mengen 
yort^lüifigera  Chlorpliosphor,  die  ich  hierzu  gebrauchte, 
gj^wannicli  dadurch,dafs  ich  PJiösplior  in  einem  Üarken 
Strome  Tön  Chlorgas. in  einem' pairenden  Apparate  ^r- 

aiiifiandagen  Chlorphosphor  abdeüiL 
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lifte.  Koniml^viel  Phoephordampf  mit  Chlor  in  Bo* 
riilirung^  fo  entiteht  nur  flülliger  Chlorphosphor ; hat 
ßch  inclelTen  .auch  zugleich  feiter  Chlorpiiosphor  go* 
bildet,  fo  verwandelt  man  denlelben  in  flüHigen^^wenii 
man  das  Defiillat.tnit  Pliosphor  fehr  gelinde  erwärmt 
Das  durch  »Erwarmung  der  waflerhaltigeh  phos*^ 
phorichten  Säure,  die  nur  noch  bisweilen  geringe  Spu- 
ren von  Chlorwafler/tofFfäure  enthielt,  gewonnene  Gae 
leitete  ich,  nachdem  es^ durch  Chlorcalcium  getrock-« 
net  worden  ,^über  eine  gewogene  Menge  von  Kupferr' 
chlorid  (Chlorkupfer,  im  Maximum),  und  erwärmte 
diefes  fo  gelinde,  dafs  lieh  durch  die  Erwärmung  kein 
Chlor  daraus  entwickeln  konnte.  Die  Zerfetzimg  des« 
Kupferchlorids  erfolgte 4 durch  diefes  Phosphorwa/Ter* 
ßofi'gas  fchneller,  als  durch  das  andere;  es  bildete  fich 
fogar  fchon  ChlorwalTerftoifgas  ehe  das  Kupferohlorid 
erhitzt  wurde,  auch  wenn  ich  eine  phosphorichta 
Säure  anwandtc,  die  nicht  eine  Spur,  von  Chlorwafler- 
fiofffäure  enthielt.  Die  Oj^eration  wurde  fo  lange  fort- 
gefetzt,  bis  Rcli  keine  Salmiakiiebel  erzeugten,  wenn 
das  Oas  über- flüffiges  kaultifches  Ammoniak  geleitet 
wurde.  Hierbei  zeigte  fich  eine  fbnderbare  Erfchei- 
^nung.  So  lange  das  entweichende  Gas  aus  vielem 
ChlorwafTerfioffgafe  und  wenig  PhosphorwaflerßofF- 

, u 

gafe  befland,  wie  zu  Anfänge  der  Operation,  fo  ent- 


*)  Verbrennt  man  Phosphor  in  Chlorgas,  fo  iü  die  Flamme,  bei 
welcher  lieh  der  feite  Chlorphosphor  bildet,  fehr  rerfchjedeo 
von  der,  bei  welcher  der  fl UHige. entiteht.  Die  erilere  iit /][>rin* 
gend  und  knifternd,  die  letztere  gleichförmig.  Der  tJoter- 
fbhied  zwifchen  beiden  ift  fo  auffallend,  daft  man  fchod  durch' 
^ die  Flamme  wifien'kann,  ob  ficlr  fetter  oder  flüä|ger  Chlor« 
. pkosphor, ^ oder  boidei XU  gtolchoc» Zeit  bli<ko^ 


* i» 


I 
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(Ich  «WtfT/me  roh  felbll  kiiiälf  litiiK)  ns6h« 
A€^;c»^^iirch.Wairer|  dureh  eine  Anfiofung  von 
Kidi  kohlenCinrem*  Ammoniak  worden^ 

Wid  aboT)  wann  e«  mtl  den^  D&mpf#n  deo  cauftifckett  ' 
Ahnndniaks  in  Berührimg  kam.  '‘Beßimd  hingegen 
dae  0|i8  ans  wenig  ChlorwaflerAofTgas  hnd  vielem  Phoa* 
jdioi^wairerfioiFgady  fö' entzündete  «es ;fieli  hiclit  mehr 
von  ielbß  bei  BerüHriing  mit  Ammon iekgäs.  Ich  wer- 
de onf  diefe  Erlohcinung  in  der  Folge'  wieder  zurück- 
kommen. 

* ’S'  ijSag  Grm. Knpferohlorid  gaben- durch  Zerfetzung 
mit'd^nn  von  felbft  hch  nicht  entzündeiiden  Phosphor- 
wäflerfibfFgafe  a,ao2  Grm.  Phoephorkupfer.  — Diefea 
Refaitat  war  mir  Cehr  unerwartet^  denn  da  *1,539  Grm. 
Kupferchlörid  0,72a  Grm.  Kupfer  enthalten , fo*  be- 
JRand  daS‘i  gebildete  Phosphorkupfer  • in  ;ioo  Thei- 

len  ans : • , 

- r ....  4 60,07'  Kupfer  , - ^ . 

. 39.93  ' 

I.*..'.  V . ..  ■ lOO^OO***  ’ . , . . 

Diefe  Zufammenfelzung  entfpricht  indelTen  fo  na- 
he wie  m5glich  einer  Verbindung  von*  vier  Atömeü 
Ph  osphor  und  drei  Atomen  Kupfer',  denn  diefe  be- 
fieht  der  Berechnung  nach  aus : 

60,21  Kupfer 

r , 39.79  Ph^phor 

‘ « , • • ' * . ‘ 

»*-•  . • 100,00. 

" . Wenn  aber  bei  diefen  Verfuchen  fich  aller  Phos- 

1 

phor  des  zerfetzten  Cafes  mit  dem  Kupfer,  und  aller 
WaflprAjjF  mit  dem  Chlor  verbunden, hat,  fo  enthält 

dae  lieh -nicht  von  felbfi.entzündende  Phosphor  wafler- 

; 

A 
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AofFgiid  nocli  ein  Mri  fo  viej  t*hosplior,  oder  nur  liafl> 

Co  viel  WrfflerßofF,  als  das  gewöliniiclie , (ich  von  felbß 

entzündende  Phospliorwairerfiofigas,  Denn  da^  im 

- Kupferchlorid  drei  Atome  Kupfer  mit  zwölf  Atomen 
_ » * * ■* 

Chlor  verbunden  find,  Und  letztere  eine  gleiche  An-» 

• __  ' 

'«ahl  von  Atomen  WanerßbiF  aufnehnien , um  Chlor- 

I 

wairerßoiF.zu  bilden,  fo^mufs  das  zerfetzto  Gas  aus  ei« 
ncm  Atome  Phosphor  verbunden  mit  drei  Atomen 
VVaflerßofF  beßanden  haben.  Es  wäre  alfo  im  Hun- 
dert zufammengefelzt  aus : 

95,46  Phosphor 

' 4»54  Waflerftoff  ' ' - < 

* • 

' • lOO.CO.  . . 

I ^ 

Bei  VV^iederholung  diefes  Verfuches  ^rliielt  ich 
aus  i,ß5Ö  Grill.  Kupferchlorid  1,264  GrA.  Phosphor- ' 
kiipfer.  Letzteres  beß^id  alfo  aus : 

6t, 95  Kupfer 

38»o5  Phosphor 
- \ 

100,00. 

. Diefes  Refultat  fah  ich  als  eine  Beßstigung  an^ 
dafs  das  fich  nicht  von  felbß  entzündende  Phosphor« 
walTerßolfgas  fo  znfammengefetzt  fey,  wie  ich  es  aus 
dem  erßen  Verfuche  gefolgert  hatte.  Indeflen,  als 
ich  bei  einem  dritten  Verfuche  diefes  Phosphorwaner- 
ßoffgas  über  gepülverten  reinen  Schwefelkies  leitete, 
und  dazu,  wegen  der  langfameren  Zerfetzung^  eine  gro-  _ 
fsere  Menge  des  Gafes  gebrauchte,  erhielt  ich  einPhqs- 
phoreifen,  welches  — nach  einer  Analyl’e,  bei  der  es 
in  Salpeterfäure  geloß,  die  Anflofuiig  mit  Ammoniak 
gefättigt,  das  Eiten  durch  Hydrotliioiiaminoniak  ge- 
das  Schwefeleifen  in  Königs wafler  gelöß  und 

AanaKd.  Phy&k.  B.61*  Sua,  J,  1836,  St,  10.  O 

- 


C , .1 

dasEIfcnozyd  durch  Ammoniak  niedeir^crphlagan  wor- 
den war  — au3.  . ^ , 

. .46.83  * 

.^3ii7  Phosphor  . ' 

100,00  .V  ’ ' 

. t 

helland.  Diefes  Vcrhältnifs  Itimmt  iwar  mit  der  be-' 
rechneten  Zufammcnrelzung  einer  Verbindung  aus  ei- 
nem Atome  Elfen  und  zwei  Atomen  Phosphor^  denn 
eine  iolclie  würde  im  Hundert  bcflehen  aus: 

* V 

46,37  Eifea 
53,63  Phosphor 

100,00.  ' ' / 
Aber  wenn  das  angewandte  Gas  eine  Verbindung 
Ton  einem  Atome  Phosphor  mit  drei  Atomen  Waffer- 
ftofF  gewefen  wSre,  To  liUlto  ich  in  diefem  Falle  eine 
Verbindung  von  drei  Atomen  Eifen  mit  acht  Atomen 
Phosphor  erhalten  müden;  eine  Verbindung,  die  im 

Hundert  beittlnde  aus: 

39,34  Eifen  ' ‘ 

60, 66  Phosphor 

..  - t 

100,00, 

Bei  ferneren  vielfältigen  Verfuchen  erliielt  ich  fo 
verfcliiedene  Rcfultate,  dafs  ich  offenbar  fall,  dafs  da» 
Gas  verfcliieden  zufammengcfetzt  feyn  müffe,  dafs  es 
mehr  oft  weniger  Phosphor  entlialle,  als  ein  aus  einem 
Atome  Phosphor  und  drei  Atomen  VVafferftoff  befie- 
liendes  Gas,  dafs  es  aber  auch  noch  mehr  Phosphor 
als  ein  folclies  entlialten  könne,  wie  das  Refultat  des 
folgenden  Verfiiches  beweiit. 

t 

Ich  leitete  das  Gas  über  o,84q5  Grm.  Kupferchlo- 
rur  (CJilorkupfer  im  Minimum)  und  erhielt  0,9076 
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* » ' 

Grm.  Phdspliorknpfer;  da  diefes  o,544B  Grfh;  Kupfer . . 

enthalten  mufste,  fo  war  es  im  Hundert  zufanimen*  . ^ 

gefetzt  aus:  ' ’ ' 

\ ^ 

» ■ 60,03  Kupfer  ' * , 

39,97  Phosphor  ' ' - - 

100,00 

f 

» 

Da  nun  dasKupferchlorär  zwei  Atome  Chlor  ent-  ' 
hält,  und  die  Zufammenfelzung  diefes  PhospKorkup-  ^ 
fers  einer  Verbindung  von  vier  Atomen  Phosphor 
und  drei  Atomen  Kupfer  entlpriclit^  fo  mufste  das 
angewandte, Gas  aus  zwei  Atomen  Phosphor  und  drei  / 
Atomen  WaflerßofF  befiandon,  und  folglich  noch  ein, 

I , 

Mal  fo  viel  Phosplior  enthalten  liaben,  als  das  Gas,  ^ 

welches  beim  erften  Verfiicli«  diefes  Abfehnittes  ange- 

\ 

wandt  worden  war.  — Ich  leitete  nun  das  Gas,  wet 
dies  die  nach  diefem  Verfuclie  übrig  gebliebene  Men- 
ge der  phosplioricliteii  Säure  gab,  über  i,49<>  Grm*  ' 
Kiipferclilorid;' ich  erhielt  i,o57  Grm.  Phosphorkup- 
fer,  das  alfo  im  Hundert  zuiaminengefelzt  war  aus: 

66,51  Kupfer 

33*49  Phosphor 

— : 

100,00. 

t * 

und  daher  einer  Verbindung  eiilfpricht,  welche  .aus 
einem  Atome  Phosphor  und  einem  Atome  Kupfer  be-  1 ^ 

ßelit , da  eine  i'olclie  im  Hundert  ziifammengefetzt 

iß  aus:  " . - 

' * ' * . 

66, S6  Kupfer  ' ’ ■ 

s 33,14  Phosphor  ’ , 

100,00%  ' \ ’ 

/ 

I 

Das  Zit  diefer  Zerfetzung  angewandte  Gas  mufste 
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folglich  au9  einem  Aloma  Phosplibr  und  vier  Atomen 

_ • 

VVAfförfiofF  beltüiidcii  Jiaben.  . v » 

' Da  es  mir  nun  waJirfclieinlich|Tcliien  , dafs  da» 
Gas  bei  den  verfcliiedenen  Perioden  feiner  Ehtwicke- 

V ^ ' 

liing  aus  der  walTerlialtigen  pliosplioricJiten  SSure  ver- 
fcliieden  zufammengefejzt  feyn  müfste,  fo  ßellte  icli  fol- 
gendcii  Verl'iicli  an.  Aus  einer  Quantität  von  waffer- 
haltiger  pliosplioricliter  Säure , die  ich  aus  neun  Un- 
zen f^iiffigem  Clilorphosphor  bereitet  hatte,  wurde  da» 
Phosphorwafl'erßofFgas  durch  Erliitzen  allniäiig  ent- 
wickelt, und  über  geringe  Quantitäten  von  Kupfer-  ' 
chlorid  geleitet.  Sobald  die  erfie  Qiiantitcät  delFelben 

vollßändig'  in  Pliospliorkupfer  verwandelt  worden 
« 

war,  jiefs  ich  die  Retorte  mit  der'phosphorichten  Säu- 
re, erkalten  , um  eine  zweite  Quantität  von  Kupfer- 
Chlorid  der  Einwirkung  des  folgenden  Gafes  za  un- 
terwerfen. Es  gelang  mir  auf  diefe  Weife  elf  ver- 
fchiedene  Quantitäten  von  Kupferchlorid  vollßändig 
in  IMxosphorhupfer  zu  verwandeln.  Al»  ich  die.'zwöjfte 
Quantität  von  Kupferchlorid  der  Einwirkung  des  Ga- 
le»  * unterwarf , war  zwar,  die  phosphorichte  Säure 
noch  nicht  ganz  vollßändig  in  PJiosphorfäure  verwan- 
delt, aber  die  Retorte*  war  durch  die  anhaltende  Ein- 

* • * 

Wirkung  der  PJiosphorfäure  fö  angegriffen  worden, 
dafs  ße  während  diefes  Verfiiches  Locher  bekam,  und 

* 4 

daher  kein  Refultat  mehr  erhalten  werden  konnte. 

* t 

Die  Reihe  diefer  Verfuche  dauerte  ununterbrochen 
fünf  Tage.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Refiütata 
derfelben : 

i 

♦ 
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»Reihefolge  der 
Verfuche,  wie 
fe  n^ch  einan- 
der angeftellt 
worden 

( 

Angen^andtes 

Kupferchlorid 

» . 

.*99  ) '• 

1 

Erhaltenes 

Phosphor- 

kupfer 

\ 

Beftandthei 
im  Hl 

'■  ‘ 

Kupfer^ 

• r* 

le  defl^lben 
indert 

Phosphor 

I fter  Verfucli 

0,6855 

Grm. 

0,4505  -Grm. 

71,81 

28,19 

II.  - - 

1.077 

• 

0,76 

66,88 

33.^2 

III.  - - 

0,5855 

- 

0.3775  - 

73.22 

26,78 

IV.  - • 

0.7085 

- 

0,4465  - 

74.89 

25,1t 

/ 

V.  - - 

0,7805 

- 

0,495  . - 

• 74.42 

25,58 

VI.  • 

0,7625 

- 

0,4935  - 

72,93 

27.07  .0 ' 

VII.  - ■ - 

0,96 

m 

0,626 

72.38 

27,6a 

Viir.  - - 

0,311 

m 

0,2485  • 

59,07 

4^93 ' 

IX.  • • 

0,319 

mm 

0,2265  - 

65,49 

. 33*51  ;i 

X.  • - 

0,46 

mm 

0,3145  - 

69,03 

30,97 

XI.  - - 

0,905' 

m 

0,5845.  - 

* 73,09 

26,91'  • 

Man  fielit  au«  dieser  Tabelle  ^ wie  yerfchieden  das 
PiiospliorwaHerltoffgas  zurarnmengefetzt  feyh  kann,  da$ 
man  durch  Erhitzung  der  walTerhaltigen  phosplioricli*»  ^ 
'ten  Säure  erhält.-  -Bei  diefen  Verluclien,  bei  deheh  . 
;sur  Entwicklung- des  Cai’es  im  Ganzen  genommen  faß 
die  niedrigfte  Temperatur  angewandt  wurde,  um  .di'e 
phospliorichte. Säure  zu  zerfetzen,  entwickelte  fichin 
'manchen  Perioden  ein  Gas,  das  nur  wenig  mehr  Phos- 
phor enthielt,  als  das  durch  Einwirkung  des  Phos- 
phors  auf  Kalihydrat  oder  Kalkhydrat  erhaltene  Gas, 
denn  ich  habe. im  erßen  Abfchnitte  diefer  Abliandn 
lung  ■ gezeigt,  dafs  diefes  PJiospliorwaQerftofFgas  das* 
Kupferclilorid  in'ein  Phospliorkupfer  verwandelt,  das 
in  160  Tlieilen  aus  75, 16  Kupfer  und  24,84  PJiosphor 
bcßelit.  Manchmal  erzeugte  fich  ein  Gas,  das  vier 
Atpme  VValTerfioff  gegen  einen  Atom  Phosphor  ent- 
hielt, und  nur  bei  einem  Verfuche  ei;itfiand  ein  Gas,  , 
das  mehr  Phosphor  enthielt,  als  ein  aus^drei  Atdmen 
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VVaDerfloff  und  oineni  Atom#  Phosphor  beßehendes 
Phosphorwafferftolfgas.  Indcflen  geben  die  Yerfuclie 
in  diefer  Tabelle  keinen  Beweis,  dafs  ficli  niclit  auäi 
Oafe  erzeugt  hatten^  die  noch  fii^hr  Phosphor  onthlel* 
teiii  denn  eine  beträclilliclie  Menge  des  Gafes  entwich 

* j 

immer  linzerfetzt^  wenn- rfclion.  eine  Quantität  von,  , 
Kupferchlorid  vollßändig  in  Pliospliorkupfcr  verwan- 
delt worden  war,  weil  bis  ziim~  gänzlichen  Brkalten' 

diefes  fortwährend  Gas  darüber  geleitet  wurde, 

* * « 

Es  ift  übrigens  klar,  dafs,  wenn  (Ich  aus  der  waf- 
ferhaltigen  phosphonchten  Säure  durch  Erhitzung  ein 
an  Phosphor  reicheres  Gas  entwickelt,  viel  Waffer 
unzerfetzt  entweicht,  und  dafs  das  Gas  um  ib  ärmer 
an  Phosphor  feyn  mufs,  je  grofser  während  der  Ent- 
bindung die  Quantität  de^  zerfetzten  Waflers.ilL  Je 
.weniger  Piiosphorfäiire  fich  alfo  bildet,  wenn  man  glei« 
.ehe  Quantitäten  von  derfelben  waflerhaltigen  phos- 
phorichten  Säure  genommen  hat,  um  fo  bedeutender 
snufs  die  Gewichfsnienge  und  zugleich  der  Phosphor- ' 
geholt  des  entweichenden  Gafes  feyn  *),  Es  fchien  mir 


1 

Netimen  wfr  z.  B. , um  dfefs  aDfchaulicher  zu  machen,  an, 
zwei  Quantitäten  von  wafferhalttger  phosphorichter  Säure  be- 
ilSnden  jede  aus  zehn  Atomen  phosphorichter  Säure  und  zehn 

Atomeq  ,Waffer;  bei  der  Zerfetzung  durch  Erhitzung  würde« 

’ \ / 

bei  der  einen  Quantität  alle 'zehn  Atome  Waffer  zerfetzt,  bei 
der  andern  mir  fünf  Atome,  und  fünf  Atome  Waffer  entwichen 
unzerfetzt.  Dann  müfsten  bei  der  erflen  Quantität  fich  acht 
• Atbtne  Piiosphorfäure  bilden,  und  zwei  Atome  Phosphor  wür- 
den mit  zwanzig  Atomen  Wafferßoff.als  Gas  entweichen;  bei 
der  zweiten  Quantität  ^der  phosphorichten  Säure  würden  ficb 
bei  der  Zerfetzung  nur  Heben  Atome  Phosphorfäure  bilden,  un'i 
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W^TiVfchefnlicli  9 daft  durch  eine  flärk'örö' Hilzo  vict 
VVafler  linzerfefzt  enlweiciie,  und  ßcli  daher  c^in  phos*^» 
phorfeicheres  Gas  entwickele.  Qafs  dies  wirklich  Statt'  ‘ 
iihdety  ifif'durch  Verfiiclic  zu  beweireji'nioglicli,  wenn 

* • I 

man  eine  gewogene  Menge  von  pliospliorichter  Säure^' 
deren  Gehalt  an  trockner  j^libsphoricliter  Säiire  man- 
Jiennt}'  in  einer  Retorte  erliilzt  und  die  Menge  der  " 
lerhaltenen  Piiosphorfäiire , die  zurückbleibt,  fo  wie* 
die  des  nicht  zerfetzten  VV^alTers,  und  aus  dem  Verlu-*' 
Xie  die  des  entwichenen  Gafes  beßimnit. 

'Bei  diefen  Verfiichen  war  es  indefien  zuerfi  nolh- 

* I 

•wendig,  zu  willen,  ob  geglühte  Phosphorfäure  ein  Hy- 
drat Iey,‘  oder  ob  fie  kein  VVafler  enthalte,  ‘Die  neue-’ 
Ren  Verfuche  darüber. find  von  Dulong*),  der  die' 
Menge  des  Waflers  in  der  geglühten  PJiosphorfäura^ 
Stil  17,08  Procent  beHimmt  hat.  Er  fand  dies  auf  dio- 
“Weirc,  dalV  er  eine  gewogene  Quantität  geglühter 
Pliosphorfäurö  in  Waffer  auflöße,  die  Auflöfung  mit* 
Ammoniak  neutralifirte,  und  mit  falpeterfaurer  Baryt-' 
erde  niederfchlug , worauf  die  erhaltene  phosphor-* 
Xaure  Baryterde  neulralifirt  wurde,-  Bei  diefer  Mo- 

t 9 

ihode  iß  es  indefien  leicht  möglich',  dafs  man  weniger 
phosphorfäure  Barj^terda  erhält,  als  man  eigentlich 
erhalten  follte.  Die  pliosphorfauren,  wie  die  arfenik- 
fauren  Salze,  dio  im  Waffer  unlöslich  find,  find  es 
ni^clit  ganz  in  .den  AuflÖlungen  anderer^  vorzüglich , 
amniöniakalifcher  Salze,  wenn  fie  vorher  nicht  geglüht 
worden  find,  Befonders  iß  die  phosphorfäure  Baryt- 


es wurde  fich  eia  Ga»  entwickeln,  das  am  drei  Atomeif  Phos- 

phbr  and  zehn  Atonren 'Waflerftbff  beßeht.  ^ 

* # 

M^moirei  de'la  socldt^  d’Arcaeil.  Tom.llh  psg.  445« 
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erde  in  diefen  fo  aiifloslicli9  dals.eine  bedeutende 
ge  derfelben^ ungefüllt  bleibt,' wenn  die  Auflofuug  ein^ 
beträchtliche  Menge  von  Salmiak  enthält. 

V\^enn  man  fleh  yon  der  Gegenwart  des  VValTera 

in.  der  geglühten  PJiosphorfäure  überzeugen will 

giebt  der  Verfueb,  das  .VX^aU'er  durch  trocknes  Blei-, 

oyxd  auszutreiben,  kein  heileres  Hei’ultat.  £r^  kann^ 

.nur  in  gläi’ernen  Gefülisen  Statt  hndeii , und  durchj 

diefe  >yird  die  Pliospliorfäure'  in  der  Pütze  lehr  ver*^ 

^ iinreinigt.  Nimmt  man  einen  kleinen  Kolben 

mit  etwas  weitem  Hälfe,  um  zu  der  gefchniol^eneii 
* ^ * * 

Säure  Bleioxyd  zu  werfen , fo  hat  die  atmofphärirche. 

Liuft  zii  vielen  Zutritt  zur  Pliosphorfänre,  und  weiin^ 

. diefs  der  Fall  ift,  verflüchtigt  lieh  die  Säure  zum  Theil 

und  giebt, 1*0  lange  fie  flark  erhitzt  wird,  ein  faures* 

IPeßillat  im  Hälfe  des  Kolbens;  man  kann  fleh  indei’- 

fen  durch,  oft  wiederholte  Verfuche  davon  überzeugen, 

dafs  unmittelbar  . nach  dem  Einträgen  des  Bleioxyds 

die  Erzeugung  eines  wäßrigen  Deßillals,  am  Tbedeu- 

tendfleii  iß.  , 

• jDie  Verfuche,  um  den  Waffergehalt  der.  reinen 

Phosphorßtur.e  zu  Anden,  haben  mir,  obgleich  ich.  alle 

mögKclieSorgfalt  anwandte,  nicht* liinreicliend  genaue 

Refultate  fieceben.  Die Urfache  davon  fchreibe  ich  dem, 

X UmfiaiVde  zu,  dafs*  es  beiualie  unmöglich  ifl,  .die  Plios*? 

pliorfäure.gtepau"  äbzuwägen  weil  fle  ..zu  leicht  Feuch-. 

tigkeit  anzieht.  .Die' Säure,, die  i 17  Platingefäfsen  durch 

Oxydation  des  Phos2>hors  -mit  Salpeterfäure  bereitet 

worden  war,  wurde  im  Plaliiitiegel  erß  lange  gelinde 

erhitzt,,  und  daun  bei  aufgelegtem  Deckel  fehr  lange 

geglüht.  VVähreiid.des  Glüliens  Jiört  die  Säure  nicht 

auf  zu  kochen«  und  fleh  als  ein  dicker  Ru'^cli  zu  ver- 

. -'.'V 


r 
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i 

% 

^clitigen^^  wenn  aucli  die  Fugen  des  Tiegela  ziemlich  ' 
gut  rchJiefsen.  Sclimilzt  man  PiioßphorfSure  in  einem 
offenen  IMatinliegel  ^ fo  kann  man  bedeutende  Quanti- 
täten von  vielen  Grammen  in  kut'zer  Zeit  gänzlich' 
ohne  Rückfland  verflüchtigen ; das  ganze  ZimiJer  er- 
füllt flcii  dannimit  einem  lau ren  Dampfe^  als  wenn 
man  Scliwefelfäure  verdampft  hot.:  Oiefe  grofse  Fiüeh- 
tigkeit  befltzt  aber  nur  die  reine  PiiosphorfäurÄ;  ^e 
unreiner,  fie  ift,  defto  weniger  ifi  ße‘ flüchtig  und  än 
der  Luft  zerfliefsbar , . und  eine^  Säure,-  die  fo  unrein 
,dafs  fie  an  der  Luft  nicht  ^erfliefst  > iß  • gar  nicbl 
flüchtig.  Hat  man  eine  reine  Säure  auch  nur  ganz 
kurze  Zeit  in  CTuem.gläfernen  Gefftfse  gei'chuiolzehj'  fo; 
wird  fio  emailwe^ifs,.  zerfliefst  z>yar  poch  an  der  XiUft^  y 
aber  bei  weitem  langfamer,  als  eine  irn^Piatintiegehge* 
Xchmolzene. Säure,  löß  fleh  nicht  yollßäudig  im  VVaf- 
ier  'auf,'  und  iß  felbß  im  offiien  Platintiegel  nur  un^, 
bedeutend  flüchtig.  . 

, . ' Die  im  Platintiegel. geglü|ite  Säure  wurde,  ale 
noch- nicht  völlig  erkaltet  war,,  ib.  gen  au  gewogen,  al4 
eS'gelchehen  konnte..  Ich  liefs  fie  darauf  zerflieiseu^  * 
loße  fie  dann  in  mehr  Waffer' auf,  und  gdfs  nach.und 
uach  die  Aufiofong  ,zu  einer  in  Piatiiüisgel  aW 

gewogenen . Menge  von ‘Bleiox):d  ,,das  kurz  yt|»  dein.  , 
Verfuche\au8‘  falpeterfaurem.  Bl eipxy de  , bereitet 
den  war.  Das  Ganae  wurde  fehr’vorßchti^  zuP-Trp^Qk« 
nifsebgedampft,  geglüht  und  gewogen». 


Die  Refullalo  von  vier  Verbuchen  waren,  fol- 

I ' ' ' * ■ * i 

gende : ' . ' . 
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Quantität 

der 

angewand- 
ten phos- 
phorfäure 

Quantität 

des 

Bleiox)'ds 

1 

r 

Gewicht 

der 

geglühten 

Maffe 

IVTenge  de» 
Waffers  in 
der  ange- 
wantjten 
Phosphor- 
fiure 

Menge  dei 
V/affers  in 
ICO  Thlen 
dergeglüh- 
teil  Phos- 
phorfäure 

Verfijch 

Grm, 

Grrh. 

Grm, 

Grm, 

Procent 

f Ifter  ' • 

2.535 

19.C89 

21,439' 

0,183  ' 

7.30 

-.Jlter 

1.997 

14.93a 

i 16,741 

0,188 

9.4» 

JIl ter 

2,004 

15.878 

I7»ö92 

«,190 

9.43  ? 

IVter 

3.2295 

7.2763 

10,1015 

0,3045 

9.-U,  . 

11"  'Dio  drei  letzten ‘von  diefen  Verfiiclieii  ßimmen 
zwar  felir  gut  mit  einander  übereiii;  aber  dennoch  ift 
daS'^Refultat , das  ße  geben,  nicht  felir  wahrfchein- 
. lieh;  Nach  ihnen  würde  in  der  geglühten  Phosphor* 
Ikure  90, 5ß  Thh  trockner  Säure  mit  g,44Thl.  Wafler 
verbunden  feyn,  Erltere  enthält  5b, 74  ThL  Sauerßoff,' 

das  VVafler  8,4  Thl,  5 die  Sauerltoffmengen  verhalten 

• ' * 

ßieh  alfo  wie  6:U  Bei  dem  erßen  Verfache,  von 
dSm  ich  übrigens  glaube,  dafs  er  mit  derfelben  Ge- 
nauigkeit angeßellt  iß,  wie  die  andern,  Verhalten  fich 
die  SauerßoßVn engen  in  der  Säure  und  ira  Waffer  wie 

&i,94  : 6,5,  oder  beinahe  wie  8 : i*  Am  wahrfchein-*/ 

« _ - 

Kciifien^  wäre  es,  wenn  der  SauerßofF  des'VVaflers  ein. 

' • ‘i  • 

Fünftel  * von  dem  der  Säure  wäre;  dann  würde  ein 
Atotn  Säure  mit  eihem  Atom  Wafler  verbunden  feyn, 
aber  der Waflergeh alt  wßrde  dann  11,19  Procent  betra* 
gen^  was  zu  fehr  von  den  Zahlen  abweicht,  die  ich  ge- 
funden habe,  Weshalb  ich  diefs  nur  als  hlofse  Vermu-^ 


thung  aufßelleo 

IndelTen,  für  die  anzuführenden  Verfuche  war  es  ' 
nothwendig,  zu  willen,  ob  Phosphorfäure,  die  in  ei- 
ner gläferncn  Retorte  gefchmolzen  worden,  denfelben 
\Yaflergehalt  wie  die  reine  Säure  hätte.  Ich  behan- 


/ 
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dclttf. daher  PhospliV^rfäirre  die  dur^li  Erliiizung  der 
pliospliorjcliten  Säure  in  enier  glfilernen  Retorte  er- 
lialten  worden  war,  auf  die  angeführte  Art  mit  Blei^ 
oxyd.  Vor  dem  Wiegen  war  fie  erß  ßdrk  im  Plafiii*» 
tiegel  geglüht  worden*  o,4o7  Grin.  davon  mit  ‘3,275 
Grm.  Bleioxyd  behandelt,  wogen  nach  dem  Glüheit 
3,708  Grm.  5 woraus  man  fieht,  dafe  man  eine  i'olcii4 
iinreine  Säure  für  waflerfrei  ännelimen  darf,  • Sie  fall 
emailweild  aus , zerflofs  zwar  an  der  Jjuft , aber  ^weit 
langfamer,  als  die  reine  Säure,  und  loße  fich  ni'tUt 
ganz  vollfiändig  in  Wader  aii£  ' 

• . -W^enn  man  iiidelTen  wafTerhiltige  phospliorichti 
Säure  durch  Erhitzung  in  einer  gläfernen  Retorte  in 
Phosphorfäüre  verwandelt,  fo  iß  cd  fchwcr,  die  ganze 
Menge  von  letzterer  zu  erhalten,'  da  fie  flüchtig; ißl 
Sie  iß  indeflen  lange  nicht  fo  flüchtig,  wie  die  reine 
Säure,  und  in  einer  kleinen  gläfernen  Retorte  mit  en- 
gem Hälfe  iß  die  Flüchtigkeit  der  Säure  nur  unbedeu- 
tend« Ich  habe.daher  auf  die  geringe  Flüclitigkeit  der 
Säure  bei  den  anzuführenden  Verfuchen  nicht  Rück- 
fidit  genommen^  Sie  können  zwar  daher  nicht  An- 
fpruch  auf  die  größte  Genauigkeit  machen,  fie  feilen 
indeflen  auch  nur  dazu 'dienen,  um  auf  einem  aiiderii. 
W^ege  zu  zeigen,  dafs  der  Pliosphorgehalt  des  Gafes,' 
das  durch  Erhitzung  der  waflerhaltigen  phosphorich- 
ten  Säure  erlialten  wird,  großer  ift,  als  der  PJiosphor^ 
gehalt  in  dem  Phosphor wafferßoffgale,  das  fich  bei  Be- 
rührung der  Luft  von  fclbß  entzündet;  und  dals  der 
Gehalt  an  Piiospliorim  erfietn  Gafo  fehr.  verfchieden 
iß,  je  nachdem  bei  feiner  Bereitung  die  wairerhaltige 
phosphorichie  Säure  langfamer  oder  fchneller  erhitzt 
IV Orden  iß. ' - * * ' . ' . 


I 
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- ' Zu  folgenden  zwei  Verliichen ‘dientö  eine  pghosr 
phoriclite  Säure  von  derfelben  BefcliafFenlieit. 

L'  5^625  Grm.  wafferlialliger  pliospliorjcliter  Säu- 
re wurden  in  einer  kleinen  gewogenen  gläi’ernen  Re- 
torte mit  engem,  Ralle  langiain  erhitzt  Der  Hals  itand 
init  einer  geworgeiien  Röhre  von  Chlor  calci  um  in  Ver- 
welche. befii mint  war,  das  unzerfetzte  Wnl« 
Nachdem  Geh.  kein  Gas  {mehr  er- 
die  Retorte  bis  zum  .Glühen  erhitz^ 

der*  Hals  wäJirend  des  Glühens  zngel'cbmolzen,' und 

% % 

\ darauf  die  Retorte  gewogen.  Icli  erhielt  SiögG  Grm. 
J^liosphorfäure,  und  0,706  Grm.  unzerfetztes  .Wader. 

t 

Die  , Menge  des  .entwichenen  Phosphor.waflerfioiFgafeo 
betrug  daher  o,025  Grm.  Diefs  glebt  folgendes  Ver- 
hältnifs:  . ^ 

« I ^ 

8»9I'  entwichenes  Gas  ^ 

19,47  unzerfetztes  Waffer 

, 71*62  Phospliorffiure 

. I - - ^ 

♦ 

* ♦ ■ . lOOjOQ«  » ■ , * 

i « » a ..  . 

>,802  Grm;  von  derfelben  wafferhaltigen  phds-  - 
phörichten  Säure  w urden  auf  diefelbe  Weife  behan* 
delt,  wie  im  vorigen  Verfuche,  nnr.  mit  dem  Unter- 
fc)uede>  .dafs  .ich  üe  fchneller  und  Jßärker  erhitzte.  Ich 
erhielt  1,226  Grm.  Phosphörfäure  und-o,59i  Grm.  un- 
zerfetztes W^alTer.  • Diefs  giebt  für  100  Theile  folgen^ 
des  Verhältnifs: 

• 19,27  entwichenes  Gas  ^ 

21  69  unzerfetztes  WalTer  ♦ ^ 

68fC4  Phos^Iiorfiure 

, ‘ • 100  00  . ' ' 

, » ' 

Man  eröeht  aus"  dielen  beiden  Verfuclien,  wie 
verfchiedeii  die  Produkte  der  Zerfetzung  der  wäi&r- 
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balligen  pliosplionchten  Säure  feyn  können,  je  rfacli- 
dem  fie  durch  liftrkere  oder  fcliwächere  Hitze  hervor- 
gebracht  worden  find. 

>'  Die  angewandte  phoÄphorichfe  SSur©  entliiell 
nach  einem  Verfuche,  der  indefieii  nach  keiner  guten 
Methode  angefiellt  worden  war  *),  27,54  Procent  Waf- 
fer.  Wenn  dieTe  Angabe  auch  nicht  voll  kommen 
richtig  ifi,  fo  kann  fie  auch  niclit  felir  von  der  VV^ahr- 
heit  entfea-nt  feyn , wie  fich  Ibgleidi  ergeben  wird.  — • 
72,46  Theile  trockner  phospliorlcliter  Säure,  die  irf 
der  angewandten  walTerlialligen  Säure  entliahen  ilt, 

_ wenn  diefe  27,54  Procent  WaOT^'r  enthält,  befiehen  aus 
41^06  Ph  osphor  und  5i,4<>  SaiierftoiEr  Beim  ^erfien 
Verfuche  find  8,07  TJil.  WafTer  zerfetzt  worden  (27,54’ 
— 19,47);  diefe  enlhaken  7,18  Tlil.  SauerfiofFund  0,89 
"VVaflerßoiF.  -Die  Menge  des  vSauerflofFs  in  der  beim, 
erfien  Verfuche  erhaltenen  PJiospIiorfäure von -dei* 
ich  annehme,  da(s  fie  wafierfrei  gewefen  iß,  mufste 
dalier  38,58  Thl.  betragen;  beim  Verfuche  erhielt  ich  ' 
indeflen  71,62  Tlil,  Phospliorfäure , die  40, i5  Sauer- 
ßoff.enthallen,  ein  Beweis,  dafs  die  (Quantität  des  VVaf- 
fers  in  der  angewandten  pliosphorichten-  Säure  fich 
niclit  fehr  von  der  entfernt , ..die  ich  durch  den  Ver- 
fiich  gefunden.  Da  58,58  Th.  SauerßofF  mit  3o,28  TIu 
Pli9sphor  PJiosphorfäure  bilden,  fo  waren  im  entwi- ' 
* clieneYi  Phosphor wafferfiofFgafe  10,78  Theile  Phosphor 
(4i,o6  — 30,28)  mit  0,89  Tlih  WalTerßolF  .verbunden, 
oder  das  Gas  beßand  im  Hundert  aus: 

I " 

92,37  Phosphor 
7jÖ3  Wafferftoff 

lOO^CQ 

^ » » 

*)  Diefe  Verfuche  find  fall  alle  fchoti  vor  einigen  Jahren  aoge« 
ftelll  worden^  , ' . , ^ , 


; . ' I -Moü  ] 

» ' * * • 

-/  Beim  «wellen  Verruclie,  bei  welchehi  ich  deePho»- 

pliorwaffemofFgaa  durch  etwas  fiärkeres  Erhitzen  der 
wafferlialtigen  pliosphoricliten  Säure  entwickelt  hallo, 
und  wobei  von  loo  Theilen  angewandter  Säure  nur 
6,86 -Thh  Waffer  zerfetzt  wu|*den,  .war  das  Gas  weit 
reiclier  ai>  Phosphor,  5,85  TiiJ.  Waffer  enthalten 
6,20  Thl.  Sauerftoff  und  o,65  Thl.  WaflerßofF.  Da 
die  phospliorichle  Säure  3i,4o  SauerfiolF  enthält,  fo 
rpufste  der  SauerfiolF  der  erzeugten  PJiosphorfäuro 
56,60  Thl,  betragoin  Die  beim  VeiTuclie  erlialtenen 
68,04  Thl.  PiiCkspliorfäiire  enthalten,  wenn  wir  fie  als 
eine  nicht  waflbrlialtige  betrachten,  53,12  Thl.  Sauer- 
ßofF;  ein  Unter fchied , der  dem  im  erfien  ' Verfucho 
gleichkoinmt.  Da  36,60  Tii.  SauerfiolF  mit  28,72  Th. 
Phosphor  Phosphorfäure  bilden,  fo  befiand  das  entwi- 
chene PhosphorwalTerfiolTgas  aus  0,65  Thl.  VVaflerßoff 
und  12,34  "Ihh  Phosphor,  oder  im  Hundert  aus: 

, V , ' * 

* ’ 93.CO  Phosphor 

5,00  WaflerilofiT 

100,00. 

! Man  fieht,  dafs,  obgleich  die  Refultate  diefer  Ver- 
fuclie  nicht  genau,  und  nur  als  fich  der^Vahrheit  fehr 
entfernt  annähernd  betrachtet  werden  müflen,  da  der 
WalTergchali;  der  angewandten  pliosphoricliten  Säure 

^ I 

nicht  genau  befiinimt  ifi,  fie  doch  das  beweifen,  was 
durch  fie  bewiefen  werden  folllc  *). 

Bei  diefen ' Verfuchen  war  eine  phospliorichle 

Säure  angewandt  worden*,  die  fo  wenig  W^afler  ent- 

\ \ 

/ 

*)  Da  grofsere  QuantftSten  der  phosphorichten  SSure  weit  langfa« 
mer  erhitzt  werden  können,  als  kleinere,  fo  gaben  faft  alle 
pag/199  angeführte  Verfuche  ein  pliosphorärmes  Gas, 

1 

I i, 
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d«Gi  ße  flicht  kryßallißrte.  Dia  phosplioricht^ 
Säure  nSni]jch|  die  man  durch  Zerfetzung  des  flüQi- 
gen  ChJorpliosphors  mit  Waffer  erhält  ^ kryflallifir^ 
nicht  I fohdorn  bildet  nur  einen  dicken  Syrup  , wenn 
fiC)  durch  Abdampfen  fehr  concentrirt^  die  geringßc 
Menge  "V\^afler  enthält»  Vermifcht  man  diefo  mit 
etwas  "Wader,  oder  hat  man  die  Säure  weniger  ßark 

t 

abgedampft,  fo  erhält  man  fie  kryßallifirt. 

Icli  habe  noch  andere  Quantitäten  waflrerhalliger. 
phosphorichter  Säure  durch  Erhitzung  zerfetzt  ,•  und 
die  Produkte  der  Zerfetzung  quantitativ  beßimmt,  um 
durcli  daa  Verhältnifa  der  Menge  der  entßandenen 
Phosphorüiure  zur  Menge  des  entwichenen  Phosphor- 
, wafferßoffgafes  zu  zeigen,  wie  verfcliieden  die'  Quanti- 
täten des  zerfetzten  VVaflers  bei  den  verfcliiedeneirVer- 
fuchen  waren,  und  wie  ungleich  daher  das  entwichfr 
ne  PhosphorwanerflofFgas  zufammengefetzt  gewefea 
feyn  mufs.  Die  Refiiltate  diefer  Yerfuche  ßnd  fol- 
gende: . 

I.  16,855  Grm.  kryflallifirler  phosphorichter  Säu- 

re gaben  7,246  Grm.  Phosphorfäure  und  2,569  Grm* 
nnzerfetzles  YYaflTer,  Die  Menge  des  entwichenen  Ga-' 
fes  war  daher  1,040  Grm.  • ^ 

II,  4,217  Grm.  zum  Thell  kryfiallifirter  phospho- 
richter Säure  gaben  2,742  Grm.  Piiosphorfäure  und 
1,147  Grm.  Wader.  Die  Menge  des  erzeugten  Gafes 
war  daher  0,528  Grm. 

HI,  2,5 18  Grm.  M^aderlialliger  phosphorichter 
Säure  gaben  i,634  Grm.  Phosphorfäure  und  0,695 
Grm.  AV ader.  Die  Menge  des  erzeugten  Gafes  war 
daher  0,191  Grm. 

IV.  2,518  Grm.  von  der  Säure,  die  beim  3ten 


\ 


I 


>-■ 
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Verfucho  angewariclt  worden,  gaben  i,57i  Grm.  PKqs- 
pliorfäure,  0,684  Grni.  Waffer  und  daher  0,263  Grm. 
Gas. 

» I 

V.  4,to5  Grm.  einer  ändern  Quantität  gaben  2j57g 
Grm.  Phospiiorräure,  x,'i5i  Grm.  Waffer  und  daher 
0,375  Grm.  Gas. 

Die  Gewiclilsmengen  des  PliospliorwafferRoffgafes 
XU  der  der  Phospliorfäure  verhalten  Ilcli  daher  in  diö- 
•fen  Verfuchen  folgendermaisen  : 


tm  erften  Verfuche  wie 

1 : 6,97 

Im  zweiten  • ' • 

1 : 8»36 

Im  dritten 

I i 8,55 

Im  vierten  * • ^ 

I : 5»97 

. im  fünften 

I : 6,88 

■ Ich  habe  einige  Verfuche  angefiellt,  um  zu  fehenj  ' 
ob  das  felbßentzündliclie  PJiosphorwafferftoffgas  /ich 
* wohl  durch  Aufnahme  von  nielir  Pliosplior  in  ein  nicht 
von  felbfi  entzündliches  Gas  verwandele.  Ich  leitete 
V Phosphorwafferßoffgas,  aus  Kalkhydrat  und  Phosphor 
bereitet,  über  Phosphor,  der  in  Dampf  verwandelt 
wurde,  während  das  Gas  darüber  firich.  Es  entzün- 
dete fich  indeffen,  als  es  unter  Waffer  geleitet  wurde, 
eben  fo , als  wenn  es  keine  Phosphordämpfe  enthielt; 
Ein  gleich  negatives  Refultat  erhielt  ich,  als  ich  in  ei- 
ner kleinen  Retorte,  deren  Hals  in  eine  lange  feine 
Spitze  ausgezogen  war,  unterphosidiorichtfauren  Kalk 
•mit  Phosphor  zufammeh.  erhitzte  und  glühte.  Aus 
dem  unterphosphorichtfauren  Kalke,  wenn  er  in  ei- 
*•  net  kleinen  Retorte  allein  geglüht  wird , entwickelt 
fich  felbfientzüfidlichesPhosphorwafrerßoffgas;  daffel-  ^ 
begefchah.auch,  als  ich  das  Salz  xufammen  mit  Phos- 
, piior  erhitzte. 
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. o Dörch  'die  in*  diefer.  Abimndlutig  W«  j‘e!*l  ftnge* 

führten  «Verfaclie  ^irdi  wie  ich  glaube^  die  Meinung 
IiinUnglich/ widerlegt^  dale  das  Plioaphprwaflerßoff* ' 
*ga9,  das  durch  Erliilzung  der  walTerhaltigen  phospho« 
richten  .Säure  ^erhallen  wird,  weniger  Phospljof  ent- 
halte, als  das  relbftentzündliclie  PiiospliorwafTerAofF-' 
gas;  es  darf  daher  nicht,  wie  es  bisher, gefchelien,  mit 
dem  Cafe  verweclifell  werden,  das  durch  Zerfetzung 
des  felbfientzündliclieh  Gafcs  cnlßelit^  'Wenn  diefea 
Pliosphpr  verliert.  Es  ergiebt  fich  indelTen  auch  aus 
dielen  Verfuchen,  dais  das  Gas  aus  der  pliospliorieh- 
ten  Säure  ein  Gas  von  keiner  beßinimieii  Zulammen- 
felzung,  fondern  nur  ein  Gemenge,  fey.  Ich  werde 
nicht  hier,  fondern  erß  i'pälcr  zeigen,  wie  man  üch 
dicf  Zurammenfetzung  diefes  Gafcs  vorzußcllen  iiat.  Ich 
will  daher  erß  aucli  bei  einer  andern  Gelegenheit  dia 
Verfuche  anfiiliren,  die  icJi  über  die  Dichtigkeit  die- 
fes'Gafes,  fo  wie  auch  über  die  des  felbßentzündlichen 
C^es  angeßellt  liabe.  Sie  haben  mir  Refultate  gege- 
ben, die  man  nicht  erwarten  konnte. 

' ^jintiang.  Ehe  ich  den  Waflergehall  der  ge- 
glühten  Phospliorfäure  auf  die  Weife  unterfucht  hat- 
te, wie  ich  x's  in  diefer  Abliandiung.  angegeben  habe^  ' 
fuchte.icli  deiiielben  auf  eine  andere  weniger  umßänd- 
liche.  Weife  zu  beßimmen.  Nachdem  die  geglüht» 
Pliosphorfäure  .im  Plalinliegcl  abgewogen  wordeii| 
und  an  der  Luft  zerfloflen  war,  wurde  die  Auflöfung 
mit  der  Auflöfung  einer  gewogenen  grofsen  Quantität 

von  Chlorbarium  vermifclit.  Das  Ganze  wurde  in  ei-*^ 

\ 

nem  Plalingefäfse  abgedampft,  dann  entweder  fo  ßark 
geglüht,  dafs  der  Irrlialt  gefclniioizen  war,  oder  in  ei-  ' 
nem  Platintiegel  der  fiärkfien  Pütze  ausgefetzt,  die  ein» 

<1,  Pkjfik.  D.84,  i8a6.Su  iQ»  ^ 
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-S^mtu^hinipi  ftih  titiftsiig^  KeirVörbVingan 

kann  J^w.fflirfeod  StCltkclien  von  kohlenfaurem  A#iuno-  , 
niak  aitf  die  gltihende-^MafTe  geworfen  • Wurdet) -um 
■ficlier  zu  feyii,‘  dafs.dic  dm  oIrdie  Plioipliorfäure  aud- 
‘getriebene  CIilorwafTei  IlofFräu're  volißSndig  entwidlien 

T 

"^ar.  Die  geglühte  Made  wurde  darauf  mit  W^affet 
•beliandelt,  und  die  Aleiige  des  nnzerieteteii  Chlorba- 
ripms  durch  Schwefelfänre  oder  durch  falpeterfatifes 
Silberoxyd  beflinmlt.  Dadurch  war  die  Menge  dea 
'Baryts  im  erhaltenen  pliosphorfaiiren  Baryt,  und  fo- 
*tnii  aucli  difc  Menge  der  Phospliorfäure  deßelben  be- 
flimmt.»  ' • ' 

' Icli  hleltvim  Anfänge  dieje  Methode  für  genauer, 

als  die,  die  Menge  des  Waders  in  der  Phosphorfäure 

durch  eine  gewogene  Menge  von  Bleioxyd  zu  befiirfl-. 

inen.  Ich  halte  mich  ihrer  auch  fcliön  bei  mehreren 

« 

ünlerfuchungcn  bedient,  als  ich  fand,  dafs  der  auf 
di efo  Weife  erhaltene  pliosphorfanre  Baryt,  wenn  er' 

^ . fo  lange  mit ‘Wader  ausgefLiföt  worden  war,  dafs  daa 
Ausfiifsiingswader  die  falpeterfaure  Silberoxydaüfto- 
fuhg  nicht  mehr  trübte,  immer  noch  eine*  nicht  unbe- 
trächtliche Menge  von  Chlorbaritim  enthielt^  das  fich 
durch  Wader  nicht  trennen  liefs.  Es  mnfsten  daher 
hierbei  Verbindungen  enlftanden  feyn  vort  ähnlicher 
Art,  wie  fie'Wöhler  fclibn  früher  befchrieben' und 
tiocli  neulicli  bei  den  phosphorfauten  Bleierzen  ge- 
funden hat  *),  aus' einem  Sauerfiofffalze  und  eioem 
Haloidfalze  befiehehd-  Da  mir  das  Dafeyn  folclier 
' Verbind  nngen  interedant  feyn  mufsle,  fo  habe  Ich  meh- 
rere Verfncho  darüber  aiigeßellt,  habe  indelTen  nach- 
her gefunden,  dafs  fich  auf  die  befchriebene  VVoife 

/ ■ 

•)  Pog  «ndor/r»!  Annalen  Bd.  h pag.  23I  und^Bd.  IV.  pag.  l6lv 
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iitich  befliitMt«n  T^hfltttiiiir^ 
^li^n  laHVn'f  d^nti  dii^  Relultatd  der  Analyfen  diefeir 
|xho»pbforÄnrctf  Verbindungen  von  Verlehiedeneit  Be-  ' 
reltiingeit  waren  fehr  Verfciiieden.  Sie  Bnd  4ärmlteh 
folgende:  . ' *■  . f * * 

I*  2,580  Grm.  der  .nliosphorftiiren^  Verbindung 
auf  die  \Veire  erhalten^  dal’s  das  Chlorbariutli  mit  der 
»Pliosphorladre  zuletzt,  in  einer  Atmofplrare  von' koh- 
Jenfaurem  Atnnipniak  geglüht  wurde,  gaben  in  Chlor* 
.waf^ritoinäiire  gelöft  und  die  Auilörung  mit  SeJiWo- 
ielfäUre,Äer letzt  2,408 Gmi»  fchwefeiraureji  Baryt;  1,670 
Crni*  iiv  Salpetcriäure  geiölt  gaben  niit  falpeterfaurer 
/Silberoxvdauflqldng  Verletzt  Q^zog  Grm*  Ciilorfilber« 
Die  ZniaimneiilVizung  der  Verbindung  im  Hundert 

fWar  ali’o  •<  , * . 

, 9»03.  Ghlorbafinm  ’ u . 

59.74  Barvt 
31.23  Phösphorfilore 

, IOC, CO.  . ' 

* * * - * 

It.  ^,52Q  Grm.  öuf  djelelbe  VVeife  bereitet,  gabelt 
ttiit  SchwefeU’äiire  2,553  Grm.  fchwefelH  Baryt;  5,83* 
.Grfrt*  Von  dörieiboii. -Menge' gaben,  mit  i’alpeterfaurer  ' 
Siiberoxydaufldiung  p,5i5  Grin*  inid  t,g3a  Grirti  o^'s6i  . 
Grm*  Chlqrliiben^  Hiernach  iü  die  ZuiammenfeUupg 
im  Hundert  t . . • > 

..  .9.75*  CMorbarium 

64,16  Baryt  . j 

26,09  PhosphortSore 

lOÜjOC'i  . /•  » > 

tIL.  1,727  Grm.  d«r  phospllörfiiure«  Verbinduttg 
Auf  die  Weile  bereitet,  dafs  das  Clilorbafiutn  mit  der 
PlaösphöVl’äüre  -ohne  Ziifätz  Voh  kolilenftufem  Am- , 
moniak  fo  Bark  geglüht  wurde dafs -das  Gante  su- 

{ammenfchmolz,  gabeii  mit  Schvrefelfäiire  i,77d  Grttl* 
chwefelfauren  Baryt ; 4,3 1 * Grm.  von  derfelben  Menge 
;gaben.  mit  lalpeterfaurer  Silberöaydaiiflöfung  0,824 
Grnu  Chlorfilber.  Die  Zufammenfettung  War  alfot  * 

•v  “ lj|»S4  Chtorbirlüna 

57.07.  'Baryt 
29.09  Phosphdrfgnre 

*•“  ' . ’’"ioo,0o.  ‘ - 

IV,  1,445  Grm.  der  Verbindutig  iüf  die  VV^i^f 
wie  die  ira^  dritten  Verfuche  angewo:ndte  Menge  berei- 

P • > 


/ 


I •*4  i 

* t ' • 

.%^on  .cleiTelben-  Meng^  gaben  0,281  Orm.  CnJorfilbec. 
K^cli  dielen  :Be(iinHUU Ilgen  \tar.  die  Zulkinmeiifetsung 

Üi^r^andext:  .f  : -i  - ^ ^ 'h-u  •i«*;-'-? 

10,51  Chiqrbarium  . ‘ .f 

66,40  Baryc  ^ 


cn:.’L . 


r»  4 


n 23,ooj_Pfaospborf«ure 


v< 


\ • 


.1 


»*  ' 


, , *”'100,00.  / . ‘ . '/  t *>; 

.r  V*  ^j2ii  Grm.  geglühte’ reinfe  Pliosphorßture  mit 
-a^,4']8  Grm,  geglühtem  ClilorbaHum  auf  die  Wcilb 
4>ehandelt,  wie  es  in  dem  ißen  und  2ten  Verfuche.ge-- 
.fclielien  war,'  öabeTi'5,B82  Grm.  der  pIiosphor(anreii 
-Verbrndung;  -die 'davon  abültrirte*  rJüfngkMt ‘ niit 
.Schwefell’äiire  verfetzt*^  gab  5j94i  Grm;  fchwefelfanren 
iBaryt.  Nelnpeir  wir  nun  in*der  geglühten  Phosphor- 
ISure  nacli  den  oben  bcfchriebenen  Verfuchen  einen. 
Waflergehalt  von  9,44  Pröceut*  an  fo  beltand  di% 
pliosphorfaure  Verbindung  aus; 

4,10  Clilorbarium 

.61^86., Baryt  _ , 

• ' ' ^ .^'''34,0.1  »Tliosphorfaare'”'  * 

..  iOO,oo.“’  ' ' ''  ■ •'  "*  trnr 

VL'  i,c)25  Grm.  geglühte  Pli  osphorßnre  auf 'die- 
/elbc  Weile  mit  6,55o  - Grm'.  geglühtem*  Clilorbarium 


' t 


I > . t t f IV 


lieitimd  dalier.aus : 

3<68  Chrorbarium 
60,14  ®aryt 

r'  /-!  *:i  */  : Phosphorftture  . 

. • . t . « 100,00.  ’ V 

‘“  Man.  Geht  au«  diefen  Verfuchen , dafs  diefe-Veiv 
biilidung  au«  Chlorbarium  und  phosphorranreni  B^rjt 
' .liaoh  fehr  verfchiedeuen  VerliältniJTeh*  zuiamiitengew 
iXetzt.  Xeyn  kann,  je. nachdem  . vielleicht,  die  Erhitzung 
längere  oder  kürzere  Zeit  gedauert  Jiat.'Das  ChlorbaFÜiin 
' iß.iii  derfelben  niitGemengen  von iheils  neutralem,iheilb 
baiiiehem  u.  faurem  phospliorraaren  Baryt  verbunden*)» 

(Fortfetzung  folgt.) 


*)  Ich  habe  die  Refiiltate  diefer,  UotcrfachüTigen  deshalb  fe  aas- 

n depFolge  bei  einer 
wieder  berufen  mu(s. 


j aacjiww  viiw  a\dV4Xi4li^ 

. Tyhrlicbj:  ««geführt*,  weil  ich  in  der  Folge  bei  einer  andern  Ge« 
r legenheu  ojick  auf  diefelben  wi 


> * 
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c-r<t  r 

t » . ■ ' « •'»•••  • • •«  • ' 

tr^er  die  . Kfyßa Uißation  des  Kup feruitrioU^ , 
allgemeinen  Betrachtungen  über  das  ei/i  - u/u/  «w 
^*‘^'*'^'^iedrige*öde^ikiätYoprisma^ 

^on  *• 

F.  K u p F F E B , Profeffor  "Ztt  Kafan«  ^ 

(.B  e f c h 1 u f s. ) / 


R^cntSvinkligKeit  3er  Axeri  9 wenn  Iie  wlrkllpli  ii| 
der  rfatuV  überall  Statt  findef,' wäre  niclit  nur  ein  fehl*, 
merkwürdiger  Umfiand der  Äie  Aufmerkfainkeit  de^ 
Alineralogen  in  hahem-Gr^ide  verdiente;  Ion  dem  fie 
machte  auch  die  Rechnung  ungleich  einlacher ,,^dio^ 
^ im  Gegenllieil  ziemlich  verwickelt  wird.  «BeiRecht- 
winkligkeit  der  Axen  nämlich  flehen  die  Tangenten 
der  Neigungswinkel  ,aller^  Flächen  , die  in  . derfelben 
Zone  iiecen  (d.  h,  deren  Durchfcjinitllinion  einander 

, I ' ' • ^ •■  / i.'-N  ' , ..  I 

parallel  find),  gegen  eine  Ebene,  die  man  ficli  durch 
zwei  Axen  gelegt  denken  kann,  iri  ratibnäleh  und  ein^ 
fachen  VerhältnilTen  zu  einander.  Wir  wollen  diele 
Eigcnfohaft  nennen,  ^nd  ohne  unain  ei.. 

Tie  weitläufige  Analyfe  einzulaflen,  nur  im  Allgemei* 
iien  zeigen,  in  wiefern  Tautomelrie  auch  Rechtwink- 
lichkeit  der  Axen  vorausfetzt.  , , . . . . 

Es  feyen  X)C,  AC  Fig.  6.  Taf.  I *)  zwei  Axen  ei- 

♦ j * 

lies  Kryfialles,  die  fich  unter  einem  beliebigen  Win- 
"kcl  k fchneiden ; DB^  AD  feyen  zwei  Endkanten 

V Im  vorigen  Hefte  befindlicli, 


\ 


« I 
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dtftr  tMb  ,^  dem  Oefetze  aller' KryftaHbildiiiig  snf<j)ge^ 
^jö,  JiQ  in  einem  einfachen  rationalen  Verhältniffo 
liehen.  Wir  wollen  dieies  Verhüllnirs  mit  (i  bezeichn 
nen,  Ib  dafs  n,  AC,  E§  feyen  ferner  APC^y^ 

BPC.^ß,  BC^b\  AC^c,  DC\^a.  ' ''  ’ 

Nach  einer  , der  drei  Grundf^rnieln  der  v«ben«n 
Trljpnometrie  iß;  ^ ^ ' 

. w ^^TJdTI  ‘‘ 


|tg  r 


ain  1 


a “f-  f cos  A - ' 

Beßiznnit  man  a ans  der  zweiten  01ei«hn«iH,i  fetzt 

’ ^ ^ ^ c :*■-»  - V .™  r„  , i 

feinen  Werth  in  die  erßo  Gleichnngi.  nnd  iubßUuirl 

A * ^ A A • Mi. 

fugleicb  nk  für  To  hat  man; 

- . ^ t .... 

»g  y - . ■ 


% »•* 
{•  • ' 


n ß = 


«4«r 


»+C»— I)  «oti  *gy,. 


» J . * f 4 


* ♦ ► » ^ » f /, 


.1 


= » + (»7-1)  cot*  tg  J- 


(I) 


Man  ßeht  aus  diefer  Gleichnng^  dafs  das  Verhält-^ 

' . . ) 

« 

nifs  einfach  wird  (oder  dafs  die  Neigungen  der 

Bndkanten  gegen  die  Axe  tautomelrifch  werden)  wenn 
rot  A =7  o y oder  I ~ go®,  oder  wenn  auch  nur  cot  A; 

tg  y öder  eine  einfache  Grofee  iß  *),  Uhd‘hier* 

_ 4 , Im»  » 

auf  folgt  wieder,  dafij  e§  nipht  gerade  noth wendig  ißj 

« » * » « 


*}  Hierin  lie|^  euch  der  Beweis  des  oben  angeftUirten  Kennzel« 
cheni  der  tantonqetrifchen  Bildungen  im  zwei-  und  ein-gliedrigen 
Syfteme)  denn  A ift  das  Compienient  von  a (Abweichung)^  zu 
? - ' 90*;  die  Prodncte  der  Tangenten  oder  Cotangenten  der  Nei- 
gung der  Endkante  gegen  die  Axe  und  der  Abweichung  müITea 
alfe  emfache  Grbiiea  feyn*  ^ . 

...  , . I , 


f 


i 


\ 


[.  *1.7  ' J . ' ' , 

\ » 

di^  Axiftn  rec^itwinklig  a^zjimeliinat] , iitti 
in  di$n  Keigungeii  der  £n;dkaiiteii  zu  Jjaben ; dafa  lux. 
Geßentheil  Icliiefe  Axen  zuweilen  einfachere  Verhalt-f  * ^ 

nilTe  hervorbringen  können,  als  rechtwinklige  -h«  ob- 
gleich e3  gewifs  ift,  dafs  wo  Tautometrie  ifi,  aitch' 

• « 

reclitwinklige  Axen  inöglicli  find:  denn  wenn  die  Tan-» 
gentgn  der  Neigungen  der  Endkanten  gegen-  die  Axe  . 

in  einem  einfachen.  Verliältnifle  itehen,  I’o»wird  ©i-T 

\ 

w Linie,  die  rechtwinklig  mit  der  Axe  iß,  und  di6 
von  dyn  Endkanten  gefclinilten.  wird , in  einfachen - 
VephältnÜTen  von  denlelben  gefclinilten;  diele  Linio 
kann  alfo' als  Axe  dienen;'  . \ • 

Bis  jelzt  iß  nur  vom  zwei-  und  ein -gliedrigefi' 
Syfieme  die  Rede  gewefeii,  bei  welchem,  immer  zwei^ 

Axen  einen  rechten  Wiiikei  mit  einander  machen^'* 
näiiilich  die  liorizonlalen  .Axen ,, oder  die  .Qiagonalen^ 
der  ßafis  .der  fchicfen  Octaöder.  Beim  ein  - und  i?in- 
glied|rigen  Syßeme  ift  auch  die  Bafis  der  Säule  fchitd', 
oder  rli^omboidifch  ,*  und  die  ßildiingeiv^  verlieren  allo 
Symmetrie,  Hier  iß  es  'alfö  hocli  icliwcrer,  recht- 
winklige  Axen  aufzulinden  , und  es  iß  doppclle  Vor- 
ficl\t . iiölliig,  wenn  man  enlfclieiden  will,  ob,  folcho 
möglich  find. 

Um  einen  Beitrag  zu  einer  kiinfljgen  tieferen  Be- 
arbeitung diefes  Gegehfiahdes  zu  liefern,  habe  ich  die 
yVinkel  'des  Kupfervitriols  gemelfen.  Die  fehönen 
Kryfialle , die  diefes  Salz  giebt,  fpiegclii  auf  ihren 
Flächen  Gegenfiände,  die  nicht  gar  zu  weit  entfernt 

I ■*  *; 

lind,  ziemlich  deutlich  ab,  und  find  deshalb  zu  Mef- 
fungen  mit  dem  Jleflexionsgonionieter  ziemlich  geeig- 
net. ^eine  Gegenfiände  waren  zwei  kleine  fchwarzo 
icheiben  von  Papp«,  deren  eine  iah  auf<  die  Glaa- 


/ / 


/ • 
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«inet  Peiißera,  die  andere  fenkrecht.  darunter 
d;e  Wand 'geklebt  iiatte,  das  Inßriunent  ßand  au 
der  dem  Fenfier  gegenüberliegenden ‘Wand  meines 
Zimmers I in  einer  Entfernung  voii  etwa  10  Schritten, 
von  den  Gegcnßunden ; in.  grofsercr  Entfernung  war 
die  Co’incidenz  der  beiden  Bilder  nicht 'gut  zu  beob- • 
ochten.  Ich  mafs- ohne  Fernrolir'^  nach  der  einfachen 
Methode  der,Coxncidenz  des  von  der  Fläclie  abgefpie- 
gelten  erfien  und  des  direct  gefehenen  zweiten  Gegen- 
^ Bandes*.  Ich  fieUte  das  Infirument,  vermöge  der  drei . 

Schrauben 9 die  an  feinem  Fufs  angebracht  find,  fo; 

* lange  I bis  ein  kleines  fchwarzes  Glas  mit  parallelen  > 
Oberflächen,  das  ich  auf  das  Gefiello  des  .Goniometers, 
an  die  Stelle  des  Kryßalls,  geklebt  hatte,  die  Bilder  der 
' beiden  Gegenßände  auf  beiden  Oberflächen  nacheiii- 

V 

ander  zur  Coihcidenz  brachte.  , 

So  fand  ich  folgende  Winkel  (flehe  F*ig,  'j,  Taf.  I) 

I)  Neigung  von  iW  zu  T = 123®  10*  ^ 

' ■ .ä)  Neigung  von  r za  M = 126  40  . , 

3)  Neigung  von  r z\i  T ^ iio  10 

4)  Neigung  von  f zu  = loo  41  ' 

5)  Ne  gung  von  r zu  P = 103  27.  ' 

6)  Neigung  von  » zu  P =:  120 

7)  Neigung  von  P zu  T =127 

8)  Neigung  von  i zu  r = 139 

9)  Neigung  von  k zu  » . « 109 

10)  Neigung  von  k za  r =114  57 

II)  Neigung  von  « zu  n 92  2ö| 

t2)  Neigung  von  i zu  r = 139  43 

Von  diefeii  Flächen  liegen 

r,  17.  T 
< r»  I,  P 

r,  M,  kfS 


/ 


505 

40 

uf 

381 


(berechnet)*  , 


iti  derfelbeii  Zone*} 
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..  Die  raeifitin  diefeivWihkel  >ßnd  an  mehreren  Kiy^e 
ßalleii  geinefl^n' worden,  und  es  wurden  unter  mehre« 
ren  diejenigen  Refultate  gewählt,  die  am  beßen'  unter«^ 
einander  übereinßimmlen,^  befdnders  wenn' fie  felir' 
(um  mehr.als  5 bis  60  von  einander ab^vicJle^ , fo  dafs*' 
nicht  au  erwarten  war,  dai’s  ihr  Mittel  der  Walndjrit^ 
Wir  nahe  kommen  würde.  • : . > ’n 

V ^ ' 


Uiri  nun'  den  Gang,  den  die  Reclinung  nelimen 
müfs-,  zu  bezeichnen,  denke ‘man  fich  erfi  eihe  'liori- 
iönlale'Ebene  durch  die  Säule  gelegt,  die  die  Flächen 
M,  n,*  5T  rechtwinklig  fch neidet;  Die  Fläclien  y 
Werden  auf  diefer  ' Ebene  ein  Ilhomboid  abfehheiden^ 
welches  Fig.  8 'Taf.'I.  befonde'rs  abgebildel  iß,  und  in 

^ V ' ^ » 1 

Welchem  ß dem  Cbmplement  der  Neigung  vori  T’zu  r, 
^'  deni  Complement  der'Neigung  von  M zu  r,  ' i{nd  V 
dem  Complement  der ‘Neigung  von  r zu  n zii  i8o® 
gleich  iß.  Nennt  man  nundie  grofsere  Diagonale  dea 
liliomboids  b,  und  die  kleinere  rt,  fo  iß  offenbar: 


oder 


4 

- a Sin  p 

~ lio  ••  • 

, a sin 

■ ~ »in  (A  — yj  . 

sin  ß ' ’ sin  y 


>1. 


• t X 


iin(A-l-^)  sin  (it— 

woraus  man.leicht  folgende  Formel  ßndet: 

# -»  . (n)' 

4 p 

A aus  ß und  'y,zu  findeiii 


, _ a sin  ß sin  y . 
.*  - sia(ß—/)' 


^ » 


Jelzl  wollen  wir  uns  yorftcllen,  P fej'  die  Fläcli* 
•ines  fcliiefen  Octaederls  mit  rhomboidilchcr  Bafis  (fo 
kann  man  das  ganz  unregelmafsigs  Oetaedsr  nsnnsn. 


» 


' . t.  J 

ttiid'elngli^pigeii  Syflinio  als  allj^e^ 

ixieiüe Grundform  dieiien>kann);  aUdJinn  (ind  n und  r 

aSenbar:FIäclien)  die  die  Ecken  an  der  i3a/is  des  Octä- 

eders  fo  abitumpFen  dafs  fie  zugleich  itiH  den  Dfago^ 

na]en  der  Balis  und  mit.  der  Axe  parallel' find.  Man 

4®pH^:ßch  nun  diefe  Fkclien  TV'*?  **  (dasjenige  r,  ^veif* 

dies  bei  T liegt,  und  dem  auf  der  Figur' bezeidineteit 

r parallel  geht>  hlnlüngUch  verlängert,,  bis  {ie  fich  in 

einem  Punkte  lelmeiden*,  die  Ecke  ^ . die  dadurch  ,ize« 

...  -•  '•  '»-  *• 

bildet  wird,  enthält  alsdann  die  Winkel,  die' uns  am. 

'«<'■  X.  -J  • ' ' * '*  * ‘ 

geilten  zu  widen  nölhlg  find.  Es  fey. nämlich  Fig.  g 

Ta^j  I,  das  fphärifcbo  Dreieck,  welches  diefo  Ecko 

Vorßellt  *),  i'o  find  feine  drei- Winkel  V die  re- 

rpecli'yen  Neigungen,  der  Flächen  T’j.r,  «;  flamlicli  .4 

, die  Neigung  von  ]p zu, re,  B die, Neigung  von  P,zu\r, 

xinS  C die  Nei  gung  von  r zu  n-,  und  feine  drei  ßeitea 

,(ly  l)y  c find  die  ebeneij.  W^inkel , die  zwifphen  den 

> *"  *'  * 

DLirchrchnittsliuien  der  Flächen  r,  n enUialteirfind  : 

a iß  uämlich  der  ebene  Winkel  zwifclien  den  Kanten 
* '* 

und  — ; b der  W^inkel  zwifchen  den  Kanten  -J- 
r ff  • ' n 

und  — ; und  p der  Winkel  a>vifchen"  den  Kanten  ~ 


und  — . Nun  iß  aber,  . wenn  man  die  Nei'gitng  der 

^ • f 

..  3 

.♦)  Wenn  man  den  Purchfchnlttspnnkt  mehrerer  Ebenen  in  dcti' 
i^ittelpunkt  einer  Kugel  legt,  fo  wird  von  didfen  Ebenen  stuf 
4er  Oberfläche  4er  Kugel  ein  (bhärifches  Vieleck  abgefchniC* 
ten>‘  delTen  Wiukei  den  Neigungswinkeln  der  Ebenen,  defien 
Seiten  den'ebenen  Winkeln  zwifchen  ihren  Durchfchnittslinien 
gleich  lind;  fo  dafs  aifo  zwifchen  den  Winkeln  und  Seiten  eH 
nea  fphärifchen  Vielecks  derfelbe  Zufammeniiahg  Statt  6ndet/ 

I " als  zwifchen  den  Neigungs-  und  ebenen  Winkeln,  die  in  el* 

f 

Aff  Keke  siifammenkoaimen..  . . r . .. 
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• I »Hl 

% 

Endk«n^.,4?«;:P,cf#ed«jS:38««S»r^i^i4w 

unedle  'Neigi^^xlep  benachbarlen: 
siiir  Seite  (welche  aus  dem  Durqhiclufitl  «zweiei* 
eder-*- Flächen  l^jPj  einer  yorderji;  lujd  einer  benach- 
barten  hintern  entlieht)  gegen  die  A^^e  mit  r'  bezeich* 
mtif  öiFcLubfti!  r.  i&j?  — a und  =?j?  iG3o®  — ^ ^ fc/oEiL 
gilt  alfojnur,  aus  die  uns.dui^Ji /Me/Tüiig  be>^ 

Jcannt  find,, a;u^d, 6, zu. finden,, und  r'.au 
^^c}i  einer  bekfumtefi  Formel  aus  der  Iphäriipli^- 

Trigcmgmetrie  hing  en  aber  diefe  Grossen  To  s^ufamiueii;) 

- ^ • ' “ u 

Y y/^cosi cos  I 

1 — — r 

ipd  eborv;fQ , ^ r:  , • 

* :ll  i t y/'cos cy'cos  .•>  • ''» 

cos  *0  — I ■ ' • ;; — — 7,’"  ■ ' ■ rrs  sin 

i.,-l  , Sin  Sin  6 . ! f 

Setist  man  in  diefe  Formeln«  nach  den  obigen  M«£>; 

fungpii,  ^=  »2o“öo'i,  Ä=.to3®a7'  »ndCs=7g®ig', 

(e,, findet  man;  ••  . , . ' .^.  t ,-  ■ . •.,  I 

.1  •■  • •.  •■  ==  54'’*6'l  . . • - . , 

r'  = 67"?  8'| 

äA  ^ '*  * ><.»4 

Eben  fo  kann  man  mit  den  Flächen  r,  n yerfal^reni- 

l ’ti«.  i»j  » y *1. 

man  kann  fich  die  Fläche  k auch  als  die  Fläche  ginc^ 
häueii  fchiefen  Öctaeders  mit  'rhomboidifcher  Bk(i^ 
denken,  und',  wie  oben,  die  Neigungen  der  End  kann- 
ten diefes  Optaeders.  gegen  die  Axe  'berechnen» 
Flächen  TZ,  r'  (dasjenige  r,  welches  dem  auf  der  Fi* 
gut  fo  bezeichneteh  parallel  geht)  bilden  wieder  eind* ' 
Ecke,  oder  ein  fphärifchee' Dreieck^  delTen  Wink^' 
Bj  C die  Neigungen  ton  k zu  tz,  von  ^ zu-t'  und 
von  n zu  r,  und  dpflen  Seiten  n,  (?  die  Complement^ 
der  Neigungswinkel 'der  End  kanten  des  Öctaeders  ge* 
gen  die  Axo  zu  180^  find,  und  welches  yermdge  der 


\ ' 


\ 


I 


\ 
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l 


t iäi  i 

fWmilh'elrtitfidls  w^rä^ii  kaA^iV  VVfif 

Baben^liiar  ndmlkli  Ji?  ==  ‘ioc)®  58',*  B st  . 114®  57V* 

206^  41',  und  finden,“  ■ • * . *' 


= '73°  II' 
• ..r'  = 67®  S' 


t i 4 ^ ♦/  » 

“■  t * 

.-  ^ .»  * * 

. i'j  y 


; • > V 


• ( 4 • 


r:r  i 


indem  wir  mit  die  Neigung  der  hintern 'Endkanie^ 
gegen  die  *Ax0' bezeichnen.  ^ ? •<*  " - ‘ ► -‘  - 

• Verfährt  man  cbeht’fo^ittit  den  Flächen  a, 

^ae'  heifst,  fetzt  man’ in  die  öbigen-  Formelrif 

gi«>  26^>“i^*='i59®'43V  79®  19V  findet'man  * ^ 

. . , ^ “^.7^73*  roi  _ . 

g*  ^ 38°  I6^i  ' 

indem  man  mit  (>'  die  Neigung  derjenigen- EndkaÄle/ 
die  au3  dem  Dürclifchnitt  der  Flächen  * und  8 (daaje- 

' I 4-  i"  ...  - . A «"> 

nigc  a,  welches  dem  auf  der  Figur  bezeichneten  par- 

allehgeht)  entftellt^^  bezeichnet*  • ^ i-»  . • •:r5 

* ^ ^ * 

‘ i 'Endlkli  kanfi  man  noch  q*  aus  den  Neigungen  der 

f 

Flächen  Vji^n  berechnen.  In  dem  fphärifchem  Drei- 
ecke nämlich,  welches  die  Flächen  r,*  t,  n bilden,  find 
uns  die  Neigungen  von  r zu  j,.von  r zu  n aus.  den 
Melfüngen,  der  ebene  \Vinkel  aber,  der  zwirclieit 

4>  > . i I • . ‘ * i * •.  ; • . . 4 . . • I 

den  Kanten  — , — hegt,  aus  der  Rechnung  be- 

I 

kannt : diefer  letztere  iß  nämlich  das  Dotnplement  det> 
Neigung  r'  der  vordem  Endkahte  gegen  die  Axe  zu 
180°.  Wir  haben  älfo  .zwei  Winkel  und  die  einge-. ' 
Ibliloflene  Seite,  B = 139®  i3',  X7  =s=  100°  4i^  und 
€L  tss-izö**  53'j-  ; woraus  es  leicht  isF,  die  dem  Winkel 
£ gegenüberliegende  Seik  ^ zu  berechnen , nach  der 
Formell  ^ • 

, eot  h = ..  .. 

sin  <p 

" ..  4.  ..  worin*  tg  tp  =»  cos  « tg  B*  ' ' # 
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6 iA.abfir  ^^eiot>Ar,  A«t: 

jaWiCcIien-  s .und . i Jienenden  JBndl^^nte^  :4^a  Aw 
au'x8o^i  aißr.iQo^  rrr^^..  Man^finde*  ' 


V.  f \ 


. .i- 

I « ■ ♦ 


— * » 


^ * f*  'sfee'*5g^ -t6^ 


M M > 


'7  « ■ 


< -»  • » t ' 


> « ft  • I * « 


Diefe  Refultate  jRimmen  fo  aut  mit  einander  über- 

f ■ \ »»  'A*».«»  % * 

**  « 

ein,  dafö  ich  weil  entfernt  bin,  diefe  Uebereinßim- 

, t ' «•?■•»»,'  '•  ./■•*>  1 

muna  blofs  der  Genauigkeit  meiner  Meffanaen  zuzu- 
fclireiben,  die  in  diefem  Falle  wirklich  niclit  felir  ae- 
nau  ausfallcn  konnten,  Mc^cn  der  Undeulliclikeit  der 

' • ' . . ■ V V . . , * ' I 

Bilder,  welche  die  Krvßall flächen  reflectirlen..  Dia 

> * I . . » • 

M^ITungen  wichen ,^bei  denifelben  Winke),  an  ver- 

«dk  * j •.*  I.)4*  * 

icniedenen  Kryßallen,  zuweilen  um  lo'  und  mehr  von 
einander  ab,  fo  dafs  icii  wohl  einfali,  dafs  felbß  daa 

» ' • \ 1-  . ' . : ' *'  • V.  » . * . 

'Miltel  aus  vielen  Beobachtungen  kein  fchr  genaues 
Refilltat  cebe'n  konnte:  icJi.  fchlua  deshalb  einen  an- 

, » VJ,»  . . • ( ^ 

dem  Weg  ein,  um  genaue  Refultate  aus  meinen  Beob- 

fc  ■ V * 

achtungen  ziehen  zu  können;  ich  wühlte  unter  vielen 
Beobachtungen 'diejenigen  aus,  die,  bei  einer  vorläu- 
Agen'  Rechnung,  am  befien  untereinander  ßimnlten, 
und  verwarf  die  übrigen  ganz.  Da  icli  aber  bei  den- 
jenigen Beobachtungen  flehen  blieb,  die  mir  zucrß 
.diefe  Uebereinfiimmung  zeigten,  fo  ifi  es  wohl  mög- 
lieh , ‘dafs  ■ noclr  andere  von  den  obigen  etwas  abwei- 
chende  Beobachtungen  eben  fo  gut  mit  einander  über- 
einfiinimen , und*  daib  eiil  künfliget* Beobachter  einige 
yon'den  obigen  Winkeln  um  lo^  oder  i5'  gröfser  oder 
kleiner  flnd^t,  ohne  ein^n  Fehler ibegan gen  zu  haben* 
Befonders  bin  ich  mit  den  Meffungen  ^der  AVinkel 
No.  lo  und  No.  11  nicht  zufrieden^  icli  habe  die  Flä- 
chen. a ,und.i6  nur  an  einem  Kryfialle  fpiegelnd  genug 
gefunden,  um  ihre  Neigungen  zu  meß'en« 


■ • I 

m 

t 3 

r]M«  o))ig<Mt'nMlmiu)f«n'g«6ert*ttM'iitle  Bt«Tn«nr^ 
Hnt*9U  ÄrifVn^^iidtliig’ 

feil i#feii  Oetted^a  tiitt  rhoinbö^Hci i^i* ^Balir,  .d^a 

Kupfervitriol  als  Grundform  die»ert Jeann  ^ in  bereclu» 

neu.  DiefeS  Oclaeder  nämlich  wird  voll  der  .Fläche 

gebildet;  Von  den  Axen  diefes  Oclaöders  geht 

eine  vertical^  dle'  an'dere  von  /*  zu  die“di*jtle  Vofi  n 
• * * % **  * % 
zu  ti\  wir  >v ollen  die  obere  Hälfte' der  verticalen  Axe 

' . • ♦ • r 4 t 

mit  0 bezeichnen,  ^die  vordere  Hälfte  der  Axe,  die  von 
H ZU  Tt  geht',  mit  a,  die  hintere  Hälfte  mit  tt,\  von 
der  Axe,  die  Von  r zu  r geht,  wollen  wir  die'Hälfte^ 

’f  ' * * * * * f 4 ♦ 

die  unter  jP  liegt,  mit  6,  die  an4efe  Hälfte,  die  lintef 
i liegt,  mit  b,  bezeichnen*  W^eiiti  cs  nun  erlaubt  ift) 
die  V\^ei8si8cheii  Zeichen  auoh  auf  fchiefwinklige  Axen 
zli  beziehen , Ib  bekommen  die  in  der  Figur  aufgeßelh 
ten  PJäohen  folgende  Zeichen  : 


•••  f 


P ==  [att>.*c] 


= [a  ; «6  : .öoej 


f = [ä  ! 5,  ; c]  , 

\ 

.k  =. .f «/  h :.c].  . 
• * * « 

' # s=  [a,  : h,  : e] 

« 

> = [b  : t>Aä:;cc'cy 


» ^ ..[«#-  • ih  : 

' / 

M ^ • Sbr  : öoe] 

.T  r=  [4  t 3&  5 0©c3 


t*  * 

*.**'#•  f» 

^ \ 

^ . Die  Haüy’fchen  Zeiplieti  find  Aus.  feinem  elgtl«tt 
W^erke  zur  Geilte ;bekannt4  . tu\  , / ‘..i> 


^ • -W^As  die  Winkel  betrifft,  die  die  Aicctl  nntereln*« 
and  er  machen,  Ib  find  diefe  leicht  aus  den  Neiguiigefl 
def  Biidkafiten  gegen-die-Verticale  Axe  zu  finden,  nach 
'der  Formel  *(H)*  Mdn  findet  fo  aus  t ^ 54*  26'f 
^ =i=  75®  ii'j  dafs  die  Neigung  von  « zu  ö loi®  Sg'J  he- 
trägt.  Man  findet  eben  fo  aus  67®  8^  und  — 
S8<'  16',  die  Neigung  Von«6  zu  <?-gleicIi'67*  4'i«  1^8^ 
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X i] 


V 


t 


nnn'  mdb'Ebtenon 

dnröK  fo  entfielit  am‘MiH<^piibkld.  d«i  dSüPyßtlU  ' 


feine  Eckc4  vom  Dui^chfclmjll  dieier  Ebenen  lebildefe 

^ ^ '*  #*>•  ^»«4  «*v  »-J  * •f*  9 / ^ 

oder  ein  fphfirifdieÄ,  Dteiccki  in  w^lphem  %yf%\  Seiten 
den  eben  gefundenen  ,yVinkeln,  der' von  dielen  Seilen 
eingefchloirene  Winkel  aber  dem  Coniplemenl  der  Nei- 
gung Von  r und  ~n  zu  iSo^*  gleich  Biicf;  Die  diefeitt 
*Winkel  gegenüberliegende  Seite  ifl  dann. die  Neigung 
von '6  zu  n,  die  wir. noch  zu  fuchen  Iiabeii*^  . Dije  hier 
anwendbare  Formel  aus  der  fphärifchert.  Trigpnoriie- 


^rie  iß: 


Cds  n = 


C05  5 .5in  Cy  4"g) 
sin  ip 


worin  cot  9 =*  tg  6 . cos  A, 


/ 


» « 


Hier  iß  79''  10^  ^ ^ '.01^  Sg'Ä 

zu  felzem  Mari' findet  fo  a oder  die  Neigung  von  a 
.zu  6 gleich  84^  öp'i- 


Jetzt  wollen  wir  Hoch  die  Neigungen  der*  Octa- 
ederflSciien  gegen  die  Ebenen  , welche  man  lieh  durch 
die  Axen  gelegt  denken  kann,  bereclineiu  Die  Spitze 
der  Octaeder  wird  durch  zwei  Ebenen,  die  man  fich 

w ' 

durch  die  Axen  rt,  c und  . 6,  C gelegt  denkt.,  in  vier 
Ecken  oder  fphärifche  Dreiecke  getheilt,  in  Welchen 
uns  folgende  Stücke  bekannt  lind:  ^ „ 

im.erßeii,  als- Seiten  des  fphärifcheil  Dreiecks,  < 
und  r',  und  der  zwifehen  ihnen  eingefchloffcnfe 

' "Winkel  79^  »9'^  * • ' - 

im  zweiten,  die  Seilen  r*  und  q und  der  eitigefchlof* 
fene  Winkel  100°  41^  j . . 

im  dritten,  die  Seilen  q und  und  der  «ingefchlof- 
fene  Winkel  79^  19'  j 


I 
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' I 

f»' ^hrvi»ri#iry  r*un4  der  eingtfclilofi» 

^.io.'»|3e»6  ^Winkel  100- 4*-^«  ^ '»  • 

s 

' Es  gUt  tlfo ; au9  zwei  Seiten  und  dem  eingefcIiToITeneii 
TVinkel  jedes  Dreiecks  die' beiden  andern  Winkel  zu 
fiindcn.' ‘ Dazd  kill n' uns  die' Formel;  ' ' v 

w • \ i . I ‘ I V ‘ ■ 

cot  ^ cos  C(jD  + c) 

. • . cot  ß;=  — . — » / 


» s 


cos  (fyt  ' 

• » 

“ ' wörin  ' cot  <p  ='  tg  . cos  A 


dienen*  indem  wir  unter  6 und  c die  Seiten  des  Drei-^ 

* ♦ 

ccks , und  unter  a!  den  cingefcliloiTenen  W^inkd  ver^* 
jßcJienj  unter  B aber  den  VV^inkel*  der  der  Seile  fi 
gegenüber  liegt  — fo  wie  /ich  übcrliaupt  alle  die  bis- 
her angegebenen  rormeln  ans  der  fpliärifr>3ii  Trigo- 
nometrie auf  die  Fig.  g.  Taf.  I.  beziehen* 

Man  findet  auf  diefe  Weife 


Neigung  von  P gegen  eine  Ebene,  die  durch  a,  c geht:  76*  33' 

Neigung  von  P gegen  eine  Ebene,  die  durch'  h^c  gebt:  59®'  9^§  ’ 

Neigung  »von  k gegen  eine  Eb^ne,  die  durch  geht:  65®  3' 

Neigung  von  k gegon  eine  Ebene,  die  durch  &,,c  geht:  70®  2Z' 

* - * •* 

. Neigung  von  s gegen. eine  Ebene,  die  durch  a„c  geht:  '40®  17^  ^ 

Neigung  von  s gegen  eine  Ebene,  die  durch  h,ic  geht:  87®  34^ 

Neigung  vbn"i  gegen  eine  Ebene,  die  durch  c geht:  40®  47' 

Neigung  von' j gegen  eine  Ebene,  die  durch  b„e  geht:  59®  5*^* 

Von  diefen /Winkeln  kennen  wir  die  fieben  erßeii 

fchon  aus  der  Beobachtung;  es  find  nämlich  die  Com- 

plemente  ;der  Neigüngeh  der  Flächen  P,  a,  i gogen 

rund  /i  zu  180®*-.  - ; . 

* * * 

Eben  fo  kann  man  die  Neigungen  der  Flächen 
kj  Sy  Zj  gegen  »eine  Ebene,  .die  man.  durch  die  Axeii 
‘ ayb  legi , finden.  Man  berechnet  erfi  die, Neigung  der 
Ebene,  die"  man  fich  durch  Ujb  gelegt  denkt,  mit  einer  ' 
Ebene,  die  durch  a,  c geht :( aus  den  drei  VV^inkeln, 
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^ ^ 0 

t '‘»1  1 

iU  '‘A)^  Ai'eii  ühtbi*einartiäör  triaclieh);  ttoaii  findet  fie 
gleich  65®  19';  dann  berechnet, tnah  die  Winkel,  di# 
die  Kanten  an  der  ßafis  des TcJiiefen  Octaedera  mit  d|^ 
h>'»'itöntaIen\Axeii  machen,  ans  deri  Länaen  diefet^ 
Ax*eh , lind  iliretn  A^inkel,-  welche  eine  Aufgabe  ans' 
der  ebenen  Tfigonomelrie  ilt:  inah  findet  fo 

Die  Länge  der  Axe  a ■,  die  der  Axe  c =r  i gefetzt  d.ÖoS  (2) 

Die  Lünge  der  Axe  Z>,  die  der  Axe  c = i gefetzl  Ii^854(|) 

Die'Neigbfig  der  vördefa  Bafiskaiite  gegerl  b <5i®  i«| 

Die  Neigung  derfelben  BaHskahte  gegen  a * ' 34  3} 

Die  Neigung  der  hintern  Bafiskante  gegen  b • 53  48H 
Die. Neigung  derfelben  Baiiskante  gegen  ttp  • 31  . 6^  • 

Die  Neigung  der  andern  vordem  Baiiskante  gegen  bf  .'53  >484$ 

Die  Neigung  derfelben  Baiiskante  gegen  a 31 

Die  f^elgung  der  andern  hintern  Bafiskante  gegen  h/  6l  il 
Die  Neigung  derfelbed  Bafiskante  gegen  dp  J4  3| 

Und  lueraiia  * • i 

■ X * » ♦ 

Neigang^  vpn.^^  g^gen  eine  Ebiroi^^.äip  durch  ^eht  44®  43» 

Neigung  von  s gegen  eine  Ebene,  die  durch  a,  ft.geht , 33®  23k 

Neigung  von  i gegeti  eine  Ebenei' die  durch  n,&,  geht  3c®  49* 

Neigung  von  k gegen  eine  Ebene,  die  durch  a,  b,  geht  ^ 5Ö®  46* 

Eben  fo  leicht  findet  man: 


6A 


NtiÄöng  def  SSölenfläche' (fcinet  Flüche^  die  dutth.eloex 
Baiiskante,  der  verticalen  Axe  parallel,  geht) 
gegen  eine  durch  a,  0 gelegte  Ebene  53®  39^! 

N^fiing  der  benachbarten  Säuleoflicbe  gegen  diefelbe 

’febene  ’ i i * * i ; “ i-  i’  ' ngö  ' 

l3iefe  Werttio  find  iiideiteii  tü  klein  ^ denn  lid 
geben  die  Neigung  von  M zli  r und  von  i'  zu  t 127®  o^' 
und  1 10°  27^  da'diefe  beiden  Winkel  doch  tiacll  deit 
Melfung  en  126®  40^  und.  1 10^  10^  find. 

t)ie  Neigung  von  U gegeti  die  Ebene  ^ die  durcll  - 
Attaal.  d«  t’hjfik.  B«  B4.  St«  i.  |82&  Si.  tok  ' Q 
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' ..**'^*,  * 

o„  e geKtj^iß,  gleich  44“  3:j*i..un4,  gegen  di*  ^en*^ 

die  durch  bf  c geht,  qo°  ...  - ■ ' i 

. ^ Die  Berechnung  der^  .Neigtingen,  der^fecunda^^ 
Flacheniift  IMcht,  wenn  man  nur  weifs,  in  weiche  Zo- 
ne  fie  fallen.  Uni  2.  B.  die  Neigung  von  u gegen  eino 

I“«  * ^ « c* 

'Ebene  zu  finden*  die  durch  n**  c selit,  denkt  man  (ich 
erß  eine  Linie,  die  durch  den  Mittelpunkt  des  Ocla« 

4 « ko»  '<  * * •,  o • ^ r I 

eders' gellt,  iVhd  renkrecht  auf  der  Kante  zwii’phen  9 
iiiid  ^ fielit.  Diefe  Liilie  macht  mit  der  Axe  0 einen 
V\’^inkeh  ^.,..der  aus. der  Formel  (II)  berechnen  ifti 
in  welcfiei:;^  und  ^ die  Neigungen-der  Flächen.«, ge- 
gen die  Ebene,  die  durch  n^,  c geht,  bedeuten.  Den 
Werth 'di^es*  Winkels  A nebfi  demjenigen  der  Kei- 
gung  y von  >6.  gegen  diefelbe  Ebene  in  der  Formel  (I) 
gefetzt,  giebt  den  Werth  von,/?,,  oder  die  Neigung 
voh  u gegen  diefelbe  Ebene , wobei  man  n.  i==  -J  fez- 
zeii  mufs* 

* ^ 

* W^enn  men  alle  diefe 'VViukel  noch  einmal  über*^ 

(leht,  fo  findet  man,  dais’ die  Tangenten*' der  Neigun- 
Gen  der  verfchiedenen  Flächen  ßeaen  durcii  die’Axeii 
gelegte  Ebenen  keineswegs  in  einfachen  VerhällniiTen 
zu  einander  liehen,  dafs'alfö  diefe  Flächen  fchwerlich 
auf  recht>vinlUlg6  Axeti'  äu*  beziehen  find.  - Wir  ha»t 
ben  alfo*  im  Kupfervitriol  das  Bei fpiel  einer  Formen- 
reihe, in  welcher  die  Tautoiiietrie  mit  der  Symmetrie 
zugleich  verfchwunden  iftk  Das  Studium  mehrerer 
F9rmen  diefer,  Art  wird  uns  belehren,  ob  fich. T^b'er- 
Kaupt’ Tautometrie  ohne  Symmetrie  nicht. findet:  ojb, 
.wo  die  Axen  zwei  fchiefe  Winkel  mit  einander  ma-' 
cTien,  der  dritte  immer  auch  fphief  iß:  oder  ob  diefe 
Eigenfchaften  blofs  einigen  Subßanzen  zukommen. 
Befonders  willkommen' wär^'^in  diefer  Hinficht  die‘Ba- 


t )a  «.  ... 


<*? 
»•  ' 
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afl)^!tuT)g  dies  Akinits , dem  Haüy  'fein  gerades  Prisma 
initrhovhboldirch^  Baßs  (oder  ein  fcliiefes  Octa^do# 
^^t;rlibmbi.Iclier  Balia>«ur  Grundform  giäb|t 


/ ' 


t • 


I f,  — • • 


t^achfchrifi'tin  den  ilfn:  tiet(}U8ge^^  . 

♦ / 

‘^Da 'die  vörfieliende  Abliandlung^des  Ilrn,  Prof.  > 

Knpfei'  durch  meine  Hand  an  Sie^  mein  hochgeehrte- 

fier  Freund  j ■ gelangt^  fo  glaube  ich  eä' nicht  mit  Still* 

««  * 
fcliweigen  übergelien  zu  können  ^ dafs,  fo  lehrreich 

und  des  Verf.  .würdig  fie  auch  ilt,  mich  doch  einig» 

SlelleU  in  der  Einleitung  befreirtidet  haben,  und  mir* 

eine  Gegenbemerkung  nothig  zu  machen . fcheinen» 

j^Älle  kryftallögraphitchen  Theorien)  Tagt  der  Verf.^ 

^ 4 % « j ^ 

drehen  ficli  um  zwei  Hauptpunkte,  um  die  Wahl  der, 

' ^ ' * 
Grundform,  und  um.  die  Ableitung  der  fecundären 

IPlflchen  ans  delifelben.^^'  Deti  erfifen  Tlieil  diefes  Saz4', 

ies  kann  ich  nicht  zugeben  ; ich  glaube  vielmehr  fchoil 

in  dem  Bande  der  Schriften  der  hießgen  Akad»d.  Wi(K 

ffir' i8iß  und  17,  S.'zSQ,— *240  gezeigt  zu  haben , daffe 

die  W^ahl  einer  Grundform  etwas  fehr  willkürlichefe 

lind  precäreS'ifi,  iwie  lie  fich  denn  gerade' in  diefent^ 

Lichte  in  allen  neuern.  Bearbeitungen  zeigt ; '^dagegen 

fie  in,  meiner  Methode ) die  Hr.  Profi  K«  fo  gut  kennt. 

Jederzeit  in  ein  Verhältnifö  von  liinearriclitiin'gen  un-‘ 

• ' ■*  * »•  * ^ ^ ^ t 

ter 'fich  aüfgeloß  werden  mufs,  um,  mit  Weglaffung  . . 
der  Fictipnen,  die  Naturreiner  nnd  hypotliefenfreier'. 
därzuftellert.  *'  ' , . 

j 1 » • • , « ' • * 

Dabei  darf  das  Grundgefetz  aller  Vt’ynalllnifchen 
Bildung,  fährt  Hr.  K*  fort,  nicht  aus  den  Augen  ge- 
laffen  werden,  daß»  nämlich  dia  fecundären  Flächen 

Q a t 
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' Seitenlinien  dei  Oi^unäforni  in  rdtiönalen  Verhafte 
nilTen  fcli neiden.  Dlefcr  Griindfatz  iß  .xiierß  von 

Hdüy  nn  det*  Natur  felbß  erwicfeii  Worden . Haüy 

iß  auch  der  einzige  ^ewefon , der  eine  Erklärung  die- 
fer  merkwürdigen  hrrcheinung  gegeben  hat  — ^ — • 

Alle  fpätern  kryfiallographilclien  Tlieorien find 

nur  Anficlilen,  die  dielen  von  Haüy  erwiefenen 
Grundfatz  Iclion ’ßillfchweigend  in  lieh  falTen,  und 
'keineswegs  dazii  dienen  Tollen,  ilin  von  Neuem  zu  be«^ 
weifen,  fondern^ ihn 'durch  neue  Beobachtungen  zu 
beßäligen.*^ 

Hier  iß  manches  zu  erinnern.  Der  GriiiidfalZ) 
von, welchem  die  Rede  iß,  dafs  irgend  gegebene  kry-* 

, Jtalldgraphircho  Linien  eines  Syfiems.  von  jeder  abge* 
leitetereii  FIfiche  deirdbon  in  rationellen  Verliällnillen 
gefheilt  werden,  war  bei  Haüy,  in  fo  Weit  er  yon  ihm 
aiisgefprochen . worden , lediglich  Aanahme^  oder  die 
linniiltelbäre  Folge  feiner  atoniißifchen  Hypotliefe  von 
den  Decrescenzen , identifch  mit  diefer  fdbß.  ’Eiiiert 
' Beweis  delTclben  konnte  man  a\is  Haüy  nur  dnrcH'eir 
ne  petitio,principii  finden.  Nachweifen  in  der  Ngj 
fiVr,  dafs  es  fo  fey,  d.  i.  cs  glaublich  macjien  durcli  ei- 
nige unter  den  einfacheren  gewählte  Beifpiele,  wo'die 
Hypolhefe  felir  gut  mit  dein,  was. lieh  beobachten  läfstf 
ÜDerejnfiimnit , und  dem  etwanigen  Gegner  überlaf*» 
ftn die  Vermuthung,‘  dafs  es  überall  lo  fey,  zu  ent- 
kräften, diefs  iß  wohl  noch  weit’ entfernt , dio  Hypo* 
thefe  zum  erwiefenen  Grundfatz, zu  machen*  VVenil 
dber  wirklich  ein  Beweis  diefes  wichtigen  Grund falzes 
/ gegeben  worden  iß,  fo’ifl  es  durch  die  Zonenleht€ 
gelchehen  , diele  Fundamentallehre  für  die  ganzer  fpee 
-Ciüllere  Kryfiallograpliie.  , . « • • f 

Ich  kann  daher  diefen  Aeufsenmgen  des  Hrn> 
Profi  K.' nur  in  fofern  beitrelen  , als  fie  ficli  auf  di# 
]\lohs*fche  Dairßellung  zu  bezielien  fclleiilen;  dentt  irt 
den  Reihen  des  Hrn.  Mohs  etwa  einen  Beweis  uiiferes 
Grundfatzes  Zu  fuchen,  wäre  die  nämliche  pelifiö  prin-» 
cipii.  Diefe  Reihen  Jiaben  in  ficli  keine  BürgfcliafftI 
Io  weit  ihnen  aber  Walirheit  zukommt,  erhalten  ße 
diefelbe  durch  das  Gefetz  der  Zonen ^ und  find  Irt 
diefemiTehon  enthalten« 

tVeife* 


' V 


; .-t 


DIgitized  by  Google 


r 


l »5»  ] 


.?  1 ■ . 


, « « • 


' « s 


t * 


VIII. 


• • * 


• ^ 

B einer  hangen'  über  das  GefchleclU  des  Feldfpath^ 
Grammit's  und  Bejc/ineibung  des  üligohlafes  ^ einef 

neuen  S^jezies  dejfelben  / ’ 


r. 

I 

' « » 


t .1  * • 


von 


August  Breit  ha  u p t* 

< * « 

- (B efch lufs,) 


» # 


» % > 


* « • • f 

# ) « « ' • * » 


.7,  ; 0 r t b 0 k l.a  f« 


Das  ÄnszeioKnende  dlcfer  Spezies  liegt  befondcrs  Jn  dei* 
geringen  ^Neigung  zwilchen  P und  M,  Ich  würde  die  Dif- 
ferenz um  6 Minuten  von  go®  felbßfür  Null  genomnlterf 
haben  hätte  ich^ bei  ^>erimetriföhcn  Meffungeti  ‘ niuhf 
ßets^zwei  ßumpfe  und  zwei  fpilze  ‘Winkel  in  der  be- 
.^immtefien  Löge  zu  der  SpaltungsflSche  T geliabt^  fV  ^ 
dafs  der  Orlhoklasi  Immer  links  geneigt  erfcheint.  ’fbS 
hätte  die  Differenz  als  Mittel  der  bcfifereii  Beobach- 

• • » p^.  * » • / 

tiih'gen  — t\\'  ganz’  güten  fehlte  es  mir  an  tauglichen 
Stücken  — ^ itm  einige' Minuten  grSläer*  ftelimen  kön- 
nen;* nahm  aber  damals  das  Mittel  bauer.  He^rr  Profr 
Naiimanh  mochte‘fich  aus  der  phylikalifchen  Be-, 
fchaffcnheit  der  feclis' gewöhnlichen  Seitenflächen' des 

Orthoklafed*ife?7'(<  überzeugt  haben , dafs  fie  dreierfei  ' 

^ • 

Werth  und  Neigung  hätten,  hielt  aber  die  von  mir 
gefundene  Differenz  vom. rechten  Y\^iukel  bei  der  Nei- 
gung von  P auf  iIXfür  Fehler  der  Beobachtung,  und' 
fo  kam  es,  dafs  derlelbe  in  feiiie^  GrundrifTe  der  Kry- 
fiallographie  ein'Jiebenies  Mineral  - Syftem  annahin.. 
In  der  That  auf  die  blofse  MÖglichkeii  der  Exiltena 


r 


1 


$ 


/ 


eirresrfoichen  Sj^temes  hin  dälTelbe  gleich  als  ein  'ifirk- 
lichea  zi^  belraclilen,  und  es  als  in  der  Natur  vorliegend 

I % 

auszugeben,  auch  allenfalls ^dafür  zwei  Namen  zu  ma- 
chen, dieia  alles  läuft  der  ruliigen-  Nalurforfclinr^^^ 
gänzlich  zuNvider. . Eine  durch  Beobachtung  gefund^ 
ne  Differenz  vönj  rechten  YV^inkel  läfst  ficli  in  einem 
Falle,  wie  der  vorliegende,  nicht  durch  hypotlietifche 
Anfichten  wegläiignen,  fonderu'  nur  wieder'  durch 
MelTungen,"deneh  nian  den  Vorzug Aor  jenen  zu  ge- 
ben^  befoudere  Gründe  haben  niiifih  Uebrigens  fände 
bei  Annahme  jenes  Syfienis  wirklich  keine  fcliiefe  . 
rhombifche  Bafis  'itichr  Statt,' Tondern  eine  fchiefo 
rhomboidifche,  *r^.:Und  das  eine  neUe  Ahnörniitäh 
« Auch  beim  Orthoklas  finden  fiel;  Spuren  der  Spal- 
fun§&i*iohtung  nach  o,  die  kei;ieni  Gliede.der.  links«* 
geneigten  Feldfpalhe  ganz  fehlt,  und;  vielleicht  niauch- 
oial  mit  jener:  nach  /jr^verwechfelt  wor,d^n.feyii  mag, 
W»  Nur  fehr  feilen  fieht  man  auch  Spuren’  nach  -na?»' 
mentlich  ,in  den  grofsen  Zwillingen  mit  geneigte^ 
Hauptajce  vom  St/Gotlhard,  *.  . . r..?  I 

In  der  folgenden  Ueberficht  von  Gewichlsbeßim-* 
tnungen  habe  ich  nur  einen  kleinern  TheiJ  durch  MeC» 
jungen  als  Orthoklas  erkannt.  Ich  habe  mich  rmr 
nberzöugoii  können,: es  niclit  mit  einer  andern  bereite 
beßimmteii  Spezies,  zu  thun  zu  haben,  . EsiWäfede^ 
her  möglich,  dafs  der . Orthoklas  npeh  ^irgend  .eine 
neue  Spezies  enthielt ^ . . » . . , ’ / 


A»  Mohr*  oder  weniger  aufgeläfte  OrthokJafe/  - 

I»455  Ganz  aufgelöfter,  ini  Waffsr  fich  noch  mehr  auflockernder, 
von  Aue  bei  Schneeberg* 

3^362  Etwas  aufgelöfler*  von  Bobrfizich  bai-Freibei^ 
daher«. 
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desgi-V  ^on  Raspenaü  bel^Fri^dland  fn  Bobinen.*  ' 

2,384  desffl.,  ein  fleifchrother  Drülingr,  von  P^Veno, 

5,415  desgl/,  röthlichweifser  Zwilling,  daher.^  ’ / ' ' ' 

" -1  •/  «»V  ‘.  X . . ’-ji  nI  ^ 

* « 

'ß.  .Nicht  vollkommen  friTche  Ortboklafe. /’ 

V ‘ . i ' . *'<•>« 

; ::  '"-'riM  t».  ^ ^ 

^»488  Mnclvweif^es  Brucbftück. eines  Zwillings,. daher. 

5,498  Fleircfirotlier,  ins  Ifabellgelbe  fallender,  einfacher  KryBall, 

I ' , ♦«  * ' j ' * A ' ‘ * ).  . i # : ' ► #.  ; ’C  V,*!  • • . r , . • ' 

düs  der  Auvergne,  . 

‘ ^ . :*>  . rr.;:?C':  ">*'  *'  f;'  v-  _r  ft  •/  « 

Cu  Frifche  Ortboklafd,'  liteJcli^  rauch  auf  »dem., dichten.  Bruche  , 

#kS..4.  -•  ♦»•S»  ( t 

Glan^  befitzen.  ' • 


/*•  »aV./ 


«VA«  > 


f*.  $ * -^4 

t • - 1 


" » 
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ß.514  jPerggrüner,  von,^pdenm|iis  in  Baiprn. 

2>523  Blafs  (leifchroth-er  grofsbIä<triger , von  ^obersbau  bei  Ma-^ 
rienberg.  . . , . . . • 

, ®;539 ’Graulichweifser,  aus  dehi  Freiberger  Gneife. ' * * ‘ 

2,542  GelbKcbgrauer  njit  fieilrhrotlien’Flechen,  voii  JoKann*Geor« 

i;genßad,t,  * ''•  ■ • • v>  • . ...  v.  * 6 < * 

8,5472  Dunkel  fleifcfirotber  deutlich  uod  grofsblättrig,  angebliolr " 
von  UtÖ.  ; 

2,5479' Grauiichweirser,  aus  einer  grariitifchen  Ausfch'eidung,  tott 
-‘der^aleruiühle  bei  Siebenleiin.  ' ‘ * 

2>55|o  ;Gelblichweifser  Uarer..(Adular), ^ vom  ßt,, GotUiardv  gej 
meffen. 

i,554i‘iJScl»3n  *flpifcbrotherV‘\von  Johann  * Qeorgetrftadt , anderd  • 
Fundßätte.  ' . ' " ^ ;.j 


2,555  Dunkel  gelblich  weifser  bis  Ifabellgelber,  von  der  Dorotheen* 

. ■ *Aue  bei  Karlsbad,  etwas  Farbe  wandelnd. 

2,557'*Die  f6te  Abänderung,  anderes  Stück. '* 

•S;56Ö'.  Diefste  Ab^nderung^*  fchöoer  und  klar. ' ’ ' * 

» 5.5^*  jGrUöer  aps; Sibirien* jeine.  Seite  polüft. 

5,565  Graulichweifser  in  zugerutjdeten  Kryßalten,  welche  inlCalk^ 
fpath  gelegen  mit  Saure  gereinigt angeblich  von  Arendal^ 

I . *.*. 

gemelien. 

♦ * i 

'2*565  Blaulichgrauer,  von  Neuftadt  bei  Stolpenj 

2,570  Gelblicbgrauer  blumigblättriger,  von  Breitenbiimn  bei  Jo- 

< ' % 

v/hanii  • Gtioi^enßadl,  nndeatlich  blättrig’,  von  geringem 
Glanze.  < . . < . 
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8,573  Dnnkel  fieifchrother  aus  djei^  pprwtgircbien  Zirkoq^Slsnltp 

etwas  Farbe  wandelnd.  . 

, • • * . ► » « ' 

3,5$2  Gelbli^fiiweifser  fcbön  klarer.  (Adular)i  vqn  Duckw^Her 
der  Eifel  in  Rhein -Prenfsen,  geme0*en. 

' X , r . liM  • • ’ ' • , 

Man  kann  diefen  Erfahrungen  zufolge  die  Grän« 
fen  des  fpecififcheii  Gewichts  beim  Orthoklas  2,5 1" 
bis  2,58  annehmen;  allerdings  v^el  bede\it‘enjjer*  als 
bei  den  übrigen  Feldfpalhen,  Allein  bedenkt  man, 
dafs  der  Orthoklas  viel  leichlef  der  Zerflörung  uiirer- 
worfen  iß,  als  die  übrigen  Spe^ien  des  Gefchlechta, 
dafs  er  in  fo  ungewöhnlicher  Fr<J<3"uenz  vorkoniiiit  xmd 

Bell  auch  unter  felir  verfchiedenen  Unißiiiden  und, 

0 ^ * 

Begleitern  gebildet  hat;  fo, iß  eigentlich  im  ^Vergleich« 
piit  anderen  ähnlichen  .Mineralien , z.  B.'  im  Verglei-^ 
che  mit  Skapolilh,  feine  Gewichts -PifTeraiia  iiiimep 
noch  eine  kleine. 

Der  in  Klingßeinei^  iind  Obfidianen  inneliegerido 
Feldfpath  dürfte  dem  Orthoklas  zuzuzäiilen  feyn.  Ich 

habe  ihn  zwar  nicht  gewogen;  allein  der  VVihkel*-^ 

cntlpjicht  nach  einigen  zien^lich  genauen  Meifungei^ 
dem  der  genannten  Spezies. 

Bemerkenswerlh  iß  das  Ergebnifs  der,  von  Herrn 
Dr.  Slruve  *)  unternommenen  Zergliederniig  ^des  fa 

bekannten  Zwilling- Orthoglafes  von  Elbogen^ki  Böh« 
men.  Es  beßeht  derfelbe  aus:  Kiefelerde  67,61, ^Ikon« 
erde  19,65 j Kali  9,60,  Natron  i,55»  (beide  niit  kleü 
nen  Antheilen  Schwefel-  und  Salzfäure)  Eifenoxyd 

* I » > « 

Waffer  0,46,  , 


* » 


Üeher  die  Fachbildung  der  natQr4ichtn  Htil<|uellea  «'Mad  3^ 
S.  20  ond  dief.  Ann,  Bd.  83.  S.  330,  •'  * 
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‘ Vor  WQnlg  Tagen  trhUU^ich  ^eiA^ 
QrthoklOf^  j weJdier  bei  paralleler  Hauptaxe  der  Ihdi- 
yiduen  nach. den. flüphen  JW,' d.  i.  noch  dendateralr 
brachydi^gonaUiTr^Flächen,,.aUb.|llHilidi.dem.P«riklJili 
Telartinj^clc.,  .ziilammeiigefetzt  iß,:  J)ieie  Abätiderung 
iß  derb , friCcit  und  you  .'fplion  fpangrüner  Farbe 
^«m  TlieU.iiQtii. IcliQiier , als  der  fopenannte'Ama^o-t 
ncnßein  ,aUi;. Sibirien , dieieiUv  aber  • hochß  * ähnlicb* 
Aus  der.genaueii  Unterruobung  derfelben  liefi^en  ßpb 
zwei  wichligO:Refivßate  zidie^i  eiche ;meine-«friVli^ 
T^n  Angabpii.l^ßiißgen  und  berichligeM*,  Sie  ßnd  iblr 

1)  Dadurch,  dafs  die  Individuen  in  zwei Lag^H  deiT 
jthiefbaßiblien -F  PP  fpiegeln , iß'  zunUchß  und 

unzweifelhaft  erwiefen,  dafs  P und  M eines  Indkfi^ 

\ 

dui^ms^odec  diefi>hiefe  Bafißjcnd  die.hrachy diagonale 
Seitenfläche  nic/U^reblUwin^igy  fandern  fchiefwiakn 
Ug  auf  einander  fehen.  DeriOjrtlioklas  mufs  mithin 

in  die  tetartoedrifciie  Abtheilung  des  Rhomben *Syßatxia 
gerech net , \y erden , , al§  ^Yohin  | ^die  andere  •FeldCpatii'« 
Öpezien  gehören,:  . ^ ^ ; • . . . 

. 2)  Dadurpli^.^dafs  ich  , den,  Winkel,  -wekhon^P 
nnd-P  in  ; der  -regeliiisi feigen  'Zufammenfetzung.nia^ 
chen,. auf, einerlei  Flächeu  vqn  yoHkommner.-Splcge*» 
lang  meßea  konnte,  ward  mir  eid fj^harfea 
möglich.  Ich  erhielt  in  einer  Reihe  von  Beobachtung 
gen  go^vpV  lyndrBg®  nur  zweimal  0o°  und 
44%  habe  aber  ürfaclio, -den  erßen  .Winkehi  d.eil’Vo*^'* 
ZUg  zu  geben.  Man  vergleiche  hierbei  die  frühere;  Re-« 
merkung  iiber  dk  Minuten  diefer  Ahweiohi\ng,  vom 
rechten  Winkel, 

. . I ' • . • « 

Per;hinreiclji^ad  fcliarfeii Beobachtung  ßaud 


I -a36  3 • . 

ÜBiii<«n"äen  früherhin  bekannten  Un- 

völlkomnine  der ' Spiegelung  -auf'-ik/  eiiigegen.  • Der 

^ , • • 

•näniKche  Fall  trilt  ’n^ck  bei'*'dcii  übrigen  Spezien  ein. 
Man  wird  deelialb  411611118]  aiii  ücherlten  verfahren,  diei- 
fen*  wioliligfien  VViiikel  der  Feldfpalhe  ( vtln'P  auf 
Wo  e»  mii-  niögiicii,  an  Zwillingen  zu  melTeir^ 

• oi.  rDäs  gebrochen  Blttltrigey-wae  durch  di^.^rwälinto 
VCgelniärsige  Zufanunenfetzung  der  IwdiVidu^n wel- 
olie  meift  papierähtiliöli'dünYV  fin'd,  "zii  erken- 

nen y‘*Wo»n.’rtian  die  Linien’ der  Zitfammenletzung  aii 

denvitt’beObachtendeli’Stücke'vQn  fich  üach  deni  Licht 

• « • 

zu  richtet,  als  wenn  man  jene  Linien  von  der  Recli^ 

lert  Sftir "Link eil  gelegt^ nintm't,  ' 

2,546*  war  das  fpecififck^  Gewfölit'^l^s  grünen 

Örthoklafesa  ^ ' / 

Jft  >von  der' VV'eftküfle  Grönlands,- wo  ihnMiti 
» • 

gli’eder  *der  eVangeufCilien  Br lidergemeihe  -auffanden 
fihd •ÜhölrHerrnliut  lelideten.  • Von  da  ^riiieit 'icli  ilin 
öjÄie ’desr*HerrH^^)oclor  ‘Thalacker,  Es  iß 
nn¥  erwünfolity  bei  dieCer  Gelegenheit' eS  rülinien 
zu  können,  wie  viele  Verdienfie  fich’die  in  Grönland 
wohrtendefi  •Herrnhul'fchert  Koloiiißen  ^uiti  das*  Ein- 
ftitt%n^lt^‘‘*herk würdiger  Minerdlien  erworben  liabeit^ 
.Ürtd- dann,  wie  gern*  tind  vielfach  mich-fn  Unterfu^ 
HiUilg^ 'derfelben 'Herr  Dr.  Thalacker  uhterftützt  hat.**^ 

i>  ! I • ,1,  .'■■■  . i ‘ 


^ ' i)ie  obige  Varietät '^ieigt- noch  eine  andere  Merk-' 

I»  r • * * ■ 

Würdigkeit.  Ich  hatte  fie  Abends  am  Kerrenliöhte 
trachtet  und  fand,  dals  aufser  der  doppelten' Spiege- 
lung der  'Flächen  PP  unter  einem  VVihkel  von  179^ 
32'  auch  eine  Spiegelung  unter  dem  VVinkel  von  urt^ 
gefälir'»75^  Statt  finde,  diefe  aber ^ nur' iti * dihzeln'en  ' 


I 


\ 
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' ' . l a3l  ) 

. • » . ' 

Flfimmchen  oder  .Sch üpf>ohen|  'V’elche  das  Anfehen 
von  beim  Spalten  losgezogenen  Blättchen  hatten.^  Ich 
weils  mir  diefes  Phänomen  nicht  anders  zu  erklären, 
als  Jafs  höchlt  zarte  Schüppchen  Von  Tetartin  fein  zer^- 
theilt  darin  mit  vorlconinien,  und  zwar  unter  fir.li  re- 
g^rnäfsig  zufanimengefotzt  und  mit  den  Individuen 

^ ..  . '..f'  "t 

des  Oftlioklafes  in  den  Hauptaxen  parallel.  Das  ipiir 
derbare  Verlialteu  war  in  orünlicliweifsen , übrigens 

^»«1  A-  %•  ^ **  * 

weniger  frifclien  und  fclion  etwas  zerriden  blältr.igeii 
Stellen,  welche  neben  dem  fcJiönen  grünen  mit  an- 

V • • 

fitzen  , merklicher.  Deslialb  vermulhete  ich  hier  ein 
höheres  fpecififches  ‘ Gewicht ; allein  ini  Gegenlheil 
Wdg  eiii  ^rünlichweilses'SliTck  nur  Dellen  un-» 

geaclitet'^kanh  icl/  diefes'^Ergebnifs  bei  der  Zerr! (Teii- 
lieit  des  blättrigen  Bruchs  und  bei  dem  Mangel  voll- 
kommner  Frilchheit  der  gewogenen  Äbäh  deriing  noch 
Wdht'  für  wideidegend^anfelie  Dafs  aber  jene  Scluipp- 
clieh  Tetartin  Tcyh  ‘niöchlcn , ' entrieh'ni’<^‘'ich  daraus, 
Weil  von  ‘ diefem'  'Feldfipallie  hie*  und  da*  eine  kleine 
Partie*  fichtlich  eihgeniengt  erfcheinti 


A 


/ 


Da  auch  bei  demlfibirifchem  grünen* Orthoklas  e!^ 

Was^Tetariin  mit ‘Vorkommt  und  der  ^ühe  grönländi-  ' 

* 

fche  jenem  hÖcliÄ  nahe-fieht;  fo!  luchte -ich'  an  diefer 

lattlamBekannten  Abänderung  nach  der  regelmäfsigen 

\ 

Zufämmenfetzitng,’*'  Und  fie*  findet  auch  wirklich  liier 
.Statt.  Allein  oft  entzieht  fie* Geh  dem  iin bewaffneten 

' ' » • .4  • ^ 

Auge,  theils  wegen  der  äufserften  Zartheit  der  fie  ebn- 
Itituirenden  Individuen , theils  wegen'  der  Gröfse  des 
vWinkels,  den  die' fchief-bafirdien  Flächen  mit  ein- 
ander  mäclieh,  welches  der  grofsle'  in  der  Kryflallo- 
luetrio  noch  vorgekommene  feyn  mbchte.  . 
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t.V'  Q J I g 4>  k l « SfV*»-'’“  *•'  Tjf 


' Oben  bei  Gelegenheit  Jes  Tetarlina  habe  icÜ  die- 
fer  neuen  Spezies«  fchon  Erwälinung  gethan*  Herr 
Doctor  Boncii  braclilo  cliefes  Mineral  aus  Norwegen 
mit;  aber  ich  niiifa  f9i:»leicli  beaierken,  dafs  z;u  Aren- 
dal  auch  Orthoklas  vorkoiiinit  und  nach  Herrn  Dr* 

* ' I I ’« 

G.  Roiäo  aiicii  Telartin;  docli  kenne  ich  nicht  diefa 
Abänderung  lind  hial’se  mir  deshalb  darüber  kein 
iheil  an.  Der  Oligokla^  hat  folgende  Merkmale;  . 

RerlnuiUerglaiiz  auf  der  Hauplfpaltungsfläclie  ^n.^ich 
der  fchiefeu  Bafis,.  Glasglanz  auf  den  üWig^a 
Spallungsflächen , Fettglanz  auf  den  m^ifchli^en 
und  unebenen  Bruclifläciien , >yelclie  die  unVQU^ 
kommne  Spaltung  unterbrechen, 

. Farbe:  weifs  bis  ins  Graue  geneigt,  . ^ . 

Primär  form : Schiefes  Hhomboiden  - Prisma , - nach 

^ V 4 *“  * ’ 

Dimeiilionen  nnyollkonimen  bekannt^  mit  link^ 
J’eiliger  Neigung,  F auf  A/  ==  C)3.^.4^^ 

Pauf  7*  115^^  3^^  Spaltbar,  fehr  voUlrpm* 

men  bafifcli  (P),  deutlich  lateral  und  zwar  bra-* 

•*  ^ 
chydiagonal;(Af),  undeutlich  nach  der  erlte^i  Sei- 
tenfläche (7'),  nach  der  eriten  i pyramidalen  (o) 
nnd  nach  der  andern  Seiten Üäclie  (/),  J 

Die  letzteren  drei  Richtungen  (lets  da rch, dichten  Bruch 
unterbrochen j|  im  directen  Sonnenlicht#  oder  des.d^hagcf#  ' 
am  Kerzenlichte  wohl  za  erkennen, 

Härte;  8 bi?  8,a5,  , . . . 

Speci&fches  Gewiclit;  ' . ^ .. 

^,642  GrauIicUweifaer  bis  lichte  grauer^  grobkörnig  fufam* 
tnengefetzt  von  Hohe^Tanne  unterhalb  Ffeiberg,  y(9 
er  mit  Fibrolit  im  Qoeife  vorkommt. 

♦ » r ^ 

2*d50  Graulichweihier»  von  Areudaf,  ein  gröOies  Stßclu 
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t »59  r. 

« 

,<»654^'iiatreVbtk  iiabhitem ’4st  in  der  vtnlgtr  Kitiltai: 

, . aerkleint  war.  ...... 

1L661.  Ganz  Uartr  desgl*.  dahtr^  frei  too  KlQftem 

j r' - t f ■ pv-'  • ^ , 

* ( 

• > Tn  die  Charakterißlk  würden  aliö  2*64  bis  2.66  als 
Grfinzeh  ttüfzuneljmbn  reyn.  Und  man  fieht,  dafs  lieh 
der  Oligoklas  Ichon  dui^clis. Gewicht  von  dein  Tetar- 
tin  unterlcheiden  läfst.  Er  ifl  mir  nur  in  derben  Maf- 
fen  bekannt^  gr&isUätirig  Und  fchöh' von  Aren dal^  wo 
er  mit  grünem  Epidot  tufaminen  VoYkommt , weniger 
ausgezeichnet  von  Hohe- Tanne*  In  dem  Sehr iftgra- 
liit  vöU’Neufiadl  bei  SloTpen  fand  ich  frülierhin  einen 
Feldlpatlr^  der . 2,66p _ >vog j ich  kann  aber  nicht  be- 
-fiimnil  fagen^  dafs  es. die  nämliche  Spezies  fey.  Füi* 
den  erßen  Blick  liat^def^  Oligoklas*  namentlich  durch 
dMi'Fetlglanz  im  dlclilCil'  Bruch  Aehnlichkeit  mit  Ska» 
polith  und  foll  auch 'dafür  aiisgegebert  worden  feyn. — ^ 
I)a  diö  neue  Spezies  weniger  dentllcli  fpallet,  als  der 
Tetaflui , überiianpt  Weniger  vielfach  und  deutlich^ 
als  .alle  Feldfpathe  [mit  linker  Neigung,  fo  habe  ich 
ilin  Oligoklas  gpiannt*  ^ Er  fleht  ln  Beziehung  der 
Spaltbarkeit  keiner  Spezies  fo  nah  als  dem  Orthoklas»^ 


r ’ ' * 

> r ««  f » Ä 4 /« 


L a b,  r a d 0 n . 


r ' * j ^ . 

Voll  dem  tiaoradör  will  icli  nur  eine  kleine  Reiho 


öewichisbeßimniungen  mittheilen  , und  bemerken^ 
dafs  idt  bis  jetzt  in  Bäfalten  nur  diefe  Spezies  des 
Feldfpaths  gefunden  habe,  aus  Böhmen,  aus  Rhein*, 

Baiern , aus  der  Aiivsrgrie  etc.  Aber  Nvahrfcheinlich . 

• / • 

ifl  noch.eiac  neue  Spezies  in  dem,  was  wir  jetzt  La* 
brador  nennen,  rerftecktj  denn  da  Herr'Dr.  G.  Rose 

I . ^ ^ 

genaue  Mc/Tungen  zu  machen  verfteht,  ich»  aber  mit 
Herrn  Prof*  Hefleb  den  flumpfen  Winkel  PM  gröfscr, 


■_  a4«  ]; 

äifgSebt^  'gflfandrä^  Ib'tnuSi  man'  d'arüber  roä 

« * 

Neuem  arbeiten«  •'*  J ^ 

2,688  Dunlielgritt  mit  rotber  Pärbenwaüdlung"  roQ  tabnido«; 

. muglich  .gefchliffen*  , . 

.2,6903  GrünlichweiTser  (Falfit  Klaproth’s):  GemeDgthell  dta Sf*- 

i t ■ *’  ’ ,f  . ‘ ® l-k  V-  4». 

nirs,  von  Siebenlebn  unterhalb  Freiberg. 

*'2,6908  Graubrauner  mit  fchon  blauer  Parbenwahdiung  vo«  La- 
' 'brador,  hniglich  gefchliffen*  ’*».’*.»•’*  J 

^2i7o8  Pflaumenblatter  auÄ  der  GegenJdrwitarbalb  Slebenlelin;'  * 

♦ 2,711  Weifser  voii  der  Sienitkttppe  ^bei  HaltbrUclie  tiiiWeiit 

Freiberg*  1 ‘ 

2,714  Rotlier  von  dem  Slenit  Piauanrclien ' Grundes  bet 
Dresden. 

* * » ♦ 

» • X . • 

• 2,715  Grauer  aus  dem  Gabbrö  vort  Prado  in  ToScatta* 

2,716  ' Desgt.  aus  dem  Gäbbro  von  Harzeburg  am  Harz,  ' ^ ' 

• 2,721  Grünlithweifser,  Bournon’s  fndlanit,  vbn  karnstfk,  ? * ■’ 
-2,689  Ueberaus,  fchötier  und  frifcheri,  blaue,  Farbe  wandetnderi 

in  höclift  reihen  Spaltungsgeftalteh>,  voö  Labrador,  . ‘ . 

2.718  Der  weifse  feinkörnige,  von  Siebenlehn,  Kiaproth*s  Fal/IL 

2.719  NelKenbrauner,  porphjrartig  itt  GrOnfteln.  hegend>  vo«. 
Neufladt  bei'Stolpen. 


'*  » i 


' < . f » 


Dafs  der  rotlie  fpliltrige  JLeetii  Clarke'a  von  Gry-. 
pliytta  in  Weßmknland  ein  Feldlpatli  fejr,  lafst  lieh 
zur  Zeit  nicht  et’weifen*  Sein  Gewicht  fand  ich  ln 
.2,676,  wonach  er  iwifoheil  Oligpklae  Und  Lahtador 
mitten  inne  neht.  - . 

• * ■*  X ^ 

f • ' » • # • , * ; I 

^ Alfo  wären  hiernaclldie  Gränletifder  SptzieS'  2,68 
bis  2^72.  ! : i • • 

1*  Folgende  Ueberficht. zeigt  dafs  ttlan  in  dert  n^ei- 
iten  Fällen  dnreh^das  Gewicht  noch  die  einzelnen 
zies  unterlclieiden  könne,  und  wo  die  Gewichte  übfcr-^^ 
•ihfii mmeri,  kommen  leicht  aufzufindelide  andere  aW 
>ye4dhungeii‘iU  Itfttten;  fo  dafs  es  ungeachtet  der  Mei|hj,  , 


i:,.  . 


' * ♦ re 
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gf  F«ldfp^tlH>.  (oJiw«r  fsUt,fdie’ains>in6n  Speikn. 
ricliüg:z»t.bfdiin«nien.' ' • 


I.  # V , \ t ^ 


..  >:r;irr  .*><  *“ 


. 1 ' • ‘ 


— g-  — ' — ' w 

der  links  . 
getieigten 

« , 

' j j f * * 

) a,68  bis  2,76 


‘ 0 Pdttllt  *‘ö^^  b!»'«i45  - 
. 3)»Periklin  5r*2#5^ 

4) .  Tctartio,  2»6o  ‘ «Igtatlkb  nur  a,6l  bis  3>62  ^40  bis 2.66 

a)  Orthoklas  2,51  2,58 

5) 01igoklas,2»64  • 2,66 

6)  Labrador  2,68  • 2,72  , ^ 

7)  Aiiorthit  a»?6^  hS'cli  der  Rofe’lclien  i’ernen  )^gung  f rechts 

« * •^4*.  « ^ 

__  V 

Meinen- Erfahrungen  zuWge  haben  alfo  nur  Ör-* 
thoklas  nnd  Periklin  einerlei  fjrewioht,  und  beide  laf- 
fen  lieh  fo  bequem*  nach  dem  Verhalten,  der  Fläche  T 
in  Bezug  buf  Spaltung  unterfclieiden«  . . : * . f . 

10.  Ueber  die  Mifchung  einiger  Feldfpathe, ' 

t * « 1 * ^ M 

* f,  *f.  * **wA« 

, 'Beim,  I'erji'tin,  yvüT  mi^.^die  gröfsere  BLlttrigkeit 
aufgefallen,  qbwqlil*  er^cheniifch  betrachtet,  eill.e  Com- 

bination  aus -Orthoklas  .und  Xe(artin^2U,  feyn.,(cheint, 

* ‘ * • 

Io  ift  er- doch  deutlicher  und  eigentlich  raelirfach  blät- 
trig, als  jene  beiden,  21igleic|i  im  Gewichte  weniger 
fchwer.  als  die  Hälfte  der  iVarietäten  des  Orthoklafes. 

• ^ . •»  S«  ••  «.»*  *'Af**.4*  » 

da  man* hätte .vennulhen  folleii , , dafs  er  fcliwerer  feyn 

müITe  als,  Orth ciklas,  wenn  er  blofs  äus  den  angefühtr.-* 

ten  Beßandtheileq.befiäude.  j — . Nun  hat  fich^mjir,  fclipn 

l^ngß  die,  merkwürdige , Erfcheinung  aufgedriingen,. 
’ « 

dafs  alle  Flufsfäure- haltigen; ^Mineralien  fehr  deutlich' 
^ blättrig  ßnd,^  Niclit  nur  Fhifsfpalli,  Topas  j’Ainbly-, 
gonit,  Kryolith,  welche  fämmtl ich  reich  an  FlufsfäurA, 
find,  fondern  auch  Albin  und  Ichlhyophthalin,  Glim- 
mer, Aniphybollt  etc»,  welche  wenig  davon'entlialten, 

; find  auf  das  dentlichße  blättrig..  Hängt  diefer  Umßand 
in  ge  wißen  Fällen  von  einer  Beimifchung  Flufsfäure 


: 


9 


* ^ 


i s 


» / 


ivr]#>infliiid^lf^h  Fklletl  ’dtfd'  Atltrtlich# 

Yom  V\^a(Ter  bewirkt  wi/d)^  Ib  lflfstll<jli 'Stielt' hier« na 
mitunter  «iif  die  unbekannte  ZufammetifeURng  gewif*  , 
fer  Mineralien  fcljliefscn.  Eine  Folgerung^  der  Art  ift 
rhiJ  fcluxfl/gUifckfiöIi  jgeltibgel^  'Anifel^'gofiit  itiid  Sfca^ 
l>olilh  als  Clieder  eines  Gefchleclitfi  7e)gten  fiiir  näiii*» 
lieh  in  ihrer  Milchune  car  niclils  Gcnichircha/tlrchea 
aul’ser  dem  TJionerdeflehalte»  loh  vermnlhele  aber  inl 

, s *'*.  »*1».  , ‘ * 

Ska'l^öiilli  etwas  Flulslllurcj  und  obwohl  die  Quantität 

dcl leiben  mir  unbekannt  geblieben  ^ 'fo  jagte  ich  doch 

etwas  daVon  ans  jenem  Minerale  auSj  auf  dfe^  VVeife^ 

•Wfie  H'f»  Prof.  Berzelius  das* Verfoliren- angiebtr  ' 

* * • _ 

Sollte  nicht  auch  im-Periklin  etwas  Flnlbfäure-etit^ 

haheii  feyn?  F.s  wäre  freilich  auch  immer^wieder  mög- 
lich, dals4  wehn  fich  diefe  Frage  b eiahen  liefae«  die 
dem  Periklin  anl  hächften‘ftehöhdeii  Srtezienl  als  Pe* 
talit  und  Tetartih,  \vieder  fetWas  Aehnliches  enthielten; 
allein  rerfchledeiie  Quatititätbii  an  FluTsfäilre  läflTeri 
fich  ja  auch  >Vohl  bei  Perikliii  'und  Tetartiil  denken. 

* W^äs  die  noch  üilei^j'örTchte  Mifchuhg  des  OHgo-^ 
klafei  betrifft  j fo  Kalte  ich  dafür  j däfs  ei*  lils  ein' links 
geneigter  Feldfpath  eitrAlkäli  Trifilikät  tnit  5'Ählhei- 
l&ri  Thdhferde-Trifilikat  enthalten  könne,  ünd  da  die* 
eigentliclien  Alkalien  fchon  füt  einen  folchen'Fall  er- 
fthöpft  find,  fo  wäre  esj  flairlentlich  da  deV  Böndil 
dem  Skapolith  fo  ähnlich  lieht,  wohl  tnÖglich,  dafs 
lier  ein  Kälkerdc-^  oder  Talkerde-,  öder  ein  Natrort** 
ifiid  Kalkerde-' oder  Talkcrde-TrifiiJikat  enthaltoa 
' Fteibcrg  im  Julius  18264  ’ » r • 


■i  4^ 
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IX. 

Beiträge  zur  mineralogifchen  Optik; 

vom 

^4  / • 

Prof*  Marx  in  Braunfeh weig. 

* '•  . ■ * 

- ' * ’i 

t ünterfaclmne  eines  einaxigen  Glimmert  «os  Nordamerika. 

Diefen  Glimmer  fand  ich  in  der  Sammlung  des  kai- 
ferlich-  rulhrciien  JV^inißers  von  Struve  zu  Ham- 
burg, welcher  erleuchtete  Kenner  der  Naturmflen- 
fchaften-die  mineralogifchen  Schätze  nicht  nur  unfe- 
ree,  lohdern  auch  anderer  Welttheile  in'  hefonderer 
Schönheit  zufammenzubringen  verßand.  Als  Fund- 
Oft  der  ifolirten,  beinahe  einen  halben  Fufs  langen, 

5 — 5,Zoll  breiten  und  1 — 2 Zoll  hohen  Kryftalle  war  ' 
Monroe  in  New -York  angegeben.  Ohne  Zweifel  iß 
es  derfelbe,  von  welchemjn  Robinson’s  Gataloguo 
of  American  Minerals,  Boston  1825^  R p.  i3g  gefagt 
•wird,  dafs  man  dafelbß  aufser  Sahliten,  Ceylaniten, 
Brüchen  und  grünem  Augitfels  auch  antrefFe;  a vein 
of  grfeen  mica,  about  1 foot  in  breadlli  and  several  feot 
in  depth’,  mostly  in  6 sided  tables,  sometime^  in  largo 
triangulär  pyramids* 

‘ Da  ich  von  demi  freundlichen  Befit«er  der  be- 
merkten Sammlung  mit  hinreiclie^en  Exemplaren 
verfehen  wurde , fo  entfchlofs  ich  mich  tu  einer  Un- 
terfuchung  diefes  ausgezeichneten  Minerals,  und  die 
gewonnenen  Refultate  . fcheineu  mir  der  öffentlichen  - 
Mittheiliing  nicht  unwerth  zu  feyn* 

' ' ' ' ' . • 

▲nnal,  d.  Ph/fik,  9#  i8a6,  St,  lo,  ' A 
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Die  Form  der  Kryfialle  iß  die  von  gefchobenen 
vlerfeitigen  Säulen.  Die  ebenen  YVinkel  der  Bafie  ha- 
ben 6o®  und  120°,  die  Neigung  der  vier  auf  der 
Grundfläche  fchief  aufßehenden  Seitenfläclien  konnte 
ich  mit  keinem  Goniometer  auch  nur  einigermafsen 
annähernd  finden,^  da  diefelben  mit  einer  rauhen  Hülle 
von  Eifenoxyd  beinahe  ganz  überzogen  find.  Zuwei- 
len zeigten  fich  fchiefe  Abfiumpfungeh  der  fcharfen 
Ecken,  aber  wegen  ihres  unebenen,  treppenforniigen 
Anfieigens  eben  fo  wenig  befiimmbar.  Aufser  der  ge- 
wöhnlichen leichten  Spaltbarkeit,  parrallel  der  Bafis 
erfcheinen  noch  ziemlich  deutliclie  Durchgänge  (Zu- 
fammenfetzungs-  oder  Ablöfungsflächen)  der  längern 
Seite  gleichlaufend , und  wieder  welche  beinahe  in 
der  Richtung  der  kleinen  Diagonale  der  Säule,  Zwi- 
fchen  denfelben  bemerkt  man  gleichfalls  dünne  Schich- 
ten rothen  Oxyds, 

Die  Farbe  iß  ein  grauliches  Grün,  das  fich  in  da*’ 
Schwarze  verliert.  Auf  der  Haupt -Spalt^ngs -Ebene 
verbindet  fich  damit  ein  ßarker  Spiegelglanz.  . Die 
fehr  leicht  ablösbaren  und  überaus  dünnen  Blättchen 
find  klar  und  durch  fich  tig  und  fehr  elaßifch  - biegfam, 
aber  fchon  bei  der  Dicke  eines  ßarken  Velin -Papiers 
verfchwindet  die  Durchfichtigkeit  faß  gänzlich.  Der 
Strich  iß  weifs;  die  Härte  hält  die~Mitte  zwifchen'der 
des  Gypfes  und  der  des  Kalklpaths,  Das  fpecififche 
Gewicht  betrug  bei  i6j°  R.,  als  ein  MitUl  mehrerer 
.Verfuche,  2,88. 

Da  die  optifchen  Eigenfchaften  des  Glimmers,  feit 
den  Unterfuchungen.von  Biot  ein  grofses  Interefle  ge- 
wonnen haben,  fo  fuchte  ich  fie  auch  an  dem  gegen- 
wärtigen zu  erforfchen.  Ich  hatte  bisher  alle  Glim« 
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mcr- Arten,  deren  ich  habhaft  werden  konnte,  dar«^ 
auf  geprüft,  und  in  .allen  zwei  Axen  der  doppelten  ‘ « 
Brechung,  mit  geringen  Unterfchieden  ihrer  Axen-  ' 
winkel  angetrofFen,  und  fing  fchon  an  mifstrauirch  in 
die  Angabe  des  fonll  fo  genauen  franzofilchen  Natnr^ 
forfchers  zu  werden  ♦),  bis  es,  mir  gelang,  Kryfialle 
von  dem  feltenen  durchfichtigen  grünlich weifsen  vör 
favianirdien  Glimmer  zu  erhalten  und  darin  zu  mei- 
ner Befriedigung  wirklich  Eine  Axe  zu  erkennen 
Um  fo  ‘mehr  war  ich  überrafcht  und  erfreut,  eine 
gleiche  in  dem  ausgezeichneten  Glimmer,  welcher  der. 

Gegen fiand  unterer  Betrachtung  iß,  zti  finden.  Ein- 

I / 

zelne  Blättchen  deflelben  fenkrecht  in  einen  polari- 
firten  Lichtfirahl  gebracht,  ßellten  während  ihrer 
Umdrehung  das  verfch'wundene  ungewöhnliche  Bildl 
des  Doppelfpath- Prismas  nicht  wieder  her;  wurden 

I , 

fie  aber  gegen  denfelben  geneigt,  fo  erfchien  daffelbe,' 
und  zwar  bei  abwechfelnder  Neigung  nach  beiden  Sei- 

Auch  Brewster*n  erging  es  zuerÄ  fo,  f.  Gilbert*«  Ann.  d,  Pb. 

182I«  Heft  2.  S.  163, 

?•)  Eine  gleiche  erkannte  ich  auch  in  dem  dnnSelfchvrarzen,  ' 

' ' nur  in  den  dilnnften  Blättchen  durchiiehtigea  Glimmer  vom 
'Vefuv,  den  ich,  wie  den  vorigen,  gleichfalls  »’er  Gute  des 
Hrn.  von  Struve  verdanke.  Die  Kryftali.?,  die  ich  ans  den 
Höhlungen  der  vulkanifchen  AuswUrflin^e  herauf^brach , h'tt* 

' ten  aufserdem  noch  den  feltenen  Vorzugs  rein  ausgebildet  und 
auf  allen  Flächen  fpiegelhell  und  glänzend  zu  feyn,  wephalb 
ihre 'Winkel  mit  dem  Reflexions -Goniometer  geireffen  wer- 
den konnten.  Sie  hatten  die  Geftalt  von,  etwa  eine  Linie 
'dicken  und  einen  halben  Zoll  im  DnrcbmcJTer  haltenden,  fechs- 
fettigen  Tafeln,  derenSäulenwinkel  genau  160®  (120®?  P.J  hielten. 

Auf  jede  Seitenfläche  {M)  waren,  oben  und  unten,  zwei  fchiefe 
Flac!>en  (P)  aufgefetzt,  fo  dafs  diefe  Flächen  für  fich  allein 
•ine  regelmSfsige  donpeltfechsfeitige  Pyramide  bilden  würden, 
Der'Winkel  vcn'P.ku  iJT  betrug  81®  45'.  Sicherlich  gehören 
diefe  Kryftalle  zum  rhomboedrifchen  (hionotrimetrifchen)  Sy- 
üeme,  während  über  den  fiufsern  kryflallographifchen  CharaK- 
Cdr  der  zweiaxigen  noch  kein  entfeheidendes  Urtheil  gtfälU 
- werden  kann.  . . - , ...... 

R 2 . 

• ^ ; 
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len  hin  mit  fymmetrifclier  Färbten -Folge.  Zwifclirn 
Äwei  Turmalin-Platleri  gebracht,  erzengten  fie  fogleich 
concen  tri  feil  e Farbenrlnge,  welche  von  einem  fchwar- 
sen  Kreuze  durchfehnitten  waren  *).  .Alles  diefee  be- 

4 ^ 

weiß  genugfam  das  Vorhandenfeyn  nur  Einer  opfi- 

• / 

fchen  Axte,  und  die  klaren  Blätter  der  grofsen  Kry- 
Aalle  mochten  hinreichen,  die  meiflen  Phyßker  mit 
Stoff  zur  Wiederholung  ditefer  anziehenden  und  be- 
lehrenden Verfuche  zu  verfehen. 

Zur  Ermittlung  des  chemifchen  Gelialtes  diefes 
Glimmers  ßellte  ich  folgende  Verfuche  an.  Eine  ge- 
naue quantitative  Analyfe  hat  mir  die  Zeit  bis  jetzt 
nicht  erlaubt. 

Vor  dem  LSthrohre  verloren  dünne  Stückchen 

% 

bald  ihren  Glanz  und  ihre  Dufchfichtigkeit;  ein  Strei- 
fen Lackmus -Papier  damit  in  einer  Glas -Rohre  er^ 
Iiitzt , ward  geröthet  und  hiermit  die  Gegenwart  der 
Flufsjäure  dargethan  V). 

Für  fleh  felbß  waren  die  Blättchen  ganz  un- 
fchmelzbar;  nur  an  den  dünnfien  Rändern  war  ein 

V 

Zufammenfintern  wahrzunehmen.  Durch  diefes  Ver- 
halten läfst  fich  auf  die  Abwefenheit  von  Lithion 

• > 

fchliefsen  Mit  Borax  hingegen  fchniolzen  fia 


♦)  Auffallend  und  faft  ünetkllrlich  war  es  mir  jedoch , dalh  die* 
fes  Kreuz  nur  dann  rein  und  VollRändig  erfchlen»  Wenn  dite 
kleine  Diagonale  des  Blättchens  einen  Winkel  von  4^°  mit  der  * 
Ebene  der  uriprßnglichtn  Polarifation  machte..  Aufsefdein 
krümmten  fich  die  vier  Linien  dea  Kreuzes  zu  zw^  hyperbnli- 
fchen  Linien. 

‘ Vergl.  die  Abhandlung  von  Helnr  RöSfe  übter  den  Glim- 
rotef , in  Schweiggers  Joüirn.  f.  Chem*  u.  Phys.  igao.  St.  3. 

. S.  293* 

***)  Vergl.  Tur n e r in  Poggend.  Ann.  d.  Phys.  Tg26.  S.  484. 

/ Auch  die  Üttetrwiegende  Menge  von  Eifcn  fchelnt  fchon  dafür 
au  fjprechen»  f,  C.  G»  Gmtlin  ebendaf«  igaS.  St.  1«  S.  5a* 
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leiclit  ZU  einem  grünen  GJafe  zufammen.  Auch  gr3- 
faere  Slücke  lofen  fich  darin  bald  auf,  und  die  alien^ 

.falle  darin  noch  ungclöfien  Glimmer -Flilterclien  ver- 
leihen dem  Glaie  ein  felir  rchones  Scliillern,  wie  es 
etwa  im  Katzenauge  gereheii  wird.  Die  Gegenwart  ^ ' 

von  £ifen^  worauf  auch  alle  übrigen  VerhältnilTe  hin^ 
deuten,  iß  Iiierdurch  genugfam  erwiefen.  Mit  Natron 
auf  dem  Platinblech  erhielt  ich  keine  entfcheidende 
Andeutung  von  Mangan.  Mit  Phosphorlalz  bildete 
ficli  während  dos  Erlülzens  eine  klare  grüne  Perle, 
worin  ein  Skelett  von  Kiefelerde  fchwamm.  Beim 

4 

Erkalten  ward  fie  weifs  und  opalifirend. 

Um  mich  indeflen  genauer  von  der  Gegenwart  der 

9 ^ 

darin  befindlichen  Stoffe  zu  unterrichten,  fchmolz  ich 
e'ine  Quantität  mit  kohlenfaureni  Natron  ini  Platintie- 
gel, fcliied  auf  die  bekannte  Weife  erß  die  Kiefelerde 
davon ^ hierauf  das  Eifenoxyd ^ dann  von  diefem  eine 
geringe  Menge  Thonerde ^ und  zuletzt,  eine  beträcht- 
liche Menge  Talkerde  nebß  einer  geringen  von  Man* 
gan.  Ein  anderer  Antheil  mit  falpeterfaurem  Baryt  . 
geglüht,  gab  nach  Abfeheidung  der  erdigen  und  me- 
tallifchen  Stoffe,  fo  wie  nach  Verjagung  der  Ammo- 
niak falze  einen  häußgon  Niederfchlag  mit  Platinfolu- . 
tion,  wodurch  das  Vorhandenfeyn  yoxijSali  in  diefem 
Glimmer  dargethan  ift  *)• 

' V « 

•)  Als  Naclitrag  *u  dem  obigen  Auffatze  mögen  hier  auf  Wunfeh 
' des  Hrn.  VerfaiTers  nocli  folgende  briefliche  Bemerkungen  eine 
Stelle  finden.  Sie  beziehen  fich  auf  eiir  von  mir  an  den  Hrn. 

Verf.  gerichtetes  Schreiben,  worin  Ich  unter  andetn  geHufsert  . 
hatte,  es  fey  mir  fction  underweitig^bekaiint , dafs  die  dunklen 
grünen  G. immer  einaxig  reven,  und  dafs  man  die  eiuaxigen 
nur  unier  dielen  zu  fuchennabe. • ,,Diefe  Bemerkung,  er w4e- 
derte  Hr.  t’rof.  Marx,  bat  fich  mir  im  Allgemeinen  auch  |d ar- 
geboten , aln  ich  kiirzlicii  in  Göttingen  nach  .dem  Wimfche  des 
Hrn.  H ;ir.  Hausmann,  fowohl  defifen  eigene,  an  fKandinavifchen 


DIgitized  by  Google 


N 


[ J 

* 

t 

II,  lieber  eine  neue  optifcbe  Eigen fc halt  Ues  Dichroitr,  ' 

\ 

Diefes  Mineral  (fein  fyßematifcher  Name  bei 
Möhs  ift  prismatifcher.  Quarz)  war  bislier  fchon 

• Glimmern  reiche,  als  auch  die  mit  iibinTclien  und  grunlSndi- 
fchen  wohlverfehene  Univerntätsfamtnlung  in  optifcher  HinfichC 
nnterfuchte.  Die  dunkelgrünen  und  fclnvarzen  waren  alle  ein- 

,,  axig,  jedoch  fanden  fich  mehrere  ziemlich  ftark  grüngefärbte, 
welche  zweiaxig  waren;  dahingegen  ein  ziemlich  heller,  röth* 
« • Hellbrauner,  /ich^als  einaxig  erwies.  Voi>  diefem  letztem,  der 
aus  Sibirien  ift.,  lege  ich  ihnen  hier  eine  Probe  bei.  Wahr- 
‘ • fcheinlicli  wird  aoeh  hier  die  chemifche  Unterfuchung  (die  ich 
näciiftens  vornehmen  werde)  einen  bedeutenden  Magneßa.- 

• Gehalt  nachweifen.  Die  Abhandlung  von  Hrn.  H.  Rose,  die 
Sie  mir  anzeigten,  war  mir  wirklich  entgangen  und  ich  habe 
auch  in  diefem  Augenblicke  nicht  Gelegenheit,  fie  nachzufehen. 
Seitdem  habe  ich  indeften  die  Abhandlung  BioPs  im  Bullet,  de 
la  Soc.  Philomat.  I8l8.  p»  199  (ein  Auszug  aus  einem  bisher 

. ‘ leider  noch  nicht  pubiieirten  Memoire  für  die  Acadeinie)  nach- 
fehen  können  und  daraus  erfahren,  dafs  fchon  Vauquelin  in 
den  ihm  übergebenen  einaxigen  Glimmern  bis  auf  20  Proc. 
Magnefia,  in  den  zweiaxigen  aber  kaum  eine  Spur  von  der- 
felbep  gefunden  habe.‘^  — Hinfichtlich  deften,  was  von  nur 
über  die  Glimmer  gefagt  ift,  mufs  ich  bemerken,  dafs  der  Satz, 
^ als 'feyen  die  dunkeln  grünen  fämmtlich  einaxig,  fchon  vom 
Hrn.  Prof.  H.  Rose  in  feiner  letzten  Arbeit  über  die  Glimmer 
ausgefprochen  worden  ift  und  auch  durch  die  zur  Zelt  bekann- 
ten Erfahrungen  gerechtfertigt  zu  werden  fcheint.  Was  aber 

• die  Aeufserung  betrifft,  dafs  man  die  einaxigen  Glimmer  nur 
unter  den  dunkeln  grünen  zu  fuchen  habe,  fo  ift  iie  allerdings 
unrichtig  und  nur  die  Eile  des  Schreibens  hat  mich  diefs  über- 
fehen  laffen  können.  Schon  der  einaxige  Glimmer,  deffen 

'Analyfe  Hr.  Prof.  Rose  in  dlefen  Ann.  Bd.  71.  S.  13  bekannt 
‘gemacht  hat  und  der  vom  Baikal-See  herftammt,  ift  braun  und 
/ relativ  fehr  hell,  wie  es  fcheint,  noch  ein  wenig  heller,'  wie 
der,  welcher  mir  vom  Hrn.  Prof.  Marx  gefälligft  überfandt  wor- 
den. Eben  fo  ift  von  mir  der  cliemifche  ünterfchied  zwifchen 
den  einaxigen 'und  zweiaxigen  Glimmern,  welchen  Hr.  Prof. 
Rose  in  dief.  Ann.  Bd.  77.  S.  85  aufgcftellt  hat,  nur  unvollftiiii- 
dig  in  jenem  Briefe  angefülirt  worden.  Es  ift  nicht  blofs  der 
Gelialt  an  Magnefia,  den  Hr.  Prof.  R.  für  das  Charakteriftifche 
f ' ’ der  einaxigen  Glimmer  anßeht,  fonderii  die  Zufammenfetzung 

nach  der  Formel:  ^ dagegen  derfelbe  für 

•'  die  zweiaxigen  Glimmer  die*^  mineralogifche  . Formel: 

KS®  4“  I2|p|s  annehmen  zu  müffen  glaubt.  Hr.  Prof.  R. 

hält  jedoch  dlefe  Formeln  iiicht  für  unbedingt  richtig,' wie  diefs 
am  genannten  Orte  von  demfelbeu  umftändlich  motivirt  wor- 
‘ den  ift.  1\  ... 
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du;*cJi  feine  auffallende -Farben Wandlung,  ja  nacIiSett^ 

cs  . das  Licht  parallel  ’ der  Axe  (weifslicli  gelb)  oder 

lenkreclit  auf  diefelbe  (blau)  durchläfst,  interelTan'» 

und  ilt  in  diefcr  ßezielmng  von  Breweter  *)  genau 

unterfucht  worden.  Koch  merkwürdiger,  doch  mit 

* » 

jener  Eigenfchaft  in  enger  Verbindung  Behend,  fcliei nt 
mir  diejenige  zu  fpyn,  die  ich  vor  kurzem  an  demfel» 
ben  waiirgenouimen nämlich ; das.  Licht  nach  jenen 
zwei  Richtungen  vollfiändig  zu  polarißren.  Bekannt- 
lieh  zeigte  bisher  von  allen  kryltaliifirten  Körpern  nur 
der  Turmalin  diefe  Befonderheit,  jedoch  nur  parallel 
der  Axe,  und  Biot,  der  Entdecker  derfelben , hat  fie 
höchß  Icharflinnig  zu  mineralogifchen  und  optifchen 
Zwecken  benutzt.  Zu  diefen  kann  nun  auch  obiges 
Mineral  dienen,  und  es  iß  in  diefer  Hinficht  gleich- 
gültig, ob  es  fenkreclit  auf  die  Axe  oder  parallel  mit 
derfelben  gefchnitten  iß.  Es  rührt  diefes,  wie  man 
leicht  einfieht,  davon  her,  dafs  es  zwei  Axen  der  dop- 
pelten Strahlenbrechung  hat,  und  die  kryflallogra- 
phifche  Axe  nur  die  Zwifchenlinie  der  beiden  opti- 
fclieii  iß,  weshalb  man  aiic’fi  liier  bei  jeder  Umdre- 
hung von  90^  eine  enlg*^gengefetzte  Polarifation  erhält. 

s « 

Ein  würfelförmig  gefchnittenes  Stück  iß  in  diefem 
Betracht  fehr  belehrend.  IqIi  habe  diefe  Erfcheinun- 
gen  fowohl  an  einem  fehr  durchfichtigen,  vermuth- 
lich  fpanifcheii  (Joiith)  beobachtet,  als  auch  eben  fo 
gut  an  dem  baierfclien  von  Bodenmais  (Peliom),  wes- 
halb diefes  vaterländifche  Foffil  nun  um  fo  mehr  an 
vWerth  gewinnen  wird, 

III.  üeber  eine  optifche  Merkwürdigkeit  der.  Arra^onit» Kryftalle^ 
Wer  ficli  mit  der  Unterfuchung  der  Form  diefer 

*)  Gilbert«  Ann.  d.  Ph.  1820.  Sr.  5.  S.  10. 
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Kryflalle  befch&ftlgt  hat,  wird  wiffen,  dafs  in  denfel- 
ben  ein  ganz  befonderes  Beßreben  nach  regelmäfsigen 
Zupimmenletzungen  erfichtlich  iß,  und  eine  Zufam- 

X '*■  

xnenhäufung  mehrerer  Kryßalle  häufig  den  Beobach-  * 
ter  durch  den  Schein  einer  einfachen  Geßalt  täufcht. 
Da  die  klaren  und  grofsen  Kryßalle,  welclie  neuerlich 
aus  Böhmen  zu  uns  gekommen  find,  faß  wie  von  felbß 
zu  optifchen  Verfuchen  einladen , fo  war  ich  bei  An- 
ßelluiig  derfelben  nicht  wenig  verwundert,  die  Zwil- 
Jingsbildung , welche  in  der  äufsern  Form , vermöge 
des  Ineinander-  und  Fort  - Wachfens  der  kryßallini- 
fchen  Materie  durchaus  nicht  mehr  zu  erkennen  war, 
in  der  optifchen  Slructur  unzweideutig  zu  beobachten. 
Blättchen  des  Minerals,  die  fenkrecht  auf  die  Axe  der 
Prismen  gefchnitten  waren , zeigten , aufser  den  zwei 
Syße'men  farbiger  Ringe,  im  polarifirten  Lichte,  bei 
einer  geringen  Drehung  oder  Neigung  noch  zwei  der- 
gleichen. Bei  einer  günßigen  Lage  waren  alle  vier' 
Syl^eme  (als  Zeichen  von  vier  vorliandcnen  Axen, 
wovon  je  zwei  einem  Kryßall  angehören)  mit  den  fie 
durchziehenden  fchwarzen  hyperbolifchen  Armen 

I ^ 

lichtbar.  Die  im  vorigen  Auffatze  angegebenen  Tur-  , 
mahne  oder  Dichroite  find  zur  Anßellung  diefer  Ver- 
Tuclie  ganz  geeignet.  Was  mich  am  meifien  wunder- 
te, war  das,  dafs  icli  keinen  einzigen  Kryßall  finden 
konnte,  an  welchem  fich  nicht  diele  innerlichen  Spu- 
ren der  yerwachfung  offenbarten  *),  auch  an  den 
neuerlich  bei  Hofgaismar  aufgefundenen  pyramidali-' 
fchen  Kryßallen,  die  ich  deshalb  abfichtlich  in  Blätt- 
chen zerfchneiden  liefs  und  darauf  unterluchte,  ' ' 

*)  Wie  es  beinahe  ftets  mit  den  Salpeter -Kryftallen  der  Fatl  ift. 
f.  W.  Herschel  in  meiner  Gefchichte  der  Kr^ftaü-Kunde  S.  271. 

* \ 

I ' » 
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IV.  Üeber  ein  Verfehen  Biot’s  bei  BefUmmang^  der  Intenfitit* 

der  polarifirenden  Kräfte. 

Die  GrSfae  der  doppelten  vStralilenbrechung  läfst 
jicli  als  abhängig  denken  von  der  relativen  Kraft  der  ; 
Axe  (oder  mehrerer  Axen),‘  von  welcher  der  unge- 
Av5linliche  Strahlenbiindel  entweder  angezogen  oder 
abgeßofsen  wird,  'und  eben  fo  wird  die  polarifirende 
Kraft  mit  jener  in  einem  geraden  Verliällnifle  flehen. 
Nun  iß  bekanntlich  nach  der  Entwicklung  von  La 

Place  = p — (ji?  — ^) 

fchwindigkeit  des  ungewöhnlichen  Strahles  (wenn  die 
im  leeren  Raume  als  i angenommen  wird),  b den 
Coefficienten  für  den  gewöhnlichen  Strahl,  womit. der 
Sinus  des  Einfalls- Winkels  zu  mullipliciren  iß,  um 
den  des  Brechungs- Winkels  zu  erhallen,  und  n eben 
diefen  Coefßclenlen  für  den  ungewöhnliclioii  Strahl, 
und  V den  Winkel,  den  diefer  mit  der  Axe  bildet,  ' 
bedeutet.  (Vergl.  ßiot,  Traite  de  Ph.  III.  p.  55x.)  Die 
Intenfilät  der  polarifirenden  Kräfte  in  den  kryflallifir- 
len  Subßanzen  richtet  fich.nun  nach  dem  Factor  von 

sin  *6^,  oder  nach  der  Grofso  von  = Ä, 

und  dem  gemäfs  hat  Biot  (a.  a.  O.  IV.  p.  56?.  u.  423) 
die  Ausfagen  der  Theorie  mit  den  Ergebniflen  der  un- 
mittelbaren Beobaclilung  zufammongeßellt.  Er  legt 
hiebei  die  Angaben'der  Brechungs -VerhältnilTe,  wie 
fie  Malus  gefunden  hat,  zu  Grunde;  da  aber  diefer 
. jede  Axe  nocJi  als  repulfiv  annahin , indem  erfl  fpäter  . 
von 'Biot  die  Entdeckung  der  attractiven  gemacht  wur- 
de, fo  benutzt  er  deflen  Angabe,  doch,  \vie  er  Tagt,  . 
„rectifiees  en  ayant  egard  au  sens  des  actions.^^  Be- 
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. trachten  wir  nun  clie  von  ihm  angeführten  Beifpiele 

des  Baryts  und  des  Quarzes,  welche,  nach  ihm,  beide 

* * * ' » 

• eine  attraclive  AxeJiaben.  Für  jenen  iß  a = 0,607220, 

j , { • ' - ^ - 

ttlfo  ~ = 2,7iaoc)o;  6 = o,6ii53o,  alfo  ^=2,674017, 
»nd(  daher  Ä = — o,36o73  und  = 2,674017.+ 

' I 

0,38073  sin  ^ t/.  Für  den  Quarz  iß  a = 0,641776,  alfo 

^ = 2,427913  ; 3 = 0,645813,  alfo'  ~ = 2,397652, 

• > 

und  daher  .ÄT  = *~:  0,030261  und  = 2,397653.+ 

0,030261  siii^C/.  Biot  hingegen  hat  a.  a,  O,  für  den 
Baryt  1^*'^  = 2,712090  + 0,58073  sin^i/,  und  für  den 
' Quarz  = 2,427913  +•  o, 050261  sin  ^{7,  und  da- ‘ 
lier,  wenn  die  polarifireiide  Kraft  in  ’diefem'  als  Ein- 
heit angenoinmeh  wird,  die  des  Baryts  = foSH 
= 'ij25.  Zwar  wird  in  diefer  Formel  auch  nach 
ünferer  obigen,  ficlierlich  richtigeren,  nichts  ge- 
Undert , da  der  Factor,  womit  das  Quadrat  des  Sinus 

t « 

UiultipHcirt  wird,  derfelbe  bleibt;  aber  auffallend  ift 

es'doch,  dafs  Biot  im  erfien  Theile  der  Formel  a und 
- \ 

b verweclifelt,  und  alfo  gerade  in  den  Irrllium  verfällt, 

äeii  'er  bei  Malus  verbelTern  will.  'Beim  repiilfiveii 

^alkfpatli  hingegen  p^fst  fowohl  Formel,  als  auch  das 

a.  a.  0.  gegebene  Befultat  der.  Rechnung.  — W^enn 

ich  hier  einen  kleinen, Verfiofs  Biols  bemerke,  fo  be- 
- , ' • • * 

abilchtigo  ich  damit  niclit  im  mindefien,  den  Ruhm 
eines  Gelehrten  zu  fclimälern,  den  ich  gerade  in  die-, 
fem-,Tlicilc  d er  Piiyfik  als  meinen  unübertrefflichen 
Lehrer  und  Meißer  verehre. 


* J 

f • 
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, . X. 

Ueber  das  Verhalten  der  organifchea  Körper  in  . 

höheren-  Temperaturen^^ 

* • ' 

• ’ von 

, ‘ ' • ' 

•» 

' Otto  Unveudorben  zu  Dahme  *). 


Die  organifchen  Körper  gehen  hei  trockner  Deßilla- 
tion  aufser  den  bekannten  Säuren  und  Oelen  mehrere 
andere  Stoffe,  die  bisher  noch  nicht  bekannt  waren- 
und  zwar  kommen  unter  diefen  folche  vor , die  ganz 
neue  Klaffen  von  organifchen  Verbindungen  bilden^ 
wie  z.  B.  die  wahrhaft  brenzlichen  Säuren  und  die 


flüchtigen  organifchen  Alkalien.  Bei  allen  Defiillatio- 
nen  von  organifchen  Körpern  finden  fich':  a')  flüchti- 
ge Bafen^  die  einen  eigentliümlichen  Geruch  befitzen  ' 
und' ölartig  find;  — 6)  nicht  flüchtige  Bafen,  die  ge- 
färbt find  und  fich  nicht*  in  Waffer  auflöfen;  diefe  je-  . 

A 

doch  nur  in  den  Defiillaten  aus  folchen  Körpern,  die 
Stickfioff  in  ihrer. Mifclmng  enthalten;  — c)  älheri- 
fche  Oele,  die  im  Zufiande  der  Reinheit,  auf  den  fio 
fich  oft  nicht  bringen  laffen , ohne- allen  brenzlichen 
Geruch  find;  deren  ciebt  es  leiclit-  und  fchwer-flüch- 
— d)  ölarlige  Säuren,  die  das  Brenzliche  in  deii 


Da  die  hier  befcliriebenen , merkwürdigen  Stoffe  mügif« 
cherweife  eine  Steile,  unter  den  Arsneiniitteln  finden  könnten, 
fo  ift  der  Verfaffer  erbötig.  den  Herren  Aerzten,  welche  diefe 
' Sto^e  zu  prüfen  wUnfchen « Proben  derfelben  aus  feinem  Vqi^ 
rathe  zu  UberlafTen.  Er  bittet,  (ich  dieferhalb  direct  an  ihn  zu 
wenden.  Der  gegenwärtige  Aüfratz*^  ift‘ übrigens  nur  als  eine 
. kurze  Ueberficht  der  vom  Hrn.  Verfaffer  gen)achten  Unterfu- 
/ chungen  zu  betrachten;  das  Ausführliche  derfelben  wird  in  4f* 
: Folge  mitgetbeilt  werden.  • P.  .t,  J .uii’' 
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De/tillaten  yon  organifclien  Körpern  aiismaclien ; — 

/ • 

,e)  Harze,  und  zwar  i)  folclies,  was  in  Kali  und  iiiclil 

% — 

in  Alkoliol  losirdi  iß',  2)  folches,  was  iii  Kali  und 
Aikohol  löslich  iß,  und  5)  rolche8,  .was  in  Alkohol 
• und  nicht  in  Kali  l5slicli  iß;  — f)  ein  brauner  Ex- 
tractivßoß*,  der  mit  den  Alkalien,  mit  Kalk  und  mit 
llaryt  in  VVafler  auflösliche  Verbindungen  giebt,  un- 
auflösliche aber  mit  den  übrigen  Erden ; — g)  ein'im 
Wafier  unauflöslicher  Körper,  der  oft  pulverartig,  oft' 
harzartig  iß, 

Diele  Stoffe  finden  fich  bei  allen  Deßillationen 
von  organifchen  Körpern  in  dem  Deßillate,  bald. in 
gröfserer,  bald  in  geringer  Menge;  oft  iß  nur  eine 
Spur  von  ihnen  da.  Die  Deßillate  von  thierifcheii 

I 

Körpern  zeichnen  fich  durch  Aiiwefenheit  von  Am- 
moniak aus  , durch  eine  gröfsere  Menge  von  dem  or- 
ganifchen  flüchiigen  Alkali  und  durch  einen  Gehalt 
von  DippelTchem  Oele, 

f 

I.  Von  den  Deftillaten  aus  thlerifchen  Körpern; 

Bei  trockner  Deflillation  geben  Leim , Muskel- 
flcifcli,  Knochen,  Haare,  Käfe  dicfelben  Producte,  und 
diefe  finden  fich  alle  in  dem  Oleum  animale  foetidnm. 
Leim  und  Fleifch  geben  aber  aufserdeni  noch  eine 
Bafe , die  fich  in  WafTer  auflöß,  einen  eigenthümli- 
chen  Gefchniackbefitzt,  in  Säuren  gelöß  an  der  Luft  zer- 
fetzt wird  und  nicht  Ib  flüchtig  iß,  wie  das  weiterhin 
bcfchriebene  Odorin.  Um  die  eigenlhümlichen  Stoffe 
iin  Oleum  animale  foetidiim  aus  demfelben  abzufcliei- 
den  , wurde  folgendes  Verfahren  angewandt. 

Ein  Theil  Oel  >vurde  mit  J TJil.  Aetzkali  iind  mit 
6 Thl.  VVafler  deßiilirt,  und  zwar  in  einer  geräumi- 
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gen  knpfemen  BlaCe',  %Veil  iiifln  in  Glasgefiirsen  wegen 
des  äufserfl  fiarken  Aiiffiofseiis  der  Mifchnng  nur  lehr 
geringe  Mengen  derfelben  auf  einmal  deßilliren  kann. 
Hiebei  ging  ein  weifees  4therifched  Oel  und  Wafl'er 
über^  welclic  beide  mit  Sch wefelfäure  überfättigt  und 
dann^bermals  deßillirt  Wurden^  fo  lange^  als  die  über* 
gehende  Flufligkeit  noch  Geruch  befafs*  Auf  dem  De- 
ßillate  fchwamm  reines  ätherifches  ThierSl.  Diefes  Oel, 
deflen  Quantität  aus  fpälerhiii  anzugebenden  Gründen 
fehr  verfchieden  feyn  kann,  riecht  etwas  anders  als 
Dippel’s  Oei,  weil  diefes  noch  mit  Ammoniak  und  der 
animalifclien  Bafis  verunreinigt  iß. 

Die  faure  FlüfiSgki  it  {A)*)  mit  Zinnafche  oder  Klip* 
feroxyd  deflillirt,  gab  eine  in  "VVafler  aufgelöfie  eigen* 
tliümliche . Baßs , von  einem  Gerüche,  der  zwiiclien 

dem  des  Ammoniaks  und  dem  eines  ätherifchcn  Oels 

% 

in  der  Mitte  liegt..  Diefe  Bigenthümliche  ßaßs  {ß) 
wird  fehr  häufig  gebildet  und  kann  deshalb  nicht 
nach  der  befonderen  Subßanz,  aus  welcher  fie  gewon* 
nen  iß,  benannt  werden.  Ich  fchlage  daher  vor,  fie 
wegen  ihres  Geruches  Odorin  zu  nennen.  ♦ 

I 

DerRückßand  von  der  Deßillation  des  Dippelfchen 

Oeles  mit  Kali«  beßand  aus  einem  Theer  und  einer 

* / ' * 

WälTrigen  braunen  Flüffigkeit.  Der  Theer  wurde  mit 
fchwacher  Elfigfäure  ausgezogen  und  die  Löfung  durch 
Kali  niedergefchlagen..  Diefs  gab  ein  gelbbraunes  Pul*  • 
• ver  (O9  welches  fidi  durch  abfoluten  Alkohol  in  zwei 
Theile  zerlegen  liels»  Die  alkoholifclie  l^dfung , wel* 

1 

. *)  Ohne  Zweifel  die  FlÜfligkeit  nacfadetti  das  fttherifche  Thier« 

51  von  derfelben  abdeAüIirt  Worden.  (P.) 
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cTie  den  grofseren  Theil  entliieU,  ^Iiinterliefs  nach  Ver- 
dampfüng  einen. gelbbraunen  bröcklichen  Körper  Ci?), 
der  nicht  in  W^affer  und  Kalilauge,  wohl  aber  in  den 
fchwüchften  Säuren,  felbß  im  verdünnten  Zußande 
derselben,  auflÖslich  war. ' . 

Wa^  der  Alkohol  * von  dem  Pulver  (C)  nicht  ge- 
löft  haüe,  war  ein  braunrother  Körper  (JB),  welcher 
fich  wie  der  mit  (/^)  bezeichnete  verhielt,  nur  dafs 
er  mit  Säuren  braunrothe  JJöfmigen . gab.  Diefer 
Körper  {E)  wird  aus  dem  mit  {D)  bezeichneten  ge* 
bildet,  wenn  deflen  Auflöfung  der  Luft  ausgefetzt 
wird.  Der  Körper  (B),  in  Säuren  gelöß,  lange  Zeit 
der  fjuft  ausgefetzt,  oder  auch  im  trocknen  Zußande 
auf  längere  Zeit  mit  derfelben  in  Berührung  gelalTen, ' 
verwandelt  fich  in  einen  braunrothen  Körper,  der 
weder  in  Säuren  und  Alkalien  , noch  in  Weingeifi, 
Aelhcr  und  Oelen  auflöslich  iß,  fondern  nur  von  Vi- 

I 

triolöl  in  geringer  Menge  und  mit  braunrother  Farbe 

f 

aufgelöß  wird.  ^ 

Der  durch  Effigfäure  von  den  Körpern  (Z?)  und 

{E)  befreite  Tlieer  wurde  nun  mit  Wafler  deßil’irt, 

* « 

Er  gab,  doch  immer  nur  in  geringer  Menge,  ein  Oel 
{F)  ab,  das  weniger  ßark  als  dasDippelTche  roch,  und 
fich  durch  feine  geringe  Flüchtigkeit,  fowohl  für  fich, 
wie  bei  Gegenwart  von  Waffer,  auszeichnete.  Am 
fchnellßen  gelangt  man  zu  diefem  Oel,  wenn  man  deii 
Tlieer  für  fich 'deßillirt , bid  er  hart  und  leicht  zer- 
brechlich wird;  doch  zerfetzt  fich  das  Oel  hiebei  fchon 
etwas*  ‘ Mart  erhält  übrigens  auf  diefem  Wege  eine 
grofse  Menge  ziemlich  reinen  und  etwas  gelbgefärbten  ^ 
Oeles*  Durch  Deßillation  des  Theers  mit  Waffer 
erhält  man  das  Oel  nur  fehr  fch widrig« 

i - . • 


DIgitized  by  Google 


\ 


■ , ' t 257  ) 

% 

Der  trockne  Rückßand  des  Theere  wurde  mit  'kali^ 
haltigem  Alkohol,  ausgezogen,  Dabei  blieb  ein'  braü^ 
ner. Körper*  zurück , der  fich  durch  Aether  iipclnnals 
in  zwei  andere  zerlegen  liefs.  Was  der  Aellier  geloft 
hatte  ^ war  ein  harzartiger  Körper  (ö>,  der  lieh  nicht 
in  Kali  und  Alkohol,  wohl  aber  in^Oelen  und  Aellier 
aufloße.  Was  der  Aether  nicht  geloft  hatte,  war  ein 
eigener,  nur  in  Vitriolol  auflöslicher  Körper  (//;,  der, 

N * *1 

wenn  zu  Anfänge  der  Operation  ein  kalklialtiges  Kali 
angewandt  wurde,  noch  ein  wenig  Harzkalk  beigenieiigt 
'enthielt* 

¥ 

Die  mit  dem  kalihaltigen  Alkohol  erhaltene  Auf- 
löfung  wurde  . mit  Wafler  gemifcht  und  abgednnftf^t. 
Es  fchied  lieh  dabei  ein  zufammenbackeiides  Harz  (1) 
ab,  das  in  Kali  unlöslich,  aber  in  Oelen  und  Aether 
auflöslicli  war*  Die  wälTrige  Löfung  enthielt  ein  Harz 
(A),  das  lieh  nach  Art  des  Colophons  mit  Alkalien 
und  Bafen  verband*  Die  vier  letzteren  Stoffe  fallen 
brauixaus;  die  feßen  Harze  waren  fcliwarz,  in  Pulver- 
form oder  in  AuflÖfungen  aber  braun. 

' ' , 

Die . WälTrige  * kalihallige  Flüffigkeit  des  Rück- 
’ftandes  der  Defiillation  vom  Dippelfchen  Oele  wur- 
de  filtrirt  und,  nach  Verdünnung  mit  der  dop- 
pelten Menge  VVaffer,  in  einem  verfchloffenen  Ge- 
fäfse  mehrere  Stunden  lang  Itehen  gelaffen*  Dann 
wurde  fie  zu  mehreren  Malen  fchnell  hintereinander 
abgedampft,  bis  fie  nicht  mehr  roch  und  ihr  Volu- 
men nur  ungefähr  das  Doppelte  des  vom  angewänd-  ‘ 
ten  Oleum  anlmalö  betrug*  Hierauf  in  eine  Glas- 
retorte gebracht,  wurde  fo  lange  Schwefelfäure  hih- 
zugefetzt,  als  fich  noch  aus  ihr  ein  fi^hwarzer  Theer 
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Äuefclieiden  liefa.  Jetzt  abermals  JefilHirt  und  unter 
oft  erneuter  Hinzufügung  von  yVaffer  die  Deßillation 
wiederholt  I ging  eine  geringe  Menge  einer  olartigen 

. Sflure  über.  • 

Diefe  SäLlro  (L),  welche  wenig  vom  WafTer  auf- 
,gelofi  wird , macht  das  Brenzliche  in  den  DeßilJaten 
von  thierifclien  Körpern  aus,  iß  leichter  als  WalTer 
und  befilzt  eine  gelbliche  Farbe.  Man  mufs  fie  fo- 
gleich  in  eine  Flafche  bringen  , die  ganz  voii  ihr  ge- 
fallt wird,  weil  fie  fonß  fich  fclinell  zerfetzt,  eine  roth- 
braune  und  endlich  fchwarze  Farbe  annimmt  und  ei- 
ne dicke  ConGftenz  bekommt.  . ^ 

Die  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Flüffigkeifc 
würde  vom  Harze  abfillrirt,  im  Wafferbade  verdampft 
und  nun  in  gewöhnlicher  Temperatur  mit  ßarfcem 
'Weingeift  ausgezogen.  Diefer,  welcher  das  faure 
und  neutrale  fchwefelfaure  Kali  zurücklief« , lofie'eine 
■ nicht  unbedeutende  Menge  einer  braunen,  dem  Eic- 
tractiyfiofF  ähnlichen  Sübflanz  auf,  der  wiederum  ein 
Gemenge  zweier  einander  fehr  ähnlicher  Körper  dar- 
ßellte.  Der  eine . (M)  gab  mit  Eifenoxyd  eine  fchwar- 
ze farbige  Verbindung,  der  andere  (iV)  eine  in  der 
Löfung  des  falzfauren  Elfenoxyds  auflösliche  Verbin- 
dung, deren  Farbe  der  von  einer  Lofung^des  fchwe- 
felblaufauren  Eifenoxydes  ähnlich  fah^und  im  trock- 
nen Zufiande  pulverförmig  war.  Der  letztere  Körper 
hat  einen  dem  Extractivßoff  der  Pflanzen  etwas  ähn- 
liehen  Gefchniack,  fchmeckt  jedooli  auch  nach  Bern- 
. fieinfäure.  Er  giebt  mit  Kali  und  Natron  leicht  auf- 
lösliche  und  unkryßallifirbare,  mit  Erden  und  Metall- 
oxyden hingegen  unauflösliche  Verbindungen,  welche 
, letztere  nach  den  Metalloxyden  gefärbt  find. 


DIgitized  by  Google 


> t’’  269  \ 

« • / . 

I;  * Voli.d«»  Elgftndrbaftoii  OdoHot. ^ 

• Die  tietie^  .einflweilen  Otdor^n«  genannte^ 
iS)  befitzt  den  Cliarakteir  des  AmmOniakV  und  ftelll 
eine  farblofe  Flüfiigkeit  dar  ^ . die  M.was , rch\yerer;^e«^ 
.beglich  ilt>  als  Waffer.  Üngefähr^  iS.^beile  yVaf*.  ~ 
JCer  lofen  einen  Thcil  .Odorin  auf^  das  übrige  bleibfc 
wie  ein  btlierirdies  öel  auf,  dem  rcliwinimen»' 

Erwärmt  man  die  gefälligte  Löfung  ) fo  wirdfie  n>il*f 
ühig  V es  jTcheidet  lieh  ' eine  bedeutende  Menge  .*Von^ 
Odorin  ab>  die  fieh  bald  .zii*  ölartigen  Tropfen  fam^ 
tneli.  "Wird  das  Odorin  bei  gewÖlinlioher  Tempera» 
tur  mit  der  Hälfte  feines  Gewicliles  an  W^afler  ver*» 

• » . - t 

fenifoht^  fo  bildet  ßeh  bald  eine  klare  Auflöfungy  die 

öhne  Trübung  noch  eine  gleiche  Menge  W^afler  auf* 

nimmt.  Bei  einem  etwas  gröfseren  Zulaizi^  y.oh  Waf*. 

• / % ^ 

Ter  wird  die  gaU^ie  LÖfuUg  trübe, Und  belli  ücli  nicht 
mehr  auf;  fetzt  man  äber  noch  »mehr.  W^ttfler  liinzUi» 
fo  Wird  die  Flüfiigkeit  W^iederümjdar  und  ftellt  iiüit 
eine  Löfung  des  Odorins  dar,  auf  welcher  noch  ein,  ' 
Theil  des  Odorinhydrates  fchwinimcn  bleibt.  Diefs 
Hydrat  nimmt  in  einer  niederen'  Temperatur  noch, 
mehr  W^alTer  auf;  in  einer  höheren  giebt  es  Odorltr  ' 
ab,  fo  dafs  bei  der  Siedehitze  des  W^afTers  (ich  falt  aW 
les  Waller  des  Hydrates  am  Böden  des  Gefäfses  ge» 
lammeJt  hat.  Kalilauge  fcheidet  das  Odoriii  ebenfalls 
aus  feinem  Hydrate  ab.  In  Alkohol' ilt  das  Flydrafc  '• 
öiiflöslichk  Das  * Öd  orin 'grünt  das  Heidelbeerpapief 
und  macht  gerölheles  LackmUSpapier  wieder  blaUi» 
Ein  mit  Salpeterfäure  ^ Effigfäiire  oder  einer  andern 
Säure  befeuchteter  Stäb  raucht^  wenn  mau  ihn  übet 
Odorin  bringt*  Der  Geruch'  diefeS  neuen  AlkäÜS 
fleht  zwi  feil  eil  dem  ^yoti  Ammoniak  und  dem  Vöti  iii** 
Aiinf  1.  d,  rb;Ati,  R.  84.  Rl»  a*  h ida6, 3t,  A 
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difFerdnten  K5rperh;  eigenüicli  tiithrmii  einem 

• - I ' 

He^an^ten  Geruch  zn  vergleichen.  6fluren  ^ die  im 
VVafler  aufloeljch  find,  maclien\  ihn  augenblicklich* 
verfchwinden.  Das  Odorin  wirkt  nicht  giftig.  * 

y~erbindung  rhit  Säuren.  - Das  Odorin  gicbt  neu« 
trale  und  faure  Verbindungen.  VVehn  man  waffer« 
haltiges  Odorin  mit  Salz&ure  oder  Schwefelfäure  fät« 
iJgt  fo  dafs  nur  noch  ein  ganz  fchwacher  Gerüch  'von 
demfelben  zu  fpüren  ifi,  und  man  bringt  nun  dio 
FlüflSgkeit  zum  Sieden,  fo  wird  der  Säure  ein  grofser 
Theii  des  Odoriiis  entzogen  und  es  bleibt  ein  faurea 

Salz,  welches  das  Lackmus  rotli  färbt,  und  durch, fer- 

✓ 

neres  Sieden  kein  Odorin  mehr , abgiebt.  Verdampft 
man  aber  die  Flüfligkeit  bis  zur  Syrupsconfifte'nz,  fo 
verfliegt  ein  heuer  Tlieil  des  Odorins  und  nun  läfst 

fich  der  Rückfiand  weit  über  den  Siedepunkt  des  Waf- 

• •<  * 

fers  erhitzen,  ohne  etwas  abzugeben.  Wird  derfelbo 
noch  mehr  erhitzt,  fo  bildet  fich  der  früher  mit  (ZT) 
bezeichnete  K5rper , und  das  Odorin , was  nicht  zer- 
fetzt worden,  verfliegt, entweder  für  fich,  z.  B.  wenn 
cs  mit  PhosphorClure  verbunden  gewefeh,  oder  in 
Verbindung  mit  der  Säure,  wie  bei  der  SchwcfeL 
fäure. 

Mit  Säuren,  die  im  Waffer  fchwer  aufloslich  find, 
wie  Benzoefäure  und  Boraxfäure,,  verbindet  fich  das 
Odorin  nicht*  ' 

Die  brandfauren  und  butterfauren  Salze,  mit 
feliwefelfaurem  Odorin  erhitzt,  gaben  olartigeDeflilla« 
te,  welche  Verbindungen^von  Odoriu  mit  Brand-  oder 

Butterfäurc  find. 

/ 

Es  ift  mir  nicht  gelungen,  dio  Verbindungen  des 
Odorins  mit  Säuren  kryßallifirt  zu  erhalten , fondern 
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nnr  ^ äls " Syrnpe , d!«  keinem  >äb£stMt«  '■  (Nb' 

Verbindungen  lofeh  ßch  iin  abfolut.en  Alkohol  , 

dem^  yerbäUnhTe  auf,  felbft  die  fder  Vy^nfieinfäiil^^ 
wodurch^ man  auch  das  Odorin.  .TOiiitAmnu^nialc  tren^^ 

' aen  kann.  Sie  riechen  nicht  nach  Odorin , wohl  abf 
> fchmecken  fie  alle  fehr  ßark  nach  demfelben , weil 
- £ch  im  Munde  zerfetzen.  Das  Odoria  jyird  aue  fei*  ' 
aen  Verbindungen  durch  alle  Bafen.^^iawobl  beiid^; 

" Siedhitze,  wie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ausgeh: 
trieben;'  dagegen  Tehlflgt  es  den  früher  ' * 

seichneten  Körper  aus  feinen  'Auflofungen  in  Stur:ea> 
nteder.1  Das  efSglaure  Odoriii  läfit  £oh  mit  dem  Waf*  ^ 

Dar  verdüchtigen;  das*^falzfaure.  und  falpetevfaure.  de^ 
iUUirefl  ebenfalls  mit  dem  WafTer  über,  " • « 

Mit*  fitherifcheii  Oden  vereinigt  fich  das  Odorin^ 
leicht,  fo  auch  mit  den^Harzeii  und  mit  dem  Körper- 

\ 

iD) ; doch  £iid  diefe  Verbindungen  fiufserJft  leicht  zer*  \ 
fetabar. 

* / * 

2)  Von  den  Eigenfcbaften  des  Foscias*  ' 

'*i  »'*!  ^ 

Der  Name  Fuacin  iß  dem  früher  mit  (D)  bezeichn 
neten  Körper  gegeben , weil  er  eine  braune  Farbe  be-  - 
fitzt/  Das  Fuscin'iß  pulverförmig,  nicht  harzüriig 
und  läfst  fich  nicht  fclimelzen , fondern  verkohlt  ficK 

> 

beim  Erhitzea  und  riecht  dabei  wie  verbrantite$> 

JHorn.'  Bs  iß  in  Schwefel«,  Salz-,  Salpeter*  und  Ef*.  ^ ' 

figffiiire,  felbß  bei  verdünntem  Zußande  diefer  Säuren, 

* 

leicht  auflöslich  üiid  bildet  gelbbraune  Löfungen,  die 
eingedickt  nicht  kryßallifireii  fondlern  nur  zu  bröpk-f 
hchen,  uicht  zexfliersiichenrMafreii  eintrockneii«.  Die, 
fchwefeUaure  Verbindung  iß.  im  Alkohol  ^ nicht  löa^ 

.Uch,  wohl  aber^i leicht,  in' ge wöhnUdbieni  ^VV^ingeiß^^ 

Sa 
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Saa  Fiisein  'mit  der  Benao^ßttire  und  Boraat^ 

fkorä' Yerbindiingef^i  die>ficK  nicht  im' WalTer^anfX 
harzartig 'mid  ' fohtnebbar  . find , eine  fchwar^ 

*a*'Fbpbe  •befiUw**und  von  Alkalien  i'und  Sflnveir 

* 

an  bafifcho*  tind'fauro  Verbindungen'^  nm^wahdail^ 
Irerden;  - ’*•  ‘‘i'  *'  *‘/i 

I Die  Aiifl5fdtigen  des  Fns'eins  in  Säuren,  werdeii»^ 
an  där -Ijuft  rdtbV  und  fetzen  einen  braiinen  Korpen 
ab|  yreluher*irt*  Kali, ' Alkohol»  und  Aether  ;unl5slicl\* 
ift  lurid ’ demjenigen  gleicht,  der  fiöh  b'ei  der  Oxyda»* 
iUnx  deS'Dippelfchen  Oele  an  der•I-^uft  bildet,  Diefi»\ 
Zerfotating  erfolgt  ziemlich  vollftftndig  in  einer-  iWöi< 
che,  »Auch  das  Fuecin  für  fich  geht’an’der  Luft  in^ 
diefen  Körper  über,  ’ Das'  trockne  fchwefelfonre  Fiis*^ 
oiu.  hingegen  widerfieht  diefcr  Zerfetzimg  faft^ganz, 
Dia  roihe  Flüffigkeit,»  die  nach; Ablagerung  jene^  Kdr«[ 
part  übrig  bleibt,  enthält  einen,  andern  ;Körpey,  von > 
rother  Farbe  in  der  Säure  aufgelöß,  Diel’er  iß  .injfgir! 
nem  Verhallen  dem  gelbbraunen  Fuscin  gleich,  löß 
fich  aber  nicht  mehr  in  Alkohol  auf, 
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-vri  , 3*,  Von  den  E^genfchaOep  der  Brandßure,  . . 

- >0  ~«v, 

> Der  Name  Bnnndjäure  iß  der  Säure  (L)  gegeben, i 
Vrell  fio  (und' mehrere  andere  ihr  ähnliche  Säuren) 
das  «Brandige  der  Dämpfe  und  Oefe  von  ainvQllßäadigi 
verbrannten ‘Körpern-  auemachen,  Biefe  Säure  »ift 
gelblich  , dün'nflitffi^^^fehr  wendig- in 'VVaffer  und  gar. 
nicht  dn  ’waOerhahigen  Säuren  aufiöslichv  dagegen« 
Idft'öe'  fich  in  Alkohol  in  allen  yerhällmlTem,  und» 
au^b  i-n  Aether  und  'ätherifchen  Oelen  >auf|  fo  •'wia' 
HatWvon  ihr  aufgeldß  werden«  Ihr  Geruch >iß  bran« 
dig  und  (Ucheud«  Sie  rSthet^^  vomüglidi  itii  DunlU 
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i ^ • 

3at  Labkmuspftpier^  iß  äber  jdemtodbtiM  ein« 
fshwilchd. Saure,  dä  £«9  wedet.mil,  Walfer  gethengl, 
tioch^in  Alkohol  > geldß'9  Kohlenfilure  auBtreihi 

I 

Mit 'den  .Alkalien  9 Erden  und  .'Metalloxydeh  giebt  fie 
i\^rbuidungen ,,  die  wenig,  riechen  und  fchwer;  kiyi* 
-ßallifireif.  Wird  die’  Saure  mit  Kalilauge  vermifchf, 
Xb  erwärmt  fie  ficb:  ßarlt  und  löß;fich  vollkommen  au£ 

4 * 


^m'daa  Kali&le 'neutral  .zu  erholten,  fetztvman» die 
Säure  in  Ueberfchufa  hinzu.  Eingedampft  giebt*:el 
erft  einen.Syrup,  aua  dem  lieh  bei,  förtgeXetztem  Ver- 
' dampfen' feine: ‘Kfyfialle  abfetzeii;  nach.. und  nach 
froknet  alles  zii  einer  Iweifsen  brocklichen  Maffe  ein, 
dieyvohnelzerleftt  zu - werden,  eine- ziemlich 'fiarke 

f * f 

Hitte  ertt*agen  kann,’  . Bei  fehr  ßarker  Hitze  wird  *el 
XchVarz  und- verwandelt  lieh. in  .ein  butterfaures  Ka-* 

” 4 

Ji  A,  An  der  Euft . zerfliefst  daadbrandfaure . Kali 
]eiclitv  '^9  iß  auch  leicht  in  Alkohol  und  Aetber  auß 


idsliiph,  / Mit  den  Erd-  nnd  Metalloxydfalzen  giebt  ea 
^iedirCohläge die  oft  in  .AVafier'’ etwas-  aufloslicli 
ßnd;  die  mit ‘Metalloxyden  find  nach  diefen  zugleich 
gefä]|^bt 


^ I 
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. be^ 'hrandfaure  Kalk  iß  in  iS  'Theilen  Wkffexf 

^ 4 

fiufl^ilich  uüd  fetzt  Geh  beim  Köchen  tlieila  als  PüU 
ver‘,  "theils  als  ‘eine  Haut ' ab;  Das  brandfaure  Kali 

"*”■4  ^ -♦  I 

rittP ‘durch ‘e^nft'concerttrirte  Awflöfun^  yoh 
faurero  KalkgefälU;  ‘ ’ ’•  ’ ' ' • 

O lJfVruir.  0'  ) f >•  . . ,w'  • II?  ^ . I '■  I 


üeWhaupt'^eheh  'die^  }tßer  Braedf^qWn  fn'  Kall 

W der  Lutl  Tri^^eitt  Harz  and  in  ‘ feine*  S3qre'übCr‘,  die  der  But« 
♦ iii  ''ihuHeh  * Uli-  • Desbalb  mfitfeh  -diefe  ‘Löfmigen 

' IHiiiell  wie*imt%Uch  anfifr  liefährutig  mU<der  Luft  gebraeiit 

.j  Ul  {,.  w:.;'  ü . 
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. Brandfatrres'Kxipferoxyd  ift  hellgi^ii’fiiicl  p^ferr 
lärmig.  > Ddrclv  alle'Sfluren  ^ird  daraus  die.Brandr- 
Iküre' vollkommen  abgefchieden;  durch  Alkalien  wird 
es  in  ein  braunes  bafifches  Salz  verwandelt  « Es  .l5ft 
fich‘  in  fehr  geringer  Menge  und  mit  grüner  ParÜe  in 
.Wafler  auf.  Die  Lüfung  giebt  beim  Einkoohen  an 
der  Luft  i)  grünes  unverändertes  brandlaures  Kupfer^ 
s)  eine  weifse  .Verbindung,  und  5)  etwas  Harzkup« 

t , 

ferjSxyd«  • ' • . t . •' 

Die  weifse  Verbindung  enthält  eine  diartige  Säu- 
re y derjenigen  ähnlich^  welche  bei  der  Oxydation  der 
ätlienfchen'  Pflanzenöle  an  der  Liuft  gebildet  wird:> 

Das  brandfaure.  Kupferoxyd  loA  .ficli>!ziemlicli. 
leicht  in  Aether,  ätherifchen  Oelen  und  fetten  Oeleit 
mit  grüner  Farbe  auf;  das  in  fetten  Oelen  gelöAe  Salz 
ver'^vandelt  fich  beim  Kochen  in  ein  Kupferoxydul- 
falz. Im  abfoluten  und  walTerlialtigen  Alkohol  :'loA 
das  Oxydlalz  ficli  fchwieriger.  > An  der  Luft  wird  das 
brandfaure  Kupferoxyd  nicht  zerfetzt.  Für  ücli  de- 
Aillirt  giebt  es»  erA  ein  wenig  WäfTer.und  dai^n  viel 
Oel«  Diefes  beAeht  aus  i)  einem  ätherifchen  Oele|  ' 
dem  des  deAillirten  Colophons  gleich,'  2) ^BrairidljElare," 
faA  halb  fp  viel  ^ wie  im  zerfetzten  Salze  zugegen  war^ 
3)  einer  Spur  Butterfäure,  4)  einigen  bräunlichen  Flok- 


ken,  die  in  Kali  aufloslicli  Und,  und  5)  einer  nicht  ' 

■ * I««  , ^ * i • j * t II* 


unbedeutenden  Menge  von  Odorin,,. 

Mit  dem  Fuscin  verbindet  £ch  die  Brandflure ' 
durclt  Fällung  eines  Füscinrolzes  mit,  einem  brandfiyi- 
ren  Salze,  die  beide  neutral  und  aufloslicli  find.  Das 
brandfaure  Fuscin  iA  braunfeh wgrz , harysartig  und 
Alkohol  ein:  ’w^nig  .und  mit' «gelber  rForbe  löslich. " 
Durch  Säuren  wird  es  in  einen  graubraunen  Körper 
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verwandelt,  der  ^en  Sflurcn  widerllelit.  und  4nrcli 
Alkalien,"  in  Ueberlcimfe  angewandt^^blofs  zn  dem 
vorigen  neutralen  Salze  zurückgefüKrl  wird.  " ^ . r 

» ''  > « % ■«  f 

* i.  • . 

• *4)  Von  den 'bei  der  DeftIlUHon  erzeugten  Harzen. 

• • 

' Das  früher  mit  (ÄT)  hezelchnete  Harz,  welches 
lieh  in  Kalilauge  aufloft,  ift  für  ücli  fchwarz,  in  der-  ' 
Lofung  aber  dunj^elbrann.  Zu  den  Alkalien , Ej'dcii 
und  Metalloxyden,  zu  Alkohol,  Aether  und  Oelen 
verhält  es  fich  wie  . das  Colophon.  Es  enthält  Stick- 
fioff  in  feiner  Mifchüng. 

Das  in  Kali  und  Alkohol  unauflösliche  Harz  (G) 

• V 

giebt,  für  fich  deflillirt,  folgende  Producte:  i)  ein* 
wenig  ätherifches  ^hierol  — . 2)  ein  ätherifches  Oel,; 
das  weit  fidiwerer  zu  verflüchtigen  iß,  wie  das  früher 
mit  (jP)  bezeiohnete  — 5)'  ein  wenig  kohlenfaures' 
'Ammoniak  — 4)  ein  in  Kali  auflosliches  Harz  — 

5)  ein  in 'Kali  unlösliches  Harz,  das  fich  dagegen; 
leicht  in  Alkohol  auflöß  — 6)  ein  ebenfalls  in  Kali 
unlösliches  Harz , das  fich  nur  in  fiedendem  Alkohol 
auflöß,  und  aus  demfelben  beim  Erkalten  in  Pulver- 
form  “herausfällt  — '7)  viel  Fuscin  — 8)  etwas  von. 
dem  rothen,  in  Alkohol  unlöslichen,  fonß  dem  Fus- 
cin' fehr  ähnlichen,  Körper  — 9)  eine  Spur  Odorin 
— 10)  einen  mit  dem  Wafler  fchwer  zu  verflüchti- 
genden Körper  von  ölartiger  Natur,  der  von  den  Säu- 
ivn,  wie  andere  Bafen,  gebunden  wird,  und  dem 
Odorin  nah  verwandt  iß.  • Er  löfi  fich  fchwer  in  Waf-. 
fer  auf,  iß  leichter  wy  Wafler,  und  befitzt  nur  we- 
nig Geruch. 

(Fortfetznug  folgt.) 
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I-  tTehtßt  Soioxyd  und  jodig$  Säuro*  'Itti  yorijÄtt  l?6ftd 
iititialeii  hat  Hr.  Dr.  Wöhler  gezeigt»  dafs  man  nach  der  vom 
Prof.  Scmeqt'lhl  gegebenen  Vorfchrift  aor  Darftellüng  der  jodK 
gen  Slure  Im  Wefentlichen  nur  Chlorjod  erhalt,  was  zwar  nicht 
die  Möglichkeit  der  Exiftenz  diefer  Siürfe  widerlegt , doch  fernere 
Beweife-  fUr  diefelbfr  nöthig'  machte  Seitdem  hat  Hr.  S.  eine  neue 
Unterfuchung  über  die  Sauerßoffverbindüngen  des  Jods  bekannt  ge* 
macht  (Giornale  di  fisica  Decad.  second,  IX/ 38?)  und  feiner  Anga* 
be  nack  die  jodige  Siure  auch  auf  direciem  Wege  erhalten.  Hr.  S, 

• verband  nämlich  eine  kupferne  Röhre  mit  einer  Tubulatretortei 
machte  beide  glühend  > und  liefs  nun  Jod  in  die  Retorte  durch  do* 
ren  Hals  hineinfchOiten,  während  ein  Andert|  SaUerftoflgas  aus  el* 

^ ner  Blafe  durch  die  Röhre  trieb  und  mit  dem  Joddampf  in  Berüh* 
rung  brachte^  Dadurch  würde  in  dem  Hälfe  der  Retorte  eine  geU 
be  dürchfichtige»  halbfefte  Maffe  erhalten;  die  bei  fortgefetzlistir 
Operation  die  Conliftenz  eines  Oeli  annahm  Und  von  Hrn.  S.  als^ 
Jodox}d  erkannt  wurde.  Diefs  Oxyd,  das^  nach  Hrn,  S.  durch  läit*- 
Veres  Erhitzen  in  einem  Strome  von  SauerftoÖgas  zur  jodigen  S4u- 
re  wird,  f^oll  herbe,  ekelhaft  fchmecken,  faß  wJe  jddige  Säure  rie* 

^ chen>tan  der. Luft  gänzlich  verfliegen,  die  L^cKmustihktür  gfü» 
färben t Phosphor  und  Kalium  entzünden»  in  Alkohol  und  WanTef' 
mit  ambragelber  Farbe  löslich  feyn»  und  in  letzterem  gelöß  auf  Za* 
fatz  eines  Alkalis  diefe  Farbe  verlieren*  ohne  dabei,  . wie  die  jO* 
dige  Säure*  Jod  abzufetzen.  Diefe  Eigenfchaften  hennt  Hr.  S.  dl«’ 
ftiuctive.  Sie  allein,  phne,  genaue  BeßimmjjOg  des  SauerflöftgehaltS*, 
können  jedoch  wohl  nicht  entfcheiden,  ob  jene  Verbindungen  neU 
fmd  und  da  eine  .folche  Beßimmung  von  -^Hrn.  S.  unterlaßen  Jß* 
fo  verdienen  auch  feine  Verfuche  nur  in  fofcrn  Beachtung*  als  fiö 
etwa  einen  Andern  feit  einer  genauen  Unterfuchung  des  fraglitheik 

Gegenßandes  veranlaßen  können.  (P  ). 

II.  üeher  eino  neüe  Methode  zUr  ’ DarfiellUng  aei  KOnUn* 
oxydgafes:  von  Hirn,  Duthas  (Ann.  d.  chim,  et  d.  phys.  XXXI  It, 
jjo)i  ^ Diefe  Methode  beßeht  darin,  gewöhnliches  Kleefalz  mll 
I dem  Fünf*  bis  Sechsfachen  feines  Gewichts  an  concentrirter  Schwe* 
felfäure  zürn  Sieden  zu  bringen*  und, von  dem  entwickelten  GaS»^ 
gemÄnge,  das  zü  gleichen  Theilen  aus  Kohlenoxyd  und  Köhlfen* 
npre  beßeht*. die  letztere  durch  Kali  zü  entfernen.  ^ Wie  diefe, 
Methode  hat  neu  genannt  Werden  können, ’fehe  ich  nicht  wohl  eint 
vielmehr  fcheint  fiO  mir  in  dem,  was  Hr.  Hofr.  Döbbrelnef 
über  Jie  Zerfetzung  des  Kleefalzes  durch  SchwefellaUre  bekannt 
gemacht  hat*  fchön  gänzlich  eingefchlofl’en  zu  fe}n  und  nicht  blofs 
daraufzu  beruhen.  Hr.  Dumas  hätte  auch  von  dem  nämlitherf 
Chemiker  noch  eine  andere  Methode  etttlehuen  können*  die  in  föf 
fern  der  eben  genannten  weit  vorgezogen  zu  werden  verdient»  alt 
fie  das  KolilenoxydgaS  ohne  Beimengung  vön  Kohlebfäufe  liefe«», 
und  erlaubt,  daßelbe  ln  einem  Continuiflichen  Ströme  änzuwenden. 
Die  AmeifenfäUre,  ans,  Weihßein  und  Manganhyperoxyd  mittelft 
Schwefelfänre  erzeugt, ’ffl’fehr  billig*  und  die  mit  Ihr  bereiteten 
Salze*  mit  einem  Üeberfchufs  von.  concentrirter  SchwefelHiure  ein. 
wenig  erhitzt*  geben  mit  Leichtigkeit  eine  grofte  Menge  des  reih* 
ften  Kohlenoxydgafei*  Dielb  Methode  iß  lingft  von  den  hlefigen 
Chemikern  angewandt  worden,  ohne  däfs  eS  jemanden  tingefallen 
W8r«i^lie  für  neu  auszugebem  (p*)  ' 
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M^itUnf  jtn ' VerUg9~<von  Dunok&r  und  Humhlot  Ist  tr- 
schianen : / * ■ , ^ 


' ' J . o u r n a 1 • .. 

! 4 % 

für  die  reine  und /'ai^e wandte  Mathelfnatik  ' 
herausgegeben  von,-^.  Crelle, 

gr.  4*  \ mit  Kupf.  geh.  ■ • * 


Von  dieser  netten  Zeitschrift  ist  das  3te  Heft'' erschienen  und  an 
alle  Buchhandlungen  versandt.  Preis  i Kthlr.'  Es' werden  ini 
Jahre  etwa  vier  Hefte  erscheinen,  welche  Einen  Band  aust 
machen.  . T . • " 
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Bei  A*  Rücker  14  Berlin  erschien  hnd  ist  stets  zu  haben  bei 
J*  .A*  Barth  t ' 


I.. 


Schubarthy  Dr.  E,  Z». , Lehr  buch  der  tlieoreti- 
sehen  Chehiie.  durchaus-  lungearbeitete  lind 

''  verbesserte  Ausgabe,  gr.  8.  Rtlil."  3.  ^2  gr.  ' ^ 


Dieees  Werk  ist  mit  so  ausgezeichnetem  Beifall  auTgenommen  wor« 
den , dafs  es  überflüssig  ist  zu  seiner  Empfehlung  jetzt  doch  ein  ' 
mehreres  hioziizufUgen : als  dafs  der  Herr  Verfasser  auch  bei  die^ 
jer  Ausgabe  — die'3te  in  einem  Zeitraum  von  noch  nicht  5 Jeh~ 


ren  — sorgfältig  bemüht  gewesen  ist,  dasselbe  nach  dem  gegtn- 

Ver- 


.vArtigen  StandpunUe  der  Wissenschaft'zu  bearbeiten.  Eine 
glfichung  dieser  Ausgabe  mit  den  früheren  wird  bekunden,  welche 
wesentliche  Verbesserungen  solche  enthSit,'  und  welche  Fortschritte 
die 'Wissenschaft  in  diesem  Zeitmum  gemacht  hat.  Als  besondert'^ 
interessant  und  lehrreich  dürfte  hier  der  Abschnitt  über  die  Pflan« 
aenaikaloide  zu  bezeichnen  seyn , da  in  demselben  mehrere  neue, 
sowohl  für  den  Chemiker  und  Pharmaceuten,  als  auch' für  den  Arzt 
wichtige  Thatsachen  mitgetheilf  werden.  AtifseFrdem  find  die  stÖ* 
chiometrischen  Zeichen  und  .Formeln  von  Berzeljus  nac^  dep 
neuesten  Bestimmungen,  so  wie  die  chemischen  'Formeln  der  wich* 
tigsten'Erze  und  Fossilien  an  passenden  Stellen  zugefügt  worden. 
Ein  vollständiges  Register  vermehrt  übrigens  ungemein  die  Brauch* 
barkeit  des  Werkes. 
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nismos  entwrckelr,  die  nicht,  wie  es  mit  den.Jblsherigen.  Vfrsüehen  * 
dieser  Art  der  Fall  ist,  aus  einzelnen  Erscheinungen,  .wie  aus  der 
' Electricitit  oder  den  chemischen  Wii'kungeD  allein  abstfabirt  ist; 
sondern  die  das  Resultat  einer  allseitigen  mannichfaltigen,  zum 
Theil  au!;^gan  z n eu  e n*  Beobachtungen  uhd  Versuchen  zu  Stand« 
gebrachten  Anschauung  von  der  desammtwirkung  der  galvanischett 
Kette  in  allen  wesentlichen  Symptomen  ihrer  Thätrgkeit  bildet,  .und 
die  als  solche  jedem  Unbefangenen*,  der  j^fp^  innern  Zusammen- 
bang der  Untersuchungen  des  Verfassers  gründlich  eingeht ^ .als  di^ 
wahre  und  na  tu  rgemässe  Ansicht  des  eigentlichen 
Wesens  dergalvanischen  Wi  rksamkeit  ansprechen 
wird.  Decken  die  Darle^ngen  des  Ver?^ers  einerseits  namhaft« 
und  allgemein  verbreitete  Irrthümer  in  der  bisherigen  Theorie  des 
Galvanismus  auf  und  berichtigen  sie:  so  enthalten  sie  andererseits 
. «inen  Reichthum  neuer  Ansichten  und  AutscMusse  über  das  Wesoti 
' des  Chemismus,  über  Electricitit,  Magnetismus  und  Krystallbildung, 
und  >ist  durch  sie  ein  Standpunkt  gewonnen  und  gesichert,  von  wel- 
chem aus  LicVt  und  Fruchtbarkeit  über  die  wichtigsten  Zweigender 
Naturwissenschaften  nach  allen  Richtungen  hin  verbreitet  werden  ^ 
kamt,  so  wie  die  Physiologie  durch  sie' den  Gaivanis,mus  nun  in 
eine  bestimmte  bisher  nur  dunkel  geahnete  Bedeutung  treten  sicht. 

' Ich  erlaube  mir  daher  alle  Physiker,  Chemiker  und  Krystallogra- 
^phen;  alle  Physiologen  und  denkende  Aerzte,  alle  Freunde  der  Na- 
torwissenschaften' auf  diese  sich  durch  Gehaltfülle  und  Klarheit  aus-  ‘ 
zeichnende;  wichtige  und  unent|)ehrlich«  Schrift  aufmerksam  za 
machen. 


/ • 


- / 


✓ 


/ 


\ 


\ 


} • 


DIgitized  by  Google 


4 


V 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 


I « 


• * f 


% % 


JAHRGANG  *8a6,  ElLFTfiS  STÜCK; 
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• ,Vtib  9 r äi0  ^chw0felfal0ej^ 

iro'll  ' ^ ' * 

J.  J.  fi  e n £ 1 1 9 , 

(Foftfettnttg  der  fm  fid.  S:  dgs  abgebröcheoeii  Abbetidluof/ 
ütts  deo  KbiigU  VeifAsk«  ^cad«  Haadh.fiir  igad«  TbL  1.)  . . ; 
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V.  Wolffamfc.hMrefelfalt«*  ’ ' • 

’ • ’ , - ■ .... 

Diebcfl®Art,  diefe  Salze  lierVoriubrifigeni  ifi  diei  eilt 

SaiierfiofFfalz  mit  SchwefelwanerflofT,  zu  zerfetzen* 

’ * * - ^ 

Glelchwolil  geht  ea  gegen  (las  Ende  feilt  langfam  niil 

der  Zerfloruiig  der  letzten  Antlieile  des  SauerßolF* 

falzes«  Vermifclit  rnan  die  fo  erhaltene  Auflofiuig  mil 

einer  Sliiire  und  fetzt  fie  in  UebciTchufs  hinzu y fdi 

entßcht  ein  Ichcrbraüner  Nicderfchlag  und  die  faur^ 

Flüfligbeit  ifl  gelb*  Diefer  Niedeffchlag  iß  tVolfrarti^t 

(VVolftamSvafla)*  Er  gleicht  im  Anfehen 

fahr  derti  Molybdänfchwcfel  (MolybdSnsväflä)  j über» 

trifft,  denfelben  aber  an  Auflöslichkeit  in  Wafler,  die 

felbß  bei  einem  bedeutenden  Ueberfcliiifs  an  freier 

• » 

Säure  nicht  aufgehoben  wird*  Sobald  die  gelbliche 

fauVe' Flüffigkcil  durchgegangen  ift^  wird^  während 

» _ • ( ' 
de's  AiisSvafcIiensj  das  Diirchgeliende  immer  mehr  und 

Aonat«  d.  PlijCk*  B.  ö4«Si,ö<  j*  1826«  St.  tr*  ^ 


, r 


£ b68  J , ' ■ 

mehr  gefärbt,  und  warmes  Wafler  färbt  fich  noch  ßär-  . 
Jcer  als  kaltes.,  Die  Auflofung  wird  wieder  gefällt,  fon 
wohl  von  freier  Säure,  wie  vöri  Salmiak*  .Wird  das 
WafcIiwalTer  in  einem  flachert  GlaSgefäfse  verdunfief^ 
fo « hinter] üfst  es  auf  demfelben  einen  Ueberzng^  det* 
in  dünnen  Kanten  durchfclieinend  ithd  gelblich/  iri 
der  Mitte  aber  fcliwarzbräun  und  zu  eiiietti  groheti 
Pulver  zerlprungen  iß,  welches  eineri  guten  Tlieil  fei* 
ner  früheren  Löslichkeit  in.  Wa (Ter  • verloren  liäh 
Kocht  maii  eineri  mit  Säurö  gefällten  Wolframfchw^f- 
fel,  fo  wird  er  dunkler  von  Farbe  iind  endlich  fcliwari- 
blau,  vermuthlica  weil  die  kleinfieri  Theile  näher  zti- 
.iainmenrückeh;  dadurch  wird  er  aber. nicht  unloeliin' 
beim  Auswafclien^  Getrockneter  VVolfrartifchwefel 
iß  faß  fchwarzj  giebt  ab^’f  ein  Pulver,  delTeri  Farbe 
der  des  frifcli^gefällteri  gleicht«  *.  In  ciheiri  Deßillit* 
tlonsgcfärse  erhitzt^  giebt  er  Schwefel. und  läfst  graues 
Schwefelwolfrärii  zurück^  Gewöhnlich  erhält  riia^ 

unter  den  Pröducteil  der  Defiillatiori  auch  Waffer  uni 

, ' * * * 

SchwefelwäfferßolF.  Es  iß  fchwer  zu  entrcheideri.'  wd- 

«I  ' _ f . 

her  der  letztere  enlfielif.  Entweder  enthält  der  ge* 
fällte'  VV'olfrämfchwefel  ScIiwefelwäderßofF  in  cliemi* 

m *9 

^ Hl  . fc 

fcher^  Verbindung^  welcher  nicht  dürciis  AuSwafcheri 

t.  . . ' ' ' 

und  Trocknen  völlig  äusgetrieben  wird,  oder  der  WoU’ 
framfchwefel  zerfetzt  eilten  Theil  des  anliärige’nderi 
WalTerS«  Eine  Portion  Wolframfchwefel,  welche  duT 
dem  Filtrum  ein  paar  Mal  mit  WalTer  übergofleri 
den,  wttYde  in  einer  Retorte  mit.  WalTer  gerrieri'gt  ririd 
gekocht,  und.  das  Gas  , das  fielt,  entwickelte',  . über 
Qiteckfilbef  aiifgefangen.>  Es  war  Schwefel walTerflolF- 
gas,  deflen  MefigeSaber  einer  teßimmteri  Verhindurig 
mit  deiri  \VolfrämlchwefeI,  der  ’ficli  meifi  beim  Ko- 

9 0 ^ « 
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clien  in  Waffcr  löfle,*  nicht  zh  enlfpireclien  fchicn. 

£s  lielVe  (ich  indefs  äiu  diefeni  Verrubhe  der  Sclilufs' 

• * 

ziphen,  dafs  der  Wolfränirchwefel  ^ in  statu  nascenti^ 
(ich  mit  dem  SchwefelwalTerßofF  verbinden  kohnte^ 
und  diefei*  herhach  durchs  Auswafcheri  und  durch  Be* 
fühning  niit  der  Luft  aÜriiälig  atigefdhieden  wütde^' 
11  n d dafs  ein  vcffchleJehtlicher  Geliält  an  Schwefel** 
waderftoff  die  Uffache  der  verfchiedeneii  Farben  wÄre^ 
hill  der  der  VV^olframfchwefel  gefällt  wird;  ddeh  habe 
ich  darüber  keine  enticheidäride  Verfuche,  Wird  der 
Woirrainfchwefel  aus  dinerri  Salze  gefällt^  das  6ine 
•Eliimengüng  von  einetri  wolframfaureri  Salze  erit* 
hält,  fd  bekommt  der  Niedeffclildg  eine  hellere,  brau- 
hby  (ich  ins  Rblhe  zieliendö  Farbe,*  iind  derfelbe  wird 
flicht  fcliwirz  beim  Kb6h6n.'  Nach  deiti  Tröckhen 
gJebt’er  beim  Glühen  fchweflige  Säui^e  und  hiiiterläfst 
ein  graublaues  Scliwcfelwölfräm , welches  Wblfram* 
läure  eingeniengt  enthält.  Dibß  läfst  Vermütlieh,  dafs 
bine  chemifche  Verbindung  zwifchen  der  Säure  imd 
deifi  Schwefelmelall  Statt  findet;  aber  dem  blofsen 
Ahfeheirnaöli  kann  diefe  nicht  von  dem  reinem  Wol- 

1 I 

fr«äni  feilte  fei  untcrfchiedefi  werden;  Eilt  geringer 

Antlieil  Wolframfcliwefel  theilt  feine  Farbe  einer  gro* 

fseh  Menge  von  Wolfrarüfäure  mit.  Die  faiire  Flüflig* 

feeit,  aus  der  fie  ziifammengefällt  worden,  iß  gelb 

Sie  wird  difrcli  Zufatz  von  Ammoniak  im  Ueberfchuft 

/ 

gr’uri , und  giebt  ,*  wenn  alsdann'  Salzfäurb  liinziige- 
felzt  wird;  eiilen  blaüeri  Niederßlilag,  der  wolfram- 
faufes  ^Volf^änlbxyd  iß  und  der  beim  Trocknen  faß 
weifs  wird: 

Der  VVolframfchw^fel  loß  ficli  träge  im  kaußi*' 
feilen  Kali  auf;  die  Löfung  iß  tief  dunkelbraun  und 

T j . 
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«rliült  niemals  Co  reine  Farben,  wie  die  mit  SchwefeU- 
wafTerßofF  bereiteten  Salze^  Durclis,  Kochen  in  einem 
ofFenen  Gefäfse  bleicht  die  Farbe  aus , wird  grün  und 
endlich  gelb  ; das  Salz  iß  dann  gröistenlheils  oxjr^ 

' dirt.  Kolilenfaures  Kali  löfl  es,  ohne. Milhiilfe  der 
Wärme,  fo  wie  ohne  Entwicklung  von  Kohlenfänre-* 
gas,  zu  einer  dunkelbraunen  Flüißgkcit  auf,  die  beim 
' KocJien  Kohlenfäure  giebt;  d.  Ii.  der  Wolframfchwc«* 
fei  verwandelt  die  eine  Hälfte  des  Kali  in  doppelt  koh* 
lenfaures  und  die  andere  in  ein  wolframgefcliwefelles 
Salz  mit  Ueberrchufs  an  Wolfram fchwefel.  Beim 

Kochen  wird  das  erfiere  zerfetzt,  ,Voii  waflTerfioffge-* 
fchwefelten  Salzen  wird  es  bei  Digeßion  unter  Aus- 
treibung von  Schwefel wafferßoffgas  aufgelöß.  Kaußi-« 
fches  Ammoniak  löß  den  trocknen  VVolfram^ 
fchwefel  fehr  träge  auf,  den  frifch  gefällten  etwas 
leichter*  . , 

, Eine  dem  Üebermolybdänfchwcfel  entfprechenda 
Verbindung  zwifclien  Wolfram  und  Schwefel  Iiaba 
Ich  niclit  hervorbringen  können,  weder  als  wolfram- 
gefchwefelles  Schwcfelkalium  mit  mehr  frifcligefälllem 
Wolfram  fchwefel  gekocht,  noch  als  diefes  Salz  mit 
kleinen  Quantitäten  von  Chlor  oder  Jod  verfetzt,  noch 
. als  Wolframfchwefel  mit  einer  Löfulig  von  Hepar  ge- 
kocht  wurde.  Wenn  die  Löfung,  ans  der  V\^oJfram- 
fchwcfel  gefällt  wird,  Hepar  enthält,  fo  bekommt 
man  einen  helleren  Niederfchlag,  der,  glcicli  dem 
Geniifche  von  Wollramfchwefel  mit  ^Volframfä^^c^ 
beim  Auswafchen  einen  Slich  ins  Rothe  annimtnf^ 
aber/  niemals  habe  ich  aus  diefer  übergefcliwefelto 
. Salze  erhalten  können  | wenn  ich  ße  mit  SaizbaCen 
behandelte«  ’ ' 
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ßie  wolframgefclnvefelten  Salz©  fclimecken  Iieptt-* 

tifcli.  Die  auilösliclien  find  gelb,,  brandgelb,  oder  rotli,  ^ 

Die  iientralen  können  Wolframrdiwefel  in  üeb'erfcliuff 

auflöfen  und  geben  dann  der  FJuffigkeit  eine  dunkel-^  " 

braune  Farbe.  Diefelbe  bekommt  man  durch  allmäli- 

ßes  IZufetzcn  einer  Säure.  Die  neutralen  auflöslichent 

• » 

wolfranigerchwefellen  Salze  zerfetzen  fielt  fehr  lang- 
fam  an  der  Luft  und  können^bei  gelinder  W^ärme.ari  . • 
offner  Luft  zur  KryfialliCalion  abgedunfiet  werden# 
Die  Farbe  der  Löfung  wird  allmälig  holle,  während 
ßcli  tlieils  V\^olframfcliwcfcl,  theils  Schwefel  abfetzt^ 
uiid  ein  wolfranifaures  und  ein  fchwcfelfaures  .Salz 
gebildet  wird.  Wenn  die  FJüffigkeit  überfeluiffige  Bafi© 
.enthält,  gefchieht  die  Zerfetzung  fehr  rafch  und  ca 
wird  nichts  gefällt.  Von  Metalloxyden  werden  diefa  . 

. Salze'völlig  wie  die  molybdängefchwefellen  zerfetzt..  , 

H'olframgefchwefeltes  Schwefelkalium.  Neutra-  - 

lc6  w'olframfaures  Kali  wurde  durch  Sclnvefclwafier-  . 

ßoff  zcrlelzt  und  die  brandgelbe  Löfung  im  luftleeren 

liaunie  über  Potlafclie  getrocknet.  Bei  einer  gewilTen 

, Coiicenlralion  fchofs  das  Salz  in  zarten  gelben  Kry- 

ßallen  an,  Diefo  wurden  mit  Hülfe  der  Wärme  in  > 

der  Alullerlauge  aufgeloft  und  der  freiwilligen  Ver- 

, dunftung  an  oflher  Luft' überlaßen ; es  wurden  dabei 

platte  vieifeilige  Prismen  mit  zweiilächigervZufchär- 

fnng  und  von  einer  blafsrolhen  Farbe'erlialten.  Die- 

fes  Salz  entliält  kein  Kryltallifationswafier.  Ed> 

fchmilzt  oline  fich  zu  zerfetzen , wenn  der.  Zutritt  der 

Luft  abgelialleh  wird:  die  gefchmolzciieMaßTe  ift  dun- 

, kclbraun  und  nacli  dem  Erkalten  brandgelb.  Sie  löß 
» ^ 

^ ßch  oline  Rückßand  wieder  in  Waßfer  auf.  Die  coii-' 
tfentrirle  Auflöfting  diefes  Salzes  iß  fchöh  brandgelb. 
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>vir3  von ‘Alkohol! gefällt  und  felzt  nach  eineir 
*Weile  kleine^  zarto,  zinnoberrptlie  Prismen  'ab.  Es 
iil  indelb  in  hinein  geringen  Grade'  in  Alkohol  auf- 
löslich» 

-t  ' * » t 

\ 

*Dip  genaue  Analyfe  4er  wolfraiugefchvKpfelten  Sal- 

Äe  Iiat,  wegen  der  grpf§en  Löslichkeit  des  Wplfram* 

fcliwefels  in  WäOer,  ihre  Schwierigkeit,  Ich  habe 

indefs  gefunden,  dafs,  wenn  das  Salz  i^it  I^önigswaf- 
* • 

fer  zerfetzt  und  damit  bis  zur  anfangendeii  Zeflelzupg 
des  Wolframlchwefels  digerirt  wird,  djefer  ficli  dann 
inicht  mehr  auflöß,’  wenn  das  piltrum  mif  VValTer  ge- 
wafchen  wird  ^ das  zuvor  mit  piu  wenig  freier  Sz^lz^ 
fäure  vermifcht  worden,  W en^i  licrnaclj  die  durch«; 
gegangene  Flüffigkeit  mit  SchwefeHäure  ycrmifcht,  . 
verdunfiet  und  das  Salz  geglüht  wird^  fo  erhält  mar} 
die  Menge  4cr  Bafis.  Die  des  ^Vplfram fcliwefels  wi^rd 
erhalten,  indem  maii*  diefen  zu  VVolframfäure  ver«; 
brennt  und  aus  deren  Gewicht  berechnet.  Auf  diefa 
w eife  habe  ich  die  Analyfen  einiger  diefei!  Salze  an» ' 
gcßellt  und  eine  brauchbare  Annäherung  erhalten. 
Das  hier  in  Rede  itehehde  gab  auf  loo  Thl.  Salz,  ge^ 
trocknet  in  Pulverform,  58,5  Tiil.  Wolframfäure,  und 
44,3  Thl.  fchwefelfuures  Kali,  Neutrales  \yolframge- 
Ichwefeltes  Sclnvefelkalium , KS*  2T\^S^,  foll,  der 
Berechnung  nach,  59,8  Tlil.  Wolframfäure  und  45,6 
Thl,  fchwefelfaurcs  Kali  hervorbrini^en.  Man  lieht, 
flafs  die  'Analyfe  damit  übereinßinimt , und  dafs  das 
' Weni  ge,  was  an  der  V\^olframfanre  fehlt,  einen  ent«; 

V ' ' 

l^rechenden  Ueberfchufs  vom  Kalifalz  gegeben  hat-  • 

Diefes  Salz  giobt  zwei  Doppelfalze  von  einer  be«- 
(onders  intereflanten  Befchaffenheit,  weil  ße  zeigen. 
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' daf$  Scli'vrefelfalze  und  SauerßoffTalzd  £ch  cliemifcb 
mit  eiiiander  verbinden  können,.  . 

J'l'olfrawgpfcIiwifeUea  Schwefelkciliam  mit  faU 
^eterfaurem  Kail»  AU  ich  bei  einem  meiner  Verru- 
qlie  (las  Wolfram -Mineral  durch  kohlenfaures  Kali, 
yerinifcht  mit  ein  wenig  Salpeter,  zerfetzte,  .um 
^h/’plframniiire  zu  erhalten,  bekam  ich  ans  der  mit 
Schwefehvaflerßoff , zerfetzten  Auflöfung,  beim  'Ab- 
diinfien  im  hiflleeren  Raiinie,  ein  nibinrplhcs  Salz 
von  befonders  fclipner  Farbe,  welches,  wiederum  auf- 
gelöß  iin4-an  der  Luft  dem  freiwillißem  Verdiinßen 

' ♦ ' * * * w *** 

au5gefet?;t,  in  grpfsen,  fchönen,  glänzenden,  rubih- 

« * * ^ f*'  ' * » ' 

rothen , durchpchtigen  Kryfiallen  von  einer  fehr  zu« 
fanimengefet^ten  Form  anfchofs,  Diefe  Kryfialle  maf' 
’qlien  das  in  Frage  ßehendo  Doppel  falz  aus.  Als  ich 
eine  kleine  Pprtion  davon  in  einem  Glasrohr  erhitzte,' 
Verpuffte  das  Salz,  bei  anfängendcm  Schmelzen^  und 
liefs  eine  blafsgclbe  ,•  in*  Waflfer  vollkommen  auflosli» 
che  Maffe  yorn  wolframgefchwefelten  ]ind  \volframfa,u» 
ren  Salze  zuruck*  Gepulvert  und  auf  einem  Platin- 
blech erhitzt,  yerbpannte  es  wie  Scliiefspulver  undhln- 
lefliefs  auf  dp Platin  das  gelbe  Salz.  Um  zu  ent- 
^ecikei),  ob  diefes  Salz  den  Salpeter  nur  mechanifch 
^eiiigemengt.  enlliiell,  wurde  e?  aufgelöß  und  ipeh^ 
mals  unikryflallifirt,  aber  ohnp  lieh  zu  verändern,  ,A.l^ 
dagegen  die  Auflöfi^^o  Salzes  fiih  Kupferoxyd- 

rat  behaudelt  wurde,  erhielt  mau  in  der"  Lofi\ng 
,cin  Xchwefelfreies  Salz,  das  beifrciwilligemyerdun- 
ßen  . Salpeter  lind,  wolframfaures' Kali  in  gefonder- 
ten.  Kryfiallen  abfetzte.-  Diefes  Salz  wird  fo wohl  von 
Schwefelfätire,* wie  von  Salzfäure  unter  Entwicklung 
von  Schwefel  waDferßoffg'as  zerfetzt  und  ohne  dafs  Slick- 
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«''C 

j(lofFoxy3gas  eritw5c1>elt  wird,  eher  aU  man  das  Oemifcli 
erhitzt,  'wobei  zus^®*cli  ein  Theil  des  gefällten  Wol- 
franifchwefels  feine  Farbe  ändert. und  gejb  wird.  Die-« 
fes  Salz  ift  felir  leicht  löslich  in  WalTer  und  faß  eben 
l'o  leicht  löslicli  im  kalten,  wie  iin  liedenden.  Die  ge« 
fütiiglo  Löfniiß  iß  fchön  und  tief  rolh  und  wird  voii 
Alkohol  kryfiallinifch  gefällt.  Die.  Auflöfiingen  ver« 
i’chicdener  Salze,  die  von  dem  einfachen  Salze  zerfetzt 

ft  •*.  • 

werden,  werden  nicht  von  diefem  zerfetzt.  Wenn 
ihan  es  z,  B.  mil\  einer  .Auflöfung  von  Chlorbarium 

t * ■ 

vermifcht  und  dem  Anfehiefsen  überläfst,  fo  wird  je-* 

* / 

des  diefer  Salze  für  fich  erhalten,  kein  Chlorkalium 
gebildet,  lind  das  verpuffende  Salz  giebt  nach  der  Ver« 
brennung  keinen  fchwefelfauren  Baryt.  Diefes  Salz 
enthält  kein  Kryfiallwaffer. 


» 100  TJil.  von  diefem,  auf  die  oben  angeführte  Art 

eerlegt,  gaben  Thl.  Wolframfäure,  und  52,6 

fchwefelfaurcs  Kali.  VV^enn  das  Salz  aus  einem  Atonio 

* 

Salpeter  und  zwei  Atomen  wolfranigcfchwefeltenz 

• • r 

• 

Schwefelkalipm  K A'A*  a (KS*  + 2 WS*),  beßeht, 
fo  mufs  es,  der  Rechnung  nach,  47,7  Tlil.  Wolfram^ 
fäure  und  52,5'Tiil.  fclnvefelfanrcs  Kali  ' geben  , wo^ 
'mit  auch  das  Reliiltat  der  Analyfe,  fo  nahe  als  maf^ 
'erwarten  kann , übereinfiimmt  *).  • ' - 


I I 

•)  Teil  verruchte,  das  In  Wafler  gelöüe  tnolrbdangefchwefelti 
Schwefelkallum  mit  einer  LÖfiing  von  Salpeter  zu  vermifchen  ’ 
and  alsdann  der  freiwilligen,  Verdunäuog  zu  überlaflen.  Das 
angefebo/Tene  Salz,  worunter  hie  und  da  ein  SalpeteYkryftall 
•rfchien , glich  blbfs  dem  molybdäogefchwefelteo  Salze , war  . 
fotb  beim  Hindurchfehen  und  grün  im  Widerfebein,  verpuffte 
iber^  erhitzte  mit  noch  mehr  Heftigkeit,  als  das  WolframfaU« 
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J^olframgefc/iweß^Uei  ScJiwefelkalium ' mii  tPoU 
framfaurem  Kall.  Bei  Bereit nng  des  wolframgefcli'w’6« 
feilen  Scliwefelkaliiims  erliält' man  liacli  Verdunfleii 
oft  ein  citrongclbes  Salz'^jn  recjilwlnlvligen  vierfeiligen 
Tafeln  angcfclioflTen.  Öiefee  Salz^  das  "K ry Hall walTef 

***  • « - * * I ^ . 

«nlliült,  %vird  dunkler  gelb  und  undiirclinchlig,  wenil 
«8  crlnlzt  wird,  und  fclimilzt  bei  anfangendem  Glu« 
licn  ohne  zerfetzt  zu  werden,  fobali  der  Zutrift  dcir 
liuft  gehindert  wird.  Es  löß  ficli  leicht  in  Waflep 

" . f \ 

auf, SU  einer  citrongelben  FJüIfigkeit,  die  nicht  voH^ 
i^lkohol  gefallt  wird  und  die  nicht  Manganfalze  irübtV 
'Purcli  Zufalz  von  Saure  wird  die  Auflöfiing  bra#id* 
^elb  oder  roth.  Deshalb,  hielt  icii  diefes'Salz  im  An« 
fange  für  ein  bafifches;  als  ich  es  aber  analyflrte,  fand 
ick  darin  nalic  diefelben  yerhtiltniflb  unter  den  -Be« 
ßendt heilen,  wie  in  dem  neutiialch  Salze»,  Diefs  gab 
Dämlich  0,58  Wolframfäiire  und  *o, 577  Chlorkalium» 


Die  Kryftalle  waren  fchlefe  4 feitige 'Prismen  mit  4fläd)lgep 
Zufpltzung.  Als  Hc  aufs  Neue  bis  zur  SSttignng  in  fiedendem, 
Waäer  aufgelöä  und  unter  einer  langfamen  Erkaltung  dem 
Anfchieften  nberlaflen  wurden , krydailifirte  jedes  Salz  für  (ich 
heraus  f der  Salpeter  aber  blafs  (leifchroth  und  das  Schwefel« ' 
falz)  welches  fein  Vermügen  zu  verpuEfen  gänzlich  verloren 
hatte«  ir.it  dem  fchSnOen  grünen  Metallglanz.  Diefe  Do(t* 
.tielfalze  von  einem  Sau'ernoüTalze  mit  einem.  Schwefelfalzo 
gehören  ganz  zu  der  nämlichen  Klaffe  iron  Verbindungen « ^ 
der  die  Doppelfalze  von  einem  HaloYdfalze  mit  einem  SanerfloS« 
falze  gehören,  z.  B.  die  von  Wühler  entdeckten  Verbindung 

I * . • 

gen  von  Cyanfilber  mit  falpeterfaurem  Silberokyd,  und  die 
] . von  Cyanqueckfitber  mit  demfeiben  Salze.  . Sie  liefern  noch 
einen  Beweis  mehr  von ‘der  Richtigkeit  derjenigen  Aodeht«  di« 

. fie  alle  unter*  dem  gemciofcbaftlichen 
faxnmeoüeilt^ 


I 


V 


■ C 1 

V ^ X * 4 

9<i;a  an  su  yermnth^n  y daCs  diefiSd  Sala  wol* 

Kaü  enllialte,  Durplis  Scliiiielzen  in  glii- 

FU»iV  mit  Zinnpbcr  lioffle  Jch  fpliwefllgfaiirea 

v;j!K  •«  erlialfen;  plleii>  die  felir  geringe  Portion  von 

• ^ ' \ • * 

welche  erhallten  wurcje’,  >var  Sclnvefehvaderftoff. 

veränderte  ßch  auch  nichts  als  es  bei  GliUiliilzo 

in  WaflerfiofFgas  gefclifjiolzen  >j^urde  und' gab  kein# 

' Spfif  ypn  WalTer^  ' , ' 

.«V.  i 4*  ’ ^ »,  ' •*. 

,100  Thl.  ,diefe$  Salzes  verlprpti  beim  SclimeJ?tpf| 
4,5  Gey^iclitslheile  an  fortgegangenem,  VVafler*  » 82,^ 
TJ4I,  gefcliiiiolzeiies  Salz  mit  K.öivgs>yg(Tey  zerfetzt» 

J)en  5?, 5 TJil,,Wolfranifäure,  und  40,5  Thl.  fpJ^Wp- 
felfaiires  Kalj,  welches  bei  Wiedew^flefwng  aino* ge- 
ringe Spvir  yon  Wplframfilure  unaufgejoß  .zurüekr’ 
Jfpfs.  Vyerdeia  id  Wplfranifchwpf«!  ppd 

lejkalium  verwandelt  , fo  erhält  rn an  65,2p  Tiili^  yon 
isrßerem.  und  25, 6§  Tli}*  von  ldern  letzteren^  oder.;^^ 
lammen  88,9,  6,4,  mehr  iß,  als  was  zur  Aiialyfo 

geiipr^men-  >y^>'den^  , piefep  kann,  nur  davon  herrühr 
T.en,  liafs  das Salz  : ein  Sauerßoßfalz  enthält, '.und 
^enn  ps  Atome  des  Sch>yefelfal?es  und  aus 

‘einem  Atome  des  Sauerßpfffalzes  befiehl fo  müfl'eii 
ß2,5  TM.tgeCshrnolzenes  Salz  39>5  Thl.  rphwefelfaures 
Kali  und  55,5  Tbk  \Volframfäure  geben.  Diefer  Ver- 
rfuch  rqheiiit  zu  dem  SchluITe  zu  berephtigen,  dafs  die* 
4S^S  Salz  ei;i  wiridiciiea  Doppelfalz  ;ß  und,  daaVV^alTer 

luitgerpchiiet,,  aus  K\V^  Aq?:h  (KS? -f  aWS^)  beßehf. 
,VVenn  man  wolfran>faures  |Cah  genau  ..miL  Sdiwefel 
ynifcht  und  in  einem  bedeckten  Tiegel  erhitzt,  fo  wird 
-|3aa  Sa)^  ^erfptzt|  \graues  Schw'efelwoifram  gebildet 
Behattdiuug  der  MaiTa  mit*  WaOex^  eine  gelbe 
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- Anflofiihg  erlialten  • >v.elclie  / das  lYoIfranifaare  und 
w^lfranigefchwefelte  Doppelialz  ^entliSlt.  ^ 

» ff  plframgßfchw.efelle^  Hcliw^felr\atrium  kryfialll^ 

firt  felir  fcjpver  und  erft  nachdem  die  MaOTe  fehr  coiir 

* * \ 

centrirt  worden  ifi.  Die  befie  Art,  Kryfiajlp  erlial- 

ien  ifl:  die,  daft  mai>  eine  concenlrirle  Auflöfung  des 

. ßtflzes  in  Alkohol  dem  freiYvilligen  Verdunßeii 

läfst.  Die  Kryfialle  find  verworren,  von  rollier  Farbe 

und  fangen  bald  ai}  feuclit  zu  werderi , wobei  die  Vai- 

be  1 leljer  >yird  und  ins  Gellte  übergeht.  Mit  Lieber- 

fchufs  an  Bqßs  erliält  man  ein  gleiclifalls  in  Alkohol 

auflösliches  Sal^^  flas  an  fler  Luft  fchnell  feucht  wir^ 

und  fehr  rafch  zun|  Sauerjßolffalz  übergeht. 

ff^olframgeJcliwefeUes  Schice felammonium  erhält 

inan  am  bellen,  ^yen^}  eine  concenlrirle  Ai|flörung  vom 
* * - *»  ' ^ , 
neutralen  wolframfauren  Ammoniak  mit  Schwefel- 

, * 1 ' . * • * V • * • 4 * . » 

wafierfioffgas  s^erletzt  wird , wobpi  das  neugebildete 
• Schwefeiralzj  'das  fchwerlöslich  in  YVafier  icl,,allmä- 
. lig  in  liellrolhen  Kryfiallen  ^nfehiefst,  die  dem  Anfe- 
hen  nach  yöllig  dem  Kalifalzp  gleichen,  Diefes  Salz 
decrepilirt  felir  lipflig,  wenn  e^  erliilzt  wird,  gi^j 
AVafier  nebß  Scliwefelamnipnium  und  liinterlafst>nd- 
lieh  ein  graues  |iietallifcli  glänzendes  .Schwefel\voIf^ 
rani,  das  die  Form  derl  zerfprungenen  Kryfiallfiiickei| 
behält.  Diefeß  Salz  lö^  fich  leiphler  in  reinem  *V\^at^ 
fer,  als  ip  W i^irer,  das  ein  Salz  apfgelöft  enthält^  Es 
wird'  bei  freiwilliger  Ver^unßung  wenig  zerfetzt  und 
giebt  kein  LJoppelfalz,  wenn  es  in  Auflöfang  mit  fal- 

* *1*4 

pelerfatireni  Apimpniak  yermifclu  uii4  der  frei\yilligej| 
Yerdiinfiung  überlafien  wjrd*  ^ 


Aus  der  Flpffigkeit^  au$  welpbey  ßcl^ 

* — • * ' ^ 

, abgefetzt  hat|  erhält  nian  bei^  frei  williger  Yerdunßun^ 
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•ln*  gelbes  Salz  in  rechtwinklig  vierfelligen  TafoTn'^ 
die  vollkomnien  dem  enll’prechenden  Kalifalze  glei* 
dien  und  welche  folglicli  ^ wolframlaures  Ammoniak 
zu  enthalten  Icheinen.  Bei  trockner  Deßillation  ver* 
liült  es  lieh  wie  das  vorhergehende  und  läfst  graues 
ocliwefclwolfrani  zurück. 

H' ol fr amgefchwe feiles  Scjabefelbarium  erhalt 
nan  lehr  langfam  ^ wenn  das  neutrale  Sauerfioffralz, 
gemengt  mit  WafTer,  einem  Strome  von  Schwefel* 
WafiorftofF  ausgcfelzl  wird.  Man  erliült  eine  cilroii* 

• ^ t 

gelbe  Flüffigkcit , die,  nach  freiwilliger  Verdnnfihng,. 

i » * ^ * • 

'einen  gelben,  blättrig  kryfiallinifchen , durchiiclitigen 
Ueberzng  auf  dem  Glafe  ziirückläfst.  Die  Äuflöfiuig 
Wird  niclil  von  kauftlfcheni  Ammoniak  gefällt.  Wird 
frifcli  gefällter  VV^olframfchwofel  durch  Kochen  in 

t * * ^ \ 

Sch.wcfeibarium  aufgeloß,  fo  erhält  man  eine  gelbo 

« 

•Mü  pTe,  die  ohne  alle  Zeichen  von.Kryfiallifation  ein-' 
trocknet.  Mit  Ueberfchufs  von  Wolfranifchwefel 
giebt  fio  einen  braunen  Firnifs.  V\  aller  fl  ofFgefchwe- 
/feiles  Schwefelbarium  wird  fclbfl  im  Kochen  trägo 
vom  Wolfram  feil  wefel  zerlegt. 

I ' 

olfr  am  gefeilte  feit  es  Schwefe  Ißronliuin  erhält 

tnari  ganz  leicht  und  in  Menge  durch  Zerfetzung  des 

'rieutralen,  in  WalTer  eingerülirten  Sauerflofffalzes  mit, 

_ « _ * ^ 

^SchwefelwalFerflolFgas.  Die  Auflöfung  ift^gelb  und 

^iebt  citrongelbe  flrahlige  Kryfialle,  Sie  wird  nicht 

vpm  kauflifchen  Ammoniak  getrübt.  Mit  Ueberfchufs 

an  V\^olframfchwefel  erhält  man  ein  braunes  Salz,  das 

Zii  einem  Syrup  eintrocknet. 

' , i.,  Pf  olframgefchwefeltes  Schwefelcalcium  erhält 
man 'auf  dielelbe  Weife,  wie  das  vorhergehende.  Es 
'feiliefst  nidit  an  und  trocknet  zu  einer  blafsgelban 


/ 


.{  «79  ? '• 

Mafle  ein.  Es  loft  ficli  in  Wafler  leicht  nndÜn  Alko* 

« 

liol  etwas/  Mit  übcrfchüfligem  Wolframfchwefel  er* 
Iiält  man  eine  rotlibraune  Yerbindungi  die  auch  nicht 
cnlcliierst.  KanUirdies  Ammoniak  fällt  daraus  ein 
iiellgelpes  Pulver ^ das  ein  bahfclies  Salz  iß« 


H^olframgefcJuvpJ'elles  Schwefelmagneßum  wird 
auf  gleiche  Weife  wie  das  vorhergehende  erJiallen4 
Die  Lofuiig  zerfetzt  lieh  leicht  an  der  Luft,  aber  im 
V luftleeren  Raume  trocknet  fie  zu  einem  Firnifs  eiii| 
der  fioli  mit  Deichtigheit  wieder  in  AVafler  aufloß* 
Es  iß  auch  leicht  löslich  in  Alkohol,  Mit  Wolfram** 
fchwefel  in^  lieber fchufs  iß  die  Verbindung  braun  und 
icliiefst  nicht  an.  Ammoniak  fällt  ein  hellgelbes)  puU 
verförniigeS)  bafifches  Salz«  v 

i • 

Da  die  oben  befchriebenen  Salze  der  Radicale  von 

• » 

olkalifchen  Erden  gelb  find  und, nicht  rotlv)  fo  mufa 
ich  es  iinenlfchieden  laden)  in  wiefern  fie  nicht 
Doppelfalze  mit  ihrem  eiitfprechejiden  - Sauerßoff* 

' falz  find. 


0 


\ * 


Neutrale  Salze  von  Beryllerde  ^ Yltererde  und 

Thonerde  werden  weder  von, dem  einfachen  wolfram^"  ' 

* 

gefchwefelten  Scliwefelkalium , Hoch  von  dem  cilron^ 

’f  t * 

gelben  Doppelfalze  gefällt«  Es  iß  daher  glaublich)  , 
dafs  fie  alle  lösliche  wolframgefchwefelle  Salze  ge« 
ben ) zumal  auch  etwas  concenlrirto  Lofungen'  klaf 
bleiben* 


PF' olfrämgefchwefelteB  Scitwefelsirconium  bilJfl 
einen  braungelben  Niederfchlag, 

tPolframgefchwefeltea  Schu>efeltnangan  iß  leicht  , 

auflöslich  in  WalTer;  die  Löfung  iß  gelb* 

» « \ 

I • 
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ff  oifrdmgejihüfefelles  Scfiwejelefferi,,  D a»  neu- 
trale KaliumiaU  zerfetzt  das  fciiwefellaure  Eifenoxy'- 
dul  und  ^rieugt  eiii  iiiii  dunkel«elber  Farbe  in  VVaf- 
fer  aiiflösliclios  Salz.  — Das  gelbe  Kaliitni- Doppel- 
falz fürbt  die  Lofang  des  Eirenfalzes  fcli\yarzbraun^ 
öhiie  etwas  zu. fallen; 

; ff  6ifrdmgeß:kw€felter  Eifenfc/iweftl  tildet  ei- 
nen volitminöfeii  dunkelbraunen  Niederfclilag,  der* 
bald  zu  einent  leberbraunen  Klumpen  zufammenfin- 
lert  und  ficli  dann  niclit  weiter  verandefU  .Das  gelbe 
Salz  giebt  einen  Jiellefen  Nioderfchlag,'  der  fielt 
in  einigen  Tagen  in  der  Fliiffigkeit  zerfetzt  uhd  treifs 
wird; 

^ • / 

if  oifrdmgeßiliwejeltes  5chwefelkhb^it  bildst  eine' 

' dunkelbraune  nur  in  den  Kanten  durclififclitige  Flüf- 
• » 

'figkeit,  die  nach  24  Stunden  einen  fchwarzeri  Niedef- 
/ fchlag  abfelzt;  ' 

- -Ti'oiframgefc/iwefeltes  Schwef eliiicket  verhält 
/licti  eben  fo.  « 

/f'cJ^rdmgefcHw^felieä  Schwefelzink  fiillt  ficli 
^ffi  nach  24  Stundeii  und  bildet  dann  ein  blafsgelbea 
’ Pulver. 

fPöifrämgefcJiwkfeitei  ScHwefelkadniidni  fällt 
fogleich  in.  Form  eines  fchön  citrongelben  Pulvers 
fiieder. 

' ' tf  oijrämgpjchi^efelies  Sciiwefelceridm  bildet  crA 
nacli  24  Stunden  einen  hellgelben  Niedeffchlag.  Mil 
dem  gelben  Dö^p6lfalze  entßehl  der  Niederfchlag  fo- 
gleich. 

H' öifräfn^efchi^tfelte9  Sckwefelctirbni  ift  zu  ei- 
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tifiii  pewifTen  Graje  }ii  WaIT«r  aiiflSalich  undTeUt  eir  . 
neii  ^enhgcii  grürtbraurtan  f^iederfclilag  aK 

; H'difrdthgefckfifefeUes  Söhwefelzifiri  iß  aiii  flok^ 
kiger/  briCuner^  Völnhiitiöfei'  Niederföhlafg.  PPol* 
jrdmgtfchwe feitet  Zinnfchpdefei . wird  iri  Form  von  ' 
graugelberi  Flocket  gefällt; 

• t « 

' -!  ii  ölframgefchwefeliea  ächwefeiwUmuih  iß  «iii 
4urtkelbrauher  Niederfchlag^ 

tPblfr^änigefc/iwefeltes  Schwefelblei  iß  ein  dun«  ^ 
telbraiiner  Niederfchlag^  der  gefammelt  faß  fcliwari 
iß.  Der  Niederfchlag  mit  deni  gelben  Doppellalzo  . 
iß  fclnriiizig  brandgelb  und  bleibt  iüdi  fo^  haclidetri 
er  ficli  gefammelt  hat.. 

Ifölfrämgefchwe feiler  Küpferfchwefet  iß  ein  le-i 
feerbrauner  Niederfclilag,  der  gefammelt  dunkelbraun( 

1 wi  rd  lind  auch  . fo  . bleibt;  Mit  dem  gelben  ' 

, pelfalze  iß  der  Niederfchlag  dunkler  üfid  gefämmelf 
rdiwarzi 

f%'oIfrämgefchUiefeÜett  ^hwef eiquecijiiber  iß  «iii 
Iciiwarzer  Niederfchlag; 

J4' ölfräm^efchwefeilef  Quechßlberfchwefei_  fallt 

jH;  fcliön  brandseiben  Flocken  nieder.  Ein  Ueber.  - 
’ ' ' . ’ 
fohufa  vdrt  wolframgefchwefelteni  Schwefelkalinm* 

rftachf  den  Niederfchlag  fcln-^^ärzer,  und  durch  einen  - 

Üeberfchuls  vo1i;QueckIilberdilorid  wird  er  in  weiii- 

g*ri'  Augenblicköri  weifs;  Die  heuirale  Verbiitdurtg. 

abgefonde^ty  bleibt  nhverähderi.  Beim  Trd^ökneii  ' 

fie  dunkler  und  endlich  gelbb^äun.  Zu  Pulver  Äerrie^'- 

ben,  wird  fie  diinkelroth  und  nimnit  P*olitür  vdrf  d'er 

* 

Pifiille  an.  Bei  0eftillation  giebf  fi«’  ScliiiVifel  üW- 
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Zinnofcer;  tiit3.  Schwefel  Wolfram  bleibt  zuruck«  Der* 
Jliedcrfchlaff  mit  dem  gelben  Doppelfalze  gleicht  dem 
eben^genannten^  das  Pulver  deffelben  läi’st  nch  aber 
hach  dem  Trocknen  nicht  zufammcndruckeii  und  wird' 
nicht  glänzend*  Bei  Defiillation  giebt  er  einen  lang 
änliahe'nden  ’Slronl  von  fclnvefligfaurem  Cafe«  ‘ ‘ ^ 

J'Volframgej'chiOeJ'eltcs  Schiefe  Iß  IbeT  iß  ein  dnn^ 
kelbraiiner  Niederfchlag,  der  bald  fcJiwarz  wird.  Bel 
Defiillalion  giebt  er  Schwefel  und  wird  bleigrau,  nie- 
talliich  glänzend« 

‘ J'P olfrarh gef chu>e fette f Platinfßiwefel  giebt  ein® 

t*'  ^ ^ 

tief  dunkelrothe  Flüffigkeif,  welche  eine  Zeit  lang  klar 

bleibt,  aber  bald  einen  fchwarzen  Niederfchlag  abfelzt* 

• « • , 

J^Polframgpfchwefelter  Goldfchwefel  bildet  eine 
tief  diinkelbrauhe,  dürclifichlige  Auflöfiing , die  , der 
dATnen  Luft  ausgefelzt,  nach  ein  Paar  Tagen  einen 
dürchrcheinenden  Niederfchlag  giebt/  der  gelammelt 

g*  t *1*  '■  .'•  '4  •'  • 

Icliwarz  wird«* 


« j. 


(Defcblafs  Im  tilcbllen  Heft.) 
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Vei^t  die  Feßlgkeit  der  Rdrperj 


von 


H;  * F.'  L 1 v'  Vii 
( B e f c h 1 u f s. ) 


4 , 


jÄbfolntö  ^^eßi^keit  nennen  wir  Jen  W^iderßanJ,  wel-? 

C ^ * 

<)lien  die  Körper  äufsernj'  ^Venn  ein 6’ Kraft  die  Theile 
derielben  in  gerader  Linie  von  einander  Äu  entfernen. 
Itrebt.'  Da  die  Keniifnifs  dic'fer  Fefiigkeif  für  die  Aus- 
Übung  von  grofser  *V\'^ichligkeit  iß,  To  Piat  man  viele 
Veffnolie  darüber  angefiellt;  Die  AnweüJnng  djefer 
Verfüclie  gi*ündet  fleh  auf  den  Sali^  dafs  ficli  die  ab- 
fol  Ute  Fefiigkeil  gleieliarliger  Körper  verhalle,  wic'die 
Fläche,  in  welclier  der  WMerßand  gcfchielit.-  Aber 
geradezu' befläligt  die‘ Erfährnng  dielen  Sätz  niclit/ 
tJehef  diel’es  Verhullnifs,  fd  wie  über  d en  Znfarhmen-» 
Iiang, überhaupt , hat  fclibn  Mu^schcnbVdeck  Jn  eine;r’ 
noch  immer  klaffirclieh  Abliandlunff  viele  Verfucher 
angeßellt  *).  Er  ma6ht6  feine  Verlache  an  Metalldräh- 
ien,  da  fie  ä‘rt  Holz  zu  grdfse  S'chwierigkeiter^'habeii« 
Er  zeigt,  dafs  alld  Drähte  fiel!  vor  dem  Zerreifsen  ver- 
längern ,■  undi  dafs  die'  Rechnung  weit  mehr  mit  den 

• • I 

Erfolgeit  überefnfiimmt  y \tertri  man  fie  nach  den  FJä- 

~ tntfoducdd  äd’  cönaerentiam  cofpörum  örmoVum  fn  Ölss.* 

' pbjfsic.  et  mathemat  Lragd*  'Bat.  1729*  4* 


Xfitial,  d.  Phyfik,  B,  St'.'3.  J«  i8a6.  St,  f 1^. 
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chen  vor  der  Verlängerung  macht , als  na^c^  den  Fli- 
ehen, welche  beim  Zerreifsen  durch  die  Verlängerung 
' entfianden  find.  Er  zeigt  ferner,  dafs  die 'Erfolge  weit 
genauer  mit  der  Heclinung  übereitlfiimmeti  bei  nicht 
zähen  Metallen,  Blei  und  Zinn,  als  bei  zähen  Metal- 
len, Elfen,  Silber,  Gold.  Endlich  findet  er  bei/ Be- 
trachtung der  Verfuclie,  dafs  bei  Drähten  von  gröfse-- 
rem  Durchmefler  der  Zufammenhang  geringer'  ifi,  als 
fie  die  Rechnung  giebt ; bei  Drähten'  Vort  kleineren^ 
Durchmefler  hingegen  grofser; 

I * > > ' . 

Auch  in  feinem  gröfseren  Werke'  über  die  Phy.- 
fik  liat'MusscIienbroeck  viele  Vörfuche  über  die  abfo- 
lute  Fefiigkeit  erzählt  *)i  Es-  war  ihrn  mehr  darum 
zu  thun , die  GrÖfse'  des  Zufanim'enhangS  der  fefiert 
Körper  überhaupt  zu  erforfclieh,  als  das  oben  gegebe- 
ne Verhältnifs  zu  befiätjgeii;  Die  Verfuche  mit  Me- 
.talidrähten  zeigen  y wie  viel  auf  die  Reinheit  derfelbetT 
ankomm'e.  Die  Verfuche  mit  Seilen  lehren , d^afs  die' 

* f . * S 

Seile  etwas  gedreht  feyn  mülTen,  damit  fie  die  gehöri- 
ge Stärke  haben , aber  aucli,  dafs  fie  nicht  zu  fiark  ge- 
dreht  feyn  raüffen , weil  fie  dann  wiederw.ü  fchwächer 
werdenf;  Du  Hamei  hatte’  fchon  Verfuche  darüber 
angeßellt  und  in  feiner’  art  de  corderie  erzählt.  In* 
neuerit  Zeiten  find  wiederum  Verfuohe  mit  riihdoe-“ 

^ wobeneh  Seilen  gemacht  worden  **).  Die  Stärke  des 
Holzes  fand  Musschenbroeck  fehr  verfchieden  y nach- 
dem es  aus^der  Mitte  des  Stammes  y oder  vom  Um- 

• . 

. ; 1 . ^ ^ I fc  * . • 

*)  Introduct.'  ad  Philosoph',  oatural,  L.  B.  1762«  T>  L p.  19.  2W 

. •*)  Heber  die  Stärke  rundgewohener  Seilen  von  M.  G.  Rappole« 

- Tttbing,  1795.-  - 
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fange  getxQmmefi  war.  Er  ßellie  ferner  viele  Verfuch« 

über  clle^  Slärke  der  Tücher j der  Felle,  des  Pa|>ier9 

und  der  Knochen  an; 

* ' ^ * * * . * , * . • • • 

, Die  Verfüdlie,'  welche  Graf  von  Sickingefi  über 

den  Znfaninieiihang  verrchiedener  Metalle  gemacht 
und  in  feinem  Werke  über  die  Platina*  befchrieben 
hat,’  find  mit  einer  grofsen  Genauigkeit  und  einem 
befbnders  da:^ü  erdachten  und  verfertigten  InRrümente  . 
angeftelll  % Er  fand  die  Stärke  der.  Aletalle  in  fol- 
gender Reihe:  Sehr  fpröd^s  Eifeii,  *^enig  ' 

fprödeö  Eifen,  Kupfer,  IMalin , Silber , Gold.  Miis- 
schenbröeCk  hatte  diefe  Folge  ganz  anders  gefunden,’ 
.nämlich:’  Gold,  EiTen,*  Meiling,  Silber,’  Kupfer,  wo 
itfan  fogleich  ßcht,  dals  irgendwo'  ein  Fehler  fich  ein- 
gefchlichen  hat.  Sickingen  hat  feine  Vei^fci 6h e nür  mit 
Drähten  vön  geringem  DiirchmelTer  angefiellt,’  daher 
auch  Karßen  ilirer  nicht  umfiändlfch  erwähnt,  fri  ei- 
nem Verfuclie  fand  Sickinger,  dafs  ein  längerer  Pla-‘ 
^infaderi  mehr  trüg,  als  ein  kurzer,  welehes  Gü^on 
Morveau  mit  Recht  . nur  für  einen  Zufall  hält.’ 

I ' ' * 

Aber  mit  ünreclit  tadelt  diefe r,  dafs  Sickingen  nür; die 
äufserfien  Gränzeii,  nicht  den  milllern*  Zufamiüen- 
hän'g  gefuclit  habe,\.  welches  doch  keineswegs  immer 
der  Fall  ilt  (S.  ii5). 

' KarßeÜ  hat  in  einer  Af^handluiig  die  ^Wfucfio' 
über  die  Feßigkeit  der  Metalle , befonders  des  Eifens  ’ 
fowohl  die  älterit  ale  die  lieuern,  forgfältig  gefahinielt 
und  gründlich  beürtheilt;  Die  Abhandlilmg  iß  für  die 


\ 


•)  Verfuch  über  die  Plattna,  Manheim  1782.  g.  S.  ii2 

••)  S.  deäfen  Archiv  für  Bergbau  u*  Hüttehwefen,  B;  10.  H.  iV* 
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Ausübung  gefcbriebon , docli  nimmf  der  Verf.  überall 
auf  die  Theorie  Rückficlit,  welclie  nur  ein  Gegenßand 
diefer  Unterfiichuiig  feyn  kann.  Wir  werden  auf 
"diefe  iheoretifchen  Bemerkungen  wieder  zurück- 
kommen. ' ’ 

^ ' Man*  kann  Geh  jeden  feGen  Körper  ih  RückGcIit 

atif  die  abfoliite  Feßigkeit  vorltellen,  als  beßände  er 
aus  Fafern,  welche  follen  2el*riüen  werden.  Die  Theilö 
mögen  noch  fo  verwirrt  liegen,  immer  wird  Geh  einö 
Reihe  Von  Theilen  der  Länge  nach  durch  den  ganzeti 
Körper  hin  denken  laflen;  allerdings  hier  urrd  d^ 
durch  ^^wilchenräumo  unterbrochen.*  Es  kommt  nnit 
' zur  Beflimmung  der  Fefiigkeit  auf  folgende  drei  An-' 
gaben  an:  i)  auf  deren  Znfamntenharrg  in  jeder  ein- 
zelncn  Fafer,  der  gröfser  oder  geringer,  elaßifch  oder’ 
imelafiifch  feyn  kann,  2)  auf  die  Menge  der  Fafern  irt 

• I ' 

^ einem  Querfchnhte  des  Körpers-,  wo  er  reifseix  kann^ 

. und  3)  wenn  die’  Trennung  nicht  in  ernem  Quetr 
^ fchnitfe  zugleich  und  auf  errt  Mal  geXchreht,  rtuf  dief 
Reibung  der  Tiieile  aneinander,  oder  vielmehr  auf 
' den  Druck,  den  ein  Theil  feitwärls  auf  .den  andierit 
leifiet.  Da  hier  drei  Facto^en  find,  fo'  läfst  ficb  allo 
au«  dem  Verfuche  nicht  auf  den  Zufammenhang  oder« 
den  erften  Factor  fchliefsen.  ' Der  Satz^  dafs  fich  die 
’ abfolute  Fefiigkeit  gleichartiger  Körper  rer  halle  wio  , 
:die  Fläölie,^  in  welcher  der  Widerßand  gefchieht^  felzf 
voraus,  dafs  fich  die  Lage  der  Theile  bei  der  Betfrbei* 
|ung  der  Körper  in  Stücken  mit  grofsen  und  kleinenf 
Widerfiandsflächen  nicht  ändere.  Zu  diefen  Schwie- 

f 

rigkeiten^  die  Erfolge  der  Verfuche  richtig  zit  be- 
, fiirumen,  kommt  noch  hinzu,  dafs  beinahe  alle*  Kor- 
iper  ficli  vor  dem  Zerreifsen  ausdehnen.  'Diefo 
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de^inung  kann  nicht  allein  'Folge  der  Elanicität  feynj 
rdeiin  die  TJjeile  kehren  nach  dem  lierreirseii  nicht  in 
die  vorige  Lage  zurück,  fondern  Iiemi,irs  dadurch  enl- 

' ^ ^ /W  • » f * * * Ä 

liehen,  dafs  ficli  einzelne  Tlieile  Vpn  den  übrigen 
trennen  und  allein' Iiervorgezogen  werden, 

Kgrfien  fa'gt  (a,  a.  0.  S.  i4) : fcheint , dafs* die 

Gröfse“der  Ausdeiinung  bei  itärkpren  Belastungen 

1 i % * * * * '*' 

niclil  blofs  mit  den  zielienden  Krliften  in  Verhültnift 
lielie^  fondern  dafs  Ile  auch  von  der  Gröfse  des  Quer- 
foliintles  abhängig  wird,  indem  bei  gröfseren 'Quer- 
fchniltcn  verhällnifsmäfsig  fchwäcliere  Belafiungenf 
liäufig  fclioh  ßärkere  Verlängerungeii  oder  * Ausdeh- 
nungen des  Eifens  he;’Vorbringen,  .Er  fchreibt  dicfe» 

den  Veränderungen  zu,  welche  das  Elfen  bei  der  ße-' 

■ . * ‘ •, 
^rbeilung  erleidet,  und  wie  es  fcheint  mit  Recht.  ALt, 

der  obigen  Bemerkung  Iiäiigt  die  Erfahrung  zufam- 

» 4'.i-  i .i,‘-  »•  »'i  '•) 

i]ieiiy  dafs  Slabcifen  vorj  geringerem  Durchmeirer  vor-, 
hultnifsmäfsig  eine  gröfsere  Slärl^e  zeigt  (S.  44)*  Ri^ 
Ausdehnung  eiilßelit  wahrfcheinlicji  dadurch,  dafs 
einzelne  Theile  fich  vpn  den  übrigen  trennen,  denn 
wäre  fie  eine  Folge  der  Eiaßicllät,  fo  \yilrdeai  lieh  die. 
Theile  naph  aufgelipbenor  Wirkung  der  Kraft  wiedeir' 
Jierßellen,  welches  doch  nicht  der  Fall  iß.  Düuno 

• - ' ' . i ^ 

Stangen  vind  Drälite  werden  aber  bei  der  Bearbeitung 
mehr  zufaniinengeprefst,  als  dicke,  und  fp  wird  die 
Stärke  gröfser,  und  auch  das  Flindernifs  der  Ausdeh- 
nung. Da  nur  einzelne  F'afcrn  reifsen,  fo  laßen  fich* 
daraus  die  Abweichungen^  in  den  VerhältniiTen  der 
Längenausdehnung  zur  Fläche  des  Querfcbnilts  fo- 
wohl  (S^  i5*  i6) , als  zur  I'efligkeit  felbft  (S.  i*J) 
lind  endlich  zuv  ziehenden  Kraft  (S,  17)  wohl  er- 
klären.’ 
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Dafs  die  Fafern  an  einigen  Stellen  jßlier  reifsen, 
pder  vielmelirj  daft  die  Tlieile  an  einigen  Stellen  ficl]u 
eher  von  einander  fon.dern als  an  andern,  iß  zu  er- 
■\varten.  ,WenJg  Körper  befielien  aus  aneinander  hän- 
genden Fafern,  fo  nämlich,  dafs  der  Zufamnienljang ’ 
von  einem  Ende  des  JCörpers  bis  zum  andern  gleicli- 
förmig  bleibt.  Die  vegetabilifchen  Körper  enlliallen 
allerdings  gleicl^förniige  fafern  > auch  iß  der  Tlieil, 
der  beim  flachs  und  Hanf  zum  Hallen  der  Laßen  an-' 
gewandt  wird,  allein  daraus  zufammengefetzt,  und 
felbß  im  Holze  trägt  diefer  ffjfl  nur  allein,  indem  das 
jD^ngemengte  Zellgewebe  in  einer  auf  den  Fafern  bei- 
naive fenkr, echten  Richtung  liegt,  alfo  zur  fcfiigkej^ 

♦ • 

niclvts  beitragen  kann,  auch  die  Spiralgefüfse  im  Zu- 
stande der  Verholzung  fo  zart  ge>yprdcii,  dafs  fie  nur. 
* « 

als  längslaufende  Lücken  anzufeheii  ßnd^  mithin  den 
JZufammenhang  der  Fafern  nicht  unterbrechen.  Aber 
. nnterfucht  man  diefe  Fafern  oder  Fafergefäfse  mir 
kroskopifch,  fp  findet  man,  dafs  .fie  an  den  Enden 
nicht  mit  einander  verknüpft  find,  fpnderu  pur  pe- 
]>en -einander  liegen;  eine.  Art  der  Verbipdung,  yvel- 
che  diefen  Fafergefäfsen , fo  wie  den  fehr  ähnlichen 
Raßzellen  eigenthümlich  iß.  Ja  es  iß  ja  bekannt,  dafs 
^le  Seiljß  aus  lofem  Hanf  zufammengedreht  werden,  fo 
dafs  nur  die  Fafern  mit  ihren  Enden  an  einander  und 
um  einander  ließen.  Trelfen  nun  viele  Stellen  ln  eir 
peip  Qiierfchnilte  zufällig  zufantmen , wo  viele  Fafern 
pur  an  rinander  liegen,  fo*wird  dort  früher  als  an  an- 
dern Stellen  eip  p.ifs  gefchehen.  Darum  iß  auch  ei- 
piges  Drehen  der  Stücke,  nolhwendig,  iini  die  fphwa- 
chen  Stellen  durch  den  Druck  zu  befeßigen , wenn 
gleich  ein  zu  ßarkes  Drehen  'viele  Fafern  zerreifseii 


Yiiag  und  das  Tränken  mit  Pech  einen  andern  nicht' 
fai’rigen  zerbrecliliclien  SlolT  luncinbriiigt, 

. . Rben'fo  beßehen  die  ünorganirdien  fafrigen  Kör- 

per meißens  nicht  aus  aneinander  hängenden  Fafern| 
{ondern  aus  Blättchen  , welche  durch  ihre  Schichtung 
Fafern  darßellen.  Die  weichen  Metalle  fclieinen  ihr 

• * i » 

fafriges  Gewebe  erß  durch  einen  ..Zug  zu  erhalten, 
welchem  die  Theile.fplgend  fich  in  eine  Fafer  reihen. 
IVlan  ßelit  diefes.  deutlich  am  Golde,  worin  das  Mi- 
kroskop nur.  dann  Farern  entdeckt,  wenn  es  gezogen 
wird,  und  diefe  Fafern  zeigen  ßch  auch  nur  an  der 

y * m 

Oberfläche.  Alfo  auch  liier  iß  die  Anordnung  der 
Tlieile  in  einer  Faler  nicht  ununterbrochen,  und  > 
. >venn  mehrere  folcher  Unterbrechungen  zufällig  neben 
.einander  liegen, .wird  dort  der  Körper  eher  reifsen, . 
als  aqderwärts^  Wo  das  Gewebe  der  Körper  gar  nicht 
fafrig,  fondern  ißi\T  als  fpfches  gedacht  >yird,  leuchtet 
idiefes  vnn  felbß.cim 

^ J)ie  Verfuche,  welche  man  über  die  abfolute  Fe- 
Xligkeit  der -Körper  angeßellt  liat,  find  aifo  in  theore- 
tifcher  und  praktifcher  Rücklicht  nicht  zuverlälBg. 

' Sie  geben  deji  wirklichen  Zufammenhang  der  Theile 
unter  Beßimmungen  an,  welche  wir  niclit  aiiszuma- 
chen  vermögen ; fie  hängen  von  Zufällen  ab , welche 
zwar  ^wifclien.  Gränzen',  aber  zwifchen  fehr  weiten  ’ 
Gränzen  eingefchlo (Ten  lind,  wie  Karßen  in  der  oben  . - 
erwähnten  Abhandlung  gezeigt  hat.  Es  entßcht  alfo 
die  Frage:  Auf  welche  Weife  prüfen  wir  am  ficher- 
ßen  den  Zufammenhang  der  Thejle  in. den  Körpern? 
Die  Antwort  iß,  wie  man  leicht  fleht  ; Auf  die  W^eife, 
nach  welcher,  fo  wenig  TJieile  als.  möglich  auf  einmal 
V on^  einander  gefondert.  werden.  indem  wir  die 


[ ego  ) ■ 

I . II 

flkrto- prüfen.  Wenn  wir  n9tnlicli  mit  eitier  harten 
Spitze  die  Körper  ritzen^  fliehen  wir  fo  wenig  Tlieil«* 
pls  mögllcli  von  einander  zu  entfernen,  und  wir  er- 
fahren dadurch  den  [Zufammenliang  der  einzelnen* 
Tlieile  fo  nalie  als  moglicli.  ' Die  Hürte  der  Körpeir 
beflinimt  alfo  die  Feltigkeit  der  Körper,  fofern  iie  Zii- 
fammenhang  einzelner  TJieile  ift.  Es  können  aber* 
Körper  von  einer  geringen  Hürte*  grofse 'Laßen  tra- 
gen, wenn  die  Zahl  der  Fafern  in  einem  befiimmteiv 
jlaumo  felir  grofs  ift,  wie  wir  an  Stricken  und  Seilen 
feilen.  Umgekehrt  tragen  härtere  Korper  oft  weniger 
pls  weichere;  fo  reifst  ein  Eifendraht’,  der  nur  an  ein-» 
eelnen  Stellen  gehärtet  ift,  nach  Reaiimur’s  Verfiicheii 
aii  diefen  Stellen  zuerft,  aber  beim  Härten  dHint  ficli 
^er  Stahl  aus, und  kehrt  nicht  in  feinen  vorigen  Raun^ 
zurück,  wie  Eifen,  es  enthält  alfo  der  gehärtete  Stahl  ' 
in  einem  Querfclinilte  von  gleicher  Oberfläche  wenL 
. ger  Faforn,  als  der  ungehärtete,  und  es  iniifs  an  der 

gehärteten  Stelle  eine  Verriickung  der  Fafern  Statt 

• * 

finden.  Alles  Uebrige  gleich  gefetzt,  man  nur 

lagen  können,  dafs  die  abfolate  Fefiigkeit  mit  der  Härta 
in  geradem  VerhältnilTe  ftehe.  Wenn  auch  Abwei- 
chungen von  diefen  Sätzen  nicht  feiten  Vorkommen, 

f 

Io  wird  man  doch  im  Allgemeinen  fagen  können,  dafs  ' 
die  weichen  Körper  eine  geringere  abfolute  Feftigkei^ 
}iaben,  als  die  härteren. 

' ' ' ■ • _ ' f 

5r 

,Refpective  Feftigkeit  nennen  die  Phyfiker  [den 

Widerftand,  wHchen  ein  Körper  Iciftet,- wenn  eiiio 

\ 

Kraft  unter  einem- rechten  Winkel  auf  ihn  wirkt,  um 
feine  T^f^ile  zu  trennen.  Wirkt  die  Krpft  unter  ei- 
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n«m''’ fclnefen  'Wiilke],  fo  Isfst  He  ficli  iü  ^w/si  andi&ra 
zerlegen , wovon  d^e  eine  lenkreclite  allein  auf  deu 
l^Örper  wirkt.  .Ein  Körper deffen  , refpecliver . Zn-, 
iänimenliang  gering  iit,  lieifst  zerbf’eclilicli ; die  Mi-,^ 
i^ralogen  neniten  den*  rerpectiven  J^ufammenliang  die, 
'Zerlpreirgbarkeit.  . ’ 

Die  Gründe  der  Lelire  von  der  refpecliven  feftigf. 
keit  haben  wir,  dem  grofsen  Galilei  zu  .danken,.  Es^ 
iay  .^BCD  Fig.  5-  Taf.  J ein  feftcr  Körper  | welcliea 
eine  Kraft  F von  AC  zu  trennen  Ilrebt,  Sie  wird  die 

k “ 9 

Linie  CD  in  C niclit  trennen,  rondorn  vielmehr  die-^ 

ib)be  um  C drehen  Itreben,  welches  aber  eine 

Trenniuig  der  übrigen  Theile  in  AC  znr  Folge  haV 

’ Man  kann  aU’o  ACD  als  einen  Winkelhebel  belrachr 

• ■> 

ken.  Drückt  man  piin  die  Kraft  des  Zufammenhangs,  . 
welche  den  Punkt  A in  feiner  Eichtling  zu  erhalten 

« 9 9 

firebt,  durch  die  Linie  Aß  ans,"  fo  wird'  ficli  diefa 

Kraft  in'irgend  einerri  andern  Punkte  von  AC  wie  JH 

durch  eine  mit  AB  parallele  Linie  wie  £F  ansdruk- 
• * * 

ken  latTen  nach  den  Gefelzen  des  Hebels  und  weil 

• % ' * 

' AC : ßC  = AB  : ßF,  ^ Die  ganze^  Kraft,  des  refpecti- 

yen  Zufannnenliangs  in  der  Linie  AC  läfst  ficli  alfo 

durch  das  Dreieck  ACß  ansdrücken,  Man  fielit  aber 
< • » • 

leiclit,  dafs  der  abfolute  Ziifaniirienbang  durch  das 
, Viereck  ACBD  ausgedrückt  wird,  weil  er  überall  in 
der  Idnie  AC  gleich  ift,  Da  nun  das  Dreieck  ACB 
die  Hälfte  des  Vierecks  ACBD  ifi,  fo  folgt,  dafs  die  re-* 
fpeclive  Fefiigkeit  die  Hälfte  der  abfohiten  feyn  muffe, 
Auf  diefe  Weife  leitet 
von  der  abfohiten  her^ 

Die  W’irkiingen  des  Zufammenhahgs  find  wie  die 
Schwere  einander  paral^j^l,  auch  fetzen  wir  fie  gleicli- 

I ' 

✓ * 

• r - 


Oali}ei  die  refpective  Feftigkei|  / 

* % * 

• * ' • - , • 
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lormig;  man  kann  alfp  einen  Mittelpunkl'des  Zufam-' 
incnhangS)  wie  ein^n  Schwerpunkt  annehmen,  in  wel- 
chem man  fich  den  ganzen  abfoluten  Zufammeniiang 
. vereinigt  denkt.  Für  die  refpective  Fcßigkeit  = 
die  abfolnte  — C’,  wie  an  einem  Winkelhebel  zu  be- 
trachten, deQ'en'  einer  Arm  von  dem  Umdrehungs- 
puiikte  zum  Mittelpunkte  des  Znl*aminenhang8,  der  . 
andere'  von  'demfelben  Umdrehungspunkte  bi?  zur 
Stelle  geht,  wo  die  brechende  Kraft  P*  wirkt.  Iß  der 

Querfchnitt  eine  regelmSfsige  Figur,  der  Mittelpunkt 

% 

des  Ziifammenhangs  in  der  Milte  derfelben,  und  letzt 

' « \ 

men  die  Länge  von  dem  Umdreliungspunkle  bis-zuih 
Wirkungspunkte  der  Kraft,  pder  den  einen  HebeL 
arm  die  Höhe  des  Querfchnitts  allb  den 

andern  Hebelarm  ^ J/i,  fo  folgt  R z=p  Iß  fe|*nejp 

die  3reite  des  Querfchnitts  = 6,  fo  wird  P ~ bh  und 

R = Es  verhält  fich  alfo  die  reipective  Fefiig- 

keit  zweier  gleichartigen  Körper,  wie  die  Breite,  wie 
• das  Quadrat  dpr  Höhe  oder  Dicke,  und  verkehrt  >vie  i 
die  Lrlinge, 

I)ie  Ableitung  der  refpecliveii  Feßigkeit  von  der 
abfoluten  fcliieh  darum  zweifelhaft,  weil  nicht  auf  die  ** 
.Zähigkeit  der  Körper  liuckficht  genommen  war,  oliii.e 
Welclie  fie  feiten  angetroffeii  werden.  Ijeibnitz  fuchte  ' ' 
daher.ein  anderes  Gcfelz  für  die  zSlien  Körper  *).  Er 

^ j , 

Tighm  an,  däfs  die  verlängerten  Fafern  fich  in. geradem 
Verhältniffe  ihrer  Verlängerung  zufammenzuziehen  J 
ilreben , und  dafs  alfo  Aß^  EF  Fig.  5.  Taf.  I fowolil 
diefe  Verlängerungen  als  die  Kräfte  vorßellen,  womit 

■ ' N. 

, ft 

•)  Act.  Eruditor.  a.  IÖ84-  p.  ' *•' 
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fich  die  Fafern  zurammenzuziehen  Itreben*  'Das 
liSltnifs  der  Kräfte  in  iR  folglidi  ein  zufammenr' 
gefetztes,  ein  Mal  nach  den  Gefetzen  des  Winkel-»  ^ 
liebels  f dann  nach  dem  oben  angeführten  Gefetze  der 
Zähigkeit,  und  es  verhält  fich  der  W^iderftand  in'^* 
;tum  ‘Widerfiande  in  wie  Dia  Con-i- 

/truction  giebt  nun  fiatl  der  geraden  Linie  BC  eine 
parabolifche  und  Halt  des  Dreiecks  ACR  einen  para- 
bolifchen  Raum  ACR^  welcher  | des  Vierecks  AfJß  . 
iß.  Die  nefpeptiye  Feßigkeit  iß  folglich  nur  ein  Dritr 
tel  der  abfolüten.  Aber  es  fcheint  mir  hierin  ein  Fehl«' 

' fchliifs  zu  liegen*  So  lange  nämlich  die  trennende 
Kraft  auf  die  Veplähga^'ung  der  Fafer  wirkt,  kann  fio 
nicht  anders  als  mittelbar  durch  diefe  Verlängerung  . 
{|uf  den  Zufammenhang  in  AC  >virkeh«  Sie  wifd 
fiämlich  durch  das'Beßrcben  der  Faf^r,  fich  zufäm« 
tnenzuziehen , aufgehoben«  Nur  die  Kraft,  womit, 
ßch  die  verlängerten  fafern  zufammenzuzieheii  und 
von  AC  zu  entfernen  ßreben,  wirkt  auf  den  Zufam-  ' 
m.enhang  in  'A^*  Nehmen  wir  nun  für  diefe  Kraft > 
an,  dafs  fich  die  Verlängerungen  der  Fafern  verhalten 
wie  die  Kräfte,  woniit  fie  fich  zufammenzuzieheii  ßre« 
ben , fp  kommen  wir  auf  das  einfache  Galileifche  Gei- 
fetz zurück.  " , 


Der-.Grund , warunt  di.e  refpective  Feßigkeit  der 
zähen  Körper  yiel  geringer  iß,  als  die  ubfolute,  er« 

■*  I 

‘ giebt  fich  bald.  Zuerß  werden  nämlich  die  ßark  ge« 
fpännten  Fafern' in  dann  die  weniger  gefpannten 
in  JRF  zerrifieh  lind  fo  mindert  - fich  .die  Menge  de^ 

i 

zu  trennenden  Tiieße  beßändig ,.  da  hingegen  für  djn 
abfolute  Feßigkeit  wenigßens  vonuisgefetzt  wird,  daftt 
die  Theile  zugleich  reifsen^ ' Wir  müden  daher,  um 


1 


\ 


/ . [ =94  3 ' ' ' ■ ' • 

' \ 

eine  Verglei^liung  .z\yifclien'  der  abfolijiten  und  refpe-, 
ciiyen  Fcfiigkieit  zu  finden,  auf  die  Zeit  Rücknclit  'nelirr 
ipen  j.welclie^  Iwini ' Ausdehnen  pnd  Zerreii’sen  ver*-  I 
fliefjsl.. . Es  fejr  die  Zeit,  für  die  (ibfohUe  Feftigkeit  tp 
>viderÜeJ»t  wSlircnd  dcri’elben  die  ganze  trennen* 
tie,FlMGlie,  und  die  F.afern  verl^ngern.fich , bis  fie  auf 
einnaal  reiisen.  Das  Viereck  ^BCJ}  drückt  den  Wif 
deritand  der  abfoluleai  Fefiigkpil  aus,  wie  wir  oben 

■ n * ^ 

öefeh.cn  habpn,  nnd  fclzt  man  fo 

dcrfelbe  =-.  abt.  Bei  der  reFpecliven  Feßigkcit  wi- 
.derftelil  im  crfieri  Augenblicke  das  Dreieck  ylBC  nach 
idem  Galilei  leben  ' Saty.e,  ini  folgenden  Augenblicke^ 
nachdem  zerririen  i/t,  ein  etwas  kleineres  u.f.  f.  aifo 
überhaupt  das  veränderliche  Dreieck  worin  'wir 

£F  J fetzen  wollen.  Der  ganze  Wi* 
derßand  in  der  Zeit  i iß  alfo  die  S.uinmo  diefer  Drei- 

ccke',  Toiglicli  = J % oder,  da  a ; 6-=c=  4:  : y =^. 

liier  wird  vorausgefelzl 5 däfs' die  ganze  Zeit’ 


I 


hjtUt 
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♦ • 

des>Zerreifsen«  bei  der. ab fol ulen  und  refpectiven  Fcr 
Äigkieit' diefejbe  fey,  welclies,  genau  gcnoniineii,^  nicht 
»ciiiig  iß,  aber  t iß  überhaupt  nur  klein,  fo  dabs 
der  Unterfcliicd  nur  unbedeutend  deyn  kann,  Nur 
mufs  noch  eine  Vergleicliung  zwirdieii  x und  i ge-*- 
funden  werden.  Die  einfapliße  Vorausfetzuns;  iß,  dals 

••  . * • r 

£ch  i ^Yie;x  verlialte,  folglich  der  W iderliand  • ab^ 

« 

nehme*  je  mehr  Fafern  zerri [Ten  werden,  Wjr  kön- 
nen  .alfo.  da.  es  hier  nurauf  Verhältijifle  ankonnnt  , j». 
AaU  ,i.  felzeiiii,  Piefea  giebt  für  die  refpef:tive  Fe- 

Aigkeit  den  Widarßand  integrjrt  =*=s  weildiefor 

• * , ^ ^ % N 

V\^iderfiand  =2  o für  x =s=  o,  folglich  Coiist  = o.  Die 
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Summe  nSliert  fich  unaufhörlich  dem  Zuftande,*  ^o. 
jp  = a,  und  wird  =:  Für  die  ahfolute  Fefiigkeit 

erhalteri  wir.  eben,  fo  6rf-,  tVeil  i lieh  verhält  wie  rt,  * 
folglich  ift  die  refpective  Feftigkeit  bei  zähen  Körpern, 
deren  Fafern  fich  vor  dem  Zerreifsen  .verlängern, 
wenn  diefe  Fafern- gleichförmig  nacheinander  abtei-» 
feen^  -J  der  abfoluten.  , ' • 

Alle  diefe  Theorien*  leidert  afber  Finfchränktirtgeriv 
Ztierß  wird  der  Widerftand  der  rcfpe<itiv<m  Fefiigkeit 
tergfofsert^  oder  die  Wirkung  der  zerbrechenden 
Kraft  vermindert^  dadurch^  dafs  beim  Zerreifeen  die 
‘ Krdft  P mit  dem  Hebelarme  CD  nicht  immer  einen 
redhten  Winkel  macht,'  Ferher  bleibt  der  ümdre* 
Imhgspunkf  des  Hebels,  wie  fchon  BernöiilH  erinnert  ■ 
hat.  niclit  immer. in  C\  fondern  fällt  in  einen  andern 

r 

Fiutkt  zwifeken  C und  ji\  weil  beim  Zerhreclie'n  der 
“ iähen  Körper  die  iirttern  Tlleile  bei  C znfammeiyge-t 
druckt  werden.  Dänn  wird  auch  nicht  die  ganze  Flä- 
che abgeriüetT,  und  wenn  das  Stück  von  jiC  über  dem 
Umdrclningspnnkte  • oder  der  Hebc-larm,  c heifst,  fö 

ivirä  iri  dem  Ausrdrucke ‘für  die  refpective  Fefiigkeit 

* 

♦ * • 

' rum  fiatt  ä gefetzt  werdieit  rrtünfen.  Du  Flame!  *y 

* ' > . > • 

* I 

hat  hierauf  d:en  Votfchl^ig  gegründet  y cineu  Kcil  ’fo*  ' 
weil  einzufclilagen^  als  die  Fafern  verdichtet  werden,- 
um  den  Flebelarm  zu  verläugeru.*  Bei  feiir  2:äiien  Kör- 
pern  kann  auch  yiB  gröfser  warden  ab  J€f  fo  dab 

. die, Fafern  in  pinen  Bogen  gegen  jy.lierabgelic«. 

\ 

Nur  Mnssdienbroeek  hat,  fp  viel  ich  weife  ^ dae> 


*)  d>Aca4^  dJ  sdene.  l74Jt*  ^ 4S^ 

• I 


' 1 »1* 


DIgitized  by  Google 


. < . ■ . t . ■ 

, yerhSllnifs  der  refpectjven'  Feßigk^it  aul*  abroluUn 
durch  Verfnche  der  oben  angefülirten  Abhandlung 
g^p'rüft. . Nichlfcähe  Kotpef,'  wie  Gla£f^  verhielten  ßch, 

i nach  GalileFs  Gefetz,  zähe,  z.  B;»  Hoiai,  wichen  fehr 

. , / 

' » davon- ab  und  ^ab'en*  fehr  verfchiedciie  Reftiltate.  Mel- 
. Kens  war  die  refj^ctive  Fefilgkeil  viel  geringer,  als  lie 
nach  deV  Leibnitzifchen  BöVechnung  feyn  follte,  und 
faVik  bis  auf  tV  der  abfoluten  ; welches  zeigt ,,  dafs  die 
obige  Bereclinung  der  Nafuf  viel  näher  kommt.  ' In- 
4 delfert  wird  wehl  nicifidnd  die  relpectiVe  Feftigkeit 
,yori  der  abfohtten  ableileii  Wollen,  da  die  Verruche* 
; über  die  letztere  viel  rchVviörigor  find.  Ehen  fo  wenig 
wird  cs  darauf  tfnkomrnen,  die  ablolute  Eeltigkeit  auS 
der  refpectiveii  abziileiteny  da  mit  der  Bofiiirrtniing 
I der  erfiern,*  wie  wir  oben,  geielieri  haben,  nicht  viel 

r.-beßimnit  ift.- 

Wichtiger  iß  es  fiit^  die  Äusübung  von  dem  Zer- 
brecdieiT  eines  Körpers  auf  das  Zerbrochen  eines  an- 
dern gleichartigen , liiir  von,  andern  Di  menfiöneh, 

. « ' 

.föjrliefsen’  . können^  MuSschenbroeck'S  Verfuche 

^ M ^ 

ftirnmteiT  mit  dei^  RechiVuhg  fehr  überein , .wenn  die 
Körper  niclit  zähe  waren,  wie  z.  ß;CJas;  Holz  wich 

k 

fclioli  mehr  ab.*  Nacli  BiifToh’s  Unlefruchimgen  über 

V 

.die  Fefiigkeit  des  Holzes  *)  find  die'  oben’  gegebenen 
' VerhältnilTe  für  die  Höhen  bei  kur2^eii  Balken  nicht 
ZufrefFend,  fönderh  def  Widerfiand  derfelbeh  iß  flär- 
‘ ker,  als  er  der  Rechnüng  nach  feyii'  Tolltet  Umgekehrt 
• weicht  die  Regel  für  die  Breite  und  Di'eke  bei  langen 
Balken  mehr  voii’  der  Erfahrung  ab^  'als  bei  kürzen. 

Doch  meint  Büßon dafs  ßch  die  Regel  mit  den  ge* 

) * 

\ I 

M^mblr.  de  l*4ca(h  d.  scienc.  p.  1740.  I74l'» 
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Ii5rigen  Modifionlidnen  wolil  brauchen  lafle,  Ddr  Bau 

des  Holzes  bat  das  Eigentliühiliche,'  dals  hier  und  dk 

Schichten  von  Zellgewebe  das  Holz  durdhretzefi,  weU  v 

ehe  auf  die  abfolute  Feßigkeit  nu^  einen  geringen,  aiif^ 

' die  refpective  hingegen  einen  grofsern  Einflufg  heben' 

konnten«  Metalle  werden  auch  Ine^  wohl  verhftltnifs* 

nisTsig/in  dünnerri  SUngenf  rnelir  ^Viderßand  leißen, 

wie  es  in  dem  Verfuche  üb'ei^  die  abfölute  Feßrgkelt 

dei^  Fall  war«'  i ‘ . 

« Die  Härte,'  das  Maafs  der  Fefliglceit,  kommt  mii 

der  ZerfpVcngbarkeit  gar  nicht  überein , eben  fo  wie 

wii?*  diefes  bei  der  abrolitien  Feßigkeit  fallen«  • Der 

Diamant,  der  härtefie  Stein ^ iß  nicht  fchwer  5^11  zer- 

fprengen^  der  bralilianifche  Topas,*  ebenfalls  ein  fehr' 

harter  Stein,'  iß  felir  leicht  zu  zerfprengen,^  und  der 

Meerfchaum’,  der  fich  leicht  mit  einem  Mefier  rilzeii 

und  fchaben  läfst,  iß  felfr  fchwer  zii  zerrpfengen.'  " 

Aber  der  letzte  befieht  aus  vielen  nach  allen  Richtun« 

• • * •«  » * 
^ gen  gekehrten  Theilchen,  die  erßon  Körper  haben  regel- 

mäfsig  geordnete,  naOh  einer  oder  der  andern  Richtung 

liegende  Tlieilchen,*  welche  fehr  hart  feyn  können, 

ohne  dem  Ganzen  eine  bedeutende  Feßigkeit  zu  geben«* 

\ * 

6. 

• Einige  Nafiirforfcher  nennen'  relative  Feßigkeif 
derf  Widerßand,'  welchen  ein  Körper  leißet^‘  wenn' 
zwei’  Kräfte'' feitie  Theile  in  einer  geraden  Linie  gegen" 

. einander  zu  bewegen  ßrebeh.  Drei  Veränderungen 
' können  hierbei  Statt  finden.*  Entweder  die  Theile  laf- 
fen  fich  zufammendrücken , ohne  ihre  Lage  dabei  zu 
- Verändern  das'  heilst,’'  ohne'  ihre  Rerührüiigspünkte' 
zu  vertaufchen,  oder  ße  ändern  ihre  Lage  dabei,  oder  . 
fie  entfernen  fich  von  einander.  Im  erßeri  Falle  rten- 


V 


I 


. ■ E 1 

’ rtisTi' tvip  die  blot's  elaftrfcTiy ‘im  Zweiten  ce- 

.iehnieidip,  iin*  clvjUrn  Ipröde  oder  brüqliig.  Spröde 
iieii'st  eigentlicli,  weiin  der  Ilil’s  ficli  weiler  verbreiletj 

* iils  die  (rennende  (iew^lt  ehidrang.'  • • • i ' • «’ 

wollen  uns  wieder,  wie  bet  der. abfoln teil  Fe- 
...ßrgkeit,  Fafcrn  voritclleii  ^ \velche  durch  den  ganzen 
jC.örper  gehen:  Svie  fie  ficli  immer  denken  la!Ten,  w'eA'n 
' tfncil  der  Körper  nicht  fnlrig  iit.  ' l)ie  efrte  «W  irkung 
, auf.  den  Körper  ift.  dns  Zufainmendrücken , und  cs 
^.fängt,  aucli.  nacli  Piclet^  Verl’uclien  mit  Stabeifen  ( f. 
obdn)  iogleich  a:t.  Hierbei  >^erden  die Tiieüe  leilwSris 
erweitert  und  drücker  auf  die  anliegenden  Fafern,  üben 
alfo  einen  Seiiendrnck  aus^‘ - Diel’es  wird  .nocJi  mr.iir 
' der  Fall  feyn , wenn  die  F'a Per  nicht  nntinlerbrocheu' 
fortgeht,  alfo  wie  eine  krumme  Fal’er  zu. betrachten  ilt.- 
. >^Der  erfte  Erfolg  eines  relativen  Druckes,  wie  wir  ilm 
..nennen  mögen  ^ iÜ  clfö  eine  Zul’amiUendrnckung  der 
Tiieile,  die  zweite  eine  Fiegimg  (h-r  l’afern.  W'asr 
'den  errten  Erfolg  betrilFt,  fo  ilt  der'  Sprachgebraucly 
‘ Ichwankendt  wir  nennen  lehr  elaltifch  einen  Körpery 
, der  ficli  Iciclit  znraniniendrncKcn  iäfst^  und  eben  fo.ei- 
' neu  Körper,  der  groise  VV'irkungen’  dUrCli  die  El.ilhi- 
cilät  hervorzubringen  verrn.ag,  nnceachtet  ein  fo‘!clier 
' . gerade  dem  Zufamniendrückcn  einen  grofseif  Wider-*^ 
•iiand  entgegenretzen  nmlZ  Icii  würde  die.  Körper^ 
'welcTie  lieh  leicht  zurammendrücken  lallen,  felir  ela- 
Kifch  rmd  uingekelirt  wenig  elafiifch  nennen,  diejeni««»' 
.geiiy  welche  einen  ßarken  Wideritand , entgegeniez- 
' zen , ftark  und  umgekclirt  fclnvacli  elaßifch.  Ein 
fcbwacli  , aber  felir  elaflifcher  Körper ' kann  Inicht 
brüchig  feyn,  weil  dieT’heile  beim. Druck  ilirc  Geßalt 
. .ändern  , »aber  nicht  iiiren  Zufanimenluing.  .Was  den 
^ zweiten  Erfolg  betrifft,  fo  kommt  alles  aut  das  zurück, 

* was  oben  Von  der  Biegfamkcit  ift  gefagl,  Wörden.*?  Es* 


folge  hier  genau  zu  beitimmen,  weil  Härle;  oder.Zii- 
. farnineniiang,-  Bie.g.faOikeit  und  Elafticiläl  liier  zufatii- 
nienwirken,  uni  die  Sache  wcnigßens  für  die  BerccEw 
tiütig  fehr' verwickelt  zu  .machen,  wenn  fie  auch  irir 
\ Bftckficlit  auf  die  Theorie  klar  feyiiifgikö.-  \ i ; 
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Uehef^  die  cturch  den  Barometerßcinä  zu  bemerkendeti 
und  täglich  in  regelmäfsigen  Perioden  gpjbhehenden 
er  ander  un gen  der  Erdatmofphäv^  ^ 


von 


n -f“ 


j • 


G.  G.  H Ä L L S T R 6 M j 
(Fortfetzung.) 


•m  \ ^ t • . 


{‘  • 


■ • - - 

V.  Simonoff’s  Barometerbeobaclitiingen ^ ztt 

Otalieiti  unter  29'  liidl.  Breite  iind  'i5i^  5o'  Wjefil. 
l .äiige  von  Paris,  fieb'en  Tage  liindurch  angeitcllt,  ge-^ 
bell  folgendes  lleraltat: 

BW  = 764™“,556  + o,337öit  sinCt.  i5°-{-i4i°2rj 
^ \ +.o,83i55C^*30°^-T69®25l 


» 

Zeit 

« t 

Baromel 

beob- 

achtet 

Milllr 

^erftand 

net 

neter 

Unter- 

Ic.iied 

mm 

Zeit 

Baroineterfland 

beob-'^  jbercch- 
achtet  1 . net 

.«  Ä|ilHmeter. 

b • 

ünter-^ 

fchied 

..  nim 

Mittag 

764.742 

764,928 

-ho,  186 

XU 

764,615 

764.489 

- 

-0,126 

I ' 

4*234 

4*415 

n 

-0,1SI 

XUI 

■ 4.33'> 

‘ 4.M4 

-0,192 

11 

3.77? 

3.975 

-h  0,19s 

xtv 

4,082 

3.873 

-0,209 

m 

3,752 

3.701 

- 0,05  1 

XV 

3,650 

3.776 

r 0,126 

IV 

3.649 

-0,103 

XVI 

3.878 

3,394 

-0,016 

V 

4,082 

3.8 15 

- 0,267 

XVII 

4,056 

4.2  «5 

h 0,1 59 

VI 

'4''S3 

4.139 

— 

r 0,044 

XVIII 

J .... 

4.564 

4. -66  7 

1-0,103 

VII 

4.488 

4.523 

-0,035 

XIX 

4.996 

5.141 

^o,*i45 

'VIII 

4,7  j6 

4<853 

-0,137 

XX 

5,681 

5.521 

-ö,l6o 

IX 

4»h96 

• 5,038 

- 0,042 

XXI 

5,909 

5.709 

-0,200 

X 

4,945 

5,036 

-0,091 

XXII 

5,732 

5.654 

— 0,078 

XI 

4,666 

4.825 

-0,159 

XXIII 

5.504 

5.369 

-0,135 

Diefe  Beßimmiihgen  fielit  man  in  Fig.  5*  Taf.  II 
grapliifch  dargeflellf;  Die  Gleicliung: 

o==  0.33762  tbi  (^.15®+  i4i®i*l0  + i.ööstocöj  (^.30®-!- 169® 25') 

» ' \ • • 

B,  84.  Sc.  5^  li  182G.  8i,  1 i.  . X 
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beßimmi  die  Zeit  für  den  hochßen  und  «iedrigften 

' , - 

Barometerßand  folgender mafsen : ^ 


t ^ 4 - 

I ^ ^ 

Minim,  bei  ( = 14,961  = 2i»57%7  Vorrflitt  n.  W)  ^ 

Maxim,  -;r=  21^222  = 9.1 3S3  - - «=765,719 

Minim.  - e = 3,723  =^3. 43^,4  Nachmitt  «=763,640. 

« 

Maxim.  e = 9,548  = 9. 32',9  . - / ==  765,056 

Nach  einer  Angabe  im  Edi;ib,  Jourjl^  öf  Science 
by  Dr.  Brewäter  No.  II.  Octob.  1824.  p«  574  Simo-* 

0 

hoff  aus  4316  Beobachtungen  im  fiillen  Meere  und 
auf  Otaheiti  ^ den  Schlufs  gezogen  ^ dafs  der  niedrigfie 
Bärometerßand  dafelbß  bei  3^  18'  Vormittags  und  5^24^ 
Nachmittags • eintrete  ^ fo  wie  der  hochße  Stand  bei 
91  24^  Vormittags  und  gj  3o'  Nachmittags- 


- VI.  Balfour's  Barometerbeobachtungen  in  Cal-* 
cutta  unter  22^  35'  ndrdl.  Breite  und  86*^  9'  öfll.  Länge  . 
von  Paris  find  das  Refultat  von  3o  Tagen.  Darin  find 
einige  fehlende  Angaben  durch  Interpolation  ausge-* 
füllt  und  von  deti  zu  den  Stunden  O und  Xll  beob- 
achteten Ständei^^das  Mittel  genommen  9 weil  fie  ein- 
zeln fich  nicht  zur  Continuität  mit  den  übrigen  fufgen, 
wohl  aber  gemeinfchaftlich  in  den  Zufammenliang 
palTen« 


I 


I 


B(0=758«'®,876  4‘ö«5So?»*<ö(<«I5''4-i44*24')  ' - 

+ 0,76893  *»*  (‘ • 30* + 147*  r) 


/ 
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Zeit 

Barometerftand 
beob-  Iberev^h- 
acbtet  I net 

Millimet«^r 

Unter-i 

fcbied 

mm 

Zeit 

Barometerftand 
beob-  Iberech- 
achtet  1 net  . 

. „Millimeter 

Mittag 

759,610 

759,614 

+ 0,004 

. XII 

758,79? 

758.973 

I 

9,229 

9. 108 

—6,121 

Xill 

8,620 

8,721 

]( 

• '8,391 

8.579 

+ 0,188 

XIV 

8.569 

8.472 

III 

8,112 

' 8,140 

+0,028 

XV 

8,492 

ö,32ü 

IV 

7 »908 

7.880 

— 6,028 

xvt 

8.4«7 

8.335 

V 

7.934 

7.842  J 

— 0,092 

XVII 

» 8.442 

8,541 

VI 

8,010 

8.010 

, Q 

XVHI 

8,696 

8,845 

VII  . 

8,0S6 

S.301 

+ 0,215 

XIX 

9,153 

9<353 

VIII 

K.543 

8.678 

+ 0,135 

XX 

9,890 

9,774 

IX 

9.229 

8.978 

— 0,251 

XXI  *) 

760,118 

?öo.o65 

X 

9.33 « 

9,142 

— 0^189 

XXil 

0.194 

0,145 

XI 

9,102 

9>133 

+ 0,033 

XXIII 

0,093 

759.986 

f 50»  J 

Ra  rnrnnf-Ar  A 9 rkfl 

Ifnter^ 

fcbied 
# 

V. 

„.  mm 

4-0*176 
+ 0,101 

— 0.097 

— 0,1.72 

— 0,-132 

+ 0,099" 

+ 0,149 
+ 0,200 
—.0,116 

— 0,05.3 

— Ciöi9 

— 9.107 

>yoiiacIi  die  Fig,  6.  Taf. II  errichtet  ift.  Die  Gleichung; 

o*-^  0,55078  co8(e.  15®  + 144®  24O  4- 1,53786  cos  (i  .30^+147^70 

hefiiilinit  die  Zeiten  des  hSolifien  und  niedrigfien  Ba.- 
rönieterßand'es  folgeudesniefsen : . 

,Miniiri.'bei  t = 15,4^4  3^*  25^,4  Vormi«  Äft/)  = 758“«,3oi  ’ 

Maxim,  r ^ = 21,83^  — 9-50,3  - • . =760,149 

Minim.  - t = 4,669  — 4.40,1  Nachtnftl.  v = 757,834 
Maxim.  -1=10.452=10.27,1  - - ' = 759,l6o 

' • ***  • s * ' 

VIL  Ch  1 ni  1 ri  e 1 1 0/  s Batorfietetb^obächturigen 
zu  Padua  unter  45^  ^4^  nördlicher  Bfeite  aus  9°  32' 
ößl,  Länge  von  Paris,-  20  Tage  hindurch  aufgezeicb* 

* 1 ' ‘ ‘ { 

net|  gebfc'rl:  , . » 

' ^ > • 

♦ , , 

B(0  = 758min^68o  + 0,13446  sin (/■.  15®  + 167®  iiO 

+ 0,26733  sin  (/.3Q^+I36*30 


*)  Fffr  IX  ünd  X Uhr  Vormittag^  am  I4.  Apri!  17^4  ift  angege- 
ben, dafs 'der  Barometerftand  29^30  engl.  Zoll  gewe/^n  fey; 

. derZarammenhang  mit  den  vofbergebenden  ubd  nachtolf^ebden ' 
SJtänden  zeigt  aber,  dafs.er  30,00  .eng I.  Zoll  geweferi  feyn  mufii 
Der  IrrthumV  welcher  hier  berichtigt  wordeiljft*  tfihit  daher«r 
dafa  durch  eiaen  DrUcHdiler  .30  Aatt  ^o.  ft#b^ 

X 2 


DIgitized  by  Google 
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_ . 1 .50* ' i;  , 

f f 

- — • - ■ - 


Zeit 

^Barometerdand 
beob>  Iberech« 
achtet  1 net 

Millimeter 

Unter- 

fchied 

mm 

'Zeit 

Barometertiand 
X b?ob-  Iberetih- 
acht#t  1 r.et  ' 

Millimeter  ‘ 

Uritef- 

febied 

. ntm  , 

Mittag 

758,876 

-03019 

XH 

738,834 

758,835 

+ c,oof 

I 

. 8.736 

8.736 

-0,003 

xiir 

8,721 

8,749 

+ 0,02g 

11 

8.538 

8,366 

•m 

- 0,028 

XIV 

. 8.654 

8,645 

-Ö,OOQ 

IIH 

8<397 

8,416 

-0,019 

XV 

'8,608 

8.539 

-0,049 

IV 

1 8,3«3 

8,322 

r Ö,Q09 

XVI 

8.5Ö6 

8.519 

-0.047 

V 

8,299 

8.304 

-0,005 

XVII 

8.566 

8,542 

-0,024 

'VI 

8.341 

8,363 

-0,022 

xvm 

5,608 

8<62  5 

-0,017 

VII 

>8.481 

8,481' 

0 , 

XIX 

8.707 

8«749 

h 0,042 

VIII 

8,665 

8,625 

- 0,040 

XX 

8.834 

'8  8S2 

_ 

^0,048 

IX 

8,8o6 

8,758 

-0i048 

XXI 

' 8.07,5 

8^986 

" 

-0,011 

■ X 

8,848 

' 8,848 

0 

xxu 

9.973 

9.031 

- 0,042 

XI 

8.876, 

8.874 

-0,002 

XXIII 

8,988 

8,999 '+0,0  li 

Die  berechn eteii  Wertlie  find  in  ‘Pig.  7*jTaf.  II 

gtdphii'ch  dargefiellt.  Die  Zelten  ded  höclißen  und 

✓ . . • 

niedrigßen  Barömeterßandcs  beßimnit  die  GJeicliung: 

\ N 

0 = 0,1 3446  coi  (i . 15®  + 167®  I lO  + c#534to  cos  {t . 30®+ 136®  3O 

fdlgefidermafsen : ' * ' 

Miniii).  bei  i = 16,152  ±=  4<.  9',1  Vormftf.  ü.  B(^  = ?58®“i5l< 
Maicim.  - e = 22,102  10.  6%t  ' - **  759*03 £ 

Minim.  • t=  4,720  = 4. 4$\2  Nachmitt,  = 758,3c I ^ 

. Maxim«  * t±±  10^887  ==  lo.53',2  • • - ' ==  758i875 

' » 

/ * 

yilL  y,  Yelin^s  ' Bärometerbeobachtatigen  irt 
Müilcheni  lititer  48^  8^  notdl.  Breite  und  9^  16'  ofll. 
Dünge  von  Paris^  222  Tage  liindurcii  angeßellt  ' 
geben  *• 

JÖ«  = 715«*, 411  + Ö,li67^  sin(t  i 15^  + 298®) 

+ 0,29222  siti  (t . 30*  + 137^  li') 

« ‘ 

* i • 

f)  ’ Vi  Yelln  felbft  ift  der  M6inne|f^  dafk  die  Bedbaehtuogen  im 

• Außofi  1819,  als  ganz  anoobale^  von  der  Rechnung  aüsgefchlof^ 
fen  werden  können  und  müden.  Weil' aber  diefe  Anomaliecf 
finr  dercb  mehrere  Drackfehler  eiitftanden  find , tmd  leb  diefli 
berichtigt^  wie  auih  dofeit’  laterpolatlon  die  Lücken  ln  den 

1 • 

' 

• \ 


Digltized  by  Google 
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' i;  ' 

^e\t 

* 

*.  - : 

Ba>ometeAan¥- 

nteob^  [berech- 
achteC  1 net 

jVlillimeter 

Unter-* 

fchied 

. :r,  . 

mm 

Zeit 

t 

^BarpmeterHdild' 

beobr  jberecb- 
achtet  1 net 

Millimeter  ' 

Unter* 
^ fchied 

mm  ’ 

Iflittag 

7IS.4SÜ 

718.506 

-0,<^8 

Xlf  . 

718.680 

VlÜ*7*S^ 

-1-0.033 

♦ JL’’ 

330 

391 

-o,c6i 

^X(|I 

550 

, .561 

+ 0,01L 

‘ "195 

"263 

-c,c68 

Xtv 

400 

'S8tf 

•«L. 

~o;o‘i4 

> IIP 

105 

162 

* 

-0,057 

XV 

?280 

' m 

* - 

-0,049 

IV 

127 

129 

-0,002 

xvr 

180 

J37 

-0,043 

V 

218 

158 

- 0,060 

XVII 

120 

••  l66‘ 

>• 

*•0,014 

VI 

.36? 

267 

-0,101 

XVIIi 

127 

. ;J5«| 

-0,031 

VU' 

443 

426 

-c,oi7 

XIX 

172 

267 

« : 

- 0,095 

■'Viir 

511 

596 

- 

-0,085 

XX 

285 

398 

r 0,113 

IX 

714 

• 737 

- 

-0,023 

XXI 

578 

5*4 

- 0,064 

' X 

827 

806 

-rC.Cai 

XXII 

7*4 

^ 573 

\ 

-o;i4i 

XI 

804 

804 

0 

XXIII 

646 

577 

* 

- 0,069 

Pie  beFeclineten  We^tlie  geben  die.  gFapIiirdio 
P^rßeliuiig,.  \vx‘l(;Ue  Fig.  *8*  T4f.  U,  ?dgt,  die 

pleicluuig;.  . . ' • , 

. 0 = 0.11672  odf  (t.i5«>4-aQ8®) + 0,58444  cos(^«SO®  + I3ria0 
beßiniihen  die  Zeiten  ftir  den  iiiedrigfien  und  liooli^ 
iteii  Barorneter/tand  folgen dcrniafsen : 

Minim,  bei  t *=  16,805  =;=4<.48',3  VormiW.u. J3(0  ==3  7i8«»,I04 
Maxim.  - 4 = 22,459  = io.27',5  =718.587 

flinim.  • t~  4,043  = 4.  2', 6 Nachmitt,  =718.123  .. 

Maxi^.  - t = 10,400  =;q.  24', o ^ =718.820 

* • . > 

Die  bisher  liier  angefülirlen  Befiimrpungen.  find 
nach  Ordnung  der  waclilejiden  Breiten  zufanimenge- 

*v 

Itelll.  A\is  diefem  Oruude  Jß  hier  am  Ort,’  die' Re? 

^ ^ ‘ * 

^ * • 

. '•  I , « * ' • * 

Beobachtungen  lusgenillt  habe«  fo  (ind  auch  die  Beobachtan<v 
gen  de4  genannten  Monats  als  ganz  tauglich  angewandt  war* 

' den  (vergl.  y«  Yelin's  zuvor  citirle  Schrift  S*  60  Anmerk.), 

^ «Pabei  mufs  zur  Erläuterung  gefagt  wer-den«  dafs  ftir  die  Nacht« 
Hunden  die  Beobachtungen  fehlen,  und  diefe  Lücke  yon  mir 
durch  Interpolation  ausgeflUlt  worden  iH.  Diefe  Weftha  wei- 
chen weniger  von  den  berechneten  ib,  all  eju  Theii  def  beob- 
achteten. , ~ 
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/ r , 

y 'Welptie  d»e  zu  Paris  utii  ^.unj  12  • 

Ühr  Vormilt^gs  iiiid'uin  5 und  9 Ulir  Nacfiniitlggs 

(f.  Annalen  de  Cliimie  de'.Pliysiijur,  par  Gay- 

Jjiissao  gt  Arago);  fo wi« die  Ifßlh  täglich  iim 8 ' 

pnd^2  yhr  VorniittagS'Und'iim  urn  6 und  uni  Ühr  * 

Naphmiftägs  (f.  Poggendorff's  Anualeh“ der.  Phy- 

fik  und  Chemie)  angeßellten  Barpmeterbeobachtuug^U 

liefern,  ' Aber  leider  lind  au  beiden  Orten  fo  wenige 

« 

Beobachtiingszeitpn  gebraucJit  und  de  fo  gewählt,  dafs 
ich  diefe,  obgleich  uiit  Mühe  gefammellen  Beobach- 
tungen , . ^u  obigem  Zwecke  picht  anders  anwep- 
den  kann  | als  nach  einer  bedeutenden  Inter? 
'polationi  wobei  es  darauf  an kpnimt,  wie  diefe  am 
fchickhchßen  zu  finden  ilt.  Indefs  verdient  das  auf 
diefe  AVt  antfiehepde  Refultat  doch  aufgefucht  2U 
werden,  ^ wenn  gleich  man  leicht  einfieht,  dafs  die* 
’Wahrfcheinliclikeit,  fich  durch  daffelbe  dar  VVahrfieit 
genähert  ?u  habeP;  geringer  feyp  mufs, , als  wenn  man 
mehrere  directe  Beobachtungen  hätte  gebrauchen  kön- 
nen. Aus  diefem  Geficlitspunkte  hat.  man  die  beiden 
folgenden  Befiimntungen  ?:u  betrachten, 

IX,  Die  Barometerbeobachtungen  in  ParUy  unr 

*•  * ’*  j 

ter  48°  öo^.Uordl.  Breite,  täglich  zu  den  eben  genann- 
ten Stunden  aufgezeichnet,  acht  Jahre  (1816 — 1824)*) 
hindurch  angefielh,  geben  approximativ: 

.j  . ’ ' ‘ ‘ 

- 755‘^®i37<^  + 0,1631  sin  (t . 15®  + 166?.  lo')  . ' 

, ' . ' ^ + 0,2984  sin  (e. 30?+ 148^32')  . 

* ♦)  Es  foljlen  mir  noch  die  Beobachtungen  vom  Julius  bis  December 
7823«  'aber  die  vom  Januar  bis  >tugu(l  1324  beHtze  ich  wieder.  . 
Vatr  ^n  lAngaben#fÖr  Jan.  bis  Jun.  1823  und*  die  für  Jan,  bis 
1324  habe  ich  das  li|ittel  befonders  berechnet  and  dalfe)- 

' ■ I • 

i 'S 

- « * 

» * 

» ^ 1 “ 

I • 

' • N 

' ' > 


fuitate  anzugeben 
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Zeit 

B^rometerfiand 

• 

beob-  j bef  ecli- 
achter  | net 

Millimeter 

Unter- 

fchied 

mm 

f r 

•Zeit 

Barometerfiand 
beobr  jberech- 
a.htet  i'-net 

Millimeter 

> 

Unter- 

fchied 

mm 

Mittag 

755.550 

75S.57I 

+ 0,021 

Xli 

755.507: 

755,493 

— 0*014 

1 

. 5,372 

> 

XIJI 

5.387 

/ 

11 

t i 

5,188 

* « * 

XIV 

• 

5,279 

lU 

5.045' 

. 5,037 

—0,008 

XV 

5.204: 

5,206 

+ 0.002 

' IV 

4,96c 

\ 

XVI 

5,195 

• 

V 

4.971 

XVII 

5.257J 

••f 

. VI 

5.069: 

5.062 

— 0,007 

XVIII 

.5.365: 

5,379 

+ 0,014 

VJI 

5^205 

xrx 

5,532 

. vm 

5.562 

XX  , 

» 

5.675 

IX 

5.474 

5,491 

+0.0»  7 

xxr 

5.793 

5,770 

-9.023 

. X 

5.56 1 

XXfl 

5.787 

IX 

9-  • 

5,559 

XXIll 

^ 5,717 

. 

ber^<chnet/?u*  W^ortlie  lind  in  Fig.  q.  Taf.  1|[ 
^napliiiipli  dargaltellt.  und  g^ben  zuy  Heltimuuing  der 
^eit  des  Eiuiritts  der  Maxima  ,un4  Miniuia  folgende  . 
Chiphiiug: 

/ ^ / 

■ p = o,l63J,pps(t.|i5®4.  IÖ6®  loO+o,59<^8  cos (4.30®+ 148^32') 

Tiiit  welcher  man  findet:  C 

be»  t r=  15,64^  =r  3^38%9  Vormiet.  a.  BW  = 755“”il9l 
Maxim,  t 21.735  — 9*  44.1  ' ^ - - - = 755, 79^  ‘ ' 

Minim,  r t = 4,380  = 4. 22,8  Nachmitt.  - - =754,954  * 

/ 

jMaxim.  V't=  10,498  =10.28,1  - r j-  - =755,570^  . 

• • * • 

Man  fieht , dafs  dicfe  Bereclnmng  über  das  Vor^ 
hallen  des  Barometers  in  Paris  fipli  aiif  8 Wjertlie  ^ 

> \ 1 

gründet,  von  denen  nur  vier  das  Kcfiütat  directer[Be- 
reclinungen  find,  die  übrigen  vier  aber  duroh  eine  ^ 
ungefähre  Interpolalion  gefunden  -find.  Da.die  ldtz- 
genannten  weniger  abweiclien  von  denen,  weiciie  die 

I be  In  Verblndang  mit  den  jährlichen  Mitteln  von  i8lö — 1824^  - 

gebraucht«  Die  mit  einem  Koloti  (:)  bezeichoeten  Werthe  find 
durch  praellminaire-  lnterpolalion'gefunden  und  .wurden  bei ‘der 
Rechnung  zur  Beftimmung  der  CoefiTicienten, gebraucht«.  . 

t 


t 


t 
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tformel  giebt^  als  eine  von  dexi  durcli  BeoLaclitung 

gefundenen 'Beßi'nimungen  ^ unH  'der'  UnterlUiied  ih\ 

Allgemeinen,  fowolil  in  Plus  als  in  Mipus  höchfiens 
»*  • ^ ► 

nur.  Millimeter' betrögt ; fo.  bat  man.  Grund-,  diä  ‘ 
hier  für  das  Barometer.T  Verhalten  in  Paris  eefundehe 
Gleichung  als  genügend  %i\  betrachten.  Da  indefs  *dia 
directen  Beobachtungen  lidi  nicht  auf  die  Nacht  er« 

j ^ t . t . * ♦ 

ßrecken  , und  folglich/,das' Maximum  lind  Minimuin 
in  derfelben  gröfatentheils'auf  den'fupponirten  We- 
then' beruht,  fo  iß  möglicherweile  das  Verhältnifs'in  der . 
Nacht  dodi  etwas  anders,  als  es  durch  diefe  Gleichung 
b^ßimmt  wird  deslialb  kann  man' nicht  iimhin , zu 
wünfehen,  dafs  die ‘Bebbaclitungszeiten  in  Zukunft , 
vermehrt  werden  j' um  fo- die  Zweifel  zu  lieben,  mit 
denen  noch  das  für  diefeh  Ort  gefundene  Refultat  be^r 
Jiaftet  bleibt.  Und  da  man  diefen  W unfeh  kaum  auf  die 
Beobachtung  um  5 Uhr  Morgens  ausdehnen  kann,  fo 
mufs  man  ßatt  delTen  wünfclien,  dafs  man  in  Zukiinft 

k • * 

J « **  * * \ 

den  Baronieterfland  um  6 Uhr  Morgens  und  Abends 
und  um  12  Uhr  MUternachts  aufzeichne;  diefe  Beob- 
achtungen werden  meiß  hinlänglich  feyn,  um  die 
Jjuftoscillationen  in  Paris  genau  kennen  zu  lehren. 

Xf  Win  ekler'. 8 Barometerbeobachtungen  in 
Halle  R unter  5i®  .29'  nördl.  Breite,  täglich  um  8 Uhf 
Morgens,  um  1 2 Mittags  und  um  2,  um  6 und  um  10  Uiir 
Abends , 44  Monatediindurch  vom  J.  1820  biß  i8:?5  *J 
angbßellt,  geben  folgende  Gleichung:.  k 


.p(0  = 754»“w,158  sin  (M5®  + 2öi®  24') 

+ 0,3793  »in  (1,30^  + 136®  9O 


Es  fehlea  mir  die  Angaben  für  Mal  I82g  uad  Junia»  b|s  Aug. 

ms, 


kf ' 


. i 
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welche  die  Bapometerh^he  für  die  einzelnen  Stunden  >' 

folgendermafsen  beitimmt:  . . ' , 


. ■ '■  J 

Zeit 

Barometerftand 
beob-  [faerech- 
achtet  1 net  , 

Millimeter  , 

Unter- 

fchied 

< 

-,n 

.mm 

Zeit 

Baronieterftand 

beob-  Ibcrech- 
achtet  net' 

' T * 

Millimeter 

' « 

Unter- 

fchie'd 

mm 

rvilttag 

754.280 

754.284 

+’ 0,004 

X(I 

754’550 

754.557 

+0,007 

1 

4. 11! 

XIII 

. 4.376 

■ ^ 

H 

3.932 

3.916 

— 0,016 

XIV 

. 4.181 

1 * 

■ ]ll 

3.794* 

3.773 

— 0,021 

XV 

3.937: 

3.9^6 

4-0.C09. 

IV 

3*704 

XVI 

‘ 3.876 

/ 

^ V 

3.738 

XVI! 

3.849 

-f 

VI 

3.846 

3.875 

4-0,029 

xvm 

3.9331 

3.916 

— 0,017 

VII 

4.083 

XIX 

4.052 

vm 

1 

4.314 

XX 

4.-99 

4.213 

— 0,086 

IX 

4.537: 

4.514 

— 0,023 

xxr 

4.338: 

4.349 

4-0,011 

X 

4,626 

4.634 

+ o,ooS 

XXII 

4,418 

XI  ' 
> 

4.64!) 

XXIII 

4.396 

\ ‘ 
\ 


I 


In  Fig.  10.  Taf.  II  find  die  berechneten  Wertho  ^ 

graphifch  dargefiellt;  die  Zeilen  für  den  Eintritt  der 

' ^ 

gröfsten  und  kleiniten  Barometerlioheii  beilimmt  foh 
gende  Gleichung!  , 

* ■ 0 = 0,1384  cos  (c.  1504-261*24')  4*  c,758ö  cos  Ci.3Öo4"t36®9') 

>v eiche  giebt: 

Minim,  bei  t :=  16,774  = 4^.  4ö',4  VormiU.  u'.  B(<)  = 753»«, 847 

Maxim.  • t = 22,267  = lo.  iö,o  - • ==7^4,419 

Minim.  • £=  4,179=  4. 10,7  Nachmitt,  - ?=  753»70Z 

Maxim.  - t = 10,633  = 10.  SS, O • ' ^ = 754.657 

• _ > 

, Weil  die  Coefßcienlen  in  der  hier  gebrauchten 
Function  durch  die  Methode  der  kleinllen  Quadrate 
Jlichl  anders  beitimmt  werden  können,  als  mit  Hülfe 
von  aequidiltaiiten  WerUien,  iß  klar,  dafs  die 
llallefchen  Beobachtungen  lieh  nicht  geradezu  zu  die>! 
fein  Behufe  eignen.  Icli  bin  deshalb  veranlafst  wor» 
den,  die  gegebenen  Beobachlniigsgr5r$en  zuerß  grar 
philch  zu  conüruiren , uiu.d>^f(^h  folche  InterpQr; 
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lntiön  nolhigen  Werlhe  zu  finden,  nämlicli  die 
für  3,.  9f  i5>  lÖ  luid  Uhr  ; mit  diefen  und  den  für 
O nnd  Uhr  direct  gogehencn  W«rthen  wiiTcLe  ei- 
iie  Gleichung  berechnetv  h/relche, hernach  die  Feh- 
1er  der  intcrpqlirten  Werlhe  t>e|timmte.  Die  letz- 
teren ' Werlhe  wurden  wieder  durch  ihre  Feh«- 
1er  corrigirt  und  mit  den  verbefTerten  VV^er?* 
then,'  die  in  obiger  Tafel  mit  (;)  bezeichnet  find, 
•ii>e  neue  hereciiniing  angcliellt,  da  dann  die  Glei- 
chung entfiand,  die  liier  vorhin  angeführt  wurde; 
Die  Abweiclmiig  der  berechneten  Werllie  von  jenen, 
welche  mehr  oder. weniger  direct  zur  Befiimmung  der 
Coefficienten  beigelragen  haben,  jft  hier  zur  Genüg© 
klein,  mit  Ausnahme  bei  der  Stande  3o  oder, 8 Uiir 


Vormiltiigs,  wo  der  Unlerfchicd  faft  bis  zu Millb 
nieter'geht.  Ob  ein  fo  grofser  Fehler  in  dem  Refultate 
der  Bebbaclitnng  für  die  genannte  Stunde  liegt,  oder 
ob*  es  den  Coefficienten  der  Gleiclumg  zngefcliriebeii  - 
' >veVden  mufs,  kann  ich  gegenwärtig  nicht  angeben, 
Die  von  mir  gemachten  Verfuqhe,  diefe  Coöfficienteii 
anders  zuh^ftimnien,  haben  wohl  gleich mäfsiger  ver^ 
iheilte  Unterfchiede  zwifchen  den  gegebenen  und  be- 
rechneten W^erthen  geliefert,  aber  auch  zugleich  1V)1- 
che,  dafs  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehler  gröfser 
wurde,  als  fie  die  hier  angeführte  Gleichung  gjebt,  - 
Weshalb  auch  die  letztere  die  gröfsere  W^ahrfcheinlicli- 
keil  für  fich  hat.  Wie  es  hiermit  auch  feyn  mag,  fo 

y * 

hloibt  doch  zu  wünfclien,  dafs  künftig  in  Halle  zw^eck- 
liiäfsigere  Ji^eit^n  den  Beobachtungen  gewählt  wer- 

^ I 

den  mögen. 

YV.enii  man  auch  gern  zugiebl,  dafs  das  in  Frag© 
■fielieiide  Liuftoscillalions-Piiknomen  intereiTanter  wird, 

/ X 


' \ 

\ 
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je  «lälier  maii  dem  Aeqiutoriconimt \rei]  es  diiiiii  (ich 
deutlicher  zeigt,  fp  ift  es  docli  fü^*  die  YViAenfoliaft  ' 
eben  fo  wichtig,  anszuitislche|i,  welclie  Befchaffenbeit ^ 
es  unter,  höheren  Breiten  befitst;  . auch  därbe  jeder  ^ 
Beitrag  ?ur  näheren  Kenntnifs  djefes  Phänomens  uiii 
Ip  melir  Aufmerkfamkeit  verdienen,  je  gröfsere  Außren- 
guiigen  dazu’ erforderlich  und  je  entrcheidehder  .und 
ßclierer  die  Refultate  find;  Uni  zu  diefein  ^^weok  in 
meinem  abgelegenen  Wohnorte  niitznwirken,  habe  ich' 
feit  dem  i.Mai  1821,  täglich  zu  jeder  Stunde  von  7 Uhr 
Morgens  bis' 11  Uhr  Abends  den  Stand  des  Barometers 
und  ' eines  daneben  hängenden  Tiicrmortielers  be- 
obachtet und  aufgezeichnet  *),  und  bin  /darin  bis 
zu  gegenwärtiger  2Jeit,  mit  Ausfchlufs  einiger 'weni- 
gen Tage,  fortgefahreii.  Und  da  ich  fölcJiergeßalt 
fchon  jetzt  (am  3i.  Dec,  1825)  für  4|  J^»hre,  oder  ge« 
nauer  für  tb65  Tage^  fprtlaufende  Beöbaohtungen  be- 


/ 

*)  Ifh  vurde  im  Janius  des  rorhergehen^en  Jahres  durch  Rrn. 
OberFinanzRath  und  Ritter  v.  Yelin  in  MUnchen  zur  Anäel« 
lung  diefer  Beobachtungen  aufgefordert  und  nahm  damals  die 
von  demfelben  angegebenen  Beobachtungen  zum  Muäer.  Iti 
' djebereinflimmung  mit  diefen  zeichnete  ich  vom  l.  Jul.  igzo 
neben  den  Baroineterftandsnur  für  jeden  Tag  die  mittlere  Wär- 
me, des  Gemaches  stuf,  in  welchem  das  Barometer  hing,  pa 
• Ich  aber  ei^jiige  Monate  fpäter  nachd^chte;  in  wie  weit  man 
diefe  Beobachtungen  gebrauchen  könnte,  fand  ich,  dafs  (le, 

- ohne  die  Temperatur  des  Zimmers  für  jede  Stunde  ken- 
nen, dMfchaus  unzulänglich  feyn  wOrden,  im  Fall  die  WSr- 
^ mewirknngeq  die  Aenderungen  überHiegen,  welche  ich  aus<^ 

, mittein  wollte.  Ich  hielt  es  deshalb  für  nöthig,  das  bisher  Ge- 

fanimeite  zu  verwerfen,  und  verlor  folchergedalt  die  ftiindli- 

/ 

' eben.  Beobachtungen  von  |o  Monaten , die  ich  hier  'nicht  mit' 
«ofnehnten  konnte. 


I 
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fitze  ^ ‘.die  allb  28271  Barometer«  lind 'eben  fo  viele 
Tiiermometerßände  enthalten;  fo  habe  ich  geglaubt, 
verrucheh  zu  müQeni  aus  diefer  Menge  von  ZifTern 
(die  (ich  etwa  auf  170060 belAuft)  ein  brauchbares  He<r 

I 

fuitat  abzuleiten.  ; / > 

«Sich  mit  einer  grofsen  Sammlung  von  ^ifFern  zü 
befallen,  hat  nur  für  wenige  Lefer  Interefle.  Aus  die- 
fem  Grunde  würde  es  am  zweckmäfsigßen  feyn , hier 
nur  ganz  kurz  das  aus  ihnen  abgeleitete  Endrelultat 
anziigeben.  Da  aber  nur  wenige  Schriftfieller  auf  ein 
fo  allgemeines  Vertrauen  Anfpruch  machen  können,' 
dafs  man  ihre  Angaben  ohne  weiteres  annehmen 
darf,  fo  habe  ich  es  hinlichtlich  dea  von  mir  be- 
handelten Gegenitandes  für  nolhig  gehalten , das 
ganze  Detail  zu  dem  Refultate  ausführlich  anznge-* 
ben , damit  ein  jeder  zu  prüfen  vermag,,  welches 
Vertrauen  cs  verdient,  und,  moglicherweile  in  Zut 

I - •' 

kuuft  eine  Vc|*belTerung  daran'  anbringen  kann. 
Wenn  auch  die  Originalbeobachtungen  *)  in  Aus- 
führlichkeit  hier*  keinen  Platz  finden , und  felbß 
nicht  einmal  die  Summen  für  die  Monate  aufgenom^ 
inen  'werden  konnten,  bei  welchen  letzteren  man  hätte, 
doch  fphon  annehmen  müHeU',  dafs  die  Jleduclipn  von 
der  mittleren  ßündliclien  Wärme  ejues  jeden  Monats 
auf  20®  C,  **)  gefcheheu  fey;  fo  wird'docU  das^übrige, 

/ 

Sie  wer4en,  den  PliyHScerD  kB nfdger  Zeiten  zu  Nutzen,  auf 

Q 

der  Univerßtäts  • Bibliothek  zu  Abo  aufbewahri  werden. 

Diefe  Wärme  habe,  ieh  lieber  als  eine  ändere  aus  dem  Grün? 

* > . 
. de  gewildt,  weil  ße  hier  im  Norden  die  gewBhnlichße  in 

den  Wohnatmnierii  iß  und  genau  oder  nahe  bei  diefer  Tämpe* 

raiur  beobachtet  wurde.  ' « 
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Tiier  angeführte , Detail  zur  fieurtheilung  hinreichend 

Teyn.  ' - 

' 

•’\Va8  die  genannte  ReducHon  auf  + 20®  C5.  hötriffV, 
fo  liabe  icii  für  die  Ausdehnung  des  Queckiilbers*'  den 
yon  DiUafig  und  Petit  gegebenen  Coöfßcienten 

I ^ 

5 5*s^  gebraitcht,  fo  dafs,  tveHii  jÖ  , die  bei  der  Tem-^ 
peratur  beobachtete  Barometerllohe  bezeichnet^ 

und  die  Skale  auf  Holz  befefligt  die  aiif  20°  Ci  re^ 
fäucirte  Barönieterhche  feyn  wird<  ■ ■ ' ' 


B 


5550 


‘ 5350 + £r 


VVeil  nun  mein  Barometer  in  fchwedlfclte  Deci*- 

$ 

mal^plle  eiiigetlieilt  ift,  die  mittlere  Barometerhohd  . 
2&j6  Dec.Zoll  beträgt^  und  die  Abweichungen  von  dioA 
fer  iiadi  jfeder  Seile  feiten  einen  Zoll  übcrßeigen,  fo 
kann  die  auf  4*  20^  G.  reducirte  BaromeferJiöhe  ange- 
nommen werden  0,000 18. 25,6*^==  ^ — ö,oo4(k^4  ■ 

Der^Fehler  dieles  W^ertJies  ^ wenn  g bei  diei’eii  Beob- 

achtmigeii  wie  gewöhnlich  unter  4°  ift,  ßeigt  nicht 

*■  * 

bis  auf  OjOoi  Dec.Zoll,  das  Wenigßcj  was  noch  an 
diefdm  Barometer  beabacittet  werden  kann.  Zum  leich<& 
tereii  Gebrauch  habe  ich  danach  eine  kleine  Corre« 

i 

oiionstafel  entworfen,  Welche  auch  zum  Nuizpn  derje* 
nigeil,  die  ein  dem  incinigen  gleiches  Inßrument  he-- ^ 
obachten,  hier  angeführt  werden  magj  Wenn  näm- 
lich c die  Correctionsgröfse  in  Schwedifcliert  Deci mal- 
zollen ift,  welche  zu  der,  in  demfelben  Mafse  ange- 
gebenen, Barometerltöhe  liinzugefügt  Werden  huifi ' 
um  diele  von  20  4*^  Wfirme  auf  20®  C<  zu  reducif 
ren|  fo  wird  die  Tafel  mit  dem  Argument  g fol^ 
gende ; 


V • 
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.'  + c 

0,0046 

’ oM 

0.CC05  • 

0®,0I 

o^odoo , 

2 . k' 

V 0»C092 

r » . 

09.' 

• i 

.3 

0,0133 

, 3 

14 

3 

.1-. 

. '.4  ^ 

0.0184 

' 4 

18 

. '4 

1 ***  * 

flr  . 

0*0230 

5 

23 

5 

ft  ' 

' 3 ^ 

0,0176 

6 

28 

6 

7 

0.0322 

1 

32 

7 

' 3 . 

8 

0,0368 

8 ^ 

37 

8 

4 . 

/ 9 

0,0414 

9 - 

41 

9 

• 4 ‘ 

10 

0,0460 

1,0 

46 

0,10 

und*  da  ö eine  Gföfse  iß  Von  ntii*  einer  DinienfioTf^ 

* » 

proportional  mit^,  fo  iß  diirclians  einerlei , ob  ent- 
weder damit  jede  befoitdereBeobacliluiig  oder  die  Mil-i* 
telzalil  aus  ihnen  allen  corrigirt  \^ird<  Der  gröfseren  . 
Bequemlichkeit  wegen  iiabe  ich  den  letzteren 
' gewählt. 

s Ein  Einwttrf  gegen  diele  Beobäclititngeri  ttnd  ihre 
Anwendbarkeit,  der  (ich  leicht  von  lelbfl  einß^lt  lind 
desiialb  erwähnt  zu  werden  verdient  j beruht  darauf, 
dal’s  die  Beobachtungen  fchwerlich  von  Lücken  hal- 
ben frei  gelialten  wercjeii  können  und  diefö  Lük- 
ken^  wo  (le  (ich  finden , die  Bräuclibarkeit  der  wirk- 
licli  vorliatideneii  Beobaclitungen  vernnnderrt  müf- 
feil/  Es  iß  von  lelbß  klar,  dafs  eine  Perfon  niciti 
täglich  zu  allen  Stunden  4J  Jahre  Jiindurch  ununter- 
brochen bei  ihrem  Barometer  ßehen  können  Lücken 
innfsten  alfo  eiifßehen,  und  wi)  fie  find,  haben  fie  ei- 
nen EinHufs  auf  die  gefuchten  MitteliiÖhen«  Aber 
tnan  tiiufs  bemerken,  dafs  fie  durch  eine  folche  gra- 
pliifciie  Interpolation  ausgefüllt  worden  lind,  dafs  ich 
■ felteji  über  die  bei  directer  Beobachtung  Vor  kommenden 
klehißen  Gröfsen  iingewifs  bin.  Ich  befürchte  ide's- 
balbvon  diefen  in^rpolirlen  V\' orlhen  keine  nachthei- 


V 


I 5^3  , J _ , X / < * 

Ijge -Wirkung  unJ  fie  (lad  auch  in  den  .Originalbebb« 
achtungen  beroiiders  bezeichnet;  damit  man  wenn 
es  erforderlich  iß;  näher  cöntroliren  kann*  Eben  (b 
«2eigt  die  Weiterhin  angeführte  Aechnüng;  dafs  das  Re* 

V 

fultat  für  die  Stunden;  wo  die  Interpolationen  am 
liäu£gßen  Vorkommen,  nämlich  um  12  Uhr  Mittags; 
um  6 und  um  7 Uhr  Abends,  faß  am  wenigßen  von 

• f ^ • 

der  allgemeinen  Regel  abweicht , wSliroiid  die  Abwel- 

t 

chungen  bei  l Uhr  Nachmittags,  wo  die  direclen  Be- 
obachtungen  fehr  leiten  gefehlt ' haben , am  gröfs-' 
ten  lind. 

Das  Inflrnment,  mit  dem  diefe  Beobachtungen 
gemacht  worden,  iß  ein  von  H a s s e l's  t r ö m in  Stock- 
holm vor  ungefähr  40  JalireU  verfertigtes  Gefäfsbaro- 

mefer, 'deflen  Nonius  tV  Linie  zeigt,  an  dem  aber  ein 

_ > 

geübtes  Auge  noch  Linie  fchälzen  kann.  Die  Cor-< 

rection , welche  die  Angaben  dicfeS  Inflruihentes  we-» 

» 

gen  der  Capillarität  in  der  Rohre  und  dem  Gefäfse  no* 
thig  haben,  I0  wie  Wegen  möglicher  Neigung  des  Spie-» 
gels,^der  Zur  richtigen  Stellung  des  Auges  hinter  dem 

Nonius  angebracht  iß,  habe  ich  mit  Hülfe  eines  vorf 

/ 

Rospini  in  Petersburg  verfertigten  Heberbarome- 
terä  fehr  iimßändlich  auezumitteln  gefucht.  Am  let-z^ 
teren  wtfr  wiederum  fowolil  der  Nullpunkt  als  dlo 
Theilung  genäu  corrigirt  näch  einem  von  Foi  titt  in- 
Paris  verfertigten  Meter -Mals  von  Mefling,  delFen 
abfolute  Länge  durch  einen  von  Arago  angeßellten 
Vergleich  ausgemittelt  War^  und  deflen  Thcilungs- 

fehler  ich  befonders  beflimmt  hafte,  Näch  dlefem 

* 

Mafse  find  nun  alle  Abtheiliingen  cm  Rospini-» 
feilen  Heberbarometcr , welche  englifche  Zolle  uiidf^ 
mit  Hülfe  de«  Nonius , j derfeiben  • angoben^ 


^ V 
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/ 

direct  in' frafixSfifches  Mafs  verwandelt.  ’ Aufserdeni 
habe  ich  blofs  zu  diefein  Beliule  beide  J3arometer  be-  - 
fonders  verglichen.  Dae  Barometer  fiand  zwHcheii 

I 

-25,6  und  2Öj7  Tcliwed:  Deci  Zoll , zwifclien  welchen 

Gränzen  das  in  Frage  Behende  Eiidrefultat  enthalten 

iß*  Ich  fand  nämlich  folgende  gleichzeitige  Baronie- 

» 

terßändc : ' ' , . 


' Hasselström 
fchwed.  Dec.Zll 

Hosplni 
engl,  ^oll 

Hasselsrrörn 
fchwed.  Dec.Zll 

Rospint 

t 

engl.  ZoU 

25*600 

29*867 

25*650 

29.937 

n605 

. . SS7 

653 

930 

PCS 

890 

657 

935 

610 

86Ö 

' 660 

918 

6?5 

900 

663 

950 

616 

857 

667 

930 

620. 

870 

670 

950 

625 

910 

678 

9-13  ■ 

630 

910 

6^8 

980 

635 

/ • 

916 

6^6  ' 

964 

V\^ciin  man  diefe  Angaben  unter  die  Form  bringt: 


' 29,8  engl.  Zoll  -{-«*  = 25.6  fchwed.  Zoll  + « + 

und  nach  der  Melliode  der  kleinflen  Quadrate  die  Be- 

rechrfting  aiiflellt,  fo  findet  man: 

/ 

fl  = ö,c6oi75  b ~ 1,30318  unil 

m = 0,060175  + r,303lS  (ß  — 25,6) 

trö  ß der  Stand  des  Barornelera  von  Hassclsfrom  iß  in 
fchwed.  Zollen.  Wenn  alfo  B gegeben  iß,  wird  der 

• / ' t 

enirprechende  Stand  des  Heberbaronieterd 

==  29,8602  -F  1,30318  (ß  —25»6)  engl.  Zol! 

» 

gefunden,  mit  einem  wahrrcheinlichen  Fehler  Irt  die;^ 
fer  Beßimmm/g  «=  0,0024  engl.  Zoll; 

Ueberdiefa  habe  iph  gefunden  j dafs  an  HospiniV 
Baroraeltr-  ' , 

^ i 
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-•.(!  iW»9®  J Mt^»  def  f’ortfnfchraJSUflf» 

! . : ü-  )**.=;  9*75951)  , 'M'i-ap'C.' 

pnAt  d||)«.4i(9fer  *9®  Pv(^.i»“>®®p54,,  4?» 

parifer  Platin -Etalon  iß,  wenn  .kU^l^^r 
ramr,  o®  C.  befilzt.  ^ 

. .,..-».»*7!.  - I!..  ,».  * -.1**,..,.  .1,  3/1  >1.;  , »i/,w.a»iL 

• Wenn  nach  diefen  Beßnmimingen  die  gehörige^ 
Correciion  ge|^iaclipvfird|  findet  .miw  fidgende  Yei^* 
gleiche: 

/ * ^As»M  ^ 

trfttich ! 


' dann ; 


O I . . V \ 


endlich 


Ros-  * 

>4 


S 


Milli- 

J)Ini‘'  '•  meter 
ä9.^4=.758o7 
^y.95  T=  759.77 


MilÜT 
’ * iWet'et 


V % « 


/ i 


Hassel-  Ros- 

strhin  ' * ’ ’ pini 

25»ö45  = a9.9i,8^>=  75P^oa22 
650  9254  ^ 1786 

■655-  r ( 95i9  - ! 43+9 

. 660  , 9384  . 4914 


:o\4  |9ft3? 

4 1250 

mitteiß  weichet  v'Verliältnifle  die  hier  vorjkpmmenden 
Refultate  leicht  reducirt  werden  können«  i 

* ► . *'  ^ j t .4«  / 


Hassel-  . 

’strOm’“  » 


MIIH- 

metdt 


* < r-  • ' f»  » r 


1 iifrii 


Zu  einer  ,TQl|ßändigen  Keniitnifs  vom.Rar(meter<» 
ßande 'gehört  die  Angabe  der  Hohe  dee  Inßrumeifitea 
]^er,  dem  MeereerpLegeh.  , Iii,diefer  Hinßcht  miife  ich. 
hier  anfüliren  . dafe  ich  in  den  Sommermonaten  Ju* 

< ' ' I / • »•  * ^ . . * I . I, 

Uue,  Anguß,  und;in  der  Hälfte  des  Septembers,  mein 
Barometer >i|i  dem  Pfarrhofe  zu  St.  Marie,  eine  Vier- 
teJmdUe  nördlich  > v.oni Abo , unter  6o?  28^  5o''  Pol- 
hohe,  beobachtet  und  die  Queckfilberfläche  in  dem 

* * * a • I 

GeßtCsedes Baromet^t9,d+(9^^^  durch  cineNivellirung 
zü» 60,84  fchwed^  FuJfrf.ftber  dem  Meere  liegend,  ge- 
funden habe.  W^hfÄndidpr  ßh^igen  ^.^  ^lebe.ich  aber 
den  Barovieterßand;  hi  Abo  .aufgezeichnet , in  der  Parr 
allele  der  Domkirolie , u»nt,er  60®  ji*]'  Breite,  fchr  nahe 

' » ■■<  . V.V>  Vi  ^ ^ • ) JIJ 

am  Meridian  der*  ^lern^rgr^e,  -wo  4^10  .Queckfilberfläche 
ini  Oetäree  des  Barometers  5o,48  fcliwed.  Fufs  über 

t:o  tm>  ^,.1  3 inl  1/ 

ADniLa.PI»rik.I).84.S(.S.  J.i8a6.Si.n.  . T 

« / / 
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Mfff;  { WeAh  RkMo^d*«  tieift  Dn- 

_ ,,,H  p 


' .v>  V 


long*s  und  Petit*s  CoeTflcienfen  mit  Loplac6*b*^onnel 
%ili\n'  ’H^Tiedrn^eW  ^ dUftfiih'* 

»u.IäJ.  t - 1-*!  ..'I 

J * J J ^ li  *I 

die  Barometerhöht  an  d.  untern  Station  = fi»*dieTemp.  ^ f cJilifhi 

M«>ii4(Dherea’  r^-hii  fl.n-.  ;;?7=T*f  • 

/ 

ti>^  ^n'det  lulair  d^dn  'riolieniinti^f6lile^**ltt 
Fiifsen:  ^ 

MS^^CSoo^fcr  + T;)  (lof^  (rvfo? 


* j ^ * * * I A ' 

IpÜTr  einßn  : (dl  ^e^uen  Hoheiiunferfc|ii^4,  wie 

l^nh  maii  ohne  merklichen  Fehlet  2^  atüishinet/« 

r**  ^ 9 f -•  » s 

desllalb : j =s^  123,69  (5oo  + 2 7")  (log  ß — log  />); 
ferner  kann  man^nnelinie’n,  dafs  bW  uns  die  Tenip«<* 
ra^r  jaliroä 

und  r=Ä  4- aö^'fchwahkt^'  dtei**' »'•  • 

fjgif  ^20^‘ifV  o,öoooff5Ä‘.5l^i»  töf  Ö 6'' 

^‘»bad  tUr  T ts 4*^40®’*  0,cxx}0i49'7.«'jt^  k>gi»Dl/’.. 

uri^d;  fö^fcfiöirtt  es'^  ‘‘dafd  ’mali  oWe  bedeiilend^n' Felihf 

^ f • 

a^hhelirtieit  därf  *0^0006’ iG^ . jc*  Ä'(leg  ß ^*'l6g  ftnJ 

• äals  irfan ‘äiie  ilet  BarOmet erholte  dm  oberen  Ortb 

# • • . ^ « 

Bäröinetefhölro  ahi  iinterenOtle*iii?i^Jfiri'ddrtktiitn^ 
efeenfo'  durch ; " iög  ß =±:  lo^g  ‘0,öodöi6  V *>W^eibi 
« inan  dami  für  die  oben  dttgegebeiien  Wcrthet  3ö> 
48  und  60,84  der  Höhe  des  Bärbmeferid  über' dem  Me^'* 
retifbflllttirt,  ferner  mit  dl^Barömiet^lidhe  am  Silee«^ 
re,  und'  niit  ^A  dilEi  Barbmetetlldhe^thBeobaohtüngsertö 
Bezeichnet^  lo*  ÖHdbt  man^ffit  die  Bdobachtarrgeii*^  i« 

^ 1 i ^ ir  I ***"^^1*4  ^ j 

y . in  Abö:  loj  ß ==  log  5/ 4*  ö,<^4S77  * " ^ ' ‘ ‘ 

^ ‘ ' zuSh  Marier  log  iö  ‘ 

fl»  ^ 

welche /Werihe  luer  für  die  vorkommehde  Reduction 
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aer-Varo^^lei^Ilen  ;anf  äw  MMreslUcK«  sebniuclit 

f • »I*  * * Ä 1 ’ I *»-l  *•  » 1 * ' 9 9 ^ - 

wor^ieiiaiiid«  - .r*  . J 

• ' ;.DJe:  nflcliftebenij«  Wel-entlillt  di«  Refiibat«  mei* 
ner,  züyoir  erwäjiiileii ; BeobaclUungeii,— .Ich'3»ab«  tflg- 
Ksh ’rinr’ aijfge,icifcbnit^;'\vaä  das  Barometer  äiber  25 
fchwed.  Dec.  Zojrsizejgf.  Die  kbhimriftn.lf  geben  die 
Summen  diefer  üebcrlchüfle  für  jede  der  In  der  Ko- 
Inmiie  I angeführten  Stünde,  nachdem  fie  Zuvor 
läminllich  auf  die  Temperatur  + 2d°  C.  reducirt  bVOr- 
den.  ,;Die  Kolumnen.  III,  find  eutßandeni  indem  die 
Zahlen  der  Kolumne,  II  durch  die 'Ähialil  der  Beob- 
«chtnngstage,  welche. für  iVbo  1380  und  für  St  Maria 
283  beträgt,  dividift  uhd  darauf  zu  il^en  dieZahizdad- 
dirt  worden  jft.  DieKolumnen  IV  zeigen  diefeMittelzaho 
len,  nachdem  fieaus  den  zuVor  angeführten  Orütidenadf 
die  Meeresfläcjie  red  ucirl  M'orden.  ZurErltluternng  frtufo 
gefagf  werden,  dafs  dieUrfache,  weshalb  die  Beobachtun- 
gen  in  Sh  Marie,  ung^eaclitjgt  diefor  Reduction,  einen  nie-. 
dereriiBaronieterfiöiid  gefcen,  als  in  Abo,  ohne  Zweifel 
darin  liegt,  dafs  (die  am  ea  fiereh  Orte  pnr  ährend  de^ 
Soiiimefnioiiate  aufgeteiclinet  Worden  fin^,  tvährendf 
welcher  der  Barometer fiand'ge wohnlich  etwas  niedrioei« 
ift.  Die  Kolumne  V enthält  die  Mitlelzahlen  derAn- 
gj^aberi  in  Koliimrre  IV,  berechnet  mit  gehöriger  Rück-^ 
ßcht  auf  die  Anzalil  der  Beobachtungstage  an  jedem 
der  Orte,  (Sick^fipd  l Ebdrefuhat  'dderes  Verfu- 
ches  nach  den  Angaben  ded  Barometers  von  Häsael« 
ström« 


» • ' 
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Beob- 
V / ach- 

tongt- 
zeiten 

-r  ' - 

i 

r 

( 

• ^ 

1 ' . J 

Summe 
rometc 
nber  2S 
Dec.Zli, 
auf  4“ 
‘ beobi 
in 

Abo 

r; 

der  Ba> 
rhöhen 
fcbwed. 
redo'cirt 
20®  C, 
ichtel 
in 

St.  Ma- 

rie 

II 

Mittel  s 
beobac 
und 

4-  20® 

elften  B 
• terhi 

in 
. © 

Abo 

h. 

ms  den 

hteten 

auf 

3 redü« 
arome- 
hen  ■ 

.in  .. 
St.  Ma- 
rie 

.*  *!:lt 

Mittel  a 
Baromet 
■ bei 
nach  Ke 
auf  die 
' fli;c 

..in 

e 

Abo 

h I *1 
lus  den 
erhüben 
20®  C, 
rductio’n 
Meeres- 
he;  '■ 
in 

St.  Ma- 
rie 

M V.  , . 
Mittel  aus 

den  B*»ro^ 
meterhß-. 
Henanbel-. 
den  Orten 
b'6i  ^-2C®’Ö 
und  ai>  der 
M eeres- 
. flache  j 

Mittag 

873 

i58»784 

-’5*^>3268 

•25,56100 

25,0615 

25.6184 

.2516545^- 

• I 

153.739 

63^194 

56091 

66- ,7 

6183 

6534 

11  ' 

87J»053 

158.647 

63120 

5^>059 

66co 

« 6180 

6529 

; iR 

870.066 

158.633 

63048 

56054 

6593 

6179 

6.523 

' IV 

869,946 

168.851 

63040 

56<3< 

'6592 

6 18? 

6523 

V 

870440 

<58.954 

63075 

56167 

..  6596 

6<9i] 

,•  6527. 

* VI 

*7  <»847 

159*022 

63*77 

56192 

■'  66c6 

0193 

6536 

VII 

874>»82 

159.379 

63347 

56318 

.6623 

6206 

.635!»  • 

. VIII 

876^237 

I59t98ö 

63495 

56532 

.6658 

6227 

6563 

IX 

878.373 

160.504 

63650 

5^7 « 

6653 

6246 

• 6584  . 

X 

88O1072 

160,545 

63773 

56732 

6665 

6247 

6594 

XI 

880,116 

16OJ256 

63777 

5666I 

6666 

6240 

6593 

XIX 

862,899 

1^6,641 

62529 

55350 

6541 

.6108 

6407 

“XX 

S66.3S6 

1 561957 

627S2 

55462 

6566 

6 140 

6490 

XXI 

8ö8»868 

157.702 

62962 

55725 

6584 

6147 

' 651a 

XXII 

872.273 

158.305 

63208 

. 55938 

6609 

6168 

6534 

XXIII 

874*140 

I58t7c6 

. 63344 

56080 

6622 

6182 

■ ■6547 

\ 

Diefed  Endrefullat,  fo  wie  es  von  Hassclstroins 
Barometer  angegeben  ift,  erfordert  noch  die  oben  er- 

t . t ' * # * 

Wähnte  CbrrecStion',  bevor  die  'Hohen  als  abfolut  be- 
trachtet  werden  können.  Nach  der. bereits  gegebenen* 
Torfchrift  ij(l  diefe  Correction  ausgeführlj  alsdann  das 

■.  ’i 

fchwedifchV  Mafs.  auf . Mefermals  reducirt,  und  fo 
nä|dh  gehSrigef  Rechnüng  die  folgende  Ziiia/nmenuel« 
lüng  erhalten  Orden.  ^ . 

' (Berchlufr  Im ‘nl-chßen  Heft) 

• . • j « t, ‘ ^ • '■  *'  ' \ * ' 
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IV. 


' •'  Vßben  tine  b^n<Urß  Subfiam-,  im  Mterm^erf  : 


ff 


• • \ $ t" 


rj 


»oo 

Herrn  B A i>  A r d 


r4potheLu.Prlpafae,d.Chem.and.FacuU.d.Wiffenfch.2u  Montpellier. 

I 

(Fortfetzoog  der  S.  124  abgebrochenen  Abhandlung  *),)  , 


V.  Von  der  Brom wafferßoffflure.'  » 

' » » 

D ie  Broniwan’erßofffäure  kann  auf  verfcliiecjene  Wei- 
(eil  bereitet  werden  : 

. 1)  Ich  fetzte  einige  Zeit  Jiindurcli  Waflerfioffgaa 

gemengt  mit  Bromdämpfen  dem  Einflufle  der  Sonnen- 
itralilen  aus,  ohne  iiierkhphe  Erfclieiniiiigen'  einer 
Verbindung  ?u  beobachten:  als  ich  aber  diefs  Gemen- 
ge der  Flamme  einer  Kerze  ansfelzte,  oder  noch  bef- 

fer , als  ich  einen  glühenden  Eifendralit  in  dadelbe 

^ < 

brachte,  fah  ich  BromwalTerßofrfäure - Gas  fich  bilden. 

\ 

In  allen  dlefeii  Fällen  pflanzt  fleh  die  Wirkung  nicht  ' 
durch  die  ganze  MaflTe  fort,  wie  es  beim  Chlor  undr 
Wafferßoff  der  Fall  iß.  Die  Verbindung  erzeugt  fich 
nur  rings  um  den  fieilsen  Körper,  der  fie  hervorgeru-' 
fen  hat.  Vielleicht  würde  diefs  nicht  der  Fall  gewefea 
feyn , wenn  ich  hätte  die  Bromdämpfe  fammelii.  und 
melTen  und  fie  mit  beßimniten  Volumen  von  V\^alTer- 
ßoßgas  verniifchen  können. 

2)  Das  JodwaflerßoiT- , Schwefelwairerßolf-^  und 

*)  Wegen  Mangel  an  Raum  mufste  diefe  Fortfetzung  bis  zu  ge- 
• genwSrtigetn  Hefte  verfeboben  werdeiit  Wo  übrigens  der  Vor*.  ' 
trag  des  Verfaüers  oiiiie  Schaden  für  die  Sache  abgekflrst  wtr*. 
den  konnte , gefebah  es  hier*  « P.<  ^ > 


/ . 
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» 

PhoßphorwalFerftöffgae  werden  durch  das  Brom  Zer- 
fetzt, und  diefes  verwundeU  ficli  in  BromwaflerßofF- 
fäure,  während  es  Dämpfe  von  Jod,  Schwefel  oder 
Phosphor  niederfchlägt,  Diefe  ‘ Zerfetznng  gefchieht 
immer  mit  Entwicklung  von  Wärme.  , Das  Volumen 
'yeränderl  fich  nicht  nierklicln,  *wehii  man  Jodwaffer- 
ßoffgas  durch  Brom  zerfetzt da ge^ii  vergföfsert  cd 
hch  f wenn  man  Seil wefel-  odei(  Ph'osphorwalFerßolFgaa 
(Phydrogene  phosphore)  durch  dalTelbe  zerfetzt.  • Auf 
gleiche  Art  wii*kl  das  Brom  auf  diefe  Walfer^fFverbin- 
düngen,  wenn  ße  in  Wafier  gelöft  ßnd;  auf  Kouen 
derfelben  wird  ebenfalls  BromwalTerfiofFfäure  gebildet» 

‘ ^3)  Man  kann  Bromwafferflofffäure  bereiten,  wenn 
man  die  mit  Kali  und  der  ätherifchen  Auflofung  d.es 
Broms  erhaltenen  kubifchen  Kryßalle  niittelß  Schwe- 
felfäure  zerfetzt;  allein  das  fo  gefammelte  Gas  iß  oß 
mit  kleinen  Quantitäten  von  fch welliger  Säure  und 
Chlorwaflerßoinkure  gemengt.  Deshalb  iß  die  An-» 
Wendung  diefer  Methode  nicht  erlaubt,  wenn  man  die 
BromwaffcrßoffTäure  ganz  reii^  haben  will,  • 

4)  Um  diefe  Säure  irein  zu  erhalten , habe  ich  ein 
Verfahren  gewählt,  das  einigermafsen  dem  der  Berei- 
tung des  Jod  wafferfloffgafes  nachgeahnit  iß,  Brom  und 
Phosphor  in  Berührung  gebracht  und  mit  einigen 
Tropfen  Wafler  befeuchtet,  entwickeln  wirklich  in 
* reichlicher  Menge  eine  gaßge  Subflanz,  die  man 'über 
Queckßlber  fanimeln  kann  und  die  nichts  anderes  iß, 
gls  das  öas  der  BromwafTerßofFfäure,  ^ 

I ' 

' ^ Diefe  Verbindung  befitzt  folgende  Eigen fchaften,  ; 
8\s!  iß  farblos  und  fchmeckt  vpUkommen  fauer.  An 
. der  Luft  ßüfst  fie  weifse  Dämpfe  aus,  die  dichter  find,' 
als  dio;  welche  unter  gleichen  Umfländen  von  der  Chlor- 
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rPHi?}p& 

^iicrtPw. 

*nng,  wenn  man  fie  durch fii^n  gjiiyij^ndtf^pJ^sf«^^^^ 

1(A^'.  jfo,  TTf  Big,,T«ir4j^l.jCf j;||l^r|,»  F*nn 

I»M|. 

durcdi'ei.n  :folc^e^'A(^^c  hlndurclilei^et,  oder  jn,d^f|e 
G«9§*fi|ftngc  ein«  ,^P«»PT«n‘le  Kei^ie 
i^«'fp)iAint.d4<l  9FP*n,Vi<ibt  fähig  zu, Jfejn;,  das 
fer  *u  zerfetzen,  wie  es  das  Chlor  thuh..,lch  Xt«|>o,i|n 
-»redprf.PnSffieWP.nS  ypn.Saiier^offg^  ^noeh 
^meugvi:^  yon,BroflnyaJjIiBrßofffi|ure^benier^^^^^ 

Bwm  mi»  Vif#erdfnw^»  4“rch  ein  glii^^irdes  , 
Jdduf  hwdnrchgel^  ,%fs,  . ,,.;  '. 


1%  ,.  I. 


»*-  m i*  i 


■A 


.r,,,0io  BromwaJferfto^flure  W^,4proh. Chlor; 

^velche^.,  indeifi  eß  iicii  i^res  .Wj^ffGrßoffs  l>^- 
xnJMsidJgt,  fqgleioh  eyis,  Menge  ro^ll,^p;hef,  Dampfe. 

- o»pen,.I!}ie^rfcli^g  von  Bropt  in  'i^'j^ppfchen 

■ man  über  Queokfilber,  fo  werden  diefaXr^.f-,  - 
clttW,^#,y09i.4wMetaM  abforbirt,j  und  .die  gasförn^j- 
gO,,§gb^n;?,,  wolojie  diefcr  Einwirkung  übrig 

hieiht,  bediel  .alle  K.ennzojcheq..<jl9r,.Ghlorwede*'ßefl^ 

■ • • ,’••  '!  ■ ,. 

,.,  , ..Gewiab.MÄtaUe,  konpeu  obgnf4l^;^i^jBfprowa^^r;|' 
ßofiTäure. Gas,  zerfelfe;»,^  .^ipas.  QffepJifilbois, 
re>n;iß,.fohei|nt.  keino  .Yeräp^erong  ^ai^in.zu  he>«fiic^ 
kenj.aber  ^ipfl  nn,d  ijtglirun  bring/en;  völlige^^^^^ 
iotzung;  zuwege, .,4?^  fSßfi  >ei,pij5igr.fl|wa.f  •erli^tt^O^ 
letglera  be^i ge wöhiUi<ieg  T^eipgerolur,  Eiir^  Stpfik 
lltidiuriv,^  das,  iii,.,oj^»  jfOj^wiflg.  und  jnB^  GaJ^ 

geftiBte,Röfefe,j^;yipgebr!Bo}i,i,püT^  baid.lei; 

nen  Melallglairz  und  ging  in  eipft  ,^,e^^fl^.pbßanz  üben 
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Einwirkung  roii  Chlor,  Brom  onfwickelte;  Da« 
Yolnmen  der'gafigen  Subftant*  verminderte'  fich-'bäi 
dieXem  YerfDölie  genau  auf  die  Hälfte,  und  Wefierfioff-» 
gaa  fand  man  ala  Rückltaiid«'  ‘ ‘ 

* Das  BfottwalTerßofffkure-Oks^  würde  diefem.V^er^ 

t * * 

fiiche  hacli^  eine’  ähnliche  Zufammehfefaung^haben^ 
wie  das  Cm6r-  und*  JodwäfferltofFfäure-Gas,  d.'  li.  es 

würde  aus' gleichen  Yoluih eh  YVälTerßöffgas  ühdBföm- 

• • • , . 

dämpfen  "gebildet  fey^h,  ohne  Vergröfserung  oder  Ver- 
ringerung des  Volumens.^  V V 

* Das  BromwaflerfioffTäure-Gas^  ift  ' fehr  auflüslidi 
im  Wafler;  Diefe'  Auflofung  kann  bereitet- werden^ 
fowdhl  dadurch, *dafs  man  Brom*  mit, flüfliger  Schweb 
felwairerßoiFi'äure  behandelt  , ' als  ’ auch , indem  man 
das  nach  einem  der  bereits  angezeigten  Verfahren  ent- 
wickelte faure  Gas  in  WafTe'r  ßreichen  läfst.  Dießi 
erhitzt  lieh’,' nimmt  an  Volumen  zu,*  erlangt  cune  gro- 
fse  Dichtigkeit  und  auch  die  Eigenfchaft,  an  der 'Luft 
weifse  Dämpfe  auszußofsen.  Diefe  Auflüfung  iß  bei 
sweckmafsiger  Bereitung  farblos ; wehh'aber  das  Broih- 
wafferfioffgas  mit  Dämpfen  von  Brom  gemengt  gewe^ 
fen  iß,  befitzt  fie  eine  fehr  dunkle  röthliche  Farbe.* 
Man  kann  der  farblofeii  Auflofung  des  Bromwafler- 
ßoffgafes  diefe  Farbe  geben,*  wenn  man  fie  mit  Brom 
fchüttelt.  Sie  löß ‘mehr  davon  auf,  als  ein  gleiches 
Volumen  von  reinem  VVaflfer  gefhan  ' haben  wühlei 
Diefe  Auflofung  könnte  mit  dem  Näriien  bromhaltige  . 
SromwaJJerßoj^äür^'  he7.e\(Airiet  werden.  VVenn  man 
diefe  neue  Verbindung  erhitzt,  fo  entwickeln  ficli. 
Bromdämpfe  und  BrömwaflerßeSTäure  und'  es  bleibt 
eine  faure  Aufldfuhg  zurück,  die^wär  farblos^  aber 
auch  weniger  cÖUe^htrirt  iß«  ' 


m • 
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• orugänblUUMi  jpnif i iie . flÄffigt 
SromwalFeiAofffihm  tind  th^illr^^  des 

gllWöräenetafB^«1lls^litil;^  Die*iS^i^ä6i^^£ffir0  wirkt  mif 
die  Brontwa(ferAolHkri#e  irieht  fb‘pföttli  »ber  defi^  ' 
kräftiger/ fobald  die^Reaction  an'gefangen  liat.  Es  wird 
alsdann  viel  Brom4  frei  gcmaclit  und  walirfclieifiHcH' 
VVafler  nebß.  falpetriger  Säure  erzeugt..  Man  erhält 
, dadurch  eine  dem  Königs wafler  ähnliche  Flüfligkeit, 
die  wirklich  Gold  und  Platin  auflöß.  *Die  SchwefeU 
J'äure  befitzt  in  einem  gewißen  Grade  ebenfalls  die  Ei-t 
genfchaft,  die  Bromwaflerßcfffäiire  zu  zerfetzen,  .Bei 
Entwicklung  diefes  Gales  niittelß  Schwefelfäure  >fieht^ 
man  nicht  feiten,  dafs -lieh  Bromdämpfe  und  fchwef* 
ligfaiires  Gas  erzeugen,  durch  eine  Reaction',  deren 
Urfachen  leicht  zu  begreifen  find  *). 


's  i i ♦. 


Gewifle  Metalle  wirken  auf  die  BromwalTerßofF- 
fäure.  Das  Eifen , Zink  und  Zinn  löfeii  lieh  in  der- 
^ felben  unter  Entwicklung  von  Wairerfioffgas  auf.  Die 
‘ Metalloxyde ymii  diefer  Säure  in  Berührung 'gefetzt, 
wirken  verfchieden artig  auf  fie'  Der  crölsere  Theil 

* * * * 0-  ' *,*  * *^  * * * • I 

von  ihnen,  die  Alkalien,  die  Erden,  die  Eifenoxyde 
‘ das  Kupfer-  und  das  Queckfilbef -Oxyd  bilden  flüffice 
(auflösliclierP.)  Verbindungen,  die  man  als  bromwafr, 
ferfiofffaure  Salze  betrachten  kann.  Dagegen  giebt  es 
Öxyde,  mit  welchen  dieBroniwälTerßoßräure  eine  dop«*^ 


* ^ 


* 4 


* I f 


kabe  jDi|ch  Oberzeogt,  daf«  es  zur  Vermetdong,  diefer  Ua- 
.annebmlichkeit  beiTer  Ift , die  Schwefelfäure  auf  ganze  Kry<*^ 
ftalle  zu  giefsen , als  auf  das  Pulver  derfelben.  Je  gröfser  das 
Volutrien  der  Krjftalle/  und  je  geringer  die  Menge  der  Schwe* 
feininre  Ift.'uui  fb  geringer  fft  der  Aiitheil  der  Bromwafferftoff- 
llnre>  weicher  in*  dlefem  Falle  zesfefzl  * * 


♦ V 


I 


C 5*4  J 

li»olii«iietoUtt'  fefii«&i9#h  . fol<^f|jiikiivtoifii^  k 

‘lUfid:Sikberox)/;^;i  :irdiilm  vi^jl  S«AW!t 

' ii»£enlhalten>^  fctiiip  Yoi^iuridl^u  iim  Br<nii>w^nCei^ 
' it>SlLfLäio. eiet  diii^5  2Wlegliilg; 


> KoHm^  ilvrtri)  vh6ken  }OxydfttidR9gr«d«^^i^i1i%r9<^«i|i4« 
Hrouiverbilidung  .bilden  ‘können^  i ' verlieren-  eineil 
')Ut*ed*Sauariiofi8|.  undi  dierer^.  indem  ;en:jet9 
uäii  Tlwäl'idtr  £römwalTerßoffrft«ra:ei^fetit,vmach^^ 
BH>ih  ' frei.'-  : • Die  Js  fo  ' einee  Theile- r ihres  • Seuerfiefie 
iMia übten  - ' Bi^de  bilden  • rt un  raii . dÄ*  > Süure-,  ? jivnbr 
fberlder  ü^^rielxDuig . entging ‘ein  brnlnwaflerftefilm^ 
ree, Sab  oder. ein.  Brom metall*  -:£ii^ei dtoarlige  iWb« 
-kung.  ^ben  rdi<a  Men nige^'dae  braune  Bleioxyd /'die 
Antinionikiire  und  daa.Mang«Dltyparoxyd .aue.‘c.:Die 
VVirkuiiß  awifQlien  dem  letzteren  und  der  Broqiwaf- 

• ■ •,  •••  1*',  »«»1^  4*  , ^ ' 

ferßoflTävire  kenn  man  auch  gebrauchen,  uni  Brom  zu 

\ j * ’ * **  • '*  j*»' 

he^j’eilen.  Dieic,.  d^r  Bercitungsavt,  des  Ch]br|^afe6  ähn- 
iiehe,  Methode  ilt. leichter  aiiszuführen,  als  das  1‘chou 

> .«»litt  “ j4-*p 

y.ou  mir  angezeigte  Verlahren,  . . 

bfis  Brom  hat*,  wie  man  (iejit.  ,zuu;i  WalTe^rfiofr* 
gafe  eine  geringere  Verwaudtfeh^ft  wie  das  Chlor,  aber 
eine  gröfsere  wie  daa  Jod^  Der.  Wa^erftoff  vereinigt 
fich  leicht  mit  Clilor;  fchwiei;lger  i|t  e^,  ihn  geradezu 

f •'  ' . ^ , I»  » I * , 1 • , . ’ / * I 1 I , >f  .1 

mit  Jod  und  mit  Brom  zu  verbinden.  Das  Clilor  zer- 

* *-»■«  1». 

* • I • ' -\r\r  ‘fp  * »Ji*  • , - " » w.  » «.  „I.  ' 'i-<  ' - 

fetzt  das  WaUer  in  einer  iiolien  Temperatur;  Brom 
und  Jod  können  unter  gleiciieii  Uniftfindeji  ,da(]'elbe 
nicht  zerfetzVn/ * Die  Brom  wallerßoMäure  wird  ehd- 
lieh  durch  Chlor  zerfetzt aber  das  BrÖui  zerfetzt  *fei- 

^ . »*  <j  I • 1.  » . ■ *.  '/ i , ii . ‘ j 'I..  /. 

nerfeit^  die  Jo^wi^fferhofffaure^  ^ Die  -Y^irkuiig.^der 
Metalle  auf  WatterßuiÖäuren  fuhrt  «ariicht 

denifelben  SchkidW  Dte  Jodm^^dlierftoii^itune , zeofetzt 
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ficK  in  Berfthriing  Broniv 

I^nre  hingegen  • kenn  lange*  üÜea  <üefeiii  ^jVKetall^^  aH£f 
bewahrt  wei^den^t  pime  aine^anarkliolie^  Yertodarupg' 
TLVL*  ieriaiden  ^ bei  eiiier  ^wiae  bdhet%fi>  ^liVmperatiilf 
£ttr»gt  fie  ati  vem^dti  zierfelsit  to^'endc^y*  welches  bei 
dieübr  Temperatur:  {deine  W^tkung^uf  dielCblorwalt, 

ferBofiTäiira  aniubt'  •’  ' •' 

\ 

’ * ' 'Es  folgte  ans  dieferi  ttngleidMn  JFmritodtrch^ls 
dafs'die  Eigenfcliaften  des  ßfomwafTerßoßjGl^efOal^ 
gewiOerinalsen'^das 'Mittel  halten  awiicben  deneh::ded 
Chlor*  und' Jodwa(Ferftoffi*aure-GaieeM  Iilvee:d#iii 

äf 

' erften  darin  fthnhch , dafs  es  Ibli  unter  dem. gemein^ 
ichafUichen  ßinflufs' einer  hohen' • 'Temperatur  j 'und 
des.SauerßofFgafes  nur  fohwierig  iserblzb  uShert  ea 
ficli  dagegen*  dem  andern  dnfcli  die  BigeuCshait  ^^dals 
es  bis  zu  einem  gewiflen  Punkte  von  derSchwefelflür^ 
zerfetzt  wird*  und  fällig  iit einen  (JeberfchuiViV (Mi 
Brom  aufzunelunen*  •'  > 


'•>*1 


t » ♦ ‘ 


'I  > (■ 


VU  Von  den  bromwa0eräoSraurej)  Salzen  ond  den  Brom* 

• • * • ^ I ^ • 

metallen, 

• ♦*  * J i 4 

, ’ Die  Wirkling  des  Broms^auf  die  ^etftBe  h^  grp*.  . 
fse  Aehnliclikeit  mit  der,  welciie  das  Chlor  auf  diffp^  . 
Körper,  au 8 übt.  Das  Antimou  und- Z«ipi^*bren^enj  in 
Berührung  mit  Brom»  Das  Kalium  en twipk eit. fo  viel  ' 

' Wärme  und  Dicht, ^ dafs  eine -V^rpulfung  enlßeh^,  di,e^ 
heftig  genug  iß,-  um  die  Glasgefäfse^  mit  Wflph^nimgi^ 
arbeitet,  zu  zerfprengen , und  das  Product' der  Ver-  / 
bindung  weil  umher  zu  (chleudßrn,  ' 

Die  auf  diereclem  Wege  erzeugten  Brommetalle, 

' \ 

namentlich  das  Bronikalium,  icheinen  ihrem  Anfehcn 

^ I • » • r r , * 

und  ihren  Eigeiiidiaiten  nach  v$Big  n.nt  den #n,  über* 
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.«^Miftamtneiir^  täin  'dui^h ; Beliftt^ling  der;  M<k 
Ülloxyde  mit  Brhwiirifliifrfliiifffturp  erliaky -fey  ea  ^auf 
Irockfiem^^Wege  oder 'auf'naSehii  naoiidem  man  dio 
AirildfiiHg^  yerdimpft  tuid  ^kryfiallifireiii  gelafien^  liai. 
Die-  Auflöiungen  > derfeiben  inf<Wafler  « haben  v.  alle 
BigenCbliaften  ider,. . entfprechenden  brom waDerßoS- 
lauren  Salze.  Alles  diefes  macht  es  fehr  iWahrfcbdinH 
'd^’@l®Wi‘den  Ckdor'«  und  Jod rerbin düngen 
die 'BromtUetaile  ' fick  «bei  Aufiofüng  >ifl  Wader/ iu 

X 

bröntwaderfiofHaiire  -Salze  .verwandelt!  und*  umge- 
kehrt ike  broiuwaderfiofflauren  Salze  iU  Bromnietailei 

» 

wenn«- fie ' in,'  den ^ feßeh  Zufiand  • übergehen • *)•  Das 
" Studium  diefer  beiden  KlafTeit  von  ^Terbindungen  kann 
#kb  ohne  Unbequemlichkeit  nicht;getrenhi.werden.'  * l 
{ ..JJitvich:  nur  eine  geringe  Anzahl  von  bromwalTer/ 

, AofBauren  Salzen  und 'Bromverbindungen  bereitet  ha- 
be, <fo  kann  loli  noch  nicht  im.  Allgemeinen  von  ihnen 
reden.  Ich  begnüge  tnich,  zu  Tagen,  dala  man  die 
broniwalTerfioifl’anrt'n  Salze  leicht  daran  erkennt,  dajls 
fie  gelb  werden  und  Brom  entwickeln,  wenn  man 
auf  lie  einen  Körper  wirken  läfst,  welcher  fiarke  An- 
Ziehung  zum  Waflerßoff  befitzt,  wie  die  ChlorTäure, 
Salpeterffiure  und  befonders  das  Chlor;  diefs  macht 
klar,  warum  diefor  letztere  Körper  zur  Gewinnung 
des  Broms  angewandt  werden  kann.  . Was  die  Brom- 
Verbindungen  betrüFf,  To  werden 'fie  alle  durclr  das 
Chlor  unter  Entwicklung  von  Brom*  zerfetzt.  > i 


*)  Die  Annalime,  daft  Hch  die  Brommetalle  onzerfetzt  In  Wafifer^ 
.aunöfen,  hat  indefi  ebea’fo  viel  Wahrfcheiniiehkeit  Und  noch*' 
dazu  die  Gleichförmigkeit  in  der  Nomenclatur  für  (ich }'  jedoch 

I ^ 

, (ind  hier  die  Uaterfcheidungen  des  Verfaff.  zwifchen  .Brom- 
metallen  und*  brorowalferdofffauren  Salzen  unverändert  beibe- 


\ « 


‘ halten  worden. 
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habe  ich  nielirera^VerhihmngMrteii  oiigewaiidlf.a)  iüU 
es^ii'f^dcm  i^^^da9  Metidiiin^dm^^ftin|^y:riM9 
Brotn  brächte ; a>  * indem-  ich'  hiitteiß  feiner  d4es>Bl^in-^ 
wjUTerßofiTäure  zerielite;  c5)  indem  iöh>  geredet  dte(h 
Sä ure  mit . Kali  .^verband  ^ di»  < A u flofung  \ ^rdäin|^f|Q 
tind  den' Ruckßaiid  trocknete;'  A) . können 'die  «kubi* 
fohen  Kryßällei' 'welche  man  dnreh  Sättignilg  dea  mit 
Broni'beJadeneit'Aetherd' durch  Kali  erhält.^  entwedeo 
als  broiii weder Aoilläured' Kali  oder  als  Bromkaliiitp^'b.gt 
trachtet  werden«  Sie  enthalteni  beltändig  eine  ^kl^ina 

Menge  chlorwaderftofilaures.  Kali  oder  Natron,  o i-t'  } 

^ _ 

Auf  weiche' W^eiie  man  auch  daa  Bromkalinni! 
reitet,  es  hat  immer  die  nämlichen  £igenrchaften«L 
Wenn  man  es  aus  feiner  Auflofuhg  in  Wadei^  kryfial- 
lifireii  läfst,  l'o  nimmt  es  gewöhnlich  die  Geßalt.von 
Würfeln  an,  zuweilen  die  von  langen, reclitwinkligeh 
Paralielepipedlen.  Sei n . Geldiinack  ill  Aecliefid^'r Der 
V^ärme:  aiisge fetzt y/verkmficrt  .e$  .und.«fohnlilzrt>  in^ 
feurigen  Flnfs  ohiie-Yeränderung zu. erleiden. 

■ I > ! j.Vom  Cidon fwirA  es!in  einer. erhdUten. Temperatur 
zerlegt;  es  wird  Brom  entwickelt  und  ChlorkaJiufi}‘ga‘* 
bildet.  Das  Jöd  hat  keine  Wirkuhg  auf  daffelbeitfelbft 
nicht.in  einer  liolieii.Temperatur.'  Hingegen  entwik'* 
keit  das  Brom  f wdclies  man.  über  vgefdimolzeneä  Jodt} 
'kalium  fireäclien'iäTst,  viodetie 'Dämpfe  ,in  reichliclii^r 
^ Menge.  .Die  jBcr miaute  kann  daSelbe/in  der  RotUr 
gluhhitze  nicht  zerfetzen  wenigAeiia  .veiiii  maufkeb*» 
ne  :iWaflerdämpfe.  durch  das:  erJützte , Gemengt, 
durcligehen  läfsl ; in  didem^rFaBe^  entwickeU:*fiicJir 


BromwaderitofiTäurC.t 


* 3.‘i  ; * f ' * • 


w»*‘ 


. Das  Bromkaliiuu  vervandelli  hph  >bei « 
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:|iroi|tw48Wi^o(H*«^  '^diefee  l6il 

Üoh ( mehf < ivi^^'wtrinetii okIs'iiji  - kitWiiioW;An«r  auf  -nml 
dsbtii  c4k<»  er  Kif  l^f  £«j :Uft . fich'  «ucii 

iff 2 AlUoii^ y'ddöH  fHt>  igbrin^er  iVlQii^n  Die  Aufläl'titi^ 
dW'br^niwaffe^dff£au%C!ti  ^ali&.löfi  (iiicJUt  mehr. Brom 

i 

■ 06' reindlv**VVrÄirer‘!^ethsji«habca' .würden 

öohwelbiritrtref  jtfrfijlaitt  ^8  ;.iiml.  eiit^ldkeli 
Dtttitpfe  von  iBrtrikjtnßVrliofriaiire:  .iiodi*Bronil  i.ij'a^ 
0¥m/'ßvoirt  adf  di«ie  ilVVeife  TboJiahdell^  -liereeii'  oU 
ftft'ckfttmd'ojglS  fciiwefelfä  ures'  Kali.  2 «Diere  Salzme»« 
geort^liallio,5a668‘Koliw  welblie  a«si  0,085^^  Saneriioft* 
lind  0,45^41  »-KaiiiUTi : gebildet  iind«r  i Diei’em  VerltichÄ 
^türdo-  dtta  Bromkalkmir  zuiafiimengeietzt  rl’ey ti; 

• '!*.  .}}  i' ^ihdirj  < ■ ')  '> 

b*>  f ~ ^ f Örorn  *.•  j • • • 
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•'/  lVVenn‘mÄl»antil^m^rotv^dilfsJdie^e.V*ar^fi4nng' 

'Atome  Bl’4nt  Aiild  bittem  Alowte'IiKalium  gd>ilf^ 
del  iß,  fo  Wu^d  dq*»  Atoni;engew  erßereii  . 

dtfS'^  AitötiitttTgewiciit^^iidet  iSooe^offs*  durch 

* * f ^ * 
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lO-dfrYgeßelU  Vliifili  *'  2 1’  ‘ 

^ Die  «Broltihieialle '2'Vefwaiidelna*fibhw  rn  Ineütitild 


f t « I » 
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brömwafforßöffiiftirc  .'6i^ke , 'weitntdniin«  fie  in  ^Wafler 
aM&ß«  > i ‘ l wi rdp '^erfei^t unü  . ä wei  ^ Y oltt^ha' 

WÄlfevfiöff  verliißeii-feliiiyolunieii.'SaticrftofF,-da8  fich 
nlif'’ddm  M^ai*i*'vereimgh'  Da  die^Bi’oilixvairerl^  , 
ßmrle<atf6  gteichenYdlunjitnbua'VY iflerßbff  tiwtiBroiri^ 
datilffrljebiWbt  dß,  fo  folgt  daraüö,  dafö  ‘die  b'eideif 

Waflfeffioff' Vfer  Volufnx:^' 
•Broniwanerßofil’itute  ’erjteugen  mülTm.  .JlSati  ttmfs  dar- 

iflid  fj  dfiü  i ^ ' bromwaßevßbä&uroä  Mbtali- 
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öiytU  ehi  Vrthihvsii  von  d#r  BromwaHerftoiFlliura  <ynti 
lülftin,  das  vier  Mal  fo-grofs  ift als.  dfts' des  Säuert 
in  ilirewi  0*yde;i  TDä  nun 

«itw  Völunreh  Von  o^b6lz4‘  LHre 'eiiinehfrteiiV 
lyintifreit  Bromkall u m 0)^490  Lili»  BrornA^ 

'wdll^d^tofTlttbrei'g^an.,  rNacli- dielen  Dalisliwürde  das 
fpecililclie  Gewicht  des  Bromdanipfes  5,i554 
daS'  der  Rromwanforltoffnture  4,6021  Ich' »habe«  nocli 
niolit  tmierfucltt  f ob  diefe  von*  der  Theorie  gegobeneii 
lU fultato ‘durch 'die. ErfahningJbeßäligtaverdenii 
^\:WHrxymwajjl^^  Animo Das  Broni- 

wanerlioHlaure-Gas  tvereinigt'fich  zur  gleichen  Vcdni-" 
med  niii  dem  Aniirtohlakgas.  Bs  eiVtfteht  daraii^  eine 
iahärtige  Verbindung,  die  hiait  auch' durch  Vcrmi^^ 
rchhng'der  Bramwairerßöfffäure  niit  Amnioniaklöfwn^ 
erhälteiV  kartili  i 'ichi  bereitete. ferner  bröiitwairerßoffH  ' 
laitres  Ammoniak,  indem  ichi  gasförmiges,  ode«rr  irt 
VValTer  geloftes  Ammoniak,  durch  Bronr  zerfetzte# i Dia 
RehUtale  dieier  Wirkung  lind  einef Brregung  ^voit 
Witrnie  oliiie  Licht,  eine  Entwicklurtg  von »StickgaS 

dfld'^Bildtingi  Vdtl*^  brdniwairerßofffaupem ' ' Ahtmbnlak« 
•^^Db'lichinlemamidierer'  P&lld  eili«ide<il.Brofilßicfcri 

4 

ßdff  analoge  Verbindung  bildest  liab4  iah  Jtlicliibaobaiciib 

teti  kdmietii^'— <Dad 'brdmvtraderfioifiiaut’ä  Ammdniiki 

ilfli^laß4and  iv^fj^  ^'Dev  feticlilen  Luftf  kudge(ef^t,,iujffdi 
«^igdlbV^tind'iarlaDgt  die  Bigenfcliaft^  idad  rL‘aidHfnU9-i; 
]>apier  zu  röthen*'.  ßs^feryiUDidr^  iniFbf^m.vnil  lailg^» 
Pirf^tneif  ' ilnt>  liirelchefi  eudetie  • kkiitere/rächtwdhklig 
eing^a^vaohfofi  find^v>  iBei  Erhitzung  'verifläksiiitigt  98, 
ziiirSftmufaffkrfiofyhu^^^  Salz  brhteJii 

Mi^idiirilrScliat^n  der  fltfaerifefaen  Brotnl6ftiiig>milf 

dütokdi|Uttl9I¥eribiodudg^vdll• 


dioi  1 bföBg'zl'i  Oviul 


V 


it  \S5o  J 


Baryt  ^ nxü  Brom woifer 'Dev  brbm waflerftofft 
faavv'ii^ryt^f IbJvmii^t  ,*  wewii-  er1  eriiitat'  wir4. ' Jßr(  ift 
.&hv'l98lk^<jfib  \nTa^r  uiid  ldft<  fi*k  aüoh  in  Aiko- 

r X 

liol  att£  « Senta  ICryflaUe, > Mreldj«  £oh  am  ^|»aken • W-a^ 
ven  znliminianli&iifeifi  k liaben  keine  AehnUchkeit  mit 
den  1 dar  oll  iidrii  gen  i Seil  Uppen  ^.riW^ahejdas  tCUorb^ 
Hnvii' zeigt*  ’•"»  *•  v r.*  i 

j‘  ■ 'iBromtväJJirßo^JaUfe  ■ Di^fes  ttnkiylkil^ 

lißrbdre y zerEiersliciie • Suiz  wird  .wie  dad.  clil^rwaOer« 
ßofffaure  in  eiiifer  lioliöii  TemperalurjZerCßtzt.  , 

' ii  Bromblei, /VW enn..tnaii , in  eine ‘Bleildfa.ng  einige 
Tröpfen » eitiea'  in  ^:\?V!al^e^ : geioitf  n - binmi  waflefß<^fliiiif 
reii*>  Salzes  bringt^  «-Ib  bildet  »fiel i-  ein /weiiser  Nie-* 
derfcklag  voh>  k-ryitallinilblieni  AiilWlicn!  «und  im  Aeli.^ 
ü^riiudem'  Oldotblei;  älmlich.  . Dielear  Niedjerfchlagi 
ßürltepliiizt^  .fclkinilzt  in-  eiiier  rblJieli  Flüffigkeit,  ^ 

ehe '71ÜP  weiisci^’^iffelir  fchwaehe  Dämpf«  ausßdlst,  :did 
beim,  ßrkaltcn  ! zu '»  eiirerw  Stibßanz:^  von  • fclion  ig^l* 
beT  j vdem  ^ Mineralgelb  älinlicher  »Farbe.  er<Aar« 
ron.  Mlin'Zußanda  der vVerlheilung  .wird,  das  Btroinf 
blei»  durch  Salpeierßlnr^e  und  SohweWfäure.  zerfetzt, 
m erßen  Falle iu»ter  Entwicklung  von. Brom, :im  an-  _ 
dern-  «)rtw  ‘Entwicklung,  von'  Bromwaßerfloffßlurei 
Di*  ßarke  CJoiittficn/  welch«  es  durch  Sclimeltung  wv 
Ikiigt  j*  macht  j dafe  es  alsdann  von.  SolpelerlHiire  ttutotafc 
«ngegrilFeh  wird.i^-  Bs  kann  lijdann  nur  miltelft.  fi*.. 
denderSchWofeHanraeerfetxt  werden.:,-  ' ! . 

■sAA'tircmainn  im'Miximo.  ■ Ich -habe. &hpn.»#ng«-;  ; 
ffthrt,'  dals  fielt  'das.Zinn  unter  EritwickUmg'  von.Wnfo 
fe'rftdlFgas in  öifom’wafl'erßoffliturd. a\^9^* ..  Das. daraus 

liirtorBehendebVomWairvrftofffiuM-aiSalxj'anr.TrQokitol 
gtebfachti  gellem  Jhroröiihn  in  M»*iiab  üb«r;,  daa^w^!  . 
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^enig  unlerfuclitj'Äber  'doch  ‘ft)6^  fifhr  'yerfchi^en 
yon  (äer  Verbindung  erkannt  habe,  welche  man  duVch 
diVecte,  Einwirkung  des  Broms  auf  Zinn  erhalt«  'Die-^ 
fes  ili  offenbar  das  Bromzinn  im  Majcimo. ' Das  Zinn 
brennt  in  Berührung  mit  Brom,  und  verwandelt  lieh  ! 
][n  eine  feite,  weifse,  kryßallinifcli  ausfehende,  lehr 
|\:hnielzbare, , und  leicht  verdampfbare  Verbindungt 
An  feuchter  Luft  ßofst  diefe,  Verbindung  nur  Spuren  ’ 
von  weifsen  Dämpfen  aus,- «Es  lölt  fich  olino  merklidie 

*9  ^ * 

VVärmeenl Wicklung  in  WalTer  auf  und  verwandelt 
fich  in  faures  broniwalTerßoflTaüres  Oxvd.  -In  licifse 

ti 

* #i 

Schwefelfäure  gebraclit,  wird  es  fliirfig  und  bleibt  iii 

Geßalt  vön  oligeir  Tropfen  am  Boden ‘der 'Flüffigkci't 

liegen,  oline  merkliclie  Veränderung  ziVerleiden.  Die 

Salpetcrfäure  dagegen  Bewirkt  in  wenig  Aiigenblickeli 

eine  lebhafte  Entwicklung  von  Brom.  Das  Broiiizinn 

im  'Maxirao' elitfp rieht  dem  Liquor  fumaris  Libavii, 

• ^ ^ * 
beßtzt  aber,  wie  man  fieht,  nur  wenige  der  Eigen- 

fchaften  diefer  Verbindung.  ' 

H , -♦  - 

‘ ßromqu€chßlber.  Das  Quecklilber  kanp  ficli  in 
hielireren  VerhältnilTen  mit  dem  Brom  verbinden.  Ei- 
ne  Auflöfung  von  bromwanerßbffraurem'  Alkali"  "Ber 
wirkt  in  der  von  falpeferfadreni  Queckfilbefoxydul  ei- 
nen weifsen  Niederfclilag  , der  dem  Calomel  äliiiTicti 
iH  und  der  Bromqueckßlber  im  Mini  mb  zti  feyn 
Ijcheint.  — Das  .Brom  greift  das 'Queckßiber  ßark'atf. 
Die  Verbindung  gefcliieht  unter  Entwicklung  von 
yVärme  ohne  Liohterfcheinung.  Es  entßeht  daran)» 
eine. weifse  bei^  Erhitzung  ßch  iubliniirende  Sirbßanz, 
' die  in  Wafler, Tn- Alkohol  und  befonders  in  Aether 
aufioslicli  iß,  von  den  Alkalien  rotli  oder  gelb  geßtüt 
' Atiual«  cU'Pbjfik«  B.i^84».St«  5.  J«  iÖa6.  Si,  st«  Z 
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wird  Yind  vleVÄehnliclikeit  mit  'ddm  SuMi- 

« % 

ihat  steigt.  Sie  nnterrdieidet  ficli  von 'liefern  durch 
die  Eigenfchaft^  bei  Behandlung  mit  Salpeterfaure) 
pder  noch  befler  mit  Schwcfelfäure,  rothliche  Dämpfo 
Von  Brom  zu  geben.  Der  Vorzug,  den  die  letztere 
Säure  in  diefem  Falle  zu  erlangen  fcheint,  rührt  mei-» 
Her  Meinung  nach  daher,  dai’s  fie  bei  einer  höheren 
.Temperatur  wirken  kann,  ‘ 


Bromßlber^  Das  ’ falpeterfaure  Silber  erzeugt  in 
den  aiiflöslichen  bromÄraflerfiofFIauren  .Salzen  einen 
käfeartigen  Niederfchlag  von  Bromfilber.  Diele  Ver«  - 
bindung  iß  von  einem  Icliwadien  Zeifiggelb,  wenn  fie 
im  Schalten  getrocknet  worden  ; fie  Tchwärzt  ficli  da* 
gegen,  weiin  man  fie,  noch  feucht,, dem  Lichte  aus* 
fetzt,  aber  weniger  leiclit,  als  das  Clilorfilber,  ''VViö  , 
diefea,  iß  fie  unauflöslich  in  WafTer,  auflöslich  in 
Ammoniak  und  unauflöslich  in  Salpeterfäure*  Durch 
diefe  Säure  wird  fie  gar  niclit  verändert,  lelbß  nicJit 

V ^ 

bei  ^der  Siedehilze ; fiedende  Schwefelfäure  dagegen  i 
entwickelt  aus  ihr  einige  Dämpfe  von  Brom.  Das  ; 
Bronifilber  fchmilzt  bei  Erhitzung  zu  einer  rötliliclien  | 
FJilffigkeit,  welclie  beim  Erkalten  zu  einer  gelben  Sub- 
ßanz  von  hornarligem  Anreheh^erßarrt,  ‘ 


• I 

..  Das  WafTerflofTgäs  im- Augenblicke  feiner  Ent* 
iiehiing  kann  das  Bromfilbcr  zerfetzen;  es  erzen*  | 
gen  ficli  alsdann  mctallifches  Silber  und^  Bromwaf* 
lerßoiFiiiure«  loh  habe  mich  diefer  Methode  bedient,  ^ 
um  das  Bromfilber-  zu  zerlegen*  Eine  wohl  gewägid  1 
Menge  diefes  Bronifnetalls  brachte  ich  in  ein  Oe*, 
menge,  von  gekörntem  Zink  und  verdünnter  Schwe* 
felfäurei  Das  Silber  wurde  roducirl  und  ieh  wägte 


\ 
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. ja(Te]be,*"i1«acKc!elil  ich  mich  überzeugt  hatte^  dafs  daa  . 

* r * * 

Zink  gänzlich  aiifgelolt- worden  > und  ich  die  nothigen 
•Handgriffe  angewandt  hatte»  ' ' 

Das  Miltol  aus  zwei  Verfuch’en,  die  nur  wenig 

Von  einander  abwichen^  gab  für  die  Z^ammenfetzung 

diefea  Korners : ' ' 

• 7 « ’ ’ . ' ^ 

Silber  » 4 . 5S9  ^ 

► . \ 
Brom  • • . 41 1 
\ - - 

' • . < • 

IOCX5  , . ' 

welches  für  das  Atomengewicht  d6s  Broms  die  Zahl 
94)^9  liefert;  eine  Zahl,  die  nur  wenig  von  der  au$ 

• der  Analyfe  des  Bromkaliums  abgeleiteten  verlchie- 
den  ift;  - 

. ‘ . Bforngold^  Das  Brom  und  feine  Auflofung  in 
VVafler  können  ein  wenig  Gold  auflöfen»  Mari  erhält 
dladurch  ein  gelbes.  Brömmetall,  welches ' thierifche 
Subßanzcn  violett  färbt  und  fiel!  durch  Wärme  in 
Brom  und  melallifohes  Gold  verwandelt» 

^ \ y 

. ßromplatin^  Das  Platin  wird  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  nicht  vom  Brom  angegriffen«  Iiidefs  löft 
. es  fich  auf,  wenn  man  es  mit  einer  Alifclmng  aus 

Bromwafrerftofffüiire  und  Salpelerfäure  in  Bcrülirung 

* 

bringt,  und  bildet  eine  Verbindung  von  gelber  Fatbei» 
die  fich  in  der  Wärme  zerfetzt  und  die,  wie  das  Chlor-» 

« ]>latin,  in  den  Auflöfungen  von  Kali-  und  Ammoniak«  , 
falze,  ’ gelbe I wenig 'aiifloSliGlie  Niederfchläge  liervot«  ^ 
bringt«  : > . 

VlL  Von  der  Wirkung  des  Brottis  atjf  dis  MeUlloxyds^ 

Das  Brom  kann  auf  die  Metajloxjrde  unter  v«r* 
fchiedensn  Umßänden  wirken  i i)  für' fich  und  ia 


/ 


f . 
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S fiarktr  Hilar®/  2)  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und 
unter  Mitwirkung  von  .Wafler.  ^ ^ 

Wenn  man  Bromdämpfe  .bei  Rotliglülihitza 
über  Kali',  Natron  , Baryt  und  Kalk  , liiii- 
wegleitet,^  fo  entfieht  ein  lebhaftes  Erglühen  ; es 

f ^ > 

entwickelt  lieh  Sanerfioff'gas  und  in  der,  Rohre ’fin- 

' 

d^t  man  Bromkalium,  Broninntriiim  u.  f.  w.  Es  ift 

' . . . / ‘ ‘ . 
mir  nicht  gelungen,  auf  diefe  Weife  Magnefia  zu  zer» 

/ I 

/ fetzen  , ebenfowenig  als  Zirkonerde.  Das  Brom  geht 
über  diefe  glühenden  Erden  hinweg,  ohne  lieh  mit 
ihnen  zu  verbinden  und  ohne  Spuren  von  SaucrßofF 
^ zu  entwickeln.  — • Das  fublimirte  Zinkoxyd  erleidet 
in  liolier  Temperatur  keine  Veränderung  durch  das 
Brom.  • 

• * / ' • f 

Die  Metalloxydc,  welche  vom  Brom  zerfetzt  werden 
können,'  fclieinen  fich  diefer  Zerfetzüng  zu  enlzielien,- 
/ wenn  fie  mit  einer  Barken  Säure  verbunden  find.  Icli 
habe  auch'  vergeblich  gefacht  j durch  Hinüberleiten 
von  Brom  über  rothglühendes  fcliwefelfaures  Kali 
SauerßofFgas  zu  entwickeln.  Diefs  ift  nicht vderPall, 

wenn  die  Säure  nur  wenig  Verwandtfehaft  zunrMe- 

/ 

talloxyde  Jiat.  Die  kohlenfauren  Alkalien  ^ werden  in 
der  TJiat  durch  das  Brom  gänzlich  zerfetzt;  diefes  ent- 
wickelt ein  Gas,  welches  aus  ' zwei  Räumtheilen 
Kuhlenfäure  und  aus  einem  Raumtheil  •Sauerßoff*' 

^ gas  beßeht.  ' . * 

' Ganz  anders  find  die  Erfcheinüngen  , wenn  man 
das  Brom  auf  die  genannten^  Alkalien  und  Erden^ 
im  Zuftande  der  Auflöfung  oder  der  Verlheihiiig  in 

einer  grofsen  Menge  Wafler,  wirken  läfst.  Man 

* ^ 

nimmt' keine  Entwicklung  voir^uerftoffgas  gewahr; 
der  Geruch  aind  die  Farbe  des  »Broms,  verfeh  winden 
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äber  die  ‘Verbindung ^ welche  fich  bi^Idet,  befitzt  die 

■ I 

l^igenfchaft , dafs  iie 'mittel ß fchwacher  Säuren ^ wie*  • 
Effigfäiire,  Brom  giebt,  und  die  Lackmustinktur  aü- 
genblicklicli  entfärbt.  Diefen  Verfuchen  nach  wür-^ 
de  dgs  Brom  im  Stande  feyn,  Verbindungen  mit  Oxy- 
den zil  bilden  I ähnlich  deni  Chlorkalk  ^ Chlornatroii 
f.  W. ' * ' * 

* Wenn  man  Brom  mit  einer  fehr  concentrirten 
Auflöfung  von  Kali  in  Berührung  bringt , oder  den 

mit  Brom' beladenen  Aetlier  mit  dicfem  Alkali  in  fe- 

/ * 

Xter  Gefialt  fchüttelt,  fo  erhält  man  durch  Verdam-  ' ' 
pfung  der  Flüfligkcit  nichir  blofs  kubifclie  Kryßall#  . , 

Von  brbmwaflerfiofFfaurem  Kali,  fondern  auch' andere  . 
‘nadelförmige,  die' nichts  anderes  zu  feyn  fclieinen,  als 
bromfaures  Kali.  Der  Baryt  verhält  fich  zu  dem'  Brom 
«uf  diefelbe  Art.  Eben  fo  der  Kalk.  Die  Magneüa 
fclieint  diefe  Eigenfchaft  nicht  zu  beßtzen.  Pia  ^ 

Analogie  fagt  hinlänglich,  dafs  die  Bildung  diefer 
beiden  Salze  auf  die  Zerfetzuiig  des  Waflera' gegrün- 
det ift.  ::  . . . -n 

Das  W^afler,  welches*  unter  Mitwirkung  von  Al- 
kalien fo  leicht  zerfetzt  ‘wird  , wird  eben- 

falls, doch  auf  eine  weiüger  verwickelte  Art,  wenn  . 
das  Brom  unter  dem  EinflulTe  der  Sonnonfirahleii  auf 

» * 4 

daffelbe , wirkt.  Eine  Aullöfiiiig  von  Brom  in  Waf- 

fer,  welclie  ich  lange  Zeit  den  Sonnenltrahl^n  aiisge- 

fetzt  liatl«,  gab  mir  nierkliclie  Anzeigen  von  Brom- 

, fäure  und  Bromwaflrerfiqfffäure , deren  Bildung  kaum 

anders*  ais  durch  die  Annahme,  dafs  VVafler  zerfetzt i 

> worden  ift,  erklärt  werden  kann.' 

» • . ’ .1  , . • » ^ 

Es  fclieint  mir  aus  den  in  diefcm  und  deni  vor- 
hergehenden Paragraphen  enthaltenen' Thatfäclien  der 
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.^chlitf« ' gemacht  werden  zu, können,  dofs  das  ,3rom 

e * 

Quf  die  Metalle  eine  weniger  kräftige  Wirkung  aus-" 
übt,  als  das  Chlor,  aber  eine  flSrkere,  als  das -Jod,  Die 
Entwicklung  voii  Licht  und  Wärme,  welche  die  Verf 

t 

einjgung  mit  diefen  Körpern  begleitet^,  übertrifit  bei 

I 

Weilern  die,  welche  das  Jod  unter  diefen  Umfiänden  er- 

sengt,  Dafs  das, Zinn  ßch mit  dem  Brom  unter  LicliU 

» * * * 

•ntwickinng  verbindet,  was  es  niclit  mit  dem  Chlor 
thnt,  rührt  vielleicht  daher,  dafs  das  Brom,  weil  es 
flüffig  ifl,  den  Vortlieil  iiat,  in  einer  viel  gröfseren 
Mafle  zu  der  Verbindung  beizutragen. 

Die  Jod  Verbindungen  werden  ,durcli  das  Brom 
Eerfetzt  und  umgekehrt  die  Bromverbindungen  durch 
das  CJilor,  Das  Jod,  welches  bei  einer  erhöhten  Tem- 
peratur das  Kali  und  Natron  fehr  gut  zerfetzt,  • wirkt 
nicht  fo  auf  den  Baryt,  fondern  verbindet  ßch  geradez^i 
mit  diefem.  Das  Brom  dagegen  zerfetzt  diefe  Balis 
und  felbß  den  Kalk,  kann  aber  auf  Magnefia  nicht  Io 
kräftig  wirken'  während  das  Chlor  leine  zerfetzend# 
VVirkung  auf  diefes  Oxyd  ausdehnt. 

(Befchlufs  im  nSchften  Heft,) 


V ' - ■ 

, ' 

» 

Ablenkung  der  Magnetnadel  durch  den  Strom  einer 
gewöhnlichen  Mlektrißrmafchine  und  der  atmofphäri’» 

ßc/ien  ELektricität  / ‘ 

vom  Hrn,  Dr,  Colladoh  aus  Genf  *), * 


Die  VoltaTche  Säule  im  Zufiande  der  Spannung  und  ' 

t • 

eine  Elektrifirmafchine  iu  Bewegung,  lind  zwei,  ähn- 

* * * . 

Annales  de  Cbimie  et  de  t^bysi(}ue,  XXXIH«  ^ 
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liebe  Jnfirumetite)  .die  gleiche  ErfqKeinungen  .Iienror* 
bfingen»  Beide  yerm5gen  die  Elektriciiät  ln  dtm  Cre-* 
de  zu  liäufeu  i^daf»  ein  Elektromoter  dtivergirt  und  .ei« 
continuirliohe  Reihe  von  .Funkeii  ^erzeugt  wird« 
' 'yVenn  man  an  der  Säule  die  beiden  Enden  dAirch  ei-f 
• pen  Leiter  der  Blektricität  verbindet  ^ fo  lioren  die  Er« 
fcheinungen  der  elektriidieu  Spannung  gänzlich  auf* 
JQie  beideu  Flilffigkeiten,  die  uiiaufhöriich  durch  die 
elektroniotorifche  KraR  getrennt  werden , vereiniget^ 
jich^in  detnfelben  Augenblicke  in  dein  Schliefsung^ 
prallte  und  erzeugen  das,  was  man  einen  Strom  nennt; 
pie  Wirkung  diefer  Ströme  erzeugt  zwei  grorse  neiio 
jErXcheinungen;.  die  chemifchen  i^erfetzungen  und  die 
Ablenkung  der  Magnetnadel.  Es  fcheiilt  alib , 'dafa 
leine  .Elektrilirmarchiue  ähnliehe  Errchoiniingen  zei« 
gtn.müITe,  wenn  man  den  Conduclor  durch  einen 
Alotallbogen  mit.  dem.  Reibezeugo  verbindet,  fo  daCi 
ein  Strom  erzeugt  wird.  In  der  Tliat  ilt*  es  ^rn. 
'>*yVollaston  gelungen,  durch  eine  fehr  finnreiche  Vocr. 
irichtung  die  von  einem  folclien  Strome  bewirkten 
Zerfetzungen  fichlbar  zu  machen , auch  Jiat  Hr.  Arago* 
gezeigt,  dafs  diefer  Strom  Slahldrähle  magnelilireii 
\önne ; aber  alle  bislner  gemachten  Verfuclie,  um  durch 
’ ihn  dieMagnofnader  ahziilenken,  find,- felbn  mit  Hülfe 
jeines  Mulliplicators,  ohne  Erfolg  gewefen*  Diefa  hat 
veranlafst,  dafs  man  einen  Unterfchied  machte  zwi^ 
fchen  cöntinuirliclien  Strömen , dergleichen  die  ge« 
fcliloDTenen  elektromotorifchen  Kreife  erzeugten  und 
allein  im  Stande  wären,  die  Magnetnadel  abzulenken,, 
und;,  disoontinuirlichen  StrÖiu^n,  den  einzigen  ,.wel-* 
i>he  die  Eloktrihrmalchine  hervoxzubringei^^  vermööli« 
.te,*'tund  welch#  die  Nadel  nicht ^mebv  eblenkten^  'tr eil 
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ih-ilin^n  di^*'B]ektricilSt  nnr-in'fuceefRreA  Interrliiii- 

' , J . . • - , 

Jett  pbergittge,  •’ Um  fliefe  Verfchiedenheit  zu  erklären^ 

' hat  man  gelagtjdafadieGerchwindigkeh.derElektricifttt 

in  einer  VoltaTthen  oder  thermo-elekfrifchen  Ketfo 

» * • 

unendlicli’fey  in  Bezug  auf  die  Bewegung,  Velclie*der  ' 
Solieibe  einer  Mafchiiie  mitgetheilt  wird- iin’d  die  Elbk- 
tricität  auf  den  Gondiiclor  bringt,  und  dafs'folglicH  dia 
abfohlten  Quantitälen , welclie  in  dem  Strome  circn- 
lirten  , in  dem  liähilibhen  Verhültnifle /teilen  müfsteri'. 
Die  vorhin  er^A^äliht^n  Verfuche,  *fo  wie  das'cöntinitir-  ' 
Hohe  liicht,  das'ficli  an  dem  Ende  einer  auf  dem  Go 

f 

dii'ctor  befeßigten  Spitze  erzeugt,  fcheinen  ihdefs  nrit 
. diefer  Meinung  nicht  übereinzufijmm’en.  Indem"  ibh 
glaubte,  daCs  man  Vielleicht  zu  geringe  Mengen  von 
augehäufter  Elektricität  oder  unvollkommen  ifolirtd 
, Galvanometer  angewandt  hätte,  "Aviederholte  ich  diefeti 
Verfncli  und  bediente  mich  dabei  eines  Galvanometers 
Von  100  TVindungen  mit  zwei  Nadeln,  eines  folclien, 
wie  von  Hrir.  N ob ili  angegeben  wurde  ♦),  Der  Draht 


K » * ‘ 


-'*'r 


* m * >/»  9 > r * 

'*)  Der  f,Gah*anometre  a deux  aiguilles**  des  Hrn.  Npbili  be- 

fleht  nach  der  von  ihm  in  der  Bibliolheaue  universelle,  T* 
/ . . , 
XXIX.  p.  HO  gegebenen  Befchreibung  wefentlich  in  Fot- 

' gendem«  Zwei  Magnetnadeln  von  ‘ gleicher"  Länge  und  bef- 

• nahe  gleicher^  Intenlitiit  werden  011  der>Mitte  durctibohrt*nnd 

Jo  auf  einen,  Strohhalmen^  gefchöhen^  d^fs.  fip  gegen  einander 

, parallel  und  in  umgekehr^r  Richtung. liegen. Um  die  Nadeln 

auFzuhängen,  wird  durch  den  Strohhalmen  ein  Faden  gezor 

" gen  und  am  unteren  Ende  mit  einem  Knoten  ve'rfehen.  .^un 

' wird  ein  21'^'  länger  und  12'''  breiter  und  6'**  hoher  Rahnäen 

' ■'feiner  LMrigc  nach  tiiit  einem  dicken i mit  Seide  ttber- 

fponnenen’Kupferdttnit  umwickelt,  und  zwir'fo,  dafs'die  Win^ 

t 

' f; . ,y<)opgenj,pebpa  «isaiMier  liegend^ [«weimat  dia  ganze  Breitendes 
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^ar  ioppell  ifnt  Seide  fcefponnen,  ^tTni  niih  eineie» 

' frftclitliche  Menge  von  E]e|ktricit3t  zu  iräben^  wandt» 

jcli  eine' Batterie- von  3o  Fiafclien  an,  die  400p  Qua* 

dratzoll  Oberfificlie  belafs.  Zur  Vermeidung  aller  vpii 

elelctrifclien  Attractionen  und  ftepiilfionen  herrühren- 

den  Bewegung,*  fiellte' ich  meinen  Galvahonieter  in  ei- 
♦ ' 

^em  l>efo'ndercn  Zimiiie'r  auf,  von  wa  er  durch  zwei 


' / 


> »«  ♦ 


v,.r 


• «t 


■ *4'  * * 

R^limenf  efnnehmcn , and  in  der  Mitte  eitie  Oeffnung  bleibt^ 
‘•dorch  welche  maii  die  untere  Nadel  hihdarcbführen  kann»*oii^ 
ne  ße  in  ihren  Bewegungen  zu  ■ hemmen.  DI»  Nadeln  ^ vob 
denen  fich  alfo.die  eine,  Ober  und  die  andere  unter  den  pbj^reii 
' Theil  der  Windungen, beßndet,  werden  alsdann  mfttelft  des  Fttr 
deiis  ap  einen  Träger  aufgehängt;  die  obere  Nadel,  welche 
allein  fichtbar  bleibt,  dient  zugleich  als  feiger,  um  an  einem 

* ‘ r • 

auf  den  Windungen  befeßigten  getheilten  Krelfe'die  Gröfse  dtfi 
/Ablenkung  abzulefen.’  Verbindet  man  nqn  die’ Enden  des 
ferdrahtes  mit  der  galvanifchen  oder  ■thermo-magnetifcbeniCet«» 
,te».'tfo  ift  klar,  daft  der  Theil  der  Windungen,  welcher pwlf 
fchen  den  Nadeln  liegt,  beide,  vermöge  ihrer  Lage,  nach  der 
nämlichen  Seite  hin  ableuken  muis,  und  zwar,  da  beide  ao 

* * ' f 

gemeinfchaftlicher  Axe  befefcigt  ßnd  und  die  Wirkung  des 
Efdrnagnetismus  auf  ße,.>dbrch  'ii^e  enfgegepgefetzte;  Lage, 
gröfstentheils  aufgehoben  iß,  weit  ßirker  als  eine  elnzijge  Na^ 
del.  Es  iß  auch  klar,  dafs  durch  die  in. einer  Ebene  neben  ein- 
ander  gelegten  Windungen  die  Wirkung  befonders  verftürkt 
werden  mufs,'*  da  die' Nadeln' bei  diefer  Einrichtung  nicht  aus 
dem  Wirkungskreife  der  Drähte  hinaustreten,  wie  es  bei  den 

f , , ■ ^ 

'zufammengefchnOrten  Windungen  der  Pall  iß..  Uebrigens  ßnd 
,die.obigen  DimeDßonen.  nur  .als  beifpielshalber  «ahgefiilirt  zq 
betrachten ; ße  können  ohne  Schaden  dem  iedesmaligen  Zwekr 
ke  gemäfs  beliebig  abgeändert  werden.  -Den  Rahmen  yerfer-« 
' tigt  Hr.  Nobili  nipht  aus  Holz,  fonderu  der  gröfsern  Leicbtig- 
" ^iieit  und  Feßigkeit  wegen  aus  dünnen' Blechen  oder  Drähteh 
von  Meffing/*  P.  * ’ ’ ‘ 


' < / 
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mit  Seide  befpoiinene  und  mittelß  ifolirender  Fftd.eu 
•nffleliängte  KupferdrShte  mit  der  Batterie  in  Verbin*> 

•ß  « ' * * * I ( « • • * f 

düng  Band.  An  das  Ende  jedes,  diefer  Dräivte  war  ei** 

m ^ • * * • 

ne  r^lir  feine  Spitze  aiigelöthet|  um  nii^  ihr  die  £lek- 

trbität  auszuziehen*  Diefe  beiden  Spitzen  werde  ich 

die  Enden  des  Galvanometers  nennen«  - , 

« 

• - . > 
s 

: . .Nachdem  ich  die*  BatteHe  fo  weit  geladen*  hatte^ 

bis  fein  Elektroflcop  zu  divcrgiren  anfing,  brachte  ich 

«.  

das  eine  Ende  des  Galvanometers  mit  der  Sufseren.Be* 
leguog  der  Batterie  in  Berührung  und  näherte  das,  an- 
dere.Ende,  mittelli  einer  Handhabe  von  Glas  gehal- 
ten, dem  Knopfe  einer  der  FlafcJien.  Sobald  es  4 oder 
5 Centinieler 'i[i8  bis  22  par.  Lin.)  von  diefem  entfernt 

« « / • I , 

war,  fing  die  Nadel  des  Galvanometers  zu  divergireit 
Hn.  Als  ich  dalTelbe  bis  auf  i oder  2 Cenlimeter  (4  bis 
0 par.  Lin.)  näherte^  ghig  die  Ablenkung  bis  zu  25^; 
darauf  wurde/fie  fchwächer  und  nachdem  fie  fünf  Se- 
icnndeh  gedauert  hatte,  Iiörte  fie  gänzlich  auf.  'Die 
Art  der  Ablenkung  war  fo,  wie  fie  der  Richtung' des 
Stromes  nach  feyn  ihufsto.  ' • 


j ♦ 


V a 


Diefer  Verfuch  gab  bel  oftmaliger  Wiederholung 
ßets  dalTclbe  Refultat.  So  lange  man  dem  Knopfe  das 
nämliche  Ende  des  Gavanometers  gegen  überliielt, 
war  die  Ablenkung  die  nämliche«  Ich^gab  hierauf 
, dem  Strome  eine  entgegengefetzte  Richtung,  indem 
ich  die  Enden  des  Galvanometers  vertaufchte.  Diefs« 
mal  fand  eine  Ablenkung  der  Nadel  im  entgegenge- 
fetzten Sinne  Statt,  und  die  Amplitude ’derfelben  war 
faß  der  beim  erfien  Male  gleich.  Diefer  Verfuch  be- 
,weiß,  dafs  die  Whkung,  welche  beobachtet  wurde, 
in  Wahrheit  von  dem  Strome  herrührte«' 


.*  , t 
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Um  indefs  d^efen  ScldoTs  noch  mehr,  zn  ecwcl&it 
lind  um  di^  Richtung  des  Stromes  zn  weclifoln,  ohn^ 
irgend.' einen  TI leü  des  Appf:rgts , zu  .verändern,  i lud 
ich  die  Baltetie  abweclifelnd  mit  .pohliyer  und  mit  na? 
gativer  Elek^icilät.  Es  wurden  genau  dieFelben^  Rot 
£ultate  wie'im  erßem  Falle  erJialten«  Jedes  IVfai  än- 
der^e  die  Ablenkung  ihre  RicUlung,.  wie,  wenn  ich.  dio 
Enden  des  Galvanometers  abwecjireln  liel's«  Um  mich 
endlich  zu  verfichern,  dafs  die  Refultato  nicht. yon;  ei» 
ner 'Veränderung  des  magne|irc]jen  Zufiand^s  d?r,Na«f 
äh\  (cliangenieiis  d'aimantalion)  herrührle,  fah  ich 
mit  Sorgfalt  darauf,  dafs  die  Nadel  nach  jedem  Ver- 
iuclie  zu  ihrem  Ausgangspunkte  zurückkehrte;. dieJis 
gefchah  fehr  genau,  fqbald  ich  .Sorge  trug,  durcl^eir 
jien  hinlänglichen  Zwifchenraum  zwifclien  demICnop*- 
fa  der  Batterie  und  dem  Ende  des  Galvanometers, di^ 
JDetonatioh  zir  vermeiden.  Die  Grofse  der  Ablenkung 
war  verldiieden  nach  der  Intenfilät  der  Ladiiii"  und 

^ • I « KJ  ß 9 9 

nach  dein  Ab.ltande,  bis.  zu  Avelchem  man  die  Spilzeii^ 
genähert  halte,  Ihre  mitllero  .Grofse  betrug  ao  b^s  3o 
Grad;  melirnials^ging  fie  bis  über  4o^.  hinaus,  , 

Ich  wiederholte  dicfen  Verfuch  iii-Gegenwart  ,der 
Hrn.  Arago,  A«ip^**6  und  obgleich  die 

Luft  damals  fehr  feucht  war,  gelang  er  dennoch  vollkom» 

■ men,  Diefe  Herren  fahen,  dafs  der  Sinn  der  Ablenkung 
jedesmal  geändert  ivurde,  wenn  man  die  Enden  , des 
Lcitungsdrahtes  vertaufchte,  und  dafs  er^  überdief« 
befiändig  fo  way,  wie  er  nach  der  Richtung  des  Stro** 
' mes  feyn  mufste.  Ich  machte  alsdann' einige  Verfug 
che  mit  einer  blofsen  ElektriRrmiifchine,  fowohl.  mit 
einer  von  Nairne  für  beide  Elektricitäten,  als  auch  mit 

• I I 7 

einer  gewöhnlichen  Mafchine^  deren  Scheibe  fünf  Fufs 


/ 
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‘ Dnrc1itffeirrä'‘hal4«  j--nnd  .zUni  ph^likdifcHeÄ  Kabiiiat 

3«$  "College  de  France  gehörte,  ‘ Als  iölv  bei  einem 
» •’  ♦ .1  * • / 

fVöcktieri  VVelUr  arbeitete,  erhielt  ich  ziemlich  regeU 
I^Sfsig^e  Ablenkungen  ‘die  aber  nicht  grSfser  als 'drei 

t \ * 

bis' vier  Orad  waren.  - ' • ' 

I 

’*  fis  ift  demnach  bowiefen , dafs  eine  Elektrifirma* 

fchine, 'gleich  der  Vblta’fchen  Säule,  einen  Strom  eiS« 

zengeh^  kann,  welcher  die  Magnetnadel  ablenkt,  und 
• • 

,däfs  die  Elektricität , welche  mai\  innerhalb  einer  ge-> 
-gebehe^l ' Zeit  auf  eine  Batterie  oder  felblt  auf  einen 
CondüClpr"  häufen  ‘ kann  , ein  endlicher  Theil  von 
derjenigen  ift,  die  während  derfelben  Zeit  in  einer  ge« 

fchlofFenen  elektro  motdfifchen  Kette  ’circulirt.  Es 

• « 

\rar  intereffant,  diefen  Vergleich  auf  eine  genäherte 
Art  auszuführen.  Ich  that  es,  indem  ich  an  die  En^ 
den  meines  Galvanometers  einen  Platindraht  l5the^ 
te* 'und  eine  der  liolliltellon  auf  erhielt,  während 

icli  die  andere  in  einem* Queckfilberbade  erhitzte.  Bei 

» * 

' 125®  C.  erreichte  die  Nadel  des  Galvanometers  eine  Ab- 
lenkttiig  von  45^,  die  nämliche,  welche*  ich  mit  der 
Batterie  erhalten  hatte.  Der  Gebrauch  des  Galvano- 
meters kann  alfo  in  einigen  Fällen  den  des  Elektrome- 
ters .erfetzen,  um- etwas  beträchtliche  Mengen' von 
Elektricität,  welche  auf  Batterien  angeliäuft  find,  oder 
von  Spitzen  eingefogen  werden,  zu  mefTeni  Es  fcheint, 
als  k'önne  die  geringe *Amplllude  der  beobachteten  Ab- 
lenkungen ein  Einwnrf  gegen  die  Anwendung  diefes 
< 

Mittels  abgeben.  Allein  eine  einfache  Betrachtung 
hebt  diefe  Schwierigkeit,  Verfuche,  die  vor  einigen. 
Jahren  gemacht  find,  haben  gezeigt,  dafs  ein  mehrere 
Taufend  Meter  langer  Draht  die  Ladung  einer  Leid-« 
ner*  Flafche  ohne  merkliche  'Scliwäcliiing  hindnrclr- 
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. c^hen  lafst,  ^ Bei;Verfuclien.dwfer  Art  kann 

^ I * * * ' 

dem  GalvanQmeter  eine,  beliebige  Anzahl  von  .V\’^jnr  ‘ 
düngen  geben  .Tin d dadurch  leine  yVirkui^^n  bi^ 

. iiie  Unbeftimmte  rervieiniltigen.  .Handelt  es  ficU  liin*  . 

^ f * • # *.♦  • - SmJ  j ^ 

.'gegen  darum,  die  W’^irkung  eines  von  einer. Ich wa^ 

‘ dien  elektromotorifclien  Kraft,  erzeugten  Stromes  zu 
nseflen,  fo  darf  der  Galvanometer  nur  eine  begrenzt 
te  Anzahl  von  V\^indungen  haben,  über  'welche, hin- 
aus die  .Lüuge  des  Drahtes  ein  Hindernifs  für  den  ’ 

‘ Durchgang  der,  Eleklricitfil.- wird  , wie  es' auch  die 
HH.  Oersted  und  Fourier  bei  iliren  thernio-. 
eleklrifchen  Verfucheh  beobachtet  haben.  Die  Ilb- 
' lation  der  verfchiedenen  Wirkungen  des . Galvano.- 
meters  iß  ebenfalls  von  W^ichligkeit.  Man  kaixii  auf 
diefeii  Umfiand . nicht  aufmerkfam  genug  fß}  . bei 
Verfuclien  diefer  Art,  wo  die  ElektricitÜt,  wenn  ße  ei- 
ne feJir  grofse  Spannung  liat,  leicht*  von  einer  yViii^ 
düng  zu  der  andern  durch  die  Seide,  welche  dIeXelben, 
trennt,  hindurchgehf.  Ich  machte  daher  einen  Gal-  ' > 

vanomeler  von  5oo  Windungen,  delTen  Draht  .mit 
Seide  doppelt  überXponnen  war  und  an  dem  jede  Reihe 
von  Windungen  durch  einen  mit  Gummi  überzoge- 
*nen  Taffet  getrennt  war.  Bei  Wiederholung  der  vor- 
' hergehenden- VerXuehe  mif  dieXem  neuen  Galvanome-  . 
ter  erhielt  ich . Wirkungen , die  faß  das  Zelmfacha 
von  den  früheren  waren,  was  man  liauptfächlich  dec  . 
/Sorgfalt  zufchreiben  inuXste,  mit  welclier  der  Leitungs- 
,draht  ifolirt  war.  Ich  Tagte,  daXs  die  grofsto  Ablen- 
kung, welche  ich  mit  meinem  erßen  Galvanometel: 
durch  den  ^ einfachen  Strom  einer  EiektriErmafchine 
mit  fehr  grofser  Scheibe  erhallen  liatte,  nicht.gr 6 fser 
gls  5 bis  4 Grad  geweXen  wäre,  DerXelbe  Verfuch,  wie- 
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d^hblt  mit  dem' Galvanometer  von  5oo‘" Windungen, 
von  deffen  Enden  dds  eine  an  deni  Beibeieuge  befe- 
Rtgt'j  und  das  andere  zur  Anszieliung  der  pofitiven 
Elektricität  aus  den  Conductoren  gebraucht  wurde, 
gab  folgende  Hefuttate: 


Ablenkungen:  ig®5  tö® ; 55®;  3® 5 2®  *-  * * 

be!  Abftlnden  Von:  6,1  ; c,2  5 04  i c,81  l,o  ’ • * . 

'"Ablenkungen:  I8°?  lo® 5§  » 3®  * 2°uS^U9®a*  2ö®  5 öo® 

# 

bei  Abftand.von:  04  t C}3 ; 04;  o>8»  1*0 ; 04 ; 0,05; 0^025  ;ö«oi  Meter 


/ 

Die  Ablenkung  war  alfo  noch  merkbar,  felbft 
wenn  die  Spitze  um  einen  Meier  von  dem  Conductor 
tibßand*  Man  mufs.  vor  Allein  bemerken  , dafs  die 
einfaiigeude  Kraft  einer  Spitze  nahe  proportional 
iß  dem  Abßande  diefer  Spitze  von  dem  Conductor; 
dafs  aber  bei  einer  gewilTcn  Nähe  die  lieransgezogene 
Menge  faß  diefelbo  bleibt,  wenn  man  die  Spitze  nä» 
her  bringt.  Als  ich  eine  Cylinderni.afchine  anwandte^ 
die  nur  ein  einziges  KifTen  halte,  blieb  das  Gefelz  der\ 
Proportionalität  für  kleinere  Abßändo  wahr  und  die 
Ablenkung  vermehrte  ficli  forldä!aernd  bis  nahe  zur 
Berührung. 

Diefe  Verfchiedenheit  erklärt  fich  leiclit,  wenn 
man  erwägt,  dafs  an  den  Scheibenmarciiinen  die  Ober- 
flächen der  vier  Killen  gewöhnlich  nur  durch  fehr 
unvollkonimne  Leiter  in  Verbindung  ßehen.  ‘Wenn 
,rrtan  das  Ende  des  Galvanometers  in  unmittelbare  Be- 
rührung mit  einer  einzigen  diefer  Oberflächen  bringt, 
fo  tritt  ein  Punkt  ein,  wo  die  in  Dißanz  von  dem  Gal- 
vanometerdraht  herausgezogene  Elekjricitätsmcnge  ge- 
?nau  der  gleich  iß,  welche  ein  einziges  ReibekiflTen  der 
Scheibe  liefern  kann  und  alsdann  vergröfsert  (ich  di« 
Wirkung  nicht  nierklicli^ 


» 
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/ * * Der  folgenläa'^Verluch  befljtigt  ^iefe  Erklärung* 
Wehn  man  die'  eirifangende  Spitze  bis  zür  Berülirnng 
dem  Condiictor  einer  Scbeibenmüfcbine  näliert,  fo  er- 
Zeugen  ficll  augenblickjich  Erföhcinungen  von  eleklri« 
feiler ‘ Spannung ; die  Nadel  des»  Galvanometers  wird 
felir  in  Bewegung  gefetzt  und  nach  allen  Seiten  abge-*  - 
Jenkt«  Indem  das  eine  Ende  des  Galvanonieters  mit 
dem  Condu6tör«  welchen  die  vier  ReibekilTen  mit* 
Eleklricität  verfehen,  in  Berührung  Itelit,  während 
das  andere  Ende  nur  eine  der  hegaliv,en  FJäclieii 

^ ^ I 

unmittelbar  berührt  j '•undr  der  Draht  überdiefs  fei- 
ner ganzen  Länge  nach  ifolirt  ift,  fo  miifs  er.  fichvmit 
einem  Ueberfciiiifs  «von^  poliliver  Eleklricität  ladeii 
und  die  gewöhnlichen  elektrifchen  Ättractionen  her-  . 
Vorbringen. 

^ c 

• * * • 

Dlefs  ifl  keineswegeS  der  Fall  bei  der  Cylinder- 
mafcliine  von  Nairne.  Als  man  das  eine  Ende  des  Gal* 
yanometers  am  pofiliven  Conduclor  und  das  andere 
Ende  am  negativen  Conduclor  befelligte^  war.  die  Ab- 
lenkung fortdauernd  vollkommen  regelmäfsig;  fie  war 
proportional  der  Gefchwindigkeitj  mit  der  man  di«« 
Kurbet  umdrehte,  als  man  die  Bewegung  diefer  mit- 
teiß eines  Zählers  (Compteurs)  regulirte.  Die  Ablen- 
kung blieb  auch  unverändert  fo  lange  als  derVerfuch 
dauerte.  Als  z.  B.  die  Kurbel  dreimal  in  der  S'ekund« 
umgedreht  wurde , erhielt  man  folgende  Refultates 

Ruhepuuktt  Ablenknngspankl*  abfolnte  Abteokung  ’ 


90^ 


12S* 


35' 


^ 

und  nach  Vertaufcliung  der  Enden  dee  Galvano- 

» r 

metei^s : 

^ .•  90*  ' ■ ■ 14*  > , ■ 
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• ^ 

Dia  BatteHo  Yon  4000  Zoll  erzeugt^  Ablenkungen, 

die  dem  Maximum  zit  nalie  lagen,  als  dafs  man  fie 

hätte  roelTen  können;  aber  bei  fchr  langiamer  Annä- 

herung  erhielt  man  einige  Augenblicke  hindirrQh  .eine 
% ^ 

confiante  Ablenkung.  So  gab  einer  diefer  Veriuclie 
eine  65  Sekunden  conuant  anhaltende  Ablenkung  von 
3o  Grad.  - - 

Biiie  einzige  Leiclner  Flafclie  von  nur  zwei  hal- 

- » • ^ c * 

ben  Quadralfuls  Oberfläche  lenkte,  als  fie  fo  fiark 
wie  möglich  geladen  wurde , ^ die  Nadel  um  3a 
Grad  ab. 

Ich  habe  mehrere  Verluche  gemacht,  iim  die  Be- 
Ziehungen  aufzufinden,  die  zwifclien  der  Anzahl  der 
cinfaugenden  Spitzen,  der  gr^öfseren>  oder  geringeren 
Zuichärfung  derlelben  und  der  Menge  der  eingefoge- 

# ^ n • € 

hen  Eleklricilüt  Statt  findet,  habe  aber  diefe  Verfuche 
n'bcli  nicht  genug  vervielfältigt,  um  die  Refultate  der- 
idben  bekannt  machen  zu  können.  Die  vorhergelieil* 
den  find  hinlänglich,  um  zu  zeigen,  dafs  das  Galva- 
riometer  im  Stande  ift,  mehrer'e  Aufgaben  über  die  ge- 

/ t 

HvÖlinliche  Elektricitäl  zu  löfen,  und  dafs  zu  diefem 

■ j - 

Zi^'ecke  feine  Ablenkungen  durch  Vervielfältigung  und 
Ifolirung  feiner  Windungen  bedeutend  vermehrt  wer- 
den kann.  • - ‘ 

*'  Ich  mufs  hier  bemerken,  dafs,  als  ich  einen  Pia- 

f 

tiridralit  an  die  Kupferdrähte  des  Galvanometers  an- 
gelÖthet  hatte,  um  einen  ähnlichen  Vergleich,  wie  frii- 
herhih,  anzufiellen,  eine  Temperaturdifferenz  von 

looo  jGfad  zwifclien  den  beiden  Löthfiellen  keine 

^ / 

merkliche, Ablenkung  erzeugte.  Eine  Kupfer- Zhik » 

» / 

Kett^  von  zwei  Quadratfufs  Oberfläche  hatte,  nicht 
mehr  Wirkuiigi  Endlich  fcüzeugte  eine  Säule  von  *4 
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» 

• • 

Paaren  von  eTnem  ‘halben  Fnfs  im  Quadrat,  fiart  g^- . 

* \ 

laden,*  niir  eine  Ablenkung  von  20  Grad.  Diefs  rührte 

daher',  daFs  der  -Draht  fchon  lang  genug  war,  um  de» 

» , 

‘thermo- elektrifchen  Sttom  v5llig  zudiemmen  und  denr 
derSäiile  beträchtlich  zu  Ich wäciien  *);  - ' 

-V. 

***'  Die’ Beziehungen^  welche  diefe  Verlache  zwifcHe» 
den 'Wirkungen  der  von:. einer  Elektfißrmafchine  er^ 
Zeilen  Ströme  .und  denen  ' einer  Säule /oder  eines 

O 

- . \ 
thermo  - elektri&hen  Apparates  auffiellen geben' ei hr 

Mittel  ,*die  abfolute  Geich windigkeit  zu  mefleh,  üiit  . 

‘Welcher’ die  Elektricität  in  einem  gefchlofsneh^elektroü 

motorifchen  Apparate  circulirt',  fo bald,  man  das  Venp 

hälfnirs  ihrer  elekt'romotorifchen  Kraft,,  oder  der  elek-^ 

f 

trifcheri’ Spannung 'kennt,  welche  der  Contact  zweier» 
MetaJlTe- oder  die 'Reibung  der  KilTen-erzeugen  kann. 
Bei  den  Elektrilirmafchineii  ift'diefe  Circulaiionge-* 
fiohwiridlgkeil' in*  der  Thaf  darcli  die  Bewegung,  der 
Glasfcheibe'  beßirhmt,  -mitlellt  welcher  die  Elektricitälr 
m)t* einer  bekannten  Gefcliwindigkeit  zünden  Condu- 
ctbr^n'übergefahrt  wird.  Wenn  die  Spannung  diefer 
£Iectricität  zelinhiurend  Mal  fo  fiark  ilt,  als  die  Span-® 
nung  einer  VöllaYclien  Kette  von  gleicher  Oberfläche'  , 
mit  denv  Relbekiflen , und  dennoch  die  von  beiden* 

. Strömen  erzeugten  Wirkungen  auf  . einen  gegebenen^ 
Galvanometer  die  nämlichen  find-  -fo^wird  odTenbaii 

' V 

' die'Girculaiionsgefchwindigkeit  der  Elektricität  in  dw  . 

% 

VbltaTchen  Kette  zelintaufend  Mal  greiser  Fe)^n,  als' 


;♦  i.' 


♦ f » r » 

*)  tVfellelcfit  wSre  die  Ableiiknng  gröfser  geworden',  vrenn'  Ser 
Galvinömeterdritit  völlig,  zafanimenhlogend  gewefea,  anthut' 
; er  aas  zwei'b^ö()|  durch- Tortion  vereibtgua  MeUHdräliten  ge«; 
■ bildet  -war.  • . ’ , , t,,„  

Annal.  d.  Ph jfik.  B.  S4e  St.  3«  1«  i8a6.  St.  1 1.‘  A a' 
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^ie  dca  reibenden  Theils  der*ScIielbe«  Denn  as-Tß  ei-* 

% 

ne, allgemein  ahgenoorimene'Meiniihgj  dafs  die-Ableh-4 
Ibuiig  der  Magnetiiadol  propoiHiohal ’ift  der  Quantität 
Ton  Elektricität^ 'die  in  dera  Stfome  fliefst*-  - 

Die  vergleichend  mit  den  Säulen  und  den  thertno^ 

^ • 

elektrifciien  Ketten ' gemachten  Verl’uche  zeigen^  dafö 
die  Leitungsfälligkeil'  der ! Metalldrähte  nicht  in* um.* 
gekehrtem  Verhälhiifle  ihrer  Länge  ßeht*  .Wenn,  dio 
elektromatorifGlie  Kraft  fchwach. iß  y -fo' reicht  ein-et* 
langer'  Metallbogen  hin,  um  den  elektrifciien 
Ström  faß- gänzlich  aufzuheben.  Die  Intenhlät  diefea 
Stromes  wächfl  -fchnell  fo  wie  die  Länge  des  Bogena 
abnimmt  bia  zu  einer  gewiflen  Gränze,  welche  voit 

der  Stärke  dorelektromotorifühenlKraflrabhängt* . . . : 

/ 

. ‘Die  Annahme  von  befon deren  Strömen  von  liitilähg* 
licherSlärkej  um  dieAttraclionen  und Jlepulfionen  zu  er- 
zeugen, liatalfo  nichts  Befremdendes^  weil,  wielbhwaclt. 
man  auch  die  efektromotorifche  Kraft  annehmen  will^ 
die  dicfelben  erzeugt,  den nocli y’ wenn. der  Bogen *unr*r 
endlicli. klein  iß,  darin  eine  Compenfation  vermöge  del^ 
aufderordentüchen  Gefchwindigkeit,  mit  der.die'Elek'- 
.lrieitat  circiilirt,’ Statt  haben  kann«  Man  fieht  femery 
dafs  ob^»!eich  die  wenig  leitenden  Körper,  wie  z.ß.  däe 
iseine  -Wader,  .nicht  -Tlieile  eines  elektromotorifcheil'', 
Kreifes  «usmachen.  können,' ohne  die  Bewegung  deSr 
Galvanometers* zii  Iremmen,  dennoch  eine  Luftfehlöht 
‘ mehr  als  elneni  Meter  niclit  immet  diefe  AHlWIir- 
kling  unterbricht,  und  dafs  die  Refultate  Von  der 
Lnergie  der.  elektromolorifclien*  Kraft  abhangen-, . fo 
dafs  bei  den')Yer£uchen  über,  die  Leitungsfähigkeit  der 
' Körper,  diefe' ein 'wichtiges  Element  iß|  welches' nicht 
. vernaclilänigt  werden  darf*  ‘ ' 


.i  I 
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. IL  Verflirfie  Über  did  •tmofphlrirdie  Elektrfcitlfi  ' 

ft  ^ ^ 

. weift  daft  tnetallifdie  Spitzen  fo  groftd 
Quantitäten  von  Elektricitäl  aus.  den  Wolken  zielien 
können,  daft  lie  fehr.inten^e  Licbtbüfchel  erzeugen. 
Der  Qalvanometer.  kann  ein  genaues  Mittel  werden, 
die  Menge  der  Elektricilät,  welche  in  diefe  Conducto* 
roll  übergeht,  zu  tneflenV  Obgleich  diele  Folgerung 
an  lieh  klar  fcheint,  fo  habe  ich  doch  eine  lieh  mir  dar-^ 
bietende  Gelegenheit  benutzt,  um  fie  zu  betätigen. 

Am  4*,Aüguft^  um  Mittag,  als  elektrifche  Wol-* 
ken  ein  Gewilter^verkündiglcn , liefs  ich  auf  dem  Ob- 
fervatorip  des  College  de  France,  eine  Stange  von  9 Me- 
ter.Länge  mit  einer  Metallfpitze  neben  dem  hoclilten 
Blitzableiter,. über  welchen  lie  noch  um  einen  Meter 
hinwegragte,  aufrichten  ; fie  trug  einen  Leitungsdraht, 
der  lieh  in  zwei  feiir  feinen  und  ein  wenig  divergiren- 
den  Nadeln  endigte* 

^ I • * 

, Der  Leilungsdraht  war  mit  Seide  i’iberfponneil 
und  ging  durch  ein  Glasrohr  zu  dem  Zimmer  hinab, 
wo  der  Galvanometer  aiifgellellt  war*  Das  eine  Ende 
des  Galvanometers  befeßigte  man  an  den  Draht,  wäh- 
rend das  andere  Ende  mit  der  Stange  des  Ableiters 
und  folglich  mit  dem  Erdboden  in  Yerbindung  ßand. 
Kaum  war  der  Apparat  eingerichtet,  als  es  zu  donnern, 
anüng*  Die  Nadel  des  Galvanometers,  die  anfangs 
auf  57®  Band,  wurde  abgelenkt  und  osciliirte  zwifcheit 
, 54^*itnd  32°*  Die  Richtung  des  Stromes  zeigte,  daft 
die  eiiigefpgene  Elektricität  negativ  war*  «Um  mich 
davon  zu  verfichern  , rifs  ich  den  Leitfmgsdrdht  tb^ 
ich  übe^eugte  mich^  daft  das  Elektrometer  fich  wirk<^ 
licli  negativ  lud»  . . v 

Aa  •' 
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Zwei  Ta^e  hernach,  am -6,  Aiigufi,  gab  eiii  liefti- 

geres  Gewitter,  als  das  erße,  mir  Gelegenheit,  diefen 
Verfucli  zu  wiederholen.  Bei'  diefem  Verfiiche  betrug 
die  Ablenkung  im  Mittel  lo  bis  12  Grad  und  ging  bis ^ 

zu  22.  Während  der  20  Minuten  , die  mein  Verfueh 

« * 

dauerte^  wechfelte  die  Richtung  des  Stromes  zwei  bis 

drei  Mal.  ' .Wirklich  trieb  ein  heftiger  VV^eftwind  die 

Wolken,  fd  daß  fie  rafcli  über  den jCönductor  hinweg- 
* • * « * 
gingen.  ’ . ..  . 1 .n 

%• 

Als  ich  den  Leitungsdraht  im  Ängenbllcke  der 
grofsten  Ablenkung  abreifsep  wollte,  erhiert  ich  ftarke, 
Funken,  das  Elektrometer  di/ergirte  mit  GewaltVal® 
aber  der  Bogen  hergeftellt  war,  gab  das  entpfihdliclifte' 

4 

Goldblatt -Elektrometer  keine  Zeichen  von  Spannung.^ 
Nach  einigen  Augenblicken  ^ ein  ßarker  Regen 
fiel  und  die  Träger  des  Leitniigsdrahtes  benrtelztej  ver- 
fchwanden,  fowohl  am  Galvarioitieter  als  arn'Elekti^-i* 
meler,  die  Anzeigen  von  Elektricität  gänzlich,’  int  Ait- 
genblicke^  wo  die  Elektricität  am  ßärkfleh  zu  feyrt 
fchien.  'An  denifelben  Tage  hatte  ich  mit  derrt  härh- 
liehen  Galvanometer  einen  vergleichenden  Verfitcli' 

• • • e 

mit  einer  Batterie  von  5ooö  Zoll  gemacht.'  Die  EiiU 
' / 
laduiig  diefer  Batterie  hatte  wegen  der  Feuchtigkeit 

der  Luft  nur  eine  Ablenkung  von  12  bis  lö'Grad  er- 
zeugt, Man  hiufs  nicht  vergelTen^  dafs  diefe  ‘WiHtlin- 

« « ^ • 

gen  mit  dem-erfleii  Galvanometer  von  10b  VVindtm- 
gen,  dem  einzigen 3 den  ich  damals  befafs,'ähgeßellt’ 
wurden»  ' 

» • • . . « . 

Nachdem  "ich  mir  einen  neueh  Galvahbmetei*  ge- 
inacht hatten  bediente  ich  mich  delTelben  ßaR  'idcs^er- 
ßen,  urti  diefe  Verfuche  über  die  atniolphärifdhe  Elek- 
tricitfit  wieder  vorzunehmen.  Anfänglich  erhielt  icii 
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• % 

Maximum,  \Q  bis  20  Grad  betrug.  Während  ei- 
nes heiteren  Wetters  war  die  Ablenkung  beßän- 
clig  null , lUnd  ich  erhielt  mit  einem  Bohnenber- 
gerfchen  Elektrometer  ' ( Electroscope  a feiiille  d*or 
et  a deux  electricites)  keine  Anzeigen  von  Elek- 
tricität.  In  einem  einzigen  Falle,  während  eines  Ge- 
^ witters,  das  in  einiger  Entfernung  von  Paris  Statt 
fand,  gaben  Elektrometer  und  Galvanometer  fehr 
merkliche  Anzeigen  von  Elektricität ; die  Ablenkung 
erreichte  18°,  'obgleich  man  kein  Gejvölk  über  dem 
Obfervatorium  bis  auf  50*^  vom  Zenitli  ab  wahrnahm. 

- * I “ * 

Am  5*  September  endllcli,  zwilchen  5 und  5 Uhr  Nach- 
mittags,  gin'gen  drei  V\^olken,  von  einem'  heftigen 
W^e^t^yinde  getrieben  und  von  Regen  begleitet  nach 

* * *i  * * * 

einander  über  Paris.  Bei  allen  drei  zeigte!  die  Art 

t 

der  Ablenkung,  dafs  die  eingefogene  Elektricität  an-^ 
fängliph  pbfitiv  war,  hierauf  fchwächer  wurde  und  (ich 
■plötzlich  änderte,  nm  bis  zum  gänzlichen  Vorüber- 
gange der  W^olken  negativ,  zu  bleiben, 

Bei  den  beiden  erften  betrug  die  Ablenkung  im 
, Mittel  5o^  bis  60®  nach  beiden  Seiten;  obgleich  man 
keinen  Blitz  gewahrte,  wuchs  fie  bei  jedem  VV^ind- 
Xiofse  plötzlich  um  10  Grad  *), 

— « 

^ 'Das  dritte  Gewitter  erzeugte  noch  beträchtlicher© 

‘ Ablenkungen  , die  zuweilen  bis  87^  gingen , d.  Ü.  bis 
nahe  zum  Maximum.  Zehn  Minuten  lang  war  die 
Ablenkung  im  Sinne  der  pofitiven  Elektricität,  und 
als  es  anfing  zu  donnern,  weclifelte  fie  bei  jedem 
Schlage  ihre*  Richtung  oder  flieg  plötzlich  um  raeh- 

*)  Der  Galvapometer  war  unter  eine  Glasglocke  geftellt,  um  ihn 
gegen  die  Bewegungen  der  Luft  zu Tchützen.  , 


I 
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rer^  Grade;  endlicli  wurde  fie  bleibend  negativ  bis  zum. 
^gänzlichen  Vorübergange  der  Wolke,  Diefe  letzteren 
Verfucho  zeigen^  dafa  der  Galvanometer  bei  Unter« 
.fuohungen  über  die  atmofphärirdie  Eleklricität  fehr 
tiütdich- werden  kann,  W^eiin  ee  erwiefen  wäre,  dafs 
die  Elektricität  zuf  Bildung  des  Hagels  beiträgt,  fo 
würde  diefs  Inßriiment  das  einzige  feyn , welches  die 
Menge  von  Elektricität  auf  eine  genaue  Art  kennen 
lehrte,  die  von  mehr  oder  weniger  zugeichärften  und 

✓ 

erhabenen , oder  mehr  oder  weniger  mit  dem  Boden 
verbundenen  Spitzen  eingefogen  wird«. . 


' ' VI;  ■ 

t 

'jtuszug  am  einer  Abhandlung  über  die  Magnet 
. tifirung; 

von  Hrn,  Savary, 

• < 

(Gelefen  ln  der  Akad.  der  Wiflenfehaften  eo  Paris  am  31.  J01. 1gz6« 
Aus  Ferr,  d/ Bullet.  Sciences  maÜK-^m.  etc,  Sept,  1SZ6«  p.  soz.y 


!M[an  verdankt  Hrn.  Arago  die  wichtige  Beobacli« 
tung,  dafs  leitende  Drähte,  durch  welche  der  Strom 
einer  Yolta^fchen  Säule  oder  eine  Entladung  von 
gewöhnlicher  Elektricität  hindurchgeht,  den  Stahl 
magnetifch  machen.  Die  im  letzteren  Falle  bewirkte 
'Magnetifirung  ilt  nach  Hrn.  Arago*s  Angabe  ein  fehr 
einfaches  und  fehr  genaues  Mittel,  die  Leitungsfähig- 
keit verfchiedentr  Körper  für  die  Elektricität  von  ho- 
hen Spannungen  zu  befiimmen.  Das  linnreiche  Ver- 
fahren , was  -derfelbe  für  diefe  Art  von  MelTung  er- 
dacht iiat,  begeht  darin;  x)  dafs  er  einen  elektrifQhen 
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’^Eoh'  • untdP'  mehrere  - gleich«  l^rlhle  von  glei^ 


eher  Nalur  verlheilen 'läfst,  wodurch 'man- den  Grad  - 
der  Magn«lifimng  kennen  lernt,  den  gleiche  Portio- 
' Tienr  diefee*- durch  jeden 'Draht  gegangenen' Scldagee 
bewirken;  2)  dafs  er  einen  Sclilag^  der  dem  erfieren 

f 

.gleich  ilt|  fich  unter  mehrere  Drähte  von  verfchie'de^ 
nen  'Metallen  vertheilcii  llfst.-  Die.  Magnetidriing^ 
welche  jeder  diefer  letzteren  Drähte  erleidet,  lehrt  niit- 
telß. der  Data  dos  erßen  Verfuches  das  Verliältnifs  ' 
kennen,  nach  welchem  der  elektrifche  Strom  ficli  un<" 
ter  diele  vertlieilt,  Diefe  Verfiiche,  ‘bei  denen  die  \ 
Magnelißrung  nur  ein  Mittel  ift,  die  Wirkung  ver- 
ichiedener  Drähte  mit  einander  zu  vergleichen,  erfoiy 
dert  blofs,  dala  die 'Nadeln  in  allen  Stücken  einander 
Shnlich  ßnd  und  fiets  auf  gleiche  Art  gegen  diefe 
Drähte  liegen.  Hr,  Ampere  kam  auf  den  Gedanken,  ^ 
den  Leitdraht  (fil  coiiducteur)  in  eine  Schrauben-» 
linie  aufzurollen  und  fo  die  VV^irkung  des  Stromes  zu  , 
vervielfältigen.  Das  Refultat  dea  Versuches  war,  wie 
er  es  erwartet  hatte.  . ‘ 

-Die  Abhandlung  des  Hrn.  Savary  unterrüclil 
»die  Gefetze,  nach  denen  der  Magnetismus  (raimanla** 
tion)  ficli  entwickelt  und  die  Entfernung  forlpflanzt. 

Die  Ströme,  und  vor  allem  die  elektrifchen  Schläge, 
haben  den  Vortheil,  dafs  fie  eine  Magnetifirung  bewir<* 
ken,  die  zugleich  mit  ihrer  Urfache  aufhört,  und  dafs 

fie  den  Einflufs  einer  fehr  kurzen  /Zeit-atif  die  Ent« 

< 

Wicklung  des  Magnetismus  merklich  machen. 

Hr.  Sav^ry  unterfucht  zunächfl  die  Magneti« 
iirung,  wie  fie  von  einem  in  gerader  Linie  auegefpann- 
ten Leitdrahte  bewirkt  wird,  der  lang  genug  iß,  damit 
feine  Enden  unmittelbar  keine  Wirkung  auf  die^in 
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.yerCcliiedeneti  AbilKüden  und  tfansverfal  ub<»r  ihm  an- 
^ebraciiteii. Nadeln. aueübeii.  i ' . : * , 

Um  nicht  übertrieben  ilarker  magnetifcher  Kräfte 
zu  bedürfen,  nothig,  nur’ Nadeln  .von  fahr  klei- 
nem Durchitiefler  und  recht  gehärtete  (trempees  raide^ 
anzuweiiden.  Die,  welche  Hr.  S.'  zu  den  folgenden 
Verfiichen  gebraucllte,. hielten  J Millimeter  (o^'^,i).  im 
Durchmeflfer,'  und  er  nahm  ßch  vor,  he, von  noch  .viel 
kleinerem  Durchmöner  anzuwenden.  , . • . ' 

^ Wenn  nian  durch  den  Leitdcaht  einen  ßarken 
Schlag  gehen iäfst,  fo  bemerkt  man,  dafs,  an  derfel- 
bea  Seile  des  Drahtes,  die  Art  der  Magnetilirung  mit 
dem  Abßande  der  Nadeln  von  dem  elektrischen  Strome 
.verfchieden  aiisfällt.  Die  .Nadeln,  welche  zwilchen 
denen  liegen,  die  am  Itärkßen  im  entgegengefetzteit 
Sinne^  magnetifirt  find , gehen  durch  alle  Grade  der 
magnetifchen  Intenfität,  und  es  giebt  in  dem  Zwi- 
fchenraume  einen  Punkt,  wo  eine  Nadel  keine  Ma- 
'gnolifirting  erleidet.  Die  Anzahl  von  Umkehrungen 
in  der.  Magnetifirung  (changemens  de  "sens  magneli-' 
que),  der  Abßand.vom  Drahte,  wo  Ile  Statt  finden, 
und  der  Werth  der  Maxima,  find,  bei  gleicher  Intenr 
^tät  des  Schlages,  von  einer  gewiflen  Relation  zwi- 
fchen  Länge  und  Querfchnitt  des  Leitdrahtes  abhän- 
gig, einer  Relation,  die  wenig  von  dem  eliifacheii 
Verhällniffe  diefer  beiden  Gröfsen  ab  weicht.,  Man 
weifs,  dafs  Hr,  Davy.und  Hr.  Becquerel,  auf  fehr 

verfchiedenen  VVegen,  das  Leitvermögen  der.Metalle 

\ 

für  Voltalche  Elektricität  diefem  Verhältniffe  proper-? 

tional  gefuuden.  haben  *)• 

> 

< • ^ 

*)  Hr.  H.  D.$\ry»  wie  man  ans  deflen  »Abhandlang  io  Bd.  71. 


£•  355  I - • 

, i£s  giebt  v^D.  dam  V^bsltmSb'SwiAihen  Ling» 
und  .^uerCpImilt  d*a  -l^itdiralitps  g«wi  fi«n  .Z$k- 

r . ^ 

* ’ " V 

. S.  241  dieC^oiu  er(«hen  kaoo«  beftipmt»  das  fogenanott  LeU 

^ fungsvermögen  der  Körper » namentlich  der  Metalle,  für^lek«  , 

* ■ ■ • . ■ ' ' . 

tricitit  auf  zwei  verfchiedene  Arten.  Ein  Mal  gefchab  es  da» 

^«1  ^ A f ♦ ♦*! 

durch,  dafs  er  ansmittelte,  wie  viel  Plattenpaare  (oder  eigent» 
lieh . PUttentriade?)  eines  Trogapparates  durch  Drehte,  von 
, gleichen  Dimenßonen  aber  .verfchiedenen  Metallen  entladen 

*'  **  I < ' — 

wurden;  und  dann^  indem  er  beAimmte,  welche  Länge  gleicli 
' dicke  prähte  von  verfebiedenen  Metallen  haben  mußiten,  nm 
eine  und  diefelbe  Anzahl  von  Plattenpaaren  zu  entladen. , Da* 
bei  nahm  er  an»  dafs  der  Apparat  entladen . war , wenn  ^in 
zweiter  Schliefsungsbogen  aus  I>ilberdrahten , der  bei  al* 
,.,len  Verfuchen  mit  in,  den  Kreis  gebracht  und  durch  ' 
iWalTer  unterbrochen  war,. an  feinem  negativen  Drahte  kei* 
ne  Gasblafen  gab.  Hiedurch  fand, er»  dafs  das  Leitungsver* 

, mögen  eines  Drahtes  in  einem  verkehrten  Verhiltnifle  feiner 
, ; Länge  Aeht,  dafs  es  mit  der  Dicke  des  Drahtes  zunimmt»  dafs 
es  derr  MaAe  deAelben  proportional  gehl,  dafs  es  von  der  In-  . 
tenfität  und  Menge  der  Elektridtät  abhängig  iA,  und  befonders, 
dafs  es  ßch  mit  der  Temperatur  des  Drahtes  verändert»  und 
i,  zwar  abnimmt,  wenn  diefe  Aeigt.  Endlich  .zeigt  er»- dafs»  wenn 
' gleich  Drahte  von  verfchiedenen  Metallen,  mit  denen  man 
naclieinander  eine  Batterie  fchliefst,  ßch  nUt  Mengen  von  Ei*  • 
,,  . fen£eile  beladen»  die  in  irgend  einem  direkten  VerhältniAe 

V * , 

. zunn  Leitvermögen  diefer  Prähfe  Aehen  ^ dennoch  bei  ainem 

pnd  demfelben  Drahte  der  Magnetismus  mit  der  Temperatur 

) ^ z^unimmt»  wäl^rend  das  Leitvermögen  für  Elektricital  abnimmt. 

r-.Der  letzte  Satz  fcheint  mir  befonders  wichtig,  wenigAens 

. -einer  näheren-  Prüfung  werth»-  weil  man  bei  allen  fpäteren 

. Verfuchen»  die  Leitung  der  ElektridUt  mit  Hülfe  der  Magnet*. 

nadel  zu  beAimmen , Aillfcbweigends  angenommen  hat,  dafs 

die  magoetifche  Kraft  eines  Schltefsuhgsdrabtes  feiner  Flhig« 

keil»  die  Elektricität  zuzeiten»  direct  proportional  gehe. 

* • • * - 
Hrn.  BecquereTs  hieher  gehörige  Verfuche  ßod  in  den 

• - Aon.  de  Cbim.  et  Pbys.  T«  XIPUL  p*  420  hefchriehen  und 

\ 
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l#fi w«rth  y biE^i  dör-  Drttbt itiittblft'  «itier  ge- 

'gebenen  'Endadnng,  gegebene  N«4elÄ't>U ’BUr  Sttli-', 

* ‘ iu$zugsweire*fcBbh  fröher  fn ' dem  BuIIeHn  des  Sciences  ma- 

Chemat.  etc/ Tl  Itl.  p.  293  mitgetheilu  ‘ Hr.  B.  findet  die  Me* 
Ibode  des  Hrn,*Dav'y  nicht  geeignet,  das  Leitungsveffijögen 
'der  Metalle  för  Elektricltit  in  aller  Schärfe  zu  beftJmncen, 

f * 

weil  fie  der  Erfahrung  zuwider  voransfetzt,  dafs  jedes  Plätten« 
paar  der  Säule  eine  gleiche  Menge 'von  EleKtricität  zur  dem 
‘ Strome  liefert,  daft  eine  gleiche  Anzahl'  von  Plattenpaaren 
‘‘  ' ‘fiets  mit  gleicher  Intenfitit  wirke*,  und  dafs  eine  SSule  voll** 
fiiindig  entladen  fey,  wenn  fie  aufhöre  Waffer  zu  zerfetzen  *). 

‘ * Deshalb  wählt'  Hr.  B.  das  nachftehende  Verfahren,  Zwei  mit 
Seide  überfponnene  Kupferdrähte  aefh  und  c^hd,  Figt  IV, 
Taf.  II«  jeder  ungefähr  go  Meter  lang  und  | Millimeter  dick, 
werden  zufammen  in  gleichem  Sinne  um  emtn  hölzernen  Rah« 
men  gewunden  i^nd  die  vier  Enden  diefer  Drähte  in  die  mit 
I Queckfilber  gefüllten  Schälchen  a,  h,  c,  d getaucht,  .In'diefo 
Schälchen  reichen  auch  die  Drähte  Pa,  Pd,  Nh,  Nc,  von 
denen  die  beiden  erfieo  mit  d^m  Pole  P und  die  beiden  letz- 
ten mit  dem  Pole  N verbunden  find.  Durch  diefe  Anordnung 
mufs  fich  der  elektrifche  Strom  der  Säule  auf  die  beiden  Bogen 
PaefbN  und  NcghdP  vertheilen  und,  wie  man  leicht  aiTs  der 
Zeichnung  erficht,  die  beiden  Drähte  des  Galvanometers  ,GG' 

' in  entgegengefetzter  Richtung  durchlaufen.  Die  Magnetnadel 
Im  Innern  dicfes  Apparates  v/ird  alfo,  wenn  die  beiden 

* Drahtleitungen  einander  gleich  find  oder  durch  Ajuftirung  der 
mit  den  Polen  verbundenen  Drahtftücke  einander  gleich  gemacht  ' 

■ • ••  werden,  keine  Ablenkung  edeiden.  DaflTelbe  wird  auch  dann 

der  Fall  feyn',  wenn  man  die  Schälchen  a und  h,  c und  d 
dürch  Drähte  verbindet,  die  eine  gleiche  Menge  von  Elektrici«  * 

‘ tät  hindurchlafien,  indem  dadurch  jedem  der  Drähte  des  Galva« 

Eine  vollfiändige  fentladang  der  Säule  fcheint  mir  indefs, 
zu  diefer  Gattung  von  Verfucben  gar  nicht  erforderlich*  zu 
^feyn,  wohl  aber  eine  Entladung,  die  allernal  denfelben 
‘ ' Grad  erreicht;  ein  ErfofdernifsJ  dem  Hru.  Davy’s  Metho« 

..j  ' - de  freilich  auch  nicht. In  aller  gen6geii^inag,:\  /• 
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gung  fnagn«tifiren  kann;  VVenn  bev  gleicher  Dick^ 

de»  Drahte»  die  Lunge  delTelben  zu  • oder  ahnimint,  fo 

^ t 

noroeters  eiae  gleiche  Gröfse  entzogen  wird.  Gefchieht  aber  diefe  . 

Verbindung  durch  Drähte,  die  ungleich  leiten,  fo  wird  die  Nadel 
* * / * “ 

, abgelenkt,  und  zwar  von  Seiten  der  Drahtwindungen , deren 

I « 

Wirkungen  dadurch  am  wenigflen  gefchwächt  worden  iil.  So 

I 

f.  B.  wird  der  Bogen  PaefbJ^  der  überwiegende  feyn,  .wenn 

von  den  die  Schälchen  direct  verbindenden  Drähten,  der  zwi« 

fchen  a und  b am  wenigüen  leitet,  und  nian  hat  entweder  diefe 

' Leitung  zu  verüärtven,  oder  die  zwifcben  c und  d zu  fcliwl« 

eben , wenn  der  Bogen  NcghdP  dein  erfteren  wiederum  das 

Gleichgewicht  halten,  alfo  die  Nadel  zur  anfänglichen  SteU 

* 

Jung  zurückkehren  foll.  Es  ift  Klar,  dafs  (ich  auf  diefe  Art  er» 

^ f 

mitteln  läfst,  welche  L^nge,  Dicke  und  Temperatur  manDrSh» 
teo  von  gleicher' oder  verfchiedeqer  Natur  zu  geben  habe,  da» 
mit  He  einer  gleichen  Menge  von  Elektridtkt  den  Durchgang' 
gfilatten,  und  eben  darauf  beruht  Hrn.  Becquerel’s  Me» 
thode  das  Leitungsvermdgen  der  Metalle  zu  beflimmen, ' Hr. 

B.  hat  indefs  den  Einflufs  der  Temperatur  auf  das  Leitungs» 
vermögen  nicht  zum  Gegenwand  feiner  Unterfuchung  gemacht. 

Er  begnügt  fich,  die  Drähte  (ämintlich  bis  auf  die-Temperatur.^ 
des  fchmeizenden  Eifes  zu  erkälten  und  bringt  fie  überdfefs 
mitteUl  eines  pafsliclien  GeAelles  fämmtlich  auf  gleiche  Weife 
und  mit  beiden  Enden  zugleich  mit  dem  QueckAlber  der  Schäl« 
eben  in  Berührung. 

So  hat  nun  Hr.  B.  ziinSchft  gefunden,  dafs,  wenn  man  bei 
einem  Apparate,  wie' er  in  Fig.  IV.  Taf.  II  abgebildet  ift,  die 
Schälchen  a und  h durch  einen  Knpferdraht  von  beliebiger 
, picke  und  von  der  Läpge  eines  Decimeters  verbindet, "man 
. alsdann  die  Schälchen  c und  dt  entweder  durch  Kupfer^ 

f 

drähte  von  zwei  Decimeter  Länge,  oder  durch  drei  Kupfer** 

drähte  von  drei  Decimeter  Länge  u.  f.  w.,  alle  diefe  Drähte  von  ' 

* ^ 

gleicher  Dicke  mit  dem  erften  vorausgefetzt,  verbinden  mufs, 

wenn  die  Magnetnadel  in  ihrer  anninglicben  Lage  bieibeo  foll,  ' 

Hieraus  fchliefst  de/felbe , dafs  Drähte  von  demfelbeo  Metalle  / 
• » 

eine  gleich»  Menge  von  Elektricitit  leiten , wenn  dch  ihr»  Ge« 
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« * * 

kann  Jiefelbe  Enlladiing  nicht  mehr  diefelben  'Nadeln 
fo  Hark  magnetiiiren/  Dlö  inagnetirche  Intenfität^ 


/ . 


r • 


Wichte  verhaltep  wie  die  Quadrate  ihrer  Längen,  welchen 

Satz  er  auch  für  Drähte  Von  verfchiedener  Dicke  beftätigt  fin- 

det.  So  blieb  die  Magnetnadel  in  Ruhe,  als  das  eine  Schälchen 

durch  einen  Kupferdraht  von  IIO  Millipneter  Länge  und  427 
% ^ » * 

Milligrammen  Gewicht,  und  das  andere  durch  einen  Kupferdraht 
« ' 

von  34  Mill.  Länge  und  40  Milligrm.  Gewicht  verbunden  wurde, 
» • 

wo  427  : 40  nahe 'gleich  = (iio)*  : (34)*..  Hr.  B.  betrachtet 
diefs  als  eine  BeAätigung^  des  fchon  früher  von  Davy  aufger 
Bellten  Satzes,  dafs  das  Leitvermögen  der  Körper  für  die  Elek? 

V f 

tricit.it  der  Säule  nicht  mit  den  Oberflächen,  fondern  mit  flen 
MafTen  diefer  Körper  wachfe. 

Hr.  B.  verbindet  nun- die  Schälchen  durch  Drahte  von  glei- 

I • 

eher  Dicke  aber  von  verfchiedenen  Metallen,  und  findet  er  nun 

z.  B.  dafs  ein  D?kht  von  Kupfer  bei  einer  Lange  von  zwei 

Decimeter  eben  fo  viel'Elektricität  hindurch läfst,  wie  ein  Draht 

/ 

von  einem  anderen  Metalle  bei  einer  Länge  von  einem  Deci- 

t 

meter,'fo  fagt  er,  das  Leitungsvermögen  des  Kiipferdrahts  fey 

doppelt  fo  grofs,  wie  das  des  anderen  Mcialles.  Auf  diefenr» 

Wege  hat  Hr.  B,  das  LeitiingsvermÖgen  der  von  ihm  unterfuch? 
♦ ^ 

ten  Metalle  im  folgenden  Verhällnifs  angetroffen : 


Kupfer 

100 

Platin  ^ 

16,40 

Gold  t 

\ 

93.60 

Ei  fep 

15.8O 

Silber  ' 

73.60 

Blei 

8,30 

Zink 

28.50 

Queckfilber 

. 3.40 

Zion 

I5»50 

Kalium 

1.33 

Deri  Metallen,  welche  als  Drähte  angewandt  werden*  kenn? 
ten,  war  im  Drabtzugeeine  und  diefelbe  Dicfke  gegeben.  Queck- 
iilber  und  Kalium  wurden  in  calibrirte  Glasröhren  eingefchlof- 
fen,  deren  Weite  der  Dicke  jener  Drähte  genau  gleichkam. 

Mit  d|efer  Unterfuchung  hat  Hr.  B,  noch  eine  zweite  ver- 
knüpft, Ober  die  Frage:  ob  der  Schliefsnngsdraht  einer  Säule 
in  allen  feipen  Punkten  eine  gleiche  Wirkung  auf  die  Magnet- 

i 

nadei  ausnbe,  und  zwar  ift  diefe  Unterfuchung  auf  folgende 
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welche  diefe  .h^wirken  katin^  nknmit  fehr^jlAn^GqiP 
wenn  man  die  Drähte  verlängert^  hingegen  vielXcJtnel- 

Art  geleitet  worden,'  Es  fey  MM*  (Fig.  V.  Taf.  n),,eiao  ge* 
wöhnliche  ^Äule,  PA  und  PD  zwei  Metallftifte  ah  den  Enden 
derfelben  und  PN  der  Schliefsungsdralit>- an  den,  von  feinet ^ 

^ Mitte  d ans,  die  unter  fich  gleichen  aa.^ß,  cy 

’ ’ ' • . . i . . J 1 • 1 . I ^ - w ■ I ' 

etc.  a*a*,  h*ß‘f  e‘y*  etc.  in  gleichen  Abdäiiden  von  einander  an-t 
gelötliet  find.  Verbindet  hia'ii  nun  zWei  diefer  KüpferdrShte, 
z,  B.  dta,  b\6*i  ‘durch  Vermittliing  zweier  mit  Queckfifber  g^flUH-^ 

‘ ■ ten  Schälchen,^  mit  den  Enden  eines  empfindlichen  Gaivänom’b* 
ters,  fö  wird  die  Magnetnadel  fiark  abgelenkt,^  und  zwar,  wie 
. Hr.  B;  benWkt,  uni  fo  ftärker^  je  kleiner  der  Abftand  ab  ift... 
Taiicht  man  aber  kierauf  auch  die  Enden  dar  DrShte  d ö*, 
in  die  Queckfilber-Schalcheri,  und  fo,  dafs  ein  zweiter  dem  er- 
I>en  entgegengefetzter  Strom  ^entfleht,  fd  kehrt  die  Nadel 
ihrer  anfi-ihglichen  Lage  zurück.  Hieraus  fcllliefst  Hr.  B.  , daß 
die  Wirkuhg-des  Scbliefsungidrahtes  entweder  in  allen  Tunk« 
t ten  diefelbe^feya  oderauch  von  den  Enden  der  SSule  ahwärt»  ' 

. ini  einem. arithmetUchen  Verhlltoi/Te  abnehmd,  ,d,  h.  di^'DiÄe**' 

• zwifchen  den  Jntenfitäten  an  den  Punkten  a und  b ehenioL  ' 

. gre fs  fey,  wie  die, zwifchen  den  Intenfttäten  in  b*  und  a'**  ' 

Fafi  gleichzeitig  mit  Hrn.  Becquerel  h.at  auch  Hr.  Bar« 

, low  in  WooUvich  (Edlnb.  pliilosoph.  journ.  Vol.’xiT.  p.'loS) 
Verfuche  'über  das' 'Leitungsvermögen  der  Metalle  aiigeftell^ 
und  unter "andern'gefunden«  dafs  daäfeibe  bei  einem  und* dem« 

. felben  Drahte  fich  verhalte-  umgekehrt  wie  die  Quadratwurzel 
feiner  Länge,,.  Der  Raum  erlaubt  nicht,  diefe  Verfuche  hieg  - 
ausführlich  mitzutheilen ; nur  fo  viel  mufs  ich  bemerken,  daft. 
wenn  auch  die  Verfuche  des  Hrn.  Barlow  richtig  find,  fein« 

• , I 

Refultate  es  doch  nicht  feyn  können,  weil  er  von  de>  unrlch- 

• * • • » 

tigen  Antiahme  ausgeht,  dafs  die  Kraft  eines  im  magnetifchen 
Meridiane  liegenden  SchlieCsungsdrahtes  auf  die  Magnetnadel 
unter  ihm,  proportional  fty  der  Tangente  des  Winkels;  um' 
Welchen  er  diefe  Nadel  ablenkt,  Üni  fich  davon  zu  überzeu-* 
gen',  darf  man  nnr  unter  andern  den  Auffätz  des  -Hrn.  Prof#*: 


^ c h m !‘d  t im  Bdi  70/ S«  243  'Anifalen  naebldfifm*' 
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%eiin  ttiin  fio  fwkClrtK  Jo  wen? gef  ein  Mietall  Jas 
ift,  wffB'man  «inen  Leiter  helfsti’  je  kürzer  müFs  ein 
Draht«  bei  gegebenem  Durch inefler,  feynj  wenn  er 
liir  diefelbe  EntUduhg'eine  gegebne  Art  von  Nadeln 

i«  •# « , . 1 « I ■ ' *«  * * • * • * 

bis  Sättigung, inagnetihren  foll« 


A • 


'■  ' So  wie  Härtiö  und  Dicke  der  Nadeln  einen  grofsen 

f * 

Einflurs  haben  auf  die  Unikeliriing  der  Polarität 
(cliangemene  de  signe )|, 'Welche  .lio  bei  der  Magneti- 


firung  .eriialten'i  fo  hat  dagegen  die  Länge  .derlelben 
Nadeln  nur  einen  fehr  geringen.  . Es  wurden  Naticln 

I 

von  derfclben  Härte  und  demfelben  Diirclimefrer^  aber 

‘ . 

voll  füll fiehn,  lelin  und  fünf  Millimeter  (6'^', 6;  4^'^j45 
Länge,  bei  gleichen  Abfiänden  von  dem, Leit- 

' y 

dralite,  der  nänilicheti  Entladung  ausgefetzt«  Die  Zahl 
und  Form  in  den  Perioden  der  magnetlfchen  Inten- 
fität  waren  diefelben  für  diefe  verfchiedenon  Arten  von 
Nadeln;  der  Abftand  des  Drahtes  von  den  Punkten, 

« t 

Wo 'die  Magnetifirung  daä  Zeichen  wechfelte,  war  in 
vielen  Fällen  derfelbe,  in  andern  fehr  wenig  verfehle-  ' 
den«  kaum  um  einen  Millimeter*  Diefe  Gleichheit 

m ^ t j - * 

beßand  noch  für  die  Umkehrung  der  Polarität  (chan- 
gemens.de  eigne ),  welche  in  mehr  als  22  Mm.  (g"',!) 
Abfiand  von  dem  Drahte  Stall  fand,  obgleibli  dort  der 
Abßand  der  5 Min.  langen  Nadel  vom  Draht  urige- 
fthr  das  Zehnfache  ihrer  halben  Länge  betrug,  und 
ße  alfo  in  allen  ihren  Punkten  von  Seilen  des  Stromes 

►1  * . . • .»  f . . 

beinahe  gleiche  Wirkungen  erleiden  muTste*,;.  , 


Als  numerifche  Beifplele  mögen  hier  die  ma^e* 
tiiehen  Wirkunacn  einer  und  derfelben,  durch  ver- 
lchi«den«  Drähte  geleiteten  Entladung  angeführt  fayn. 

Im  ZuSande  der  Sättigung  nwehten  die  aark  gehärtei» 

. / 
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teo-Nfldeln.iranitdrMjiu  Läti^>  €o  OsoiiHiiKo^ 

neo' in  25  Sekunden«'  - ' r ^ 

AK»  Phtindfäht  von  ö,i2‘Miii.;(o^'^,o5)  Diclco 

uM  4^5  M.  (t3,3  par.  Fnfs)  Länge. - ‘ Afle  Nadeln ‘vörf 
def  ötften  ^ die  dert  Ih-alit  berührte^  iuV  chtferhte^ 
ßen,  in  gleicKem  Sinne'iTiagnetifirf. ‘ Bie  Nadel / wel- 

olie  am  ßärkflen  maghelifirt  Mnorden  ; Avar  um  5 Mm« 

, * “ ^ * »• 

(^',2)  vom  Dralite,  und  machte’ 6o. Oscillationen  in 

« 

ungefähr  26  Sekundem'  ^ ‘ 

2)  Detfelbe  Draht,  einen  Meier  lang.  Alle  Na-» 
dein  in  gleicherr^  Sinne  magne'tifirt.  Die  am  ßärkfieit 
magnblifirle  Naue) 'machte  6ö  Oscill.  in  *23'', 2,  war  alfo' 
bis“  zur  Sättigung  hiagnelifirt.  Ihr'Abfland  vomDfahte 
betrug  ungefähr  10  Mm.  (4''', 4).  ' ' ' 

. 3)  Derfelbe  Dralit,  einen  halben  Meter  lang.  Zwei 
Umkehrungen  der  Pole  (changemena  de  signe),  die 
erße  tei  ungefähr  3 Mm.  die  zweite  bei  9,Mm 

(4"',o).  Öas  Maximum  der  Magnelifirnng  29  Sekun 
den -für  60  Oscillationen,  , 

4)  Ein  PJalindraht  von  0^24  Mm,  (o^^',i)  und  2 M*^ 
(6,2  par.  Fufs)  Länge*'  Diefelben  W^irkungen  wie 
bei  dem  Drahte  von  0,12  Mm.  Dicke  und  o,5  M.  Län-» 
ge*.  Diefelbe  Umkehrung  der  Polej  daOelbe  Maximum  . 
bei  54  Mm.  (i5'"5<>)  vom  Drahte*  . 

t **  * 

^r.^,5)  Derfelbe  Draht  von‘0,24  Mm*  Dicke  und  1 M. 

\ 

(3»l.pu  F.)  Länge«.  .yier.Umkührungen  der  Pole  *,  die  erflo  ‘ 
bei  0,6  Mni»  vom  Drahte,  die  andere  ungefähr.  * 

bei, 5 Mm«  (a%2),i'  8,5  Mm.  (3"\7)  und  22  Mm.  ' 

daa  Maximum  $o  Oscillat«  in  34  Sekunden«  < , j [ 

' 6).Ein:Pkiindraht  von  0,37  Mra.(a%i6)  und  1 M*t 
(5^ip*F«)  LtUigo*- Vier  Umkehningen  der  Pole; und» 
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AiifaHg  «ine^  4nttöd  Penada^vwo  man  Tmr^FcIiwiciiB 

1 • 

Abtial\nien  der  Intenßtät  >vahrnahiii  und  die  für' e«ne 
Aark^e  Ekdladufig  ewei  iieue^  Umk<4ir^|igeu‘  dei|^  ^ole 
^h^t^gen^ens  ,de*  9igni$)-  gegeben  haben  virürde.rt  Die  ^anx 
YÖni  .Drablp ; Nadel  befand  Mm.  (a6;'',6) 

Aftrkßen  magrietißrte,  machte  6c.,OscUl.,in  56''.  , < 

. Die  Zalil  der,  Umkehruncen  der  Pole.ift  umjfo 
.gröfser,  je  dicker  und  .kürzer  der  Draht  .ift.  Danyt, 
aber  die  Magnetißrung  nicht  zu  fcliwdch  'werde, 
man  aJsdann  ftarkere  Sclilä^e  -an wenden.  In  dem 
Mafse,  als  man  diefe  vorftärkl , .findet  hch  das  Maxi- 
*mum  der  Alagnelifirung,  fiir  denfclben  Draht,  in  grö- 
fseren  Abltänden  von  dieiem  Drahte  und  fein  Wertli 
nimmt  nur  fehr  Jangfam  zil.  . . 

, Der  Draht. von  o,73  Mm.  (o,37  Mm.?/’.)  Dicke 
cab»  bei  einer  Länge  von  o,65  M«  (2jO  p.  F.),  nur  'mit- 
telß  .'einer  Entladung,  die  weit  fiärker  war,  als  die 
oben  befchriebene,  fechs’ Umkehrungen  der  Pole,  die* 
letzte  bei  28  Mm.  (ia"'.5)  vomDrahte;  das  Maximum 
der  Magnetifirung  lag  ungefähr  bei  0,12  M.  (53"', o) 
vom  Drahte. 

I m 

' ' ' Die  Wirkling  ift  ficlrgleich  * in  der  ganzen  Läng» 
eines  und  deilelbeii  Drahtes.  Wenn  der  Bbgeh“aÜö' 
mehreren  Drähten  von'  verfcliiedener‘  Dicke  Zttfiutl«^ 
mengefetzt  ifi,  fo  ift  die  Form  der  Umkehrungen  der 
Pöle’und  der  Ihtonßtät  des  Magiietisnins,*  geringe Dn- 
ferfchiede  abgerechnet',  im  'Allgemeineii  *diefelbe.'ber 
allen  Drähten.  ’ Die  Artj  wie  ein  Theil  dea'Bbgetis  dio^ 
Wirkxing  der  anderen  Theile  abärtdert,  geftattet  ^eh’ 
Einftufs  derLeiter  von  vcrfchiedener  Geßalt  und*Grt5-^ 
üej  d»n,  'Einflul^ - einer  Flüffigk^il  ^nd  eitle»  IVIeltall- 
drahte»^  fb  wie  deiv  Bihflni»  dei^Ft&nke^  von 
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* 

dMesf  lA^‘g0f  in  rericliMdelien  Milt«ln  tuid  V«i^ 
fehi«denem  .Drucke  mit  einandei;.zu  vf^rgleicfieti. 

'•  I 

Wird  ein  DraJit  dnrcii  die  Entladung  zertlflen;  ^ 

' fo'bleitien  die. tuagnelirche  Wirkung  mrd  die  AbwecliSr 
Jung  dtr^Pole  dieielbeh^  wenigßens  bei  einem  etwas 
grolseii  Abßande  von  dem  Punkte  des  Rißes.  ^ % 

Man^wird  lieh  erinnern,  dafs  Hr.  Arago  gezeigt 
Iiatj.dal's  die  Magnetißrung  der  Nadeln  diefelbe  iß, 

' ße  mögen  in  eine  ifoiirende  Siibßanz  eingebüllt' 
feyn>  oder  ohne  Einliüllung  der  Wirkung  des  Stromes  , 
ausgeietzt  werden«  Diefe  Gleiclilieit  findet  Teibß  dann 
Statt,  wenn  die  Entladung  den  Nadeln  mehrere  Pola 
giebt»  'Nadeln,  in  mit  Sciielllack  verfiegelten  Glasröii* 
ren  eingefcliloßen,  erleiden  diefelben  W^irkungen,  alt 
wenn  fie  durch  nichts  von  dem  Strome  getrennt  wttr*>' 

' den«  Das  Glas,  wirkt , iii  diefem  Falle  nur  wie  die 
Liu ft,. welche  die  Nadeln  umgiebt  und  fie  gleichfalls 
ifolirt.  - , . ' • 

Die/Umkehfungeti  der  Pole  bei  Komi>afBnade)n^  ' 
'welche  der  Blitz  be^yirkl  , laßen  ßch  durch  die  fo  eben 
befcliriebeiien  MagnetißrungseriV.lieiiiungeii  erklären; 
doch  können  ße  aiicii  daraus  erfolgen,  dafs  das  elek<>  • 
trifciie  Fluidum  auf  die  Nadel  enlgegengcfetzie  Wit*-[ 
kungeii  .hervorbringt , je  nachdem  es  an  diefer-oder 
jener  Seite  derfelben  vorbeigeht« 

X Nachdem  Hr*  S*  die  Wirkung  geradHnigef  Leit- 
drähte  unter  flicht  hat,  fetzt  er  die  von  fchrailbenför- 
migen  Drähten  auseinander«  Man  weifs  durch  die  Be- 
obachtungen des  Hrm  Arago,  und  diefs  ßiraint  mit' 
der  Theorie  des  Hrn.  Ampere  überein,  dafs  im  In-  , 

,pern  eines  hinreichend  langen  Schraubendrahtes  die'  . 

• AiiDal.d«Püjr(ik«  B«84«  St«3*  X«  i8aü«  j}t.'ii«  Bb  - ' 

, « 

% * . 
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« 

Naieiir^  «wcflche  jefieifi  A2e  piU*iiU«}  liegen  etfi4  gWiri^  | 
Magnetiiirühg  erfahren,  M^ie  Weit  lU^  übngena'  aruch 
von  .dem  Umkreife  des  Drahtes:  entfernt  lihd.  ' «Dieb 
kann  mir  dann  Statt  hndan:,  .wenn  alle  Pnnkte  der 
Nadeln  gleiche  VVirkungen  erleiden*  Indefs^^als^  Hr. 

S.  die' Intenfität  der  Entladung*  veränderte,  erhielt  et 
die  Nadeln  bald  fin  dem.  einen,  bald  in  dem  andern 
Sinne  magnetihrt ; man  findet  fo  bis  gegen  drei  Um* 
kehriingen  der  Polarität,  und  das-Maximum  der  Ma* 
gnetifirung,  den  Zufiand  der.  Sättigung,  bald  im  einen, 
bald  im  andern.  Sinne.  Hier,  wie  bei  ‘ den  geradli- 
nigen Leitern,  hängen  die  Umkehrungen  der  Polari* 
tät,  und  der  Werth  der  Maxima,  von.  der  Dicke  uiid 
Länge  des  Drahtes  ab;  fie  hängen  aber  auch  von  dem 
Abltande  awifchen  den  Schraubetigängen  ab.  Die*  an- 
gewandten Schraubendrähte  hatten  oft  2 bis  ^4  Deci- 
nieter  ('y'', 5 bis  . 14'', 7)  Länge.  . Gleichwie  Hn  Atago  ^ 
es  bei  fchwächeren  Wirkungen  beobachtet  hat,  .i^  die 
erzeugte  Magnetifirung  conßant  im  Innern  derfelben,  | 
ausgenommen  in  den  den  Enden  fehr  tiahe  liegendem  1 
Theilen.  YVio  auch  die  Richtung  und  die  Intenfität 
des  Magnetismus  feyn  mag , welche  die  in  der  Mitte  < 
und  parallel  der  Axe  liegende  Nadel  empfängt,  fo 
finden  (ich  doch  alle  Nadeln  ,*  welche  diefer  Axe  paral-  ' 
lei  liegen,  ebenfalls  in  demfelben* Sinne  und  in  dem* 
felben  Grade  magnetifirt,  fie  mögen  fonß  auf  irgend 
eine  Art  gelegt  Xeyn. 

Man  hat  bei  den  erßen  Verfuchen  des  Hrn.  Arago 
gefehen , dafs  derfelbe  Nadeln , die:  in  Röhren  von 
Glas  oder  Holz  befindlich  waren,  magneti(irte,;ohne 
dafs  die  Wirkung  des  Strome  oder  Schlages  auf  diefe 
Nadeln  dadurch  abgeändert  worden  wäre.  Er  hatte 
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Bth ' ^öt^^ndmtn^n  j Aatt  d^s ' üUfe», : iind'  Hokes  / i^«r4 
Icht^ehe^  andere  SubAarizen  zu  nehmen,  überliefs  es 

abiar  gern  Hrn;  Saväry,  'diefd  weiter  zu  verfolgen.  *•*  ». 

^•»*1 

Hr.  Savary  hat  beobachtet,  dafa  ein  Metall wa.5 

aiifserhalb  der  Balm  des  elektrifchen  Fluidums  liegt, 

ifoürt,  wenn  man  will  ,'(waa  gleichgültig  iA)  diirch 

Glasplatten,  in  eirter  lehr  kräftigen  VV^eife, « auf  di^ 

Richtung  und  Stärke  der  Magnetifirung  einwirkt.  Die 

‘V\'’irkungsart  des  Melalles  hängt  von  der  Inten Atät 
• . . 

4er  Entladung  ab;  fie  geht  fo -unter  dem  Einflufle  ver- 
fchiedener  Entladungen  durch  eine  Reihe  von  eiitge- 
gengefetzlen  Ziißändcn,  analog  den  Polaritäten  von 
entgegengefetzten  Zeiclien  ,*  die  unter  denfelben  Um- 
Itänden  die  ^kleinen  Stahlnadeln  auf  eine  bleibende 
VVeife  erlangen. 

Unter  dem  Einflufle  eines  geradlinigen  Leitdrah- 
tcs  bietet  die  Wirkung  der  Metallplatten  mehrere  be- 
fondere  Fälle  dar.  ' , f 

« i 

1)  Eine  grofse  Platte  zwifchen  den  Leiter  und  die' 
Pf  adeln  'gebracht , fchwächt,  bei  fehr  fchwachen  Ent- 
ladungen, die  Magnetifirung  fehr  , und  vermehrt  fie 
bei  Aärkeren  Entladungen.  So  können,  bei  einet*  und> 
derfelben  Entladung,  eine  dünne  und  eine  dicke  Platte 
entgegengefetzte  Refultale  hervorbringen. 

» « 

' 2)  Liegen  die  Nädelri  auf  der  Platte  ^ zwifljhen  ‘ 
diefer  und  dem  Draht,  fo  vermehrt  fie  (die  Metall- 
platte),’ bei  fehr  fchwachen  Entladungen,  die  Magne- 
tifirung der  Nadeln,  und  zwar  um  fo  mehr,  je  dicker 
fie  iA.  Es  giebt  eine'folche  Entladung,  dafs  die  Ma- 
gnetißrüng  durch  eine  dicke  Platte  erhöht  und  durch 
eine  dünne  gcfchwächt*  wird.  Bei'Aärkeren  Entladun- 
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gto  wird  fie  fow^plil  von  der  ei:aen,.wi«-^oA  der. and^rii 
gefchwächt  y ^befonders  von  der  lettfern,'  von.  welc^v 
die  Nadeln  .bald  einen.  Magnotiemus  erhalleti^  ^dei; 
dein,  vveiclien  der  Strom  allein  entwickeln  würde^  ent- 

' '■  t . » * I ^ . 

gegengeietzt  i/l.  , 

, In  den  fcliraiiben förmigen  Drähten  wird  die  Ma-- 
gnetilirung  der  Nadeln  erliolil;^,  - wenn  * fie  mit' einer 

dünnen  nietailiiclien  Hülle  umgeben  lind;  eine  dicke 

/ * 

Hülle  icliwäclit  fie.  Die  ßärkßen  Schläge  haben  kaum 
eine  merkliche  Wirkung  aiif  eine  Nadel,  die  im  ln« 
nern, eines  5 Mra.  (2''', 3)  weiten  Cylinders  von  Kup- 
fer liegt. 

* f • 

Die  Analyfis  allein  kann  ans  den  beobachteten  Re- 

* ^ < * 

fultaten  numerilche  Wertlie  ableiten',  welche  die  je-' 
dem  Körper  eigenlhümliche  Energie  darfiellen.  Für 
ichwache  Wirknngen  (d.  i.  für  fchwache  elektrirdie 
" Schläge?  (P.))  .hat  Eifenr  die  ßärkfte  Kraft,  dann 
folgen  Kupfer,  Zinn,  Qiieck'filber*,  Eilen-  und. Kup- 
ferfeile find  faß  ohne  V\^irkung%  wie  es  auch  Hr. 
Arago  bei  den,  durcli  Rotation  erzeugten,  mag'neti-. 
.Tchen  Ericlieiniingen  beobachtet  hat. 

VVenn  man  zur  Magnetifirung , ßatt' des  elektri- 
fclien  Schlages,  den  Strom  einer  Säule  an  wendet,  fo 
üben  die  metallifchen  Hüllen  eine  weit  fcliwächere 
^Wirkung  aus;  doch  i ft  fie  noch  fehr  merklich,  da 
.man  fo  die  magnetilche  Intenfität, 'Welche^.ein  Strom 
.zu  erzeugen  vermag,  auf  ein  Viertel  ihres,  VVerthes 

Jierabbringen  kann. 

» * 

Hr.  Ampere,  als  er  Kiiplerdrähte  dem  Einfliifle 
fehr  kräftiger  Vollal’cher  Srome  ausfetzte,  und  ,Hr. 
Becquerel^  als  derfelbe  Nadeln  voii  verichiedenen  • 
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in  .aine^r;  JSlultiplic^r  l>jrAcbt^i- ;hj|b«n 
f6#i'oÄ  ’'aufterol^arttHih  ifeliwaehe^iüagnatHche  "Wir* 
Icmfgeh’ bemarkt’j  ^e  'd^nen  analog  find,’welcJie  Gou- 
löiiib  Hl  denfelben  Körpern  miftelff*'h^rker  Magnete 
jßäbe  entwickelt  liat.  INlichts  Jiat  aber  in.  diefen  Ver- 

-!  r v.'  "'rt'  '■  1 i“«*  1*'^.'*  Th./'  . j 

A*cl‘ep ;den  C.^^d  ,voiv  r^ung  gewägl^  .ifel.ch^  an- 
dere SilbAanteiiial^  Cdf6P''.w%lirfndide8:Akt«s  ,d*?‘Ma- 
Igti et i ßf u n g ' eii t w ickel n y • vor«  allem'! o>bno  n^u^Ci • 4l e k- 

trifoHer  Entlad’iingen , eine  Wirkung  ^‘  dio  der  dea  Ei- 

*feii8  ijurcliau8‘zirVergleiiihe^  ^ 

*»:«  is'.  .,y  - . .,ui  (j  tr.-  ’ M 


’II?  ‘C.f  i'  I 

)!»•  T^'j  r;«".  * *■  J L.'t  ' («'.i  f 'ij.:?,  f *.t  J'.'J 

Mit  den  B.acbfcUnngen^  deren«  hier •Hfv  Savaef  gedenk t«  find“ 
'vt* '.lohne  Zweifel  die.gtmeintj  welche  in-den  Vtnn.  de  ChUn.  et 
..  r .:tde  Phys.  T.XXY.  P*  26^  Ton  Hrn.  Beec^^Qerel.berphriehen^wer- 
►iv  • dtn»'-HT;  B.>  ftfcht.  daielbft ; zu  «zeigen,.  4afi  jlrifMleo  Küfpern 
dnr^.den^Eififiurt  elehtrilclier  Ströme  magpetitche  odei^  ana« 
*^:;/..JeSe: Wrkimgen  4ifrwgebracht  werden  können»  ,ond;ftU^i  alt 
Bfweia  dazu /die  f/olf  enden  von  ihm..heiqhach|e|en.£rfcbe(ioan- 
gen  an.  1)  ein  ge^dUniger  od^r- riogtb«*|igfe  voqwei- 

ehern; EUfeo, , inoerhalb ^e4nei  «it  der  ^[^ula.^yerbundenei^  Gal- 
..  .varrometeri  aufgebiogt»,  Igelit  fich  ieokrecht,: gegen  den^eleU 
^Ifircben  Strom«  ond’  wird  . zn  einem. ..förmlichen  .Magneten. 
'..«  n)  filUhnnxyd-.nnd^ Feile  «^n  weichem  Eilen,  io  eine.  Pftrone 
,Voa  Papier  g^braiqbt,nnd,,im  Galva.Oimie|ter.a»fgeb^ngt,  flellen 
Cyck^parallei  dem  elf Vtri (eben  Strome^  nnd  es  zeigt  , 0<gh  bei 
Annäherung  eines  Magnetdabes,  dafs  die  eine  Seite  der  Pa- 
trone ihrer  ganzen  Lange  nach  oordpolarifch  und  die  andere 
Seite  rsdpotarifch  gewordetrid.  3)  Nadeln  von  Kupfer,  Holz 
nnd  Scnelilack  fcheinen  lieh  im  Galvanometer  ebenfalls  der 
Ebene  der  Drahtwiodungen  parallel  zu  Hellen,  aber  die  Wir-  . 
kuog  ift  fchwach  und  erfordert  nothweOdig,  dafs  man  durch 

eine  Bedeckung,  von  Glas  jeden  Luftzug  abhalte,  auch  id  die 
• « « ' 

Einwirkung  auf  dief#  im  Galvanometer  fchwebenden  Subdan^ 

' « 

zen'  fehr  unbedimmt  und  zweifelhaft,  Hr.  B.  hat  ferner  ge- 
funden, dafs  eine  2 bis  3 Centimeter  lange  und  1 Millimeter' 
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* ' ’dfcke  Nidel  Tofi  Hols,  wenn  fielen fden  Enden  (ohne  ZweiM 
ienkrecht  gegen  ihre  Axe)  mit’ quidriHlipben  PUtten^ 
oder  weichem , Elfen  ,yon  » Mllm.  jSeit*  und  o,2  Mllm.  Dicke 
’ yerfehen  ift.  ßcb  fehr  räfch  der  Ebene  der  Drihtwindungen 
‘ pirallel  ftelU,  dafs  fie  hingegen  von  diefer  um  45®  “°d  dar- 
. ' über  a^elenkt  Vird/wenn  ftatt  der' Platten  mehr  oder  weni- 
' ger  lange  Drihte' von  Eifen  (ohne  Zweifel  parallel  mit  der  Axe 
" “'der  Nadel)  angebracht  werden*  Hr,  glaobt  Werdurch  die 
..Wirknng  der.olektrifchen  Ströme  < auf  das  Holz  yerftärkt  ftt 
. : haben  und  ßeht  ße;,als  erwiefen  an^.-r  ,.|fh  .ki^dn  nUht 
gen»  dafs  mir  diefe  ganze  Unterfuebung , was  den  .Ein* 
fiufs  der  fogenannten  elektrifcheh  Ströme  auf  nicht  me« 
tallifcbe  Subftanzen  betrifft,  fehr  wenig  zu  bewelfen  fcheint 
tmd 'da(k'anük''derlfoigende'Verfach  des  Hrn,  Anipdre  tfohl 
’ ’ noch  einer  'weiteren  Beftütigudg' bedarf.  ’ Hr.‘ Ampdre  ’ hatte 
*'Bäinlich,'  wie'Hr.'  Becquerer'in  dertelbeh  Abbahdlun^  lierich- 
^tet,  einen 'Küpferßreifen  zu  einem*;  Reifen*  gekrümmb'tihd  in« 
herlialb  dös  Schttefsungsbogens  elier  Vdli^afcheft“  Stole  fb  auf« 
' gehängt,  dafs ‘ er  denfelben  nirgends  'beröhrte.  Bei'^Aimäbe« 
rung  eines  Hufeifenmagneten  loll-nän  der  Eupferftirelfeh  bald 
' Sch  gegdn  die  'Arme  des  erfteten' bewegt  haben,  bald  Ton  die- 
*'fen  abgeffofken  worden  feyn*,  und  zwar t'*suivint  le  sens  du 
''' ‘^courant  .dans'  les  conducteuW' ehirirbrittaris  lieh“  ilfd*’ wahr- 

fcheinlich  der  Ebene  der*  Draht'wlndtihgen 'parallel*  geftellt  Ha- 
ben. — 'Weiteres  und  ßeftiihrtiterek  fft  von  diefem' VerfurHe, 
den  Hr.  Ampere  in  Gemeinfchaft  mit'Hm.*Auguil  Delarive  zu 
Genf  aogeffellt  hati  hiebt  äng^eben  wofden.  • * (PO 
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t/eöer  die  durch  ScKwingungen^  Hötäiion  und 
lenkun^  verjichtbarte  Gegenwirkung  zü^ißhen  der' 
Magnetnadel  und  andern  metällißfhen  oder  nicht  ' 


3/c  M 


metallifchen  Subßanzen  j 
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Die  Phänomene  der  fogenannten  elekirliiehen  liadun^  . 

, find  öfter  fchon  mit  den  VVirkuiigen  desjiipa  per- 
manenten Magnetismua  verglichen  iv^orden.  Man  be«. 
trachtete  die. elektrifchft  Ladung  »als  eine  »reelle  nnd  di- 
recte  .Mittlieilnng:  gleichnamiger  elektrifcher.Thätig^  ' 

, .keiten/und  fchlöfs 'umgekehrt  .nieder! vun  dicij^r  verr 
meihtlicben  Ladnng  auf  die  Phänomenologie,  des  Ma- 
gnetismus zurück  I den  man  fohacli  als  eine  älinlichei 
nur  auf  irgend  eine 'Weife 'modificirte\e)ektrifche  La- 
dung des>  Stahls  anfehen  und  begreiflich  machen  woll- 
te ' Aber,  diefcr  Anfleht'  fehlt  es ) fchon:  vermöge . dea, 

* dabei  ganz  unbeßimmtvgeUflenen  VerhältnilTes  zwi«^ 
fchen  beiden  durcharis  verfcliiedeneU.  Erfclieinungs- 
gebieten  I eben  fo  fehr  an  Haltung  ^ wie  der  aus  den 
elektroinagnetifchen  Wirkungen  abßrahirten  Hypo- 
thefe  einer  empirifchen  Identität  der  Elektricität  und 
des; Magnetismus  überhaupt ^ und  fle  wird  dadurch 
vollends  unßatthaft^  dafs,  während*  der  permanente  « 
Magnetismus  des  Stahls  unfehlbar  eine^direct  mitge- 
iheilte)  .und  im  Sinne  der  früheren  Einwirkung  fort-  , 
beßehende  Thätigkeit  iß,  die  fogenannte  elektrifche  ' 
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Ladung  keineswegs  in  einer  fölchen  uiimiflelbaren 
Mittheilung  beßeht,  fondern  vielmehr)  wie  ich  in 
.einer  befondern  Abhandlung  (Kaßner*s  ArchiV)  B;  6. 

S.  3Öb),  und  am  .ausfLilirlicIilten  i|ii  AblcjiiiiUe' 
meines  Proc<^s  gezeigt  l^abe,  ‘ 

eine  d^r  vprliergeheudeii  'Eiiivvirkung  geradel^ip* und 
fpliiiurßracks  eritgegengefelzle  {\eaclion  d«r  Ma(Te  Ift.  ^ 

s ^ . , » » » , ^ 

Das  forgfältigere  Studium  diefer  Reaction8errcliei<* 
nungeil  füiirt  aber  TeUr  bald  zn,tiinfa,Qenderen  Cefichts- 

4 • • * 

punkten,  vom  denen  ßch  Aiisficiiteh  über  das  Gebiet  . 
der  eiektrifcheii  PJiänoniene,  fo  wie  über  jedes  Feld 
von  Brlcheiiiiiri^eii  eföfFnen,  die  ' irgend' einer,  dyiia- 
niifclien  Thäligkeil  des  Natiirlebens  ihren  Urlprung 
SM  Verdankendlaben,  und  es  iß  meine  Abßclit,  zu  zei-.. 
gen,  dal's  eben 'die  in  der  Ueberfebrift  dieies  AufTatzes 
bezeiciineten  Wechlel Wirkungen  zwischen  detnMagne«*' 
ten  und'i/geiid  einer  nacli  dem  gewöhn liclieiiSpraclige«-' 
brauciie  nioiit'inagnetirch  geu^iiiiteii'Siibftana,  w'elche' 
arifänglicli  roheiübar  einer  »leichteren  Deutung'  filiig, 
durch  die  von  dein  Entdecker  lei bß  gegebene  Erwelte^ 
rnng  ihrer- Pltänomenologie  - (£  diele  Annalen ’ 3.  7«* 
S.  590  fF.),  jedoeh  wieder  in  eine  räthfoliiartero  Gefia4t’, 
gehüllt  zu  werden  rdlieinen,*  in  der  TJiat  »nfchtsdeßo-^ 
weniger  unter  einem  klaren  viihd  verßändlichen,Cha« 
rakter  hervortreteii , fobald  ße  ols  Heactioiiserrchei- 
nungen  im  Gebiete  der  niagneiifcben  Tiiätigkeit.aiif* 
gefalst  werden. 

Jede  innerlialb  eines  beßimmten  Qnahtimis  von  - 
'JVfaterie  fich  ofienbarende,  ihr  immanente  Thatigkeit' 
ifi'iclioii''sls  ejn  Streben,  das  tneJir  oder  w|iigep-itets 
hinter  feinem  Ziele' zurück  bleibt,  nothwendigerweiie 
tn  und  für  ßoli  auch  mit  ein^r  Heminung,  d.  i;tmii  ei*  • 
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'ReacHoiiy  als  Ausdruck  ' ein^  infeli&ren  ^Baiiar« 
riingsrennogens  der  MaHc  verbunden  ^ und  der  aUge^ 
meinf  herrfc^ende^-Typus  'der  Polarität  in  den  Natur- 
erfelieinm^geii  ift  nichts  anderes, -als  das  Hervorlreleir 
diefes  relativen  Gegenfataes*  awifoli^  -einer  progreil-i 
ven  Tendenä;uild  ‘diefer  init  .ilxr/lö^ 

buiidenen  lieaclion  der* MalTc.»*.  M n:  S . m 

*•  % » 

n-ri:;*yy* aber  irgend  «Vie  ‘tiläligd  Sitbftanz  aliif  eftl^ 
andere  dadufcK' ein  wirkt  ^ dafs  :fie*  di  letztere  zu  einSiC 
mit' der 'ihrigen 'gleichnaniigen  Thätigkeit  erVegt,^fo' 
tniifs’ vollends  pm  fo  vipl:inelir,  bVr  dielerin  geioVider^ 
fen  Maffeii  ’Statt  findenden  Wech felwirk nng,  ein'Oe^ 
genfatz  zwifclien  Rnipfängnifs  Tftnd  Fortpflanzung  der 
niifgetherlten  Thäfigkeit  einerfeits'^  iind  zwifchen  ei- 
ner gleichzeitigen  Reaolion  gegen  dirfe  MittheiUüf§ 
aiidrerfeits  in  der  bekannten  polaren  Form  obwalten, 
vermöge  wejeher  die  uiigleichnaniigen..  Extreme  der 
ppl^ren  Tl.äligkeilen  einander  .,z.^gewandt  fin4,,^  ' 

gieiclinainigen  hingegen  apßein^pdcr  gehalten  werden^ 

* t 

Wenn  in  eine  . 


• * • . * I 
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Tliätigkeit  lierrfcht,!  deren  progrenTivo  Tendenz  .au^ 
der  einen  Seile  ipit  + und  deren  polare  Heaction  auf 

r*  « **»J^*'  » 

*W*  • 9 * ß 4 • y • ♦ • » *►*#*# 

der  andern  Seite  durch  — bezeichnet  wird  , und  wenn 
B diircii  A zirderfelben  Thäligkeit  angeregt  wird,  fp 
lunfs  nicht  nur  in  B ein  gleiclier  Gegeiifatz  der  pro- 
grelfiven  und  reagirenden  'VVirkung  ,fchon  an  und  für 
fich'  liervorireten fondern  es  müistinsbefpndere  auch 
die  reagirende  Seite  in  B ziinäclift  und  unmittelbar  geU 
gen  die  Seite  der  Einwirkung  von  A aus  gerichtet^ 
und  die  frei  bervortretende,  im  Sinne  der  eigentlichen' 
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£vi>li^n^.fi£h.iS«tfa9rjn<le. S«ite  dAr  ..Xli^ügknt  in 

» ^ f 

abwärts  gakabrlt'Xeyni  ifp  dai^^aUb  das.der  pofi«r 

liyai?  Saite  vqh  A wigewaqdU  Extvean  ymiBi  wiederum 

* >•  * ■* 

als.ein  negativee,  das^euigegengefetftte.  dagegen  als  ein 
ppfitiy  thätigea  £oh  Verhidten  mufa^  • « 

>*i!:vDiere8  'Ergeb»ifdy  < welches  die  etominifclie  Phy* 
fik  ans  dem  particulären  Gefichtspumkie  fiti girier^:  in 
de^,  befindlicher  Flui^  ..^  hetrachten 

pd^gt, . bietet  . ?idu  aber,}  nadi  dem: der  vbn  ui 

I • 

wirkenden  J^aft  und  der  En^f^ngUp^ei^ 
Yerwandtfchaft  für  diele. angeregte  jXb^tigkeit  ,iit 
mapnichfaltige  Modificationen.dar}.  die  fich,  vornehm* 
lieh  unter  rfref  .wefentlich  von  einaqd,er  verfchiedene, 
durch  die  Erfahrung  dargebotene  und  daher  wohl  zu 
betnerkenda  Kategorieen  bringen  laiTen«  • ^ . »• 


1. 


' Unter  günlligen  Umftänden  k'ähn  nämlich  zuvSr-  , 

r « * Ä * * 

derß^die  Intenfität  der  Erregung  lo'grofs  und  die  her- 

i ‘ 

Vorgernfene  Th'ätigkeit  in fo  entfehieden  feyn } dafe 

t • 

die  letztere}  auch  nachdem  die  unmittelbare  Einwir* 
kunA  von  A auf  ^-nicht  mehr 'Statt  findet,  dennoch 
^ben  fo  und  in  demCelben  Sinne,  als.es  wälirend  die- 
fer  Einwirkung  bereits  gefcliali,  ih  ß an  und  für  fich 
allei  h fortdauert;  wie  es  z.  B.  Statt  hat,  yfeiin  A ein 
Magnet  und  B ein  Slahlßab  in  dem  angenielTenen  Zu- 


der  Cohälion  feiner  MalTe  iß. 


-o 


( I 


8. 


. / . Ein  geradehin  r als  entgegengefetzt  zu  betrachten* 
der  Fall  wird t dargeboten,  indem  .nicht  nur  wäh- 
lend der  Einwirkung',  wie.  lebendig  .'übrigens  auch 
*die  iü:S  angeregte 'Tliätigkeit  feyn  möge,  bereits  eine 
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Aeaction  üh\  y : welche ; dia  uFfprän gliche  WirkijM^  4^ 
^ betrficliliclv  rchwäcbt,  fonda|[?ii,ganz;.barojid6r8;  da^ 
durchs  dafd,  ,nacdi:  der,  aufgelioba^e^  . unmittelba^r 
ren  Einwirkung  .von  j4  auf  in^dem  letZ|teren  dio 
^iieaction  offen  nnd  gewaUfa^oi, in, dinier. deij.bieheri- 
>gen  .völlig  fOntgcgengefetzlen  JUph^nng  der  Thaiig-r 
Kelten,  lieryorlaiti;^ ' . lo:.dafß  :d.4e , Vbii  -4:.  ab^rfirj;»  g«!:]* 
rieb  tele  Exläseai^ « wolobea  vorl^ec>  pt^^T 
ietzt;^  unter  der ; debbaften  ^Tendenz  * zur  r . Y erni^l^' 

tung  derfelben  Tbätigkeitsricbtungi  negativ , und  daf 

* » 

uae|i  hinge  wandte,,  früher  negative,  yetzt  dagegen 

pohtiv  thatig  erfcheint,  fo  lange  bis  unter  .diefen,;dfn 
bielierigen  Thatigkeiten  fchnurßriicks  entgegengefel^* 
)en^  Impulßonen'die  erffrebte Indifferenz  wirklichiwi^ 

. derum  eingetreten,  und  vollßandig^zurückgek^hrt  iff.  ;; 

' Diefer  Erfolg  fpricht  fich  z«  B.  höchlt  vernehmV 

Ueh^aue  >in,'den  bis  dahin  verkannten  Wirkungen  »der 

■ " ' ' 

lUtterlfchen  JLadungsfaule;  Ritter  >felbff  hatte  ihn;fo 
. noch  nicht  aafgefafst , »aber  feine  \rahre  -Natur  , , fo iwi,^ 
das.'Wefontliche  aller  übrigen  elektrischen  LadungB^ 
phanoniene,*  auch  im  Gebiete  der  gemeinen  Elekiri^ 
citat^  wie^fiefich  namentlich  an  der  LeidnerFlafche  und 
znm  .Thcil  auch  am  Condenfatbr.  darffellen,  iß  »von 
der.  angegebenen.  Art.  : Zn  Erörterungen  darüber;  iff 
hier  nicht  der  Ort,;  ich  mufd.inich  darauf  befphränr 
ken,  auf  meine. eben  et'wahnteri  Darßellungen  des  Qe^ 
gonßandes  zu  verweifen»  Dagegen  fielit  es  in,  felir 
nahem  Zufammenhange  mit.dem. Z.wecke  des  gegen- 
wärtigen AuffatzeS,  hier  auf  ein  ähnliches  Ergebnils 
im  Gebiete  der  magnetifchen  Erfcbeinnngen  aufmerk- 
'fam  zu^machen,  von  dem  wir  erß>  durch  Bar  low 
bei  Gelegenheit  feiner  bekannten  Unterfuchungen  über 


N 


Digitized  by  Google 


I 


/ ^ 


l i-74  J 


' ' I ** 

|)6lare  MHlhenuhg  dea  teUunfohehtMägnetiamtTd 
Äti  EMWi'-  und'SttthlmalFen',  .^areli  eine'  ganze  Raifie 
V6n-Verf«cjIie‘nP5n  Kenntnifs  gefetH  Chorden  Hnd.-^Jene 
EJiiWirknng , ^Veftn^ge  weltliör,  delfi  ä)1g«nieinet>  Er- 
regtnigdgerelzie  gehiäfd^'in  unferer  ai'ktifchen  BrdhKjfte 
däa^ 'Untere' Extt'em  ’ der  Eifen-  oder  Slahlmaflfe  U(yrd- 
polar^  das  obere  füdpolar  Tnagnetifeh  erregt  wird  y iß 
diadftreh  bereits  als  eih  iuirider’  kräftiger -Orad  der  ma- 
gn^fchen  Tbäfigkeit'  däfs'^lie  nicht  blei- 

. beVid  iß , ^ dafs'  ße  fioh*  tnit  der  geänderteti  Lä^  des  Ei- 
(eue  ebenfalls' ändert  Und  dafs  das  Eiftrtiw  diefem’Ztt^ 
Aande“z\var  noch  anziehend  und  abfioTsend  aiif<'die 
Mägnotnadel  wirkt  , aber  nicht  mehr  die  Kraft  befitzt^ 
des'kleinße  uiimagnetTfche'Eirextheilejien  anzuzielteh 
und*  noch  weniger,  dälTelbe  b’-^ibend* rhagnelifcJi  'za 
lüachen  ,'und  auch  diefer  geringere  Crad  der  Einwir- 
kung harbereits  gänzlich  4iiifgeii5rt  in  der  WeifsglÜh- 
liitZe  des  Eifens  oder  Stahls  ; es ‘Zeigt  ßch  alsdann' we^ 
higßens  nicht  in  einem  anderen  Grade  magnetifcli, 
als  alle  übrige  fogenaniite  nicht  niagnetifche  Sub'fian- 
^en;  Der  merkwürdig^ ‘UebergangspiiUkt  aber y auf 
welchem  gerade  die  Trennung  vor  fich  geht* und  auf 
dem  das  Eifen,  gleicJi  allen  übrigen  ’SlblFen,  die*bis^ 
lierige  Art  der  riiagnMifchen  Einwirkung  gänzlich 
Von-fich ‘ weift,  liegt'  zwifchen  der  Weilsglulli  und 

• f 

der  dunkeln  Rothgliith,  und  hier,  im  Zuftande 'des 
liellrotlien  Glühens,  iß  es , wo  das  Eilen  die  eutfcliis* 
denße,  offen  und  kl^r  hervortretende  Reaction  gegen 
die  bisherige  magnetifclie  Einwirkung  eben  fo' be^ 
ßimmt  zu  'erkennen  ‘giebt  , w*ie  z.  B*  die  Ritter’ibhe 
Eadungsfäule' lind  die  KleillTche  Fiafclie  nach  dem 
Austritte  aus  dem  gefchloffenen  Kreiie  der  Kette  nur  * 


Digitized  by  Google 


■ ' .1  ;3T>5  3 • . / ■ ■ 

* ^ A'  ^ ^ * I 

4aT4:h  eine  Reiioäon  gegen  die  bisHeHge  Einwirkung  ' 
ßch  .ftla  folche.UiStig  verhalten«;  In  der  unfern  Ifllfte 
' der  Ei]Tenmaire9  .weiche  fo  lange  nordpolar  wari  tritt  ' 
alsdann  plölzlicJi  Südpoiarität^  und  in  der  obern  bi^ 
her  ludpolaren  Hslfte  tritt  gleiclizeitig  eine  enticliier 
dene  Nordpblarität  einige  Minuten  lang  liervor.  Da- 
bei find  diele  polaren.  Reactionen  nach  d«ni  Innern 
der  Made  hin  gerichtet^  fo  dafsiieh  die  Maxima  der- 
felben  in  der  Mitte  der  Eifenmafie  unmittelbar  zu  be- 
^ rühren  fcheinen  •),  welches  mit  meiner,  in  andern 
Arbeiten,  entwickelten  Anficht  über  die  Natur  des  Ma- 

» t 

gnetisnuis,  nach  welcher  derfelbe ‘eine  in  der  Einheit 
der  Made  von  Innen  nach  Aufken  gerichtete  univer* 
feile  Tendenz  zuin  Chemismus  ift,  deren  offene  Re- 
^ction  mithin  die  entgegeiigeletzte  Richtung  von  Aii- 
. fsen  nacli  Innen  zeigen  nuifs,  felir  wohl  zul'aninicn-  ' 
ßimmt,  während  die  Elektricjtät  ftets  eine  durch  die 

• e ^ 

Differenz  verfchiedener  Maden  niw  von 'At^sen  her 
erregte  individuelle  chemifclie  Tendenz  iß , de-  ^ i 
ren  JVlaxlnia  Beiin  i^eaglrenden  wie  beim  progrerfi« 
venysEiFect  in  die, Extreme  der  MaiTen  fallen. 

Ich  kann  niclit  umhin^  hiermit  nocli  die  folgende' 
Renierkting  zu  verbinden«  Revor  jene  Reaction  des 
Eufens  gegen  die  Einwirkung  des  Erdmagnetisinus 
^ eintritt,  zeigt  es  in  der  dunkeln  Rothgluth  die  ge-r 
wohnliche  normale  Erregung  noch  in  viel  ^ärkerem 
Grade,  als  in  kaltem  Zußande.  und' es  könnte  hier- 

• ♦ ' * s.  * 

aus  vielleicht  Veranladung  genommen  werden , die 
Richtigkeit  der  eben  entwickelten  Betrachtuilgsweife 
^ ^ Zweifel  zu  ziehen , indem  ihr  die  Meinung  entger' 

^ ^ - - ■ » 

*)  Man  vergl.  Gilbert*!  Annalen  9 S4«  73«  S»  03$  C ; ' 
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bengofetzt  würde  j dafe  die  normale 'WliritSt  in  PoYg^ 
feiiier'fich  resenden  Reaction.  Tjiszwm'Momente'deä 

^ . * * t * ^ 

iff^Vien'Hervor^etem  der  letzteren ','allmäl5g  fch^vi^- 

• f 

deii  und  anlntenfität  fortwährend  abhehmen  müfste, 
• • 

während  fie  doch,  nach  Barlow’s  Beobachtungen,  bis 
in  dem  momentanen  Ueberfpringen  in  den  entgegen- 
gefetzten  Zuftand  beßändig'  zunimnit.  Allein  eine 
fölche  Einwendung  würde,  weit  entfernt,'  unfere  Be- 
hauptung zu  entkräften , vielmehr  da,  wo  fie  geltend 
gemacht  würde,  nur  Mangel  an  Kenntnifs  und  inne- 
rer Anfehauung  des  eigentlichen  Wefens  folcher  Er- 
fcheinungen  verrath'en.  Jede  dynamilche  Thätigkeit 
wird  gerade  durch  eine  zweite,  ihr  fuccefliV  entgegeii- 
genchtete  Einwirkung  bis  zu  einem  befiimmten  Grade 
hur  um  fo  kräftiger  angefacht^  und  nimmt  an  Inten- 

lität,  fiatt  zu  finken,  vielmehr  hoch  erft  bedeutend  zu‘, 

' ♦ * 

bis  die  Umkehrung , wenn  fie  erfolgt , in  einem  Mo- 
rtient  urplötzlich  liervbrbricht.  Ueberall  lodert  in  der 
Natur  die  Lebehsflamme  vor  dem  Erlöfchen  noch  ein 
Mal  um  fp  heller  empor,  und  jede  Seite, einer  pola- 
ren  Erregung  iß  um'  fo  kräftiger,  je  kräftiger  ihre  Ge- 
genfeite  iß.  Unter  mehreren  Subßanzen,  welche  ver- 
fchiedene  Grade  der  Empfänglichkeit  für  eine  und 
diefelbe  Erregung  zeigen,  wird  man  eben'fo  in  der  ^e- 
gel  diejenige,  welche  den  hochßen  Grad  diefer  Em- 
pfänglichkeit befitzt,  bis  zu  einem  beßimmten  Punkte 
auch  den  hochßen  Grad  der  Reaction  gegen  diefelbe 
Erregung  verfichtbaren  felien , wie  gerade  das  Eifen 
unter  allen  tellurifchen  Stoffen,  bei  einem  überwiegen- 
den Grade  von  Empfänglichkeit  für  magnetifche  Thä- 
tigkeit,  auch  ,in  der  eben  angegebenen  Bezieliung  nichf 
minder,  wie  in  derjehig1^n‘,  Von  d^'gJeich  weiter  un 
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j|en'äie'’Redr/e3nt  wlird,  die  Aarkfib  IWftOtlon  dift 
£rregfing- ZU’ dieler  Tliäti)gkeit  zn  erkemieii  grebt«**^  ^ 


‘j 


3. 


» t it’  ♦ 


. . Wir  kommen  nun  zu  der  noch  übrigen  dritten 
Kategorie,  ^yelcha  gewilTermafsen  den  IndifFerena^ 

punkt  zwUchen  den  beiden  .vorher  in  Betrachtung;  ge- 

% * 

zogenen  ausmacht.  Sie  begreift  alle  diejenigen  Fälle  ' 
in  lieh,  unter  welchen  zwifchen  zwei  Subfianzen,  von 
denen  wir,*  fo  wie  oben,  die  eine  als  die  urfpüng^ 
lieh  erregende , die  andere  5,  als  die  durch. ^ erregte 
fetzen  wollen,  zwar  eben  mit  diefer  Erregung  eihe. 
Wechfel Wirkung  Statt  findet,  die  aber  in  B nicht  fo 
tief,  als  in  den  bisherigen  Fällen  eingreift,  fondern 
nur  von  folcher  Art  iß,  dafs  nach  der  aufgehobenen/ 
Einwirkung  ein  Forlbefiehen  der  bisherigen  Thätigr 
keit  in  ß eben  fo,  wenig,  als  eine  unter  eiitgegenge^ 
fetzten  Richtungen  hervortreteiide  Reaction  gegen  die* 
felbe  fichtbar  wird.  r \ 


VVir  find  gewohnt,  unter  den«  Umfiänden,  mit 
welchen  diefe  Kategorie  die  überwiegende  wird  (denn 
ßreng  gefondert  iß  keine  für  fich  allein  in*  der  Wirk« 
lichkeit  vorhanden),  die  Subßanz  nicht  fowohl  ale 
ein  eigentlich  dynamifch  thätiges,  polarifcli  erregtes, 
fonderh  nur  ah  ein  paffives 'Medium,  gleiclifam  als 
ein  blofses  Filtrum  der  von  ausgehenden  Thätigr 
keit  zu  betrachten  und  die , mehr  oder  weniger  noch 
über  die  gefetzliche  Abnahme  durch  Enlfemiihg,  hin* 
aiisgehende  intenfitätsverminderung  der  von  ^*auf  B , 
un^  durch  B hindurch  weiter  übertragenen  Thätig*f 
keit  pflegt  fodann  nur  als  Folge  eines  blofs  durch'lrft- 
gen , materiellen' Wider ßand  bewirkten , ' fogenannteni 
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uiiroUkommenesi^  Leitimgs Vermögens  "jtsr'  MslTe;  in 
B dATgefiellt  zu  werden. . Diefe  VorBellung  beherrfcht 
, uns,  fo  lange  wir  uns  nicht  von  der  gewöhnlichen 
Tliirchiing  frei  gemacht  haben,  vermöge  welclier^^die 
Materie  nicht  als  das,  was  fie  einzig  und  allein  nur  i(t, 
als  ein^blofser  Inbegriff  von  Erlcheinungen , fondern 
widernatürlicher  VV^eife  vielmehr  als  ein  ablolutes  Ür- 
fubßrat,  als  ein  realer  Träger  der  Errdieinungen  ge- 
fetzt wird.  Der  eigentlich  ßreng  folgerechte  Griind- 
. Charakter  einer  folcheri  Betrachtiingsweife  beßeht  dar- 
in, dafs .nach,  ihr,  in  geradem  Widerfpruche  mit  dem 
höcfißeii  Zwecke  wKTenfchaitlicher  Beßrebiingeii , *die 
Materie  zur  Hanplfache  und  das  Leben  nur  zu  einer 
ti'ngeflogenen  Qualität,  zur  Nebenfache  gemacht  wird. 
Dann  treten  an  die  Stelle  lebendiger  Thätigkeilen  hur 

9 t 

Tmponderable  Stoffe,  die  wechfelfeitigeii  Erregungen 
der  Subßanzen  werden  zu  bloisen  Emanationen  diefer 
Imponderabilien  und  der  an  fich  unbegreifliche,  mit 
^grofserer  oder  geringerer  Leichtigkeit,  niit  mehr  oder 
W'eniger  ' Widerßand  erfolgende  Durchgang  der  letzte- 
ren durch  die  materiellen  Subßanzen  mufs  durch  eine 
Menge  neuer,  willkürlicher  Snppoßtlonen , durch 
eine  als  noth wendig  gefetzte  Poroßtfit,  durch  relative 
Menge,  Geßalt  und  Anoi^d'^^^^^S  $ngirter  Molecüle 
motivirt  werden.  * So  betrachtet  iiifonderlreit  der-Ato- 
mismns  die  durch  irgend  eine  unmagnetifche  >Ma(Te 
bis  über  ihre  jenseitigen  Gränzen  hinaus  fortgepflanzte 
VVirkung  eines  Mognetßabes  lediglich  als  Ergebiiifs 
einer  paißven  Permeabilität  diefer  Maße  für  fein  ßn*. 
girtes  inagnetifches  Fluidum  und-eine  reelle  magneti-  ' 
iciie  Polarität  kann,  von  feinem  Standpunkte  aus,.inf 
irgend. einem'  Stoffe  nur  realifirt  werden  durch  ienr 

''  ' I ' " s 
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denifi^lben  urfprün'glich  iawxjhiiendt  magnetirche  Ma<^ 
terieloder  vielmehr  durch  zwei  entgegengefetztei  an- 
fangs neutralifirte,  fodann  aber  wieder  auf  unbegreif- 
liche Weife  auseinander  gegangene  materielle  inagne- 
lifche  Urfubftrate.  ^ Unter  welcher  Form  aber  .vollends 
die  Brfcheinungen  aufzufaden  feyn-werden , -wenii’er 
genothigt  iß,  zuzugeben,  dafs  die  von^Arago  beobach-*. 
tetenoThatfaclien  nicht  auf  eine  .eigentliche  ma^neli- 
fdie  Polarität,  fonderri  immer  nur  auf  einen  unter  al-i 
leiiiUmßänden  repulfiven  Effect  zwifcheh  dem  Ma-^ 
gnet  und  der  reagirenden,  fogenannteii*  nicht 'magne-: 
tifclien,.  Subßanz. hinauslaufen,  dafür  möge  er  *- — \der> 
beinahe  fo  viel  verfcliiedene  hypothdifclie  Mäntel  zur 
Geßaltung  der  Erfcheinungen  in  Bereitfchaft  hält, ^ als ^ 
C8  Klaffen  .von  Erfcheinungen  giebf,  und  der  auch  für  i 
diefen*Fall  einen  neuen  Ueberwurf  zu  drßnnen  oder' 


\ , 
einen  älteren  fo  umzuformen  wiffen  .-wird dafs  das^ 

Naturleben  in  diefer.Verhüllung , nach  feiner  Art  zu' 

leben,  weniger  befremdend^' als  in  der  Wahrheit  und  ' 

Offenheit  feiner  urfprünglichen  Offenbarung  fich  ihm- 

darflellt  — dafür  mögeler,;fo  weiter  es  fiir  nöthig' 

erachtet,  felbß<  Sorge. trägem  Indem  wir  es  uns  an-*< 

gelegen  feyn  laffen , die  Züge  des  Lebens  in  den  Na- • 

turerfcheinungen  fo  rein  und  einfach  als  möglich  und'' 

» . 

in  ßetexh  Zufammenhange  mit  dem  grdfsen  Gefammt-  i 
bilde  der  allgemeinen  Naturwirkfamkeit  anzufchauen,'' 
fo  werden  wir  dagegen  jetzt  die  einfache  Enunciation- 

des  Wefens  der  in  der  Ueberfclirift  bezeiclineteii  PiiÄ-  . 

1 

.noniene  folgendermafsen  zufammenfaffen 'können.  ^ " 
yVenn  ein  urfprünglich  magnetifcher  Körper 
in  einen  zweiten  urfprünglich  magnetifchen  oder  ma- 
gnetifoh  erregbaren  Körper  • C « auf  > die ' gemeine  ei)t- 

AdhäI.  tl.PhjIlk,  B,ö4.St,3*  J.  1826.  1 1,  Co 
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fchUd«h..v!«r6oliib«i;to»  Weifci  tbi^vkl^uiid  sw!lSUi0ii 
beiden  irgend  eino  ,XogenantTla.  ^iinÄtagneiinihe-  Stib* 
ßfiis  B ^ Metadliidder  .dergL  rcrhan4on 

iß,  durch .welcheihindurch  die^Weclihdthäligkeit  awi«^ 
leben  A und  C,  aa  SUnda  kommt , Xo  /wird. die ‘leta* 
tere  durch.  j9.  dergeßalt  venoittelt,  idai’s  .8  >niicli  dem 
allgemeinen  Errogungsgefetae. dabei  folbA  mä^heta£eh 
, polar  erregt; wird,  £o  daTs,i  wenti>«a.  B.  ^ naoli'^<liin 
nordppUr  ißi,iiddann  j3  naok'j^^diin  Xkidpblar,  nachX' 
bin  nordpolar:  niid/C  dagegen  lYaeder^auX der  nacliv/? 
uiid;iiach  gekehrten  Seile  nordpoikrj  auf  der  enfge« 
gengefetzten  .fttdpoloi  magnetifch  iiß;:  ^Wie'^emci  an' 
ßoli  nicht  tnagneti&li  polare  ßiCniihaße  imWirkonga*, 

I 

kreife  des  tellunfclien . Magnetismus,'  foV  itrird^älfo 
aMh\S  und>ei)en  fo  ijede  unmagnetifche  Subßänz  im) 
Wirkungskreifei  «ines  * MagneOen  ^ wrahrbal^  >•  magnert’. 
tifch  po]ariiirli;w^ber<fo  wie  |o»e  EifenrnäfTe  zwar  noch  ' 
auf  die'  Magncthadel,..^doch:i2lioii  nicht  mel^  auf 
utunagnetilblies  Eilen,  BnziebetidiUtid'abßofiieiid:ein- 

I 

zuwirkmt  vacmag./iÜnd  die-Tbätiglqeit  der  einen  Lage 
in  einer '.ahdsm 'Lage' weder > fortfetzt  noch  gegen  ße 
reagirt,'  fo  .vermag  eine  unmagtietifcfie  Subßanz^  wäh- 
rend «Uiretr  polaren  Err^gung'dtirch  t einen /Magneten,  ^ 
nicht  hur.  nicht;  frei,  und  felbßtkätig' auf  das. Elfen,  ' 
.ibndern  auch  felblt  nicht  einmal  mehr  auf  dieMagnet« 
nadel  zürückzu  wirken,  lind  mein  ihrem  Austritte  aus 
dem  d^irkuhgskreife  des  Magneten;iß  auch  ihre  Er-  - 
regung * eclofchen,  i fo^ dafs  fie),-  wenigßeiiB  fo*  weit  Urt- 
iere Erfahrung  reicht, »durch' keine  Reactioii  und  noch* 
weniger  durbJi  irgend  ein  Merkmal  ihres  nnmittelba- 
ren  Portbaßehahsi  verßehtbart^wird.  Den  etgentliehe 
Magnat  wirktjfrai*  rings  um  ßeh  liaram,  die  Airbh 


^ • 


1’  < * * > ' 

A^^Gtaäe  titid  iVa^i^ehllic^  in'vrelch^  ßa 

lillei iV  ^mtr ' AVtedieV  ’^äfcrf*  ifeh'  * IVfägh^  ken 

^^niägj'^ihtie  für  "inderweittge  cih'a 

£f^r^f%rfegung  ilbVi^  zii  bebdten  ^ düfdll  ihi/  cf'regtj 
fiü  Iff  blofs'  für' deti' Magnat  und'den’  dfiröh  fie  vfen  ja- 
diidi''aiia  weit'dl^^fert'agten  Körper  fnag^tiiTch'uhd^attdif 
diläfö  ecl  1 feJ  ^it Innig  'z wifcJ i eil  ibfi*  iiiid  ‘ dfefn  * M a 

ieti  dufstVt  fich  iiiircli  keine  gegenfeitig^  ’polaVMoK  clif^ 
fdr^li'  Ahziehnrig^  loy-mif  / 

die^bewegllcliße  ^nniagnetiiclie  NädeF  Atis ' Weil^hWtit’^ 
Eifen^  obgl<siclt  aiif 'das  entfchiedehfte  älfffcli^dfcd’Erd^ 

' inVgnelisiniis* erregt^  dennoch  niemÄls^^hd'lr^enS^^li^ 
riii*  ^iioclf  fo  genngert^'  Abweichnng  iii''die  ^iviliref 
clinktibnsriclitü^g  ’ 4hircli  ' ihn'  'iiineiTigezög^tl  ’ wirä, 
Denri<)fch  ift  id'  Vohkdenkbar^ ‘daft  VieÄiöht  h<A  leln^ 
kfSiftiger  'Eiliwif khnj^'  ^uf  **eÜi  ' 

wirklictl  freier  ^AriÄiehiing  tind^AbitWSiffÄg^Verbtihde* 
rfer*ÜeberwällSghngö^ect  Sfatt  Änden'‘kdwnÄ  ^ ' Wfe^die 
Ciülbhib*icheil  Be’obittrhtnttgen  ’^darznilATii -‘foheilieiijt 
\veiiii  es  'wahr' iß,  dals  'dabei  die  VVirkuiigen  nichts 

' I e ^ ' i 

Wofs  äitrcii  'verfcliiedene'”SchWifjgliftgSÄielTgeii'|  fotl*-  ' 
dern’  aitöh  durch  beßiihhlteRichtßhge'h  dW'iTnterfWfl#»* 
tetiSubß^n2en,öhne  ittnere^ödet^dhärii^iideEiflnilheil*/ 

' 'eben',  verficlitbirtVöfdeti'fihd*  Abßi^dlWi 

aifii  unmittelbar'  auf ’fiiiitH^li^  VVfeife*'Älß(i*'Jetfe^Wi^* 
grtetifcho  Wechfelwlrkuttg  ÄWifchert  den  ergeÄÖiMl* 
magnetifchen  und  den  unmagnetirchen  Subßan2eti  2u 
gaf  keiner  Vorßeliung^gelaitgeti«,  lAlkin  fo  leiclif  m 
den* letzteren  die‘Erreguhg^ttiit»#irte!f  IWöhlhi’VVJÄh» 
felwirkung  auch “herrorgef üfert'  wird^h  thäg  *,  irntf  fa 
geeignet  jede  ah  lieh  tttithkgneiifcfi%  VSbßahe^  afich 

Ce  a , 


Jr' 


Digltized  by  Google 


’ t 50*:  I ■ 

fcyn  mag^ 

gneüfchen  EiTect.voa.fiineip^ur^^  mlign^t^]^ 

erregUn  Körper  durclr  eiufixi  djrjaamifcli^polareij  Acl 
woiter  forizupfla^zen  ^ fo,  ge/chieht  diefes  .dennocli^.^f9^ 
lange  "die  Einwirkung  dauert^  unter  einer  llflrkeire^ 
oder  fchwächeren  Roaption,  wie  dievRitter’fclie  La-», 

gleicher 

, Zeit  hemmend  ,n^  reagirend.  auf;  diefelhe  zari^k^ 
virkf,  9der.;wie^jede  d urch|ichti ge  Subita nz  die  Thär. 
tigkeit  zwifch^  urfprünglach  leuchtenden  und  dun- 
keln: Korperi^i.  ve^rmittelt  und. dab^, zugleich  durphRa-^ 
flejtion,  von  mebr^  oder,  weniger  Licht  diefer  Wechlel- 

• > . . ' f Jii  t. 

tbäiigkeit  Rärker,;pder  Xchwficher  hemmend  iOntge^en- 

’ t ' 

wirkt.  Upd  gerade  jene  Reactiou^der  'nicht  magneti- 
fchen  Subßanzen  iß  eS|  welche  uns  die  Tiieilnahme 
. der  letzteren  ap  der.  Thäiigkeit  urJ^rü^  magneti-^ 
fcher^StodeY  -in;  den  von  Arago  zuerßrnachgewierenen 
Thatlachen  .dnnlich  erkennen  läfst.  eben  fo  wie  das 

* f 

Verli^nifs  ^ues^durchljchtigen  Körpers  zum  Liclite^^ 
nicht  fofern  er  durch  den  leuchtenden  Körper  zu.glei- 
^ eher  Th&tigkeit  erregt  wird; und  diefelbe  weiter  fort-^ 
pflanzt^  fondern  vielmehr  gerade  dadurch^  daTs  er  ihr  - 
in  einem ^ beßimmten.  Grade  entgegenwirkt,  indem  er, 
dae  Liolit  radeptirt«,  auf  ßnnliche  . Weife  von  uns, 
wahrgenommen'  wird,  da 'er  :ohne  Jene  Reflexion 
fur.  d^  Auga.d^  gut  u^ie  gar  nicht  vorhanden  feyii 
^ trürde  •). 


:*)  Ick  habe  Dicht  fiSthIg,  erft  za  bemerken,  dafs  mir  die  Dvreb- 
. . fichtigkek  etwal  aoderef,  als  die  blofse  patfire  PtrmeabiliCSf  im 
Smaoaiionsirft^mia^  Ift«  ma|;  aber  darum  auch  wieder  keines» 
Wegs  für  eiaec  Anhüiiger  der  Undulationstbeorie  iicblechtliin 

r . 
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^<  4 JErfoheinun^en  alfo , . aus  der  "Ein- 

iPirhürig^  eines"  urfprünglich  magnetrftfien^  Köfperd^ 

"als  folcken/  auf  eine  unrhagn'etifche  ' Sahfianz  her^ 
vorgehen\  geringen  etwanigen' Ausnah-, 

inen\  nicht  eigeritlich  directe'Refiiltafe  der  unmit*  i 
telbaren  ‘ polaren  Erregung]  welche  die  letztere  * durch  , 

- » t • •- 

jenen  erleidet^  und  ßnd  datier  ciuch  nicht  durchs  at* 

r ***•*•  • * 

ii^dctive' Effecte  begründet^  ßond^rri  jie  find  lediglich  ‘ 
Erfolge  einer^  gleichzeitig  mit  jener  Erregung^  ge^^ 
gen  diefelhe  'geuufserten  Reaction^  die  ‘bei  i>er- 
Jhhiedenen  Subßanzen  in  verfchiedenem  Grade  und 
bei  dem  'unmagnetifcken  Eifen^  fö  lange  die  Erre*  . ' 
gungsintenßtät  nicht  einen  beflimmten  Punkt  über- 

^ r*  f - #• 

fchreitety  geradk'^am  ßär kßen  'her^or tritt ; und  diefe  •' 

**  * • * ^ * 

‘Reäctidn  aufserf ßch  dem' gemäfs  immer  nur  als  ein  ' 

« ► ’ * * ■ 
repulßuer  Effect  ‘ zwifchen  dem  Magneten  und  der 

unmagnetifchenSubßanz,  ohne  Unterfchied  des  dar^ 

gebotenen  Pols]  und  nicht  etwa  nur'  in  einer  oder 

gegriffen  y fondern  in  allen  Richtungen  fchlechthiriy 

hach  welchen  der  Magnet  feine  erregende  Thätig- 

%eit  über  die  Subflanz^ verbreitet  y fo  dafsy  wenn  die 
• • 

letztere  'qder  ’der  Magnet  in  Folge  diefer  Repulßo->  < 
neri^in  Bewegung  gefetzt  y oder  eine  bereits  aus  an» 
deTiveitigen  ürfachew  Statt  ßndende  Bewegung  der- 
Celben  dadurch  modißcirt  wird , die  Wirkung  je- 
äesmdl  eine  Grffse'iß'y  welche  aus  den  Jämmtlichen 
hach  verfchiedetnen  Richtungen  zugleich  erfolgten^ 
Antriebeny  fo  weit  jie  durch  kein  mechanifches  Ilin- 
dernifs  gehemmt  ßndy  refultirt»  ' . aic  » ; / * » ^ 
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4 ► IteUen,  die  meines  PaTnrhaltens  nicht  viel  weniger  mechanifch 

t t ^ J *** 

, und  unzureichend  als  die  Newtonianifchc  genannt  zu  werden 


verdient. 


« ! 


Pohl 
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^ will,  je!» l^piv  noch  kürzlicl}  wi» 

qüe  W«ber,  b?^nfl^>g^^Qr4ene  .Erfc^ 

, (i^ets  def  «ben  ai^f  das 

komnienßa  enlfprecheo,  und  d^^ef^^jfeibijtiig. 
giw,  Varliiqh^^ 

dcrfelben  Anßcht.unj^  .vpr9ndar,^^i^d^fig0Uthü.^ 
^ri' Formen  f^baa9ge(l^4  ,, 

. ;.\-Wae  , dro  y^fr^ipdefl^ 

V \ \ . \ ^ 

Schwingungen  d?f  ,JVIi»gnetnn4«K:WP?*'Wh  pe«»m«?^ 
, tet.  SciiwingungayreUen  über  ,ur^nggnsU|,bl\e^/^ivJ^^ 
Hanzsn  und  namentiich.  über 

triift,  fo/olg^l  diefclbe,  ne{)ft 

einzelnen  Schwingungen,  aus  elner^^ei[.Ic|iwilig^ 
Nadel  überall  4e|ig  ^nlgegenlrete^d^U'repulfivep-^^irt 
. kung  eben  ipwuhl^  .wie  aus  deni  'a^tractiveii 
H'^lclien,  man  den  neuen  E.rfcheinnngen,  bei  der  ef- 
fien.BekanntlcIiaft  mit  ihnen,  als  zureicjienden  Orpnd 
uiiterzulegctf  vßoli^veranlafßt  faJi.\-^s  ift  pach^upfii^ev 
An ficJit  zugleich  eben  fo  klar,  dalV  dic; Wirkung^ 
der'zuneluneiiden  ,Entfcrniing^d®J  *N?^®^ 
agirenden  Subflau*  'ftbuehmen;,  und'  daf^;<J^ö.  m^t  ^^|.r 
nach*. der  Dicke,  wachlenden  JV^aflp  der.lctz^lpif^n  big  auf 
ein  heßimmtes  iV{aji(Mii\Utn  worin  dlo.^u^hvi^e^wegcn 
der.Enfferiinilg  der  MätrenUieile  uninerkUch  ziv^.y^r« 
den  beginnt,  zunelnnen  mülTe,  ..  ...  ,.,  . 

. Die  Abweichung  der  De^lipfticnsnadel  öbep.einer 

' -4 

ln  der  Horizoiit^eben©  ratira^d^IHMl-taHfcheibey  in 
der  Richtung  .d<ST»Rötalion.,  fcli^i^it\lMugf§efi:bH\ili- 
rer  yerhültnirsm^lsig  .betrüchllicbeii  Croi^  aus^^nem 
^blofsen  attraciiven  Effect  der  fliehenden,  von  der  Na- 
del verfolgten,  MaflVnpunkie  fchön"  niclii  nii^Ur  i4cht 
genügend  begriffen  werden  zu  können,'  Dagegen  biU 
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Ati|erafiraid]^  4n«iii4}* 

G e Walt  |v welche  die  Nndel  nicht  nufl£l/W%it  «U#  dif' 


tl6Ä-lifÖR' 

-34  .vfjfcTp ' cfnirc}teid^d¥*  Atkgb^l  ^Wori/f 

im  Glelcli^eWlchle'^init  ^der  ähder^ 
4otll?i^clit^  aü%^ah^bh^k*‘*Magrf^^  durch  die 
fhS^h^'e^do  Schwbb/  WfVväHi ' ahj^eftöTsen*^  w iit  nut 
läte^'kfiÄhgHcliert  2Äliffclit*gef^  vereinbar  uiid 

aMfe^n'WWlfttfilWGefic  aüs'ye^Ä^i^dh  ^.Öi^ 

ffSfljiirÄfWäng  fiÄ'>'erregenäbh  ^f/^i^löf^deä  *S 

die  ^Sclieibi’^  erfii^eclrt  fielt  in  deV*l^rpehäiciillf^ 
tftfüii  vütt  6bbh‘*nacli‘üritbn  *,  dW/er ’V^irliiVhg  diribl 
'libeii  diy  unter*  de'm'JPoie  liegen  den  ^erreg'teä 
Pmrikt0*’d^  * SchdbV’  feiiib'^Reaclioni’ deren  lStof8ki*aft 
iföC&' da4iertV>  wibiÄ^  ISKdrf  ändere  ^ünd  ih^mer  ^andere 
hiäfairräckehde  in  'gl eTdJiem  Sinne ‘for^^ 

\i^Ärkcii*i  ’ fo  daft  die  ^umWb'  diefer  iur‘ einen  2eitmb- 
^ ment  zufam*nengedränglen  Repnlfionen  tnächlig  ge* 


-P’'  ■»  t JL'i*  "r*:»:»  f*»'  ' * ■ n^irf 

in  derfelben  Entfernung,  von  der  Scheibe  foflange  ge- 
honen  zu  erhalten«  als  qie.  letztere  mit  derielbeiifGe* 

- ‘ öj>'’i  S ; tOT  ' / \ 4 ‘4>  . > , ■ ' ‘J  t • Mi 

rchwindigkeit  zu  rqliren  fortfthrh  Eine  (olqhe  Ab^ 
ßofsung  des  Stabes  mufs  ohne  Aiisnäluno  über  allen 
Punkten,  der  Sclieibe  und  ohne  ünterfchied- der  Rieh* 
tu'ng«  nach  welcher  die  Scheibe  rolirt,.  mir  nach  Mals* 

' . f'i  »«.'  , -i  , I 1 ^ 

|abo  der  an  verfchiedenen  Stellen  yerlchicdenen  Ge» 


^ * 
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Cr«4 e : St0ll  1 filmen } \ am  Rinide  d«p^  Sbfaeib«  ß#  *mm 
AirkAsii  Und  g^gon  die  Mitte  zaifchwidhei^  Itud 
^Akisi  unmerUicluia  iil.'-u  iv!  a’/:  . .//  ^ 

f;.'i»»i  «♦••  »*■•.*  o»' '•»  .;«•■•’  *'  . •>'»  >v  fx.*?  3i'.;:J  \ 

P.>«;.'V>?»*’^»!!?8;  6er  S4a^be>Hf  die  Mtgi^ad«) 
in,  der  Richtung  irgend  eines  Dwchmefl^^^  ^derfelbeu 
hat  Arago  ebenfalls  an  einer  horizontal  rptixen4en 
Scheibe  mit  Hülfe  einer  Inclinotionsnadel  nachgewie-' 
fen.  ,Er  hat  dabei  einen  IndifFerenzkreis,  welcher 'dpu^ 
Rande  cpnoentirifch  und  ihm  näher  als 
punkte  liegt,, beobachtet,  über  welpl^m  die, yVisjc^nW 
Null  iß,  und  er  nennt  die  Thätigkeit  der  Scheibe  tdlefr 
ieits  delTelben,  nach  dem  Rande. au )Und‘)darub4W< hin» 
aus,  eine  Abfiofsung*,  diejenfei^ge  W^rku^ 
gen,  welche, ebenfalls  eine  Abßofsung  iß,  ßellt  er.. alp 

• •>#*•  ’*  /V, 

eine  Anziehung  naph  dem  Mittelpunkte  hin  dar,  W,9Xt 

aus  man  lieht,  dafs  er  den,  mnern  Zufamnienlipng 

der  Erfcheinungen  noch  nicjit  yoj^^ng?« 

deffen  Auffindung  jedoch , we^n.  e^jfie  gleipk  do^fJU  , 

nicht  beabfichtigte,  eben  durch,  eine 'fplche-^^An^p^^ 

rung  des  beßimmten  Aus^^cka^  .fch^ 

den  konnte,  r,  k-vT  * ' 

'*  * ‘ T7'  ra'’  * *■*  u jsUti 

jiB  Icliicn  mir  vortheilliafter^  zur  experimen- 
talen . Deindnnfaiion  'der '‘‘eben  * *erwaiiiiten*!*ferfoU 
ge,  äii  der  Slellb  der  wagerecliten  eine  in  der  Ver- 
ilcalebene  um  eine  Horizöntalaxe  rolirend^  Scliei7 
be  und  dem'  gemäfs  an  der  Stelle  der  Inclinations- 
hadel  eine  JDeclinationsnadel  zu  benutzen ; die  Er- 

^ . ' . . ' f • t 

gebnide  ßnd  dadurch  leichter  und  zuverläßiger  ^ar- 
zußellen  und  in  ' ihrem  Ziifammenhange  ' vollfiändi- 

. » . ^ * r i ‘i*  o e<<<: 
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get*  zn  nberfehöit  nncl  2ii<  Jßiidirenv^'^Wir  Wolfett  fij 
daher ‘hier*  in* dielbr  Geßalt  uiilerer ^Betrachtung  un* 
terweFfen»^^ti/l 


<4^  » 


1 1*  f{rj>  II  j 

• ^ Der  Kreis  'adbe  Fig.  6.  Taf.  IL'ftelle  die  um  i 
rotirende  veiiicffle’*  Scheibe /<  von  etwa  i Fiils  Durchs 
mefler  aus  *flärkem  »Kupferblech vor*  ‘ Ihre  Ebene  iß 
fenkrecht  auf  der  Ebene  des  magnetifchen  Meridians^ 
von'  der  fie  in  dem  lothrechten  Diameter*  ab  durch^ 
rchnitten  wird.  ^ Die  Decliiiatiönsnade],  in  einem  fiö 
ganz  umfchliefsenden,  durchfichtigen’ Gehäufe,  wit^ 
entweder  mit  ihrem  Nordpol  auf '^der  Südfei tey  oder 
tnit-ihrem  Südpol  auf  der*  Nordfeite  der  Scheibe  mög*- 
lichß  nahe  an  die  zu  unterfuchendcn  Punkte  derUetz- 
teren  geßellf.  In  beiden*  Stellungen  iß  die  Wirkun/^ 
vor  einem'  und'demfelben  Punkte  der  Scheibe  Wefent- 
lieh  immer  eine  und  diefelbe,  nur  iß  die  Ablenkung 
der  Nadel  in  der  ^Horizontalebehe^  weil  fie  auf  ent- 
gegengefelzten  Seiten  der  Scheibe  auch  durch  entge» 
gcngefelzley  aber  nach  einer  und  derfelben  Richtung 
follicilirte  Pole  der  Nadel  bewirkt  wird  ^ auch  aufibei>* 
den^Seiten’  entgegengefetzt.  “ Wir  wollen  uns  die  Na^, 
del  und  den*Beobachter  diefleits  auf  der  Südfeite  der 
Scheibe  denken,  fo  dafs  ihm  d in  Oßen,  e in  Weßen 
liegt , -und'  dem  gemäfs  die  Richtungen^  der  Statt  iin«t 
denden  Bewegungen  bezeichnen. > Die  Scheibe  macht 
in'einef  Minute  gegen  1206  Umläufe.  -Sie  rdtire  zu- 
vorderß  fih-  der  Richtung  ' adbe  von  Weßen*  »nach 

# 

Oßen , und  3er  - Nordpol  der  Nadel  werde  zuvorderß 
vor  den  Punkt  a geführt,  fo  weicht  derfelbe  fogleich 
fehr  ßark,^  etwa*^5o^,  nixcliL^  Oßen  ab,  und  diefe  Ab-» 
lenkung  bleibt  fodqnn,  der  Art*  nach,'  diefelbe,i  wenn 
die  Nadel  allmälig  von  a naclrc' hinabrückt,  nur  wird 


h 


■ ■ . ■ ( 'StW  J . ' , ■ , 

^ t 

umnerklich  wird|  iil  fie  voIJig  Null«  RücHti 

killet  allm^g»  vnolifende 
^'triadek*  afxt^^qUeitdn  ili  «VV^nii  4tgeg^n:!l^||}ifT 
pii4'4f9  HerAbi^ückftQ6i4er.Nad^lVofi>js  dwoU  C lljicll 
6i4^.i$Qliaib0  .inftd^r  iRiiQhlung  4eMlyot|  Oitau^intob 
rotirtv  io.daft^clBian  diteCslb^n  .Krf<^iai|tiaUgM 
*ri^iyqybj^,lniirrtu^eif;^iiadeierUße6^»gftftl^tt^niAWw- 
b«*|ig^nj*die  -^bift^kimg  SÄ.anfcngarMQni«  Äus 
bis  iinr^ir'y^i'ß^bNidl:^  z^igt»ßo 

fifblöftJioli.’.iAHe'  di^foi  Be>Tagimg«uii«Ut|i?hen  ganH 
tiA'ii»  Ai6}ähigei).4er  Dbdiuatibhafiadel  ^ber.  der^ 
si2aiiidr6heibe'‘^Uiid  tbädütfeu  >da1i^  >kbi4arr  wf»Uei|ei| 
^iMeiua^derlbtzitiig.  r ^ 1 rn*  ^ • ir.:  » 

Wäre,  die  Nadel  •nicht,  durch'  den.'Slifti  auf’^Wfal^ 
ch^ni'«  ße  .fchw^bl^ogeltiiHlert'y  i«abh~^, eiiner  auf«  .der 
$dmbä.Xenkredit^>fidK:htui^  lYorUi  ihr!  ^uruckjjuwei-t 
oli«h*^i.fo'’wÄrde  fie  xi^glcioh  iMich  nOcfc odSafaiBe\»te^ 
guiig,  * f«i . der  Nähc/ded  Randea  «Ihirk^r^ . tiachr der 
aulXollwSoIiey^  aeige«  ^ ‘gätiä'aus  den  tlän)]j|clfeit  .Ori|Q.*' 

1 

deiby  liach  welofaen.  der  '«perperndibulUr , über  4er.  ’Hdri-^ 
•oUtal&Belbd  hfmgendie  'Magnetßab>  in:  dem>.eben  «IH 
IrAluiteniycbrfoahefvojtt  ilw*  äbgeßofse«  .wird*  . u . *> 

>r;\'  Aüftfi4etn  aber« macht  ßch  n>in.  au€lr'.40.oh 
Uoh  anufor' Nadel veipe '.dritte^  yciri« den  bisher  Qngfager 
bahn  Vverrohiedene  l Bewegung  ’beilfeFkbAty'i  Xa^ls  die 
Oeffhuilg  des  Hütch^ta/mür  geräumig',  die«  Nadel’ laug 
mi4  laicht  genug  |A  der  Schwerpunkt  derfelberi 
fahr  aiahe  unter  der  Spitze  des  StiÜea  liegt)'  auf  wel« 

äbem  4#r fchhrebt».  Man  nimmt  al8daim.i^pdieb:iücfh 

\ * •#  * 
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Richtung  des.^erpeiidjculärdii^nielers  eine  Uäi«? 
iie  Hebung  des  zuvörder/i  vprja  befiii,dliclieii  P0I9  d,e^ 
Nadel  waiir,  und  zwar,  olin^e  Unterfohied  in  beiderlei 
Rotationen, der  Sclieibc,/iie  maßt  von  Dßen  nach  We- 

nach  .Qß^i^iodiau^en.  • Die;fp 
Rebling  fß^alfo^eine  Abßpfsung^qacJijdö^tj^ichtung  ba^ 

w.elche  P,oJ^| 

der  jScIieil^  .ii^^ph  der  Riqhlung  «fej 
gnetjfiren  , cnlgegcng^richtet  i^  iuid.j nach  dfrfelbei^ 
Aeliplogie„wie;die  bisher-  belrachlelen  erfolGt.;rW^cnii 
nun  aber  die  Nadel  noch  tiefer  lpro<abrdckt  nnd,^fick 

^^®nWobnng  alfobpljd.  aMcU,  geringer  werdg^ 

fA”fich;t.geinafs,,in 
aus  ein^in  zwiefachen  ^;;u^>de  Statt  fipd.cn^ 
Erftens^  Ich on  deshalb  weil  die  Gefchwiiidigkeit  dei; 
Rot^jion  ZNYirch.en» Ä und  unter  jeder  tiefer  liegen-^ 
^p,n  Stelle  n geringer  ifi, -als  über  derfelben,  womiA 
eiiw  Abnahme  der  Stofskraft  aus  bereits  oben  eutwikn 

, ‘ .Lir  KJ.t.  ~ i ■ t.  J /.T 

kalten  ürlachen- unzertrennlich  verbujrden  iß.  1 Zwpi^^ 

ten8,..^wie  befond.ersr^i^n  kerückßchfigeu  iß^  daher,  weil 
aufserdem  jCiiie -abßofsende  .YVirkiing  yo.i^ 
^ben  nacli  untpn  Ijiu;,  Jn  der  Richtung  a/i  t auf  den. 

macht,  ^ Indern  d^ieferjj  jetzt  die  .|ü6er 
ihm  befindlichen  JVfalTenpunkte  der  Sdieibc  nach  der| 
Ricjhung  na  inagnctifch  zu  erregen  trachtet  Somit 
dafs,  wenn  man  die  Nad^l  noch  tiefer  hioabn 
rücken  läfst,  fie^ondlicU  vor  einen  Punkt  o kommen  • 

* 4 A * - * i , ^ . 4 M m,  k «4.#*..  «V  ^ m 

mjiire,  bei  welchem  ßefi  beide  entgegengefetzle  lle-v 
pulfionen,  von  oben  und  unten  .he, r.,»  das  Gleichge- 
wicht Ijallen  niüßen,  fo  dafs  die  bisherige  Hebung  des 
Pols  völlig  Null  geworden  und  die  Nadel  in  vollkoni- 
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11brizontiW*‘LÄge' 

KMlt  Ollen  od<Jr‘“Weften  lifarabgifttfeeil.ilK  El  iH 
hhm  Ib  klar  I tiols  dieiienr  I ^ o zwifchen 

H'uiiä  d'jedesmU^illflibr  haöh^dei^  Rande 
der  ‘ Mitte  d ' dei? ^SbKübe  ^hin'  Regen  , weil  die 

R^j^fion  vermöge  de:^^gr5fser‘cn‘‘Rota- 

tlönegeikiWinifij^eii'd^  böher IfegehdenMafleh^nk^ 
'did'‘6ntge^öhgdfelzte  ^,  votf'  c her,  in  Aet  I^^Klung 
e/l  thStige  Rej^ulfioh  %di4ite  fihi^Willlgt  haben  müfd, 
bevor  die  Nad^  vor  ’äer  Mittendes  Radiiie  ca  fich  be- 


fitidety*  ^Eö  nin&  bffii‘ait"ch , Weriii  die  NadeP von* jenem 
ihdiiFerenzpunkie' b' noch  ti^r  tiabh  o 'Jiinabmckt, 
.ffie'  RepulfiÖh'^  von  nbetl’  her  daif'Übbei*gewictii^e^^^ 
♦en'hnd,  wie^es'Äib  Erfährnng  ze}^tyRaft  deVtislie” 
rf^ett' Hebung,  eihe'DepfefHöh’dfeffelben  Pols  eiiiireteh^ 
die  ebeii  von  Aragö , ihMer  ForniV  ^dtei*  Welcher  fie 
lieh  ihm  an  der  Inclinatiotisnadel  IlHet  'der  hötiiörlta- 
len  Scheibe  darbot  J*‘eine^  Anziehung 'nach  dem*^'C*eii» 
fimni  der  Scheibe  hhi  genannt  wurde^  während  he  ein- 
zig *tnnd  alidih  ittch-  eine  Wahre ^Abflofö^^^  iftr*  Diefe 
pepreffion- des^PöS'hiTnmt  ’begrefflich'm^  dem  Weite- 
flnHinabrückW  unter  o wiederum  ah  und  verfdhwin- 

f * t ^ 

det'rait^der  Aiinäheruhg  des  Pols  äh*c  gänzlich.  ' Bei 
feüt^ret  Bewegung  *des  letzteren  von  c hach  ö hih’ tritt 
begreiflich  wieder  birie  Hebung  einj’dle  vor  einem  In- 
diflerenzpunkte  pj^der  eben  fo  weit  von  6,  afi  ^>bn 
etwa  ^uni  f d^ 'Radius  y entfernt  liegt , ^abettaals 
Nttir 'ge w Orden  ift^  und  von  da  an  hat  man  wiederum 

4 t t t ^ , I 

eine  bis  ^ zunehtnende  Depreffidn  des  gegen  die 
Scheibe  gerichteten  Pols  der  Nadel' •)'.  ’ ' ' ' ■ \ 


, • t ‘ »4  J » i 

*)  um  diefe  ntfr  tn  einem  Umfange  von  wenigen  Graden  Statt , 


, findendek ’Ergebniff# 'rein' und 'deütlicli  vor  itugen  za  babeti. 
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$fnki^ftg  ll&t '^h  tell|ni^er  ^d  knfchau« 

lieber  in*  der  .Geßalt  :einer  weclifelndeh  Ablenknnir 

« mt  ».  1 i >«  . . . . »w.N  « ••  •«  > .1^  l4lIV4 

nach  Oß§n,und  Weßen  verfolaons.  weiin  man,  die  Na-, 
del  picht,  wie  bishcfr,‘ an  "dem  verticaUn  Diamatei^ 
ab^  föndern  an  dem  horizontalen  de  fuccefliv  vorüber- 
führt.  Dagegen  erfcheint  alsdann  die  . dortige  ößliclie 
imd  .weßliche 'Ablenkung  hier  wieder^  als^  eine  ßarke 

~i  ..  ^ l t » * ^k.W*  ‘ t ^ K 0 \J  0,  «•• 

&enk.Qng  und,  Hebung  des  Pols  der,  Nadel;  nämlich 
wenn  die  Scheibe  von  Weßen  nach  Oßen  in  der.Bich« 

• •'*  , «.»••Ja 

ead  rptirt,)ip  cT  als  eine  DeprelEon,  die  bis  <^' 
hin  abnimmt  und  vpn  da  in  eine  bis  e -hin  .wachfendn 

*«•**•  ^ • #t«v* 

Hebung,  des  Pols,  fich  verwandelt , pnd'wenn  dagegen 
^e  Rotation  von  Oßen  nach  V^eßen  gerichtet  iß,  fo 
ßnd  diefelben  Sollicitationen  in  entgegen  gefetzter  Ord« 
nung  vorhanden.  Damit  fie  indeis  die  beabfichtigtO' 
DarßeUung  der  dßlichen  und  weßlichen  Ablenkung- 
nicht  ß5ren  und.  unzuyerläfiig  machen  m5gen,  fo  iß 
es  ieizt.  rathfam,  ßch  einer  folchen  Nadel  zu  bedie- 
nen,  deren  Suspenüon  ihr,  ohne'Eintrag  der  Beweg^; 
lichkeit  in  der  Horizpntalebene , gar;  bei  ne  oder,  wo-, 
nigßens  nicht  eine  beträchtliche  Bewegung  in  der  Ver-> 
ticaleb^ne  erlaubt*)..  ,Die  Abßoßupg,  »welche,  deip*^ 

iDufs  man  eine  Nadel  gebrauchen,  die  beinahe  in  ihrem 
. Schwerpunkte  Aispendirt , dabei  durch  zwei  horizontale , von  ^ 
der  Mitte  ausgehende,  auf-  ihrer  Lingenaxe  rechtwinklige,  fefar 

dünne  und  wohl  poUrte  Seitenarme  im  Gleichgewichte  erhal- 

* * /•*  »»  '• 

ten  und  durch  zwei  mit  ihrer  Schärfe  gegen  diefe  Arme  ge* 

,1.1  * 

richtete  Verticalfchneiden  gebindert  wird,  nach  Oden  nnd . 

1 » / . ■ . • * i ‘ I ' 

Weften  zu  decliniren,  fo  dafs  ihr  nur  die  Bewegungen  in  der 
, . Verticalebene  übrig  bleiben.  VohU  - 

' Die  von  mirzn  diefem  Behufe  angewandte  Nadel  war>  wie 
die  oben  erwähnte 3.  Zoll  langi  aber  das  Hütchen  befand 


4 


v^ie’  obeVi  vöf  dom  ‘Verticaldiatilfetbi^  "rt6  die 'Hebtmg 

äha  Sertkmi^'^fe’cWfeheV  zei^  mifch;ebW  To  ' 

frt  'iet'naniHcWen^^^  v&lHg  ungeSndert^irt'OMmiilg/-^^ 
Öcli^ibe  mag  von  Weßeri  nach  Ofien  öder  Tn  ‘ehr^'e^  , 
g^n^efelzUr  Richtürrg  rotiren.  In’d  riämlJöli*,  Tm  dfl- 
Rfche^A 'Rande:*  ift  diefe  Abfiöfsiihg'^ßöts  eine  oß^Iclii» 
Ableiiküng/  ’fie  '^M  dann  mit  dem ‘Förlrückeh  ^dFö¥ 
Nadel  nach  e ^im'klemer  ’und  iß'Nnll  vör  deni^frtdrT- - 
fy^inzßunklk^  v Vön  wird  fie  zur  wefilicHöd'ÄlÄ' 
ßnkitiig,^  die^\Viede‘r'nacli'  c liirt  vei^filiwiiidet;  janfeittf^ 
^'^ritt‘*#i?der  ofiHche  Ablenkung* 'ein',' ‘bii’  zu’elnem^ 
K'difFo'rcnzpbnkte^^  welclieh'^c/"  ^ Cq  ':==  cp'^'to 

ili.Tind  von  da  an  hat  man  wieder  bi^’ifum'  wefllitlioh* 
Rande  in  e eine  immer  zunelinieiidc’^eßlichfe  Abtert- 
Ihiiig.  Das  t^rfaclilichö  diefer'Erfcheiriungehj'Sß  Cbrtl*^ 
fH^‘ der' Erregungsteiideiiz j welche  diö  Näder  irt* de 
Richtung ' des  Dianieters  de'  nach  ’eiitgegengefe^Zieti^ 
Seiten  zugleich' geltend  macht,*  tlrtd  *der  gegen 'diefe* 
Erregung  änfirebenden,  ziif  ' wirklichen  ReptiHiöii^ 
bürdenden  R'eabtioh  des' Metalls  der  Scheibe,  %Ödarf 
fut  niernaiid,  der  tinterer  obigen  ll eilt ung  gerul^Tß^  / 
eiher  wcitereh  •ÄüSeirian'derfeizun^,  - Eben’  fd 'Wür  Jb‘ 

**'  (ich#  von  einer  lelckten,  cylindrlrcken,  'M^emngrolire ^ 

^ Wagen,  ZolF  hoch  Ober  ihrer  Milte,  Welche  «durch-  ' 
bohrt  war,  um  den*|  Zoll  hohen  auf  deflTen  Spit2e^das‘ 

. * Hütchen  fch webte, 'durchzulafrett.  Da  die  geschärften  Ränder 
"*des  Bohrloches  den  üehr  dünnen  pölirten  Stift  en^e  u’mfcbW- 
fen  und  nur  ein  Minimum  von  Spielraum  geüatteten,  fe  War 

**lj*  '-i*  ( 

die  Inclinatlohtbewegung  faR'eähjtllc'H* 'gehemmt  Und  bei  der 
jteritiget^  FrieUon  und  dW  maghetifchen  Kräftigkeit  der^ Nadel  | 
^die^ Decllnatibii  dennoch  iür  ()et|  Zweck  'der  Beebaebtung  voll* 
koRunen  frei  und  lebendig*  Fohl* 
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d«m<äii(s«vli«ll><  det ' ’b^id^n*  Dlamk^«  ah  ’nni  ^äi-  K#*» 
genden  'PunklDti^tdet  Bttieib#>»dih  l^^deM 
wollten^  di  ,fie«<fämmtB(dt*dön*bi8herigeit  ErörtariinJ 
gen  ßreiig  gemSls  uiid' darau»  von  Telbß  lur*^' 
Torgelien«  ’ ’>*  c'i*  !»'i*iv  .*  * 

.V>Die  maiheinalilbfi^  Thc6rii''äiefei^  K4al0r»‘ V^  Ep<^ 
fdieimingan  wird  liofFenllich  bald,  ^v^dnigfte^iarbi^'ÄÄI^ 
evnem  Punkte*, ’äusgebildet  w^r'diart  könnaii /*düf- wofc> 
düa  i^uantitative  der  Wit*ku»rgen ' iinterr'  äl(bi» 
zur  Sache  geJiorigen  Bedingungen  id  ^genügender  Uo^ 
/bereinitinniäung  - init' dar.  £rfa)irüng^feß%ußellen  feyn 
wird«  ‘ / '»I.  V'  '••  : • ' ( *i'»b 

(i:.  Ich  diabia^ «uraerdem  noch  die  Richtigkeit ^maineri 
Anßcht  an  d^tn  folgenden^ 

fnidio  erptiobll^'j^tch  'liefe  eii^iV^c^liridrircl^^  Reifen, 
v^h  ' Aarkem^' Kupferblech  ’uin  '^feilte ^h<^itiontal-'aind* 
fmkrecht  gegen'  den»  ihagnetifchen  ' Meridian  gerioh-^^ 
teie  Axe  rotiretl;^vid  führte  an  der  Südfeite^ei^Cylin«*« 
der»,  :in  det^  ddrah, feine  Rotatiöneoxe  gedäehfeti  Hö-- 
ricontalebene^  längs  ddr'iu  iie  fallenden  Seitenlinie 'des  t 
Gylindera  VOH' eanem  Endpunkte  de^felben-atitn  an*^^ 
dern  die.DecHdiiiicti8iikdel  vorüber-^  *fo;dafe  ‘det^‘N^rd^'^ 
pol  der  letzteren' fudfceffiv’ vor  allen  Piiuktert  diefer  Li-»*- 
nie-  und  ihnen  mSgUch A nahe  t\\  Aehen  kali«  Un fei*nt^^ 
Gaßchtspunkte  gcmäfs  ^mitfe  daa>  ReRiltat  eines* fedchen  < 
Verfuchs  d»rin->beAeheh  , dafs  vor^'detti  oAllchen  RatiK ' 
de<  der  Cyliiiderfläehe  die ‘Nadel  eine  dAliehe  Ablen»- 
kling  erleidet,  die  nach  der  MÜte  der  Seitenlinie ‘liin>^ 
abnimmt,  ohne  liier  4 n eine  entgegengefelzte  Abien*  ^ 
knng  über^ugehen^^vdllig  Null  Wird  ^ Und  difs  darauf  | 
gegen  de«  weAÜdheh  Rand*  hiii'^mi#Aweß}ieho  AMe«i^^ 
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Ma>(iiiiuia,wii^<;,iUiid  fo.verbielVft^  fich  kirde]^ 
die  R0tatiaii9irlehtmig  d^acCyUfiders'inoQhle'vau 
Nord^  nach  Süden  oder* von  Süden  nach  Norden. gen, 
h^'f  hegreiflich  auch  d^nn^  ivenn  , die.  Nadel  en  dei^ 
Nordfeite  des  Cylinders  mit  ihrem  Südpol  voriib,ergo-r 
itthSTt.. wurde, ' nur  dafe  dann  die  .Ahftofeung  idieres 
fioU.nach  Oden, auf  dem  oiiJichen .Rande  eine -wefili*' 
che  Declination  — und  feine.  Abltoleung  nach  Wefieü. 

auf  dem^weßlichcfii  Räude  eine  ölUiehe  OeolinaUon  der. 

, / 

Nadrf  hervorbracJife^. , n;: . i i 

irr  ikA  befiimiute  Richtuug.des^Cylindera^  fo  iwie, 
der  Verl icalfclieibe,  gegen  die  Weltgegeiiden , welehe, 
m dlMi'r l^fcbrielbeueu  r Y ^fu^heu  * heobachiet  worden, 
Üi  ühiUg^ne  auf  keine. VVfeif^  eine  .Wefentlicbe.Bedin-« 
gfuig  für  die  angegebenen  RefuU^te^  diefe.finden  aueh. 
hei . .Jeder  andern , Lage  i der  rotireiiden  ^iKörper , Statt,/ 

wenn  dabei  nur . die . Declinatioimiadel  durch  einen. 

« ^ 

oder  melirere  Magnetitäbe  in  die  eatfprecliende  Lage . 
gebraolU  wird,  die  ihr,  in. den  jobigeUiVerfucheit .der. 
Erdmagnetismus,  an  und  für  ßoh'eriheilt.e ; Ja  es  kön-  . 
nen  dadur^dx  felbR  diejenigen' Ablenkungen,  welche  • 
auiserdem  nur  geringe  [und  weniger  in  die  Augen  fal-  . 
lend  find,  vieLgrüfser  dargeßellt  werden,,  wenn  die 
Nadel  durch  eine  folcho  Anordnung  der  Jfiftrkeren  di- 
rigirenden  Kraft' des  Erdmagnetismus,  zum  Theil  auf 
eine  folcbe  VVeife  entzogen  wird,  dafsidie  im  Experi- 
mente bewirkten  Sollicitationen  eben  dautit^  nur  einen  , 
iim  fo  greiseren  Ausfchlag  gewinnen.  I)ieyerfuche  ge-. 
Ratten  .überhaupt,  wie  ein  Jeder,  dem.  Princip  der- 
felben  klar  geworden , leicht  einfieh| , . eine  grofse,  und  . 
unerichdpfliche  Msumcfifdiigkeit  ,ycn  Ab^iderungeu 
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lind  die  experimentale  Seite  der  Phyfik  iH  durch  fie  ' 

in  extenfiver  wie  in  ihtenfiver  Hinficht  auf  eine  liochß 

• ‘ 1 ' 

interelTante  Weife  gleich  fehr  erweitert  worden. 

^ 

Es  fchieii  mir  noch  eine  befonders  wefentliche 

■ » 

Aufgabe  für  das  Experiment  zu  feyn , das  Verhalten 
eines  beweglichen  elektromagnetifchen  Leiters  in  Con- 
flict  mit  einer  rolirendeii  Metallfcheibe  zu  verfichlba- 
ren.  Ich  gebrauchte  dazu  einen  8"  langen  und  o o5^' 
dicken  Kupferdraht,  welcher  in  der  Richtung  eines 
Durchmeflers  der  Horizontalfcheibe,  ihr  parallel  und 
moglichft  nahe  über  ihr  an  einigen  offenen  Seidenft- 
den  fuspendirt  war.  lieber  den  RSndern  der  Scheibe 
. war  er  fenkrecht  aufwärts^  gebogen  und  feine  Extreme 
endeten,  in  einer  geringen  Enlftrnung  von  pinai^der, 
in  der  Drehungsa'xe  mit  kleinen  kupfernen  QueckiiL 
bcrgefäfsen,  in  welche  die  amalgamirlen  Spitzen  der 

Zuleitungsdrahte  eingelanclit  waren.  Mechanifche  Ein- 

>»rirkungen  blieben  durch  einen  hinlänglich  grofsen,  ' 
zwifcheii  dem  Draht  und  der  Scheibe  befindlichen,  Pa- 

I < 

pierfchirm  befeitigt.  Die  einfache  galvanifche  Kette, 
aus  verdünnter  Schwefelfäure  in  Verbindung  mit  ei-  / 
ner  i8  Quadralfufs  groften  Kupferfläche  und  einer  glei- 
chen Zinkfläche  befiehpnd,  warf  den  Draht,  vermöge 
der  Wirkung  des  Erdmagnetismus  auf  feine  beiden  8'^  - ^ 

langen  vertical  aufgebogenen  Seitenarme,  lebhaft  nach 
der  Oß-VVefiebene  hin,  fo  dafs  er  nach  mehrere« 
Schwingungen  ganz  ünverrückt  in  ihr  feflgehalten  wur- 
de. Als  darauf  die  Küpferfcheibe  unter  der  horizohta-  ' 
len  Papierwand  in  rotirende  Bewegung  gefetzt  wurde, 
fand  auch  fogleich,  wie  zu  erwarten  war,  eine  in  der 
Rotationsrichtung  erfolgende  Bewegung  des  Elektro- 
magneten Statt,  die  jedoch  nicht  in  Rotation  übe^ging^ 

J,  i8aC.  StfUf  ' ~ . J)  i 

« 9 

I < 
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fondern  es  war  bei  einer  GcfcIiwlncngkeU  der  Sclieibe 

von  etwa  800  Umlaufen  in  einer  Minute  nur  niogllcJi, 

den  Draht  um  einen  Winkel  \rbn  etwa  20®  aus  der  Oft-* 

VV^eftebene  auf  diefer  oder  jener  Seite  j nach  welcher 

* • 

hin  die  Scheibe  rolirtCj  abgeftolsen  zu  erhalten*  So- 

/ * 

bald  die  Bewegung  der  Scheibe  aufhorle,  oder  nur  art 
Gofehwindigkeit  nacliliels,  ging  der  Leiter  fogleicli 
•\Vieder  zur  Oß-Weftebene  zurück;  wenn  alsdann 
aber  die  Scheibe  fchlennigfl:  nacli  derlelben  Richtung 

^ t 

hin  in  Bewegung  gefetzt  wurde  j fo  konnten' durch 
"wiederholte  Abwechslungen  folclier  Art  gröfsere  Elon- 
gationen erzeugt  werden  f die  aber  auch  fo  nicht  Weit 
über  5o®  ficli  hi  nausführen  liefsen^  da  das  Moment  ‘der 

dichtenden  Kraft  in  den  beiden  Seitenarmen','  deren 
, * 

Länge  zufammen  16'' • betrug, 'in  Vergleich  niit'cler 

"Wirkung  zwifchen  der  Scheibe  und  dem  einfaclien, 

hur  halb  fo  langen  horizontalen  Draht  zu  niäclitig  war, 

um  gröfsere  Abweichungen  zu  geftatten.  Die. Erfolge 

beweifen  indefs,  worauf  es  allein  WeTentllch  ankonimf, 

die  repulßve  Wirkung  des  unmagnctifchen 'Metalls 

der  Scheibe  gegen  den  Elektromagneten  eben  fo,  wie 

lie  gegen  den  gemeinen  ATagnetcn  Statt  findet,’  und  es 
« ^ 

iß  klar,  dafs  mit  einer  Verminderung  des  Moments 
der  richtenden  tellurifchen  Kfaft,  etwa  durch  Verkür- 
zung der^erticalfchenkel  des  Drahtes  öder  unter  ir^ 
gend  einer  andern  Zweckgeniäfsen  Abänderung  der  bc- 

• ' ' " ' "'S 

wegliche  Elektromagnet  über  der  rotirehden  Sclveibfe 
eben  fo  wie  die  gemeine  Magnetnadel  in  anhaltende 
'Rotationsbewegung  zu  fetzen  fey. 

Berlin , den  1.  November  182Ö* 


e.  K Foht. 
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VIII.  > 

. N 

Ueber  das  Tiefhalten  der  organifchen  Körper  in 

• 

' höheren  Temperaturen  ; 

von  ' , 

• • • — ^ 

I • » * .4  » . » ^ > ■ » 

Otto  Unveudorben  2u  Dalime* 

' . . . . : * ’ . . - 

{ . '(F  o r tfetz  u n g.>  • 


IL  'Von  den  Dedillaten  aus  Pflan^en/lodeo« 

I.  'Indigo.  Unterwirft  man  Indigo  der  trocknen 

I • • 

Deftillation , To  geht  ztierfi  VValTer  und  Oel , rpateV-, 
'liin  ein  Harz  niit  Oel  üben  Die  Prodiicte  der  Deßil- 
latioh  beßeJien  ans  :'  ' ’ 

1)  Einem  nrigefatfeten  Stlierifqlien  Oele , das, nicht 
^brandig  riecht,  fondern  wie  Indigo,  derilark  erhitzt 

* oder  deßillirt  wird»  Diefs  oxydirt  ßcli  an  der  Luft,  wird  , 
’gelb  lind  bringt  Iiervor : a)  Ammoniak,  b')  einen  ei-  , 
'genthümliclien  SlofF,  den  ich  Cryßallin  nennen  nrid 
‘fogleicli  näher  befchreiben  werde,  c)  einen  rolhen,  .in 
VVäfTer  mit  gelber  Farbe, ‘auflöslichert  Körper,  d)  eine 
Schleimharzfäure,'  e)  eine  Spur  eines  in  Kali  außosli* 
dien  Harzes,  f)  ein  nur  in  Alkoliol  und  Aether  auf- 
lösliches,  -gelbbraunes  Harz,  und  einen  braunen 
nur  in  Vitriolöl  aliflöslichen  Körper^ 

2)  Aus  einer  felir  geringen  Meng©  einer  flüchti-^ 
gen  Säure,  die  der  Bulterfäiire  ähnlich  iß;  5)  aus  ei- 
nem in  Kali  , Alkohol  und  Aether  außöslichen  Harze;  ' 

*4)  ans  unzerfetztem  Indigo;  5)  aus  einer  in  Alkohol ' 
und  Aether  unlöslicheji  fchwarzen  Materie;  6)  aus^ 
einen)  in,WaHer  löslichen  braunen  Extracte , 'das  mit 
^ Dd  a 
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t * 

Bafen  Terbihdungcn  oingeht,'  die  danen  dea  ,Extrao* 
tes  aus  dem  Oleum  animale  ähnlicli  find^  und  7)  aus 
einem  eigentliüniliclien  alkalifclien  Körper. 

Diefes  Alkali  ift  flüffig,  farblos,  mit  Wafler  leiclit 
M verflüchligen , fchwerer  als  Wafler  und  in  diefom 
Veniger  auflöslich  als  das  Odorin.  Es  verbindet  Reh 
mit  Säuren  und  giebt  mit  ihnen  kryftalliRrbare  Salze, 
vreshalb  ich  es  CryßaUin  nennen  'werde.  Es  riecht 
. ftark  und  ähnlich  dem  frifchen  Honig»  Es  bläut  nicht 
geröllieles  Lackmuspapier.  An  der  Luft  bildet  es  ei- 
nen rothen,  in  Waflfer  mit  gelber  Farbe  löslichen  Kor- 
. per.  Von  den  Säuren  wird  es  durch  diefelben  Körper 
getrennt,  welche  das  Odorin  von  jenen  abfeheiden.  * 

Scliwefelfüure  mit  Cryßallin  in  Berührung  ge- 
bracht, macht  fogleich  den  Geruch  defTelben  ver- 
fchwinden.  Bei  gehöriger  Concentration  der  Flüffig- 
heit  fchidlst  aus  derfelben,  felbß  wenn  Re  Säure  in 
Ueberfcliufs  entliäit,  ein  Salz  an.  Um  diefs  zu  reini- 
gen,  kann  man  es  mit  abfolutem  Alkohol  abfpülenj  da 
diefer  wenig  davon  auflöft.  Diefs  Salz  mufs  in  gut 
verichlofienen  Gefäfsen  aufbewahrt  werden , weil  Rcli 
fonft  fchwefelfaiires  Fuscin  bildet»  Durch  Liegen  an 
der  Luft  erlangt  es  einen  fchwachen  Geruch  nach  Cry-  , 
ftallin  imd  hat  den  Gefclimack  der  freien  Bafe.  Im 
abfoluten'AJkohol  ift  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
nur  in  geringer  Menge  auRöslich;  in  Redendem  Alk<^’ 
hol  löft  Reh  aber  mehr  auf,  und  es  kryßalliRrt  dann 
beim  Erkalten  in  grofseti  Blättern  heraus.  In.waffer- 
' haltigem  Alköjiol  löft  es  Reh  leicht,  in  Aether  dage- 
,gen  gar  nicht.  Alkalien,  wie  »alle  einfachen  Bafen, 
fch'eiden  daraus  das  Cryßallin  fogleich  ab.  FürficU 
erhitzt,  giebt  es  anfangs,  eine  geringe  Menge  VVaff^r 
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tttil  datill'Cryßallih  ; lilerauf  Weiht  ein  durch ficliliger 
gelber  Körper  zurück  j der  beim  Erkalten  erfiarrt  und^'  ^ 

faures  fcliwefelfaures  jCryßallin  iß.  Diefs  weiter*  er« 
liit'zt,  giebt  flüchtiges  kryflallifirbares  'fclnvefligraures  ^ 
CryflalHn  j viel  Ammoniak  und  Oclorin  mit* der  Säure 

(Tchweflige  Säure  ? ; eine  Kohle,  die  Völlkoiiimen'  . . 

. ' # -*  * * * 

verbrennt , bleibt  zurück.  . ' . 

% 

' Die  PJiospIiorfäure  giebt  mit  dem  Cryfialliii  ein'  • 
neutrales,  leicht  kryßallifiibares  und  ein  laures  Salz, 
■wWclies'le'tztere  durch  Abdampfen  nicht  ziini  Kiyflal- 
liliren  gebracht  werden  kaitn,  wohl  aber  durch  Hin-^ 

, • ♦ m Jt  • 

zufügurig  von  Alkohol  und  Aether.  Mit  der  Benzoe-* 

• • ► 

£äurc verbindet  fleh  das  Cryfiallin  nicht;  dagegen  giebt 

I 

diefes  mit  der  Butter-  und  Brandfäure  ölartige  Ver- 
bindungen, die  im  Waflfer  etwas  fchwer  auflöslicti 
find  und  lieh  leicht  deßilliren  laßen. 

II. -  J3er  Kleber  giebt  bei  Irockner  Defiillation' 

» * # - * 

1)’ ein  dom  Thieröl  ähnliches  ätherifches  Oel,  2)  eine 
geringe  Menge  von  der  Thier- Brandfäure,  viel  Harz, 

4)  eine  Spur  von  Odorin,  und  5)  kohlenla  iires  Ammoniak.  • 

III,  Tabak,  Der.  Tabak  aus  der  Nieder- Laufitz, 
für  fich  defiilHrt,  giebt  VVaßer,  Oel  und  Harz.  Diefe 
Producle  beßehen  ausi^a)  einem  älherifchen  Oele,  das* 
fo‘  riecht,, wie  erhitzter,  befeuchteter  Tabak;,  b)  einer 
ölartigen  Säure,  die  beider  Defiillation  zuerfl  übergeht- 
und  faß  fo  riecht,  wie  dio  Säure  der  Sclileimharze ; 
c)  Brandfäure,  der  TJiierbrandfäure  ähnlich;  d)  einer. 

Menge  eines  in  Kali  auflöslichen  rothbraunen  Harzes ; 
e)  eine  Spur  eines  in  Kali  undSäuren  unlÖslichenPulvers; 
y*)  einer  geringen  Menge  Odorin;  g)  einer  in  VVaßer 
duflösliclien  Bajisj  die  fcltwieriger  mit  Waffer  über- 
defiillirt,'  als  Odorin  und  einen  kratzenden  Gefchmaok^ 
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fo  wie  einen  unangenehmen,  ^^lechenden,  zum^HuSen^ 
reizenden  Geruch  befitzt,  . Oiele  Baßs  in  Waffer  ge- 
löß  und  mit  Schwefel fäure  vermildit  •,  zerfetzt,  ßch. 
beim  Einkochen.und  bildet  Odorin,  Fuscin  und  Am-, 
nioniak;  h)  aus  Fuscin,  das  jedoch,  wenn  es  nicht  ' 
mehrmals  mit  Wader  defiillirt  worden,  leicht,  etwas, 
Alkali  enthält  und  dadurch  harzartig  wird;  .f),  aus 
. dem  rothen,  in  Säure  auflöslichen,  in  Aelhot'aber  un- 
auflöslichen Körper,  der  dem  Fuscin  ähnlich  iß; 
k)  aus  einem  in  WafTer  auflöslichen,  braunen«,  extra  - 
clivartigen  Körper,  der  fich  mit  Bafen  verbindet,  init^ 

Kali  eine  in  Wader  lösliche  und  mit  Kalk  eine.unlös-. 

' * ' • 

liehe  Verbindung  giebt,  welche  letztere  gelbro.lli  und 
pulverförmig  iß  und.  durch  Säuren  loglcich  zerfetzt, 
wird  ; l)  aus  einem  dem  vorigen  ähnlichen.  Körper, 

. der  nur  mit  Silber  und  Queckfilbar  unauflösliche,,  mit 
- Kalk,  Baryt,  Blei,  Kupfer,  Bittcrerde  ii.  f.  \v.  aberilös- 

• r 

liehe  Verbindungen  giebt,  ' Oie  Verbindungen . mit.- 

\ 

Silberund  Qiieckfilber  find  gelbbraun,  Diefer  Körper 
fchmeckt  eben  nicht  charaktcrißifch , fieht  blafsgelb 
aus  und  dickt  wie  Gummi  ein, 

*>  m 

* — » 

Eben  fo  verhält  fich  der  gute  amerikanifchc. 

Tabaksfclimirgel  von  inländifchen  Blät*» 

tern«  nur  iß  hei  letzterem  das  ätherifche  Ocl  dem  ätiie« 

* ' • * 

^ rifchen  Holzöle  ähnlich.  Der  .Schmirgel  von.  feinen, 

. Tabaksforten  enll)ält  eine  flüchtige.  Bafis,  die  in  gerjin-, 
ger  Menge  auch  fchon  in  der  vorher  unlerfuchten  ent-, 

. lialten  iß.  Diefe  Bafis  vcrl|ält  ficli  hinfichtlich  ihrer 
Verwandlfcha,ft  zur  Sclnyefelfäure  der  vorigen  gleich. 
Sie  haf  einen  .ä^ifserß  .ekelhaften  Geruch,  der  fchon 


» • 
inXehr'  geringer ; Menge, , oft  eine  1| albe  Stunde  ^anhal-^  ' 

tend,  Ekel  und  N<^‘igung  zum  Erbrechen  vernrfac^U 


s 


. ' \ 


\ 
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• ^ 

NachÄßns  werde  ibli  ilire,EjgenfcIiaften  genauer  un- 

fqrfuchen*  ' . . * 

^ . IV*.  GuajakhanL,  Die  Producte,bei  der  Defiilla- 

\ 

tipn  diefes  Harzes  find  veiTchieden  nach  der, Höhe  der 
JUlorle.  Je  höher  die  Retorte  iß,  defio  fiärker  wird 
• das  Harz  zerfetzt  iind  defio  leicht flüffiger  iß  das  De- 
ßillat,  W^enn  man  die  Deßillation  in  runden  Glas^ 

' reterteii  vornimnit,  geht  i)  ein  diinnflüniged  Oel 
jiebß  etwas  wenigem  Wader  über,  und  dann  2)  eia 
fcliwar5ter  Theer;  gefcliieht  aber  die  Deßillation  in 
pjncT  kupfernen  Blafe,  fo  geht  alles  ßüffig  über. 

; Das  älherifche  Oel  mit  einem  Achtel  feines  Gewichts 
tin:  Aikoli  .und. mit  vielem  WalTer’deßillirt  *)  und' fo-< 
' dännj auf’ gleiche  Art  wie  das  Oleum  animale  behan- 
delt,-giebt  folgende  Ihoducte. 

i.  ' 

■ • . ' a)  Ein  ätlierifches  Oel , das  leichter  als  VValTer 
«ml  fohr  flncliiig  iß,'  felirßnrk,  etwas  rctligartig  riecht, 
keine- rarbe  belilzt , -aber  ficli  leicht  brSunt  und  eine 
. dem 'Guajak  eigenthümliche  Brahdfäiirc , ' Harz  und 
etwasDdorin  bildet.  DalTelbe  Llfst  fich  in  jedem  Ver- 
hiiltiiillc  mit.Aelher,  Alkohol  und  Oelen  niifcheji  und 

^ t 

wird  nicht  von  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  an- 
gegriffen. Von  dem  Verli alten  zu  concentrirten  Säii- 
\ ren  foll  weiterhin  die  Rede  feyn.  Diefs  Oel  macht 
xiiigefähr  des  Guajaks  ans.  • — b)  Ein  anderes  äthe- 
' rifches  Oel,  das  fchwerer  mit  dem  WafTer  zu  verfluch*- 
•tigen'  iß,  als  das  vorige,  aber  doch  noch  leicht  durch 
VVaffer  abdeßillirt  werden  kann.  Es  iß  fchwerer  als 

. . I 

' ' « • . * 

"''r)  TVlan*hat  immer  liur  wenig  Oel  zur  ^eit  in  die  Retorte  zu 
*.  * - bringen,  weil  es,  befonders  zu  Ende  der  DeAiltation,  dufserfl 
KÜwk.  aufßöfst.  . . 
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* r * t 

WafTer.  6s  riecht  niclit  fo  ftark  als  das  vorige  Und  be  - 
lilzi  einen  fchwaclien  Beigerucli  n(\cli  der  weiterliin 

. , . ^ «I « * . . 

folgenden  Brandfäure^  der  ’jedocli  durch  wiederholte 
Deftillatloneh  immer  mehr  luid  mehr  verfchwindet. 
Diefs  Oel  maclil  ^ des  Guajaks  ans.  — c)  Eine  geringe 
'Menge  Odorin  ; — . d)  einen  in  Alkohol  ui^d  Aether  im- 
,,lo6liclien  Körper,  der  braun  [iii  und  fich  nur  in  Vitriolol 
«uflöß;  — c)  ein  Harz,  das  in  kaltem  Alkohol  fchwer, 

• ä 

Sn'fiedendem* aber  leicht' auflöslich  ift,  und  beim  Er- 

• ♦ • 

jealten  daraus  niederflillt , das  lieh  gleichfalls  leicht  in 
Aether  imd  Oelen,  aber  nicht  in  Kali  auflöft  und  nicht 

I 

.vollkommen  fchmilzt,  rondern  nur  zurammenbackt ; 
~ f).eni  Harz,  das  in  Alkohol  lind  Aether,  aber 
nicht  in  Kali  auflöslich  iß; — ein  Harz,' das  in' 
Kali  und  Alkohol  auflöslich  iß;  — h)  ein  Harz,  das 

t 

in  Kali  auflöslich  iß,  aber  vom  Alkohol  nicht  gelöß 
wird,  oder  wenigfiens  nur  in  geringer  Menge,  da  es 
ßch  beim  Erkalten  nieiß  abfetzt.  Diefs  beträgt  wohl 
des  angewandten  Guajaks  lind  belitzt  nicht  deffeil 
Eigenfchaft,  durch  Salpetergas  blau  gefärbt  zu  wer- 
den. Es  iß  ßark  braun  gefärbt  und  fonß  dem  Colo- 
phon  ähnlich«  ~ i)  Eine  ölartige  Säure,  die  in  ih- 
rem Verhallen  zu  den  Alkalien  der  Thier -Brandßture 
ähnlich  iß. 

_ ^ • m * > * * * 

, Diefe  Säure  erregt  auf  der  Haut  oder  auf  der  Zunr 
' ge  ein  weit  ßechenderes  Brennen,  als  ätherifche  Oele, ' 
rieclil  rein  brandig,  reizt  die  Augen  zu  Thränen  [und 
fchmeckt  nicht  faucr,  fondern  brennend  ßechend.^Sie 
iß  fcliwerv  als  WafTer,  «rÖtliet  nicht  das  mit  Alkohol* 
befeuchtete  Lackmuspapier  und  tfeiht  die  .Kohlsnfäu* 
re  nicht  aus « weder  für  fich  durch.  Kochen  mit  koh- 
lenfaurem  Kalk^  noch  durch  Kochen  mit  Alkohol  oder 


N 
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VVafler  nnd.'diefeh  Bafen«  Auch  treibt  (ie  Jie  ElEg^ 
fällte  nicht  Vorkommen  aus;  doch  wird  guajak^ 
hrandfaures  Bleioxyd  gebildet,  wenn  niän  eine  geilKfi* 
ge  Lofung  der  Säure  mit  der' des  elfigfauren  Bleioxyds 
Termil'cht,  obgleich  das  letztere  nicht  vollfiändig  zer- 
jetzt  wird.  Die  Säure  loli  Iicli  in  ßarkem  Alkohol  in 

I ^ 

jedem  Verhältniflc,  und  fclbß  noch  leicht  im  Alkohol 
von  3ö°  und  im  gewöhnlichen'  Branntwein«  Sie'  ill 
•gelbbraun  und  oxydirt  fich  iiiclit  fclinell  an  der  Luft« 

Sie  loft  fioh  leiciit  in  Kali  auf  und  bildet  damit  eins 

# 

'bräunliche  Lofung , die  einen  brennenden  beifsenden 

'‘Gefclimack  beßtzt  und  die  fich  an  der  Luft  hält,  ohne, 

W'ic  die  übrigen  Brandfäuren,  in  Caprifche  Säure  und 

Harz  umgewandelt  zu  werden.  Die  Guajakbrandfäure 
* • 

in  Ucberfchufs  einer  Kalilauge  liinzugefügt  und  hier- 
auf abgedampft,  bis  die  Lofung  ölarlig  geworden,  bil- 
det eifi  guajakbraiidfaures  Harz,  das  beim  Erkalten  der 
Flüilfigkeit  in  kryfiaJlinifchen  Körpern,  Aeßbn  und 
Geweben  anfchiefst,  an  denen  man  aber  keine  Kry- 
^fiall flächen  wahrninimt.  Diefe  kryüallinifchen  Kör- 
ner find  dem  Wallrath  ähnlich,  enthalten  lehr  viel 
Waffer,  fchmelzen  in  der  Wärme  und  verlieren  dann 
*ihr  Waffer,  werden  feß  und  brüchig  und  fchmelzen 
nun  nicht  mehr.  Weiter  erhitzt,  bräunt  fich  dieMaf- 
fe,  bildet  ein  wenig  Caprifche  Säure  und  viel  von  ei- 
^hein  in  Kali  löslichen  bräunlichen  Körper;  dabei  läfst 
fie  viel  Guajakbrandfäure  entweichen. 

Die  kryfiallinifclien  Körner  bilden  fich  noch  bef- 
fer,  wenn  man  die  concen trifte  Auflöfuiig  des  guajak- 
brandfauren  Kalis  zu  gleichen  Theilen  erß  mit  abfo- 
lut  em  Alkohol  und  dann  niit  Aethef  inifcht,  worauf 
fich  dann  bald  diefe  Körner  abfetzon;  Dio  über  den 
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KSrnern/ ßeliende^  Lauge  wird;fil^g^<lai}ipft^  bU  üch 

^ne  Haut  auf  der  FliUngkeit  bildet.  Bein)  Erkaltdii 
» 

^Aarrt  aUdaiin  die.  Fliüligkcit  zu  eiiieni  feiferiartigen 
^Qi'peri,  der  da»  giiajakbMiidfau^e  |Cali  iA»  > D.iafes 
' jlieföt  iiiclit  an  Luft,  lölt  ficli,>vp_i)jgin  abfolutein  ' 
Alkohol  lind  nocli  weniger  in  .Aelher  und-  Oelexi. 
•Wenn  03  längere  Zeit  in  diefem  .Hydrats^uftände  au 
« der  Luft  gefchniolzeiit,wird  I färbt  es  ßcli  fehr  fcliön 
blaii^. doch.  gerchieht^dielB  gewöhnlich  nur  an  den 
diändern. . i|^in  fapreß  oder  baßfehes  $ah  habe  .ioU< 
aiipht  .erhallen  köniißi^. . Die  Säuren,  iVibit  die.Koli,- 
^ I.eud’aur®'»  zerleizen  .dieh  a Salz  ipgleich;  ' indem  ßö 
^ jBrandfüure  abfcheideii;  » . 


f«»»  • > r * 4 • • ^ 

-Das  Animoniakfalz  ift  ßlarlig,  im  WaHTer  Ich  wer 
auflöslich  und  giebt  beim  Erwärmen  Ammoniak  von 

••  4 • 

fjcli,  Mil  dem  Kalk  giebt  die  Säure  ein  fchwer  lösli- 
ches Salz,  eben  Ib  mit  Baryt.  A'Iit  den.  Erden  und 
JMelalloxydeu  giebt  fie  unlösliche  Verbindungen.  Die 
mit  Biei  iß  weifs.  flielst  fclion  im  (iedcndeii  \ValIer 

jWic  em  Harz,  löft  ficli  in  Alkohol  etwas ^ in  Aelhef 
• • • ♦ * • ^ 

aber  nicht,,  und  ivird  durcli  Alkalien  volliländig  zer- 

j»  ^ ' 1 ."i  'I  ^ 

feizt.  Die  mit  Kupferoxyd  iß  rolhbrÄUii,  in  Wafler, 
Alkohol,  Aetlief  und  Üelen  nicht  auflöslich,  ißiiicht 
harziiT  und  wird  durch  Alkalien  in  ein  bafilches  Salz 

► _ , * f;  • .... 

verwandelt.  Durch  Kochen  an  der  Luft  wird  es  in 

“V  * • I, 

^ ' •*  * n 

ein  fielb  bräunliches  Pulver  verwandelt , das  ein  Harz- 
kiipferoxyd  iß  und  eine  Spur  einer  der  Bulterfäure 

* 4 * * > k * 

äliulicheu  Säur©  enthält.  Das  guajakbrandfaure  Ei- 

• ‘ . f , , .... 

fenoxydul  iß  weifs.  und  wird,  wahrfcheinlich  da- 
.durch,  dafs  es  fein  Hydralwaffer  verliert,  beim  Ko- 
chen  fchwarz/ 


f 
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Der  fch Warze  Theer,*  welchen  man*’ bei  der  trock» 

• , ^ t , • > I ^ ^ • 

ncn  Defiillation  ^es  Guajaks  erliältj,  liefert  rO.  eiH' 

leicht  flüchtiges  älherifches  Oel,  das  einen  fchwi»^ 

eben  Beigeruch  nach  älherifchom  Guajaköl  befitzt;;wr^ 

())  ein  weniger  flüchtiges  Oel,'clas  dem  vorhin  unte^ 

b)  angeführten  Geh  gleich  verhält  und  fchwer^r  als^ 

WaflTer  iß.  Die  übrigen  Körper  find  den  fchon ige-  ' 

nannten  gleich ; nur  iß  bei.  dem  Theer  eine  gröfsero 

Menge  Harz  vorhanden,  Diefes' befleht  aus, einem  ii|/ 

'Kali  löslichen  Harze,  das  fich  durch  die  KohlenfäiVr,e 

der  Luft  Idion  in  einer  Nacht  Ib  ßark  aus  der^.K^Uv 

löfiing  auslcheidet,  dafs  die  ganze  Flülfigkeit  zu  e^uer 

Gallerte  erßarrt.  , . . . . . ♦ . , . r I 

. y,  Colophon,  In  einer  ^gläfernen  Retorte -deßilr  ' 

lirt,  giebt  es  ein  wenig  Oel  und: gleich  darauf. einen  ' 

ßeifeii  Tlieer,  In  einer  hohen  kip^fernen  Blafe  er» 

Jjilzt  . liefert  eS  nur  Oel  und  ein  ^yenig  Waßer* ' Dier 

fes  V\'^aßcr  .enthielt  a)  ein  wenig  Effigräure,  b)  eine- 

geringe  Menge  Odorin,  und  c)  eine  geringe  Menge 

von  Harz  und  ällierifcliem  Oel,  . ^ 

Das  ölartige  Deßillat  nocli  einmal  niit  Kali  und 

• > 

W^aße'r  deßillirt,  giebt  a)-  ein*  älherifches  ,Q.el , das 
^ ^ * 

leichter  als  YVaßer  ift,  und  im  Geruch  dem  ätherL 
feilen  Ocle  von  der  Deßillalion  des  efGzfauren  »Kalis 
nahe  koinnil-,  doch  .weit  fchwücher.  ricclit  wie  diefes* 
Es  bräunt  fipli  fehr  leicht  an  der  Imft  und  Tuufs.dft)l^ 

**•  % »»/j  * k»«  * m . ^ ^ i ^ A ■*  -ik, 

in  ganz  gefüllten  Flafchen  aufbewahrt  werden,  luj  Ab 
kohol  lüß  es  fich  wenig,  Giefst  man  auf  den.Rück- 
Rand  in  .de^.Blal’e  noch  einige  Malc.Waßer  undwie^ 
derl^lt.  ,dlo,  Deßlljation,  fo  gerlit  C),  wohl  die  Hälfto 
des  ganzen  Oels  über ,, obgleich  immer  in  felir  gering 
ger^Mengd  im  Yerhällnifs  zum  übergebenden. 


% 


I 


Digitized  by  Google 


I 


i . 

# « 

• • « I 

t 4o6  3 

fcr.  Diefs  Oel,  das ' ebenfalls  leichter  als  W^afTer  ift, 
.fiedet  erß  hei  einer  lolir  holien. Temperatur  und  niufaT 
finfserft  viel  Wader,  haben  um  überziidefiilliren.  Es 
bräiirit  ßcli  nicht  leiclit  an  »der  Luft,  und  löft  ßcli 
nicht  leicht ’in  Weingeift  von  6o®,  dagegen  leichter 
Im  ablbluten  Alkohol,  und  ebenfalls  leicht  in  Aetlier 
Und  Oelen.  Es  hat  noch  die  merkwürdige  Eigen- 
Xchaft,'  ßch  fehr  leicht  in  coiicentrirler  alkalifcher  Co- 

w * , ^ 

/ lopKöh -Kalilaugo  aufzulofen,  wird  aber  durch  zuge- 

feftztes  WTaflTer,  ’^v^tnn  auch  unvollßandig  und  niit  llar^. 

• - < , 

verunreinigt,  daraus  wieder  abgefchieden.  Er  riecht 
fohwaclt  dem  vorhergehenden  Oele'a)  ühnlich. 

ln  der  Retorte  bleibt  ein  Harz  zurück,  welches^ 

^ * • 

nachdem  es  durch  gelindes  Schmelzen  von  dem  noch 
anhängenden  Oele  befreit  worden  iß,  folgende  Pro- 
ducte  liefert:  c)  eine  Spur  von  einem  in  Kali  lösli- 
chen Harze;  — d)  eine  Spur  von  einem  nicht  in  Kali 
aber  in  Alkohol  löslichen  Harze;  — • e)  ein  nur  in  Ae-, 
therv  auflösliches  Harz  , das  den  gröfsten  Tiieil  aus- 
macht ; — ^ f)  einen  braunen  in  Aclher  unauflöslichen 
' Körper. 

Die  wäffrige  Flüfligkeit  in  der  Retorte  giebt  g)  in 
geringer  Menge  Colophon  - Brandfäure,  die  einen 

fehr  fiechenden  Geruch  und  brennend  ßechenden  Ge- 

0 

fchmack  befitzt  und  wohl  identifch  iß'mit  der  aus  der 
Tlieergalle.  Sie  iß  leichter  als  W^alTer,  und  löß  fich 

leicht  in  Alkohol.  Für  fich  bräunt  fie^fich  äuTserß 

( . ' 

langfam.  ‘ ^ v 

• / » * * 
Tn  der  Retorte,  aus  der  die  Brandfäure  durch 

mehrere  Deßillationen  mit  Waffer  äbdeßillirt  wor- 
den iß;  bleibt  zurück:  /i)  eine  Menge  eines  in  Kali 
löslichen  Harzes das  dem  unzerfetzten  Colophon ' ßch 

I ' • ; 
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Y5llig  gleich  verhall',  — i)  eim  geringe  Metfge^eii|M 
braunen  exlractivarligen  Körpers*«  ; 

VI.  Benzoeharz  verhält  fich  bei  der  frocknerr  De- 
ßillation  dem  Colophon  ähnlich  und  liefert*  a)  * ein 
ßtherifches  Gel,  das  felir  flark  und  angenehm  nach 

Benzoe  riecht,  leicht  flüchtig  und  fchwerer  als  VVafler 

% 

iß,  fich  leicht  an  der  Luft  bräunt^  und  BenzoSfaure^ 
Brandfäure  und  eine  Menge  eines  in  Kali  aufiSsli^ 
dien  Harzes  bildet;  — 6)  ein 'fchwer  flüclitiges  Oel; 
— c)  eine  geVinge  Menge  von  Brandfäure,  die  fchwer, 
vom  Harze  abdeftillirt  und  der  Colophon -Brandfäure 
ähnlich  iß;  — cf)  ein  in  Kali  lösliches  Harz;  — e)eiit 
lircht  in  Kali,'  aber  in  Alkohol  lösliches  Harz;  — 
f)  eine  Spur  von  Odorin.  . : 

Die  genannten  Harze,  wenn  fie  wieder  erhitzt 
werden, 'geben  die  gewöhnlichen  Producte  und  ein 
filherifclies  Oel,  das  nicht  nach  Benzoe,  fondern  melir 
nach  dem  Slherifcheii  Colophon -Oel  riecht.  * ' 

'Weiliranch,  Myrrhen-,  Anime- Harze  und  an- 
dere feine  Harze , müden  in  flachen  Defiillalionsgefft- 

I 

fsen  erhitzt  werden , wenn  man  w'ohl riechende  Oelo 
gewinnen  will.  In  hohen  Retorten  und  in, kupfernen 
Blafen  werden  alle  ätiierifchen  Oele  • auch  die  fchar- 
fen,  terpenlinölartig. 

^ Bernßeiny  wenn  er  mit , einer  Löfang  von 

kaußifchem  Kali  in  Alkohol  gekocht  wird,  zerlegt  fich 
in  bernßeinfaures  Kali  und  B)  in  ein  Harz,  das. mit 
Kali  eiue  Verbindung  giebt , die  auf  einer  verdünnten 
Aetzlauge  harzartig  umherfchwimmt,  in  reinem  Walr 
fer  aber  leicht  auflöslich  iß,  und  das  mit  Ammoniak, 

mit  Erd- und  MptaUfalzen  braune,  in  VVafier.  uiilö4^ 


Digitized  by  Google 


1[  4ö6  ] 


\ ' 


* « 

trfte  V«Tbiniurtgi&n  glebt,*  nnd  C)  in  ein«  geringe  MeVi« 

ge  eines  in  Kali  unlösliclien  Halbliarzee. 

> ^ 

" Dae'Har^  (ß)  giebt  für  fich  deßillirt«)  ein  dem 
fitherilchen  Beriißeinol,ähnliclie8  älhorifclies  Oel;  — 
/>)  ein  fphwer  fliiclillges  Oel;  — c)  Brandfäure,  die 

k 

•derjenigen  aus.  Sclileiniharzen  ähnlich  ilt ; d)  ein 
^/irzf  das  iii^felir  fchwaciher  Kalilavige  Jaslich  iß,  diircli' 
.einen  gröfsern  Ziilal?  .von  Kali,  abör  aus  derfclben 
Jiarzarlig  gefällt  wird,  luid  ßch  ini  Uebrigen  dem.un- 
•deßiUirleii  Harze  gleich  ..verhalt:  < Di.efs  zeigt,  dafs 
auch  hier  die  Harze  tiiclit  vollkomnien  durch  die  De* 
itillaiion  zerfetzt  werden  j fondern  ein  .Theil  derfel- 
,,beii,  ohne  Zerfetzuiig  .zu  erleiden,  Danipigeßalt  an- 
nimmt.  ^ 

. ‘ ; Di^.  g^öfsle  Menge  des  Bernficins  bleibt,  bei  der 
Behandlung  mit  alkoholifcher  Kalilofung,  als  ein 
jtclbes  Pulver  zurück,  das  in  allen  Oclen*  und  in  Ae- 

'D  • # 4,  J A ^ ' 

iher  unlöslich  iß,  und  ßch  nur  in  Vilriolöl  auflofl. 

• « 

Für  ßch  erhitzt,  giebt  diefs  Pulver  yV^alTer,  dann  Oel 
> ♦ * 

und  fchmilzt  nun,  unter  forlwälirendcm  Aufblähen, 
•Wodurch  es  nie  zum  rnliigen  Fliefsen  kommt,  und 
Verkohlt  fich  daranfy  VWiin  man  ,nut  dem  Erhitzen 
beim  Braun  werden  des  Pulvers  einhält,  To  hat  fich 

liur  eine  ganz  geringe  Menge  eines  in  Kali  auflösli* 

\ 

dien  Harzes,,  nebß  einer  Spur  von  einem  blofs  in  Al- 

ikdiöi  und*  Aether  duflosliöhen  Harze  gebildet.  Der 

»grofstO’ Theil  iß  unveränderte  ßernflcinlubßanz«  Diefs 

Pulver  Verhält  fich  alfo  dem  Bernßein  nicht  ähnlich, 

« 

'da  diefer  durchs  Schmelzen  ßch  bald  in  ein  in  Kali 
und  Alkohol  außösliches  Harz  verwandelt'«  \Für  fielt 
deßillii^  giebt  es  keine  Bernßeinfänre , fondern  nur 
ein  leicht  flüffiges,  das  im  Geruch  swifclien  Co* 
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\ 

Bertin^in  iiml  Mafttx  ftelit:,'— 6)  ein  /cVwer 
fluchtiges  Öel , das  Gerncli  belilzt  , und  ficli  zu 

Sfiuren:wie  ÄTiilere.  ämerifclie  Oeie  verhält ; — c)  eiit 

^ ■ i ^ * 4 * 

Svenig'Braiidräiire  j der  aus  SchleirnliarZeri  ähnlich;^ 
d)  ein  wenig  Harz  und  keine  Bcrniteinfubftanz., 

Der  fiir  ficli  deßUlirtj*  giebt  u)  ein  fiark^  • 

nicht  unangenolun  riechehdeS  kariiplierärliges  Q-elj 
6)  • felir  viel  rchwerflüclitiges  .Oel  j und  c)  eine  eigen*»  . 
thüinliclie  B'randfänre*  Diele  letztere  ”ift  leichter  al's 
Wader  und  riecht  fehr  widrig  und  brandig.  Sie  iß. es, 
die  dem  Bernfieinol  Teilien  widrigen  Geruch  erlheiit.*: 

'•  Bernftein  mit  Vitrloldl  gelinde  digerirt,  giebt  ei-i 
,}ie  braune  jLiolVing,  die,  durch  W^affer  zerfetzt,  einen  \ 
gelben  Körper  fallen  läfst und  einen*  extractivartigerl 
Znrückbehält , der  keine  NiedeffchDge  mit  den  Me- 
ialloxydeii  giebh  .*•  ' ^ 

' Diefer  gelbe,  in  WafTer  unlösliche  Körper  lU  eine 

* t » i • » , « ^ 

Schwefelverbindnng,  die  durch  Kalilauge,  Aethcr| 
Oelfe  und  Alkohol  nicht  verändert  wird.*  Für.‘lickdd^ 
filllirt,  glebl  diele  Verbindung  rt)  Schwefel wafTerfiofr, 
b)  ein  farblofeSi  Icliarfcs  älherilches  Oel,  das  leichter 
als  W^afler  ift,  und  den  ätherKchen  Gelen  ähnlich 
riecht,  die  man  aus  den  Hinkenden  Sclilelmliarzeii ‘er- 

m * 

hält;  — .c)  ein  fcliön  dunkelgrünes  atkerifches  Oel, 
‘das  fo  wie  das  vorige  riecht,  aber  nlclit  fo  flüchtig  ift, 
wie  jenes;  — cJ)  fchwcrflüclitiges  ßcrnfieinöl;  — • e)  ei- 
tle Spur  von  flüchtiger  Säiiro;  — fi  eine  geringe  Men- 
ge Harz,  und  £’)  eine  geringe  Menge  Berußeinfänf^k 
.Ueberdiefs  bildet  lieh  beim  Kochen  des  Eernßeins  mit  • 
’concentrirler  Scliwefelfäure,  GerbeflofB 

VIII.  Die  ßinberiden  Schleimharze  geben  a)  Sthe- 
rifche  Oelc,  die  den  eigenthünüichen  Geruch  jeder  die« 
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fer  StoiFe  befitzen  und  fleh  wie  andere',  durch  Deßilla-» 
lion  bereitete,  Stherifclie  Gele  verliallen ; —..6)  Oole, 
die  Ichwerer  zu  verflüchtigen  l^d , mehr  gewürzhaft 
riechen  und  oft. gefärbt  Rnd.  iffs  aus  Sappen  tief 
dunkelgrün,  das  aus  Galbanum  grün.  Die  meiflen 
diefer  Dele  werden' bei  der  Defilliation  der  Sclileini- 
harze  erfl  gebildet,  doch  Rnd  einige  fchon  gebildet  in 
diefen  anzütreffen.  — c)  eine  Rinken  de' Säure,  die  öl- 
artig ifl  und  Reh  nicht  in  WalTer,  wohl  aber  in  Alko- 
hol auRöR,  und  die,  in  Kali  äufgeloR  der  Luft  ausge- 
fatzt,  in  Butterfäure  übergeht^  — d)  mehrere  Harze, 

^ worunter  das  von  Asa  foetida  Schwefel  enthält.  Bei 
DcRillation  der  Asa  foetida  gehl  auch  Schvvefelwaner- 
RofF  über  und  es  bildet  Reh,  neben  einem  Gele,  das 
nach  Asa  foetida  riecht,  ein  anderes,  dem  Terpentin-* 
öl  ähnliches;  — e)  die  Baie  des  Schmirgels . von  gu- 
ten Tabaksforten.  . ' 

Bemerkungen,  Mit  Ausnahme  der  ätherifchen 
Gele,  der  Säuren  und  Bafen,  find  die  Körper,  welche  > 
bei  trockner  DeRillation  der  verfchiednen  organifchen 
Stoffe  gebildet  werden,  nicht  flüchtig  ; wenigfiens  zer- 
fetzen Re  Reh  gröfstentheils,  wenn  Re  von  Neuem  für 
fleh  deRiflirt  werden , und  liefern  dabei  ähnliche  Pro- 
ducte  wie  Körper,  die  gar  nicht  flüchtig  Rnd.  £s  Rnd 
alfo  diefe  Körper  nur  flüchtig  in  Verbindung  mit  an- 
dern flüchtigen  Körpern,  als  Gelen,  Säuren,  und 
wenn  fich  letztere  aus  ihnen  erzeugt  haben,  verfliegen 
fie  mit  diefen.  Diefe  halbflüchtigen  Körper  Wfordern 
alfo  zu  ihrer  DeRillation,  je  nach  dem  Grade  der  Hitze 
und  nach  der  Länge  des  VVeges,  den  Re  zu  durchlau- 
fen haben,  eine  verfchiedeno  Menge  der  ganz  flüchti- 
gen Körper  und  folglich  auch  eine  verfcliiedene  Zer- 
setzung, wenn  Reh  letztere  erR  aus  ihnen  bilden  mülTen« 
Die  wohlriechenden  Harze,  die  liarzigen  Farbe-* 
IRoffe,  das  Gnajakharz  u.  f.  w.  geben  bei  der  Defiilla- 
tion  Harze,  die  die  Eigcnthümlichkeit  derer,  aus  wef- 
^hen  Re  genommen  Rnd,  verloren  haben  und  mehr 
dem  Colophon  ähnlicher  geworden  Rnd.  Der  Geruch 
der  meiRen  Harze  iR  dein  gleich,  welchen  die  ätheri- 
fchen Gele  der  defiillirlen  Harze  belitzen.  Es  iR  alfo 
wahrfcl^einlich,  dafsaiich  in  gewöhnlicher  Temperatur 
die  vorhin  erwähnte  theilweife  Zerfelzung  Statt  findet. 

(Befchlufs  folgt») 
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ü e b er  die  Schwefe  Vfa  l z e: 

von 

E R Z E li  I U 0» 
(Be/chlufs.) 


« # \ 9 • I • 

<4  • * 


I » \ r 


• I 


m 9 *■  » % 9, 


I * « « • 


.1 


VI.  T,el lurfchwefel falze; 

■ . f • 

IDas. Schwefeltellur  iß  bis  jetzt  wenig  bekannt.  Klap* 
.i*«otli  *)  hat  angegeben:  j'^dafs  das  Tellur,  .wenn  man 
es  mit  gleichen  Tlieilen  Schwefel  zufammehTchmelze) 
zu  einer  bleifarbenen  ßrahligen  Maße  ßiefse , welche, 
im^DeßiHationsgefäfse  bis  zuni  Glühen  erhitzt,  Schwe* 
fei.  abgebo  und  eine  .halbgefchmolzene , poröfe  Maße 
von  mfifsigem  Metallglanz  hinterlaße,  welche  Schwer 
feltellur  fey.^^  Bs  iß  nvir  nicht  bekannt , .dafii.rpSter^ 
Iiiii  jeinähd  das  Verhalten  diefes  Schwefelmetalls ' un* 
terfucht  habe.  ’ * 

■ Tellur  kann  in  allen  Verhältnißen  mit  Schwefel  zu« 
lamraengefchmolzen  werden  und  diefer  färbt  fich  da* 

I 9 

durch  ziierß  roth  oder  brandgelb.  VVenn  man  die  Men* 
ge  des  Metalles  vermehrt,  fo  wird  die  Maße- roth  beim 


* «.  * Ai»« 
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*)  Beitrlge  III,  12. 
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HinJiircIiIeheh  In  dünnen  KanttUi  xind  fcliFars  im 


Reflexe;  mit  noch  mehrTellur,  wird  Heundurclifichtig 
lind  bleignw.  Auf  Irockpera  Wege  kann  zwifclien  die- 
len beiden  Körpern  keine  Verbindung  im  beßimmten 
Verliültniflb  erliÄlfen ^werden ; eine  folcho  kann  nur 


dargeftellt  iirerden,  wenit  man;T€fluroxyd  j auf  nfdüem 
Wefgej  mit  Schwefel waflerßoffgas  zerfetzt.  Man  er- 
hält fie  eben  fowolil,  wenn  das  Tdlhroxyd  Bafis 
iß)  als  wenn  es  Säure iiß.  Im  erßen  Falle  fetzt 
fie  fich^ds^  ein*  ßockiger,  .brauner,  durchfchcinender 
Niederfchlag  ab^  der  bald  dunkler  und  faß  fcliwarz 

wird.  In  derfelben  Geßalt  erhältman  fie  auch,  wenn 

* « * ♦ - * • * 

tellurgefchwefelte  Salze  mit  einer  Säure  gefällt  wer- 
den.  Läfst  man  dagegen  die  Löfung  eines  tellurge- 
fchwefelten  Salzes  in  Berührung  mit  der  Luft,  To 

♦ r % * * 

aberzieht  fich  ihre  Oberfläche  mit  einer  bleigrauen, 
metalli Ich. glänzenden , nicht  im  mindeßen  kryßalUni- 
fchen  Lamelle^  die  fortwährend  an  Dicke  zunimmt, 
bis  endlich  aUes.  Schwefeltellur  abgefchieden  iß.  Das 
/ auf  die fe  Weife  erhalte^  Schwefel  tellur  hat  folgende 
Bigehfchaften«  Unter  * dem.  Pblirßahle  nimmt  es  einen 
^glänzenden  bleigcauen.  Strich,  ah.  ^ 'Bei  .'gelinder  Hitze 
fchmilzt^es,  kocht. und ifchwellt  auf,,  läfati  fich  aber 
«licht  inj^einer  zulanhne^liftn^ndsn^blafenfreien  MalTe 
«rhalteil.  1 Das  gelchmolzene: Sichwefeltelluf>hi  duihkel- 
gtau,  etwas  metallifch  im  Anfehen,  zerbiwcliHch  und 
leicht: rZtt  'f^hrern.  La  iß  ein  Nichtleiter  für.Elbktri- 
citäti  Towohl  iiingeßihmolzen  als  gerchmol^n:..!.Im 
.Deßillätioiiagbfäfse  erhitzt,  giebt  es  Scliwefel*  ab-^  .der 
von  einem  .geringen  Tellurgelialte  • diihkelrbth  iß, 
tind  endlich  bleibt^  wenn  die  Hitze  hinreichend  lanjgt 
• fortgefetzt  wlrd^  metallifches  Tellur  zurück,  welches, 


. t ‘4»5,']  • 

* 
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wenYi  der  Verfucli  ini  Yaciio  gelf«luelit7odeT  wenn  der 

‘Rückfland  lieraitsgeiiommen  und  in  ehiem  anderen 

‘Gefäfse  erhitzt  wird J durchaus  fcliwefelfr^i  iß.  'Es  iß 

‘^voh  filberweifser .Farbe,  von  einem  ausgezeichneten 

Metallglanze, ‘leitet  Elektricitäl^  und  iß  im  Bruche 

ßärk  kryfiallinifch.^  Das  Tellur  verhält*  lieh  alfo  zum 
' • 1 ' ' ‘ * • 1 

Schwefel  ganz  fo,  wie  die  edlen  Metalle  /ich  iurii 

SaücrfiolF  verhalten  ; es  wird  nämlich  bei  einer  hohen 

^ Temjieratiir  oliiie  irgend* einen  Zufatz‘ reducirt. 

'Die  ficherße  Art,“  daS  Tellur  rein  'zii  erhalten  be- 

ßeht  ohne  ZweifeTdarin , das  unreine  Telluroxyd  in 

^einenr  waflerßoirgefchvvefelteii  Salze  aufzulöfen  , den 

*Tei1in-fchwefeI  (TelJufsvaflan ) daraus  mit  einer  Säuro 

"zu  fällen  , und  hernach ' das' Tellur  durch  Deßillation 

bei  einer  vorliclitig  verßärkten  Hitze  zu  reduciren,  fo 

^däft'dör  Schwefel  übergeht,  ohne  dafs  ficli  Tellur 

gfeicll  mitverflüchtigt.^  — Das  wafTerßoffgefchwefelto 

iSaii'  fblieidet  die^bafifchen  Metalloxyde  ‘(gewöhnlich 

Kupfer  und'  Blei),  ’welcheTm  Telluroxyde  entJialten 

feyr? -können , fämmtlich  ab,‘  und  macht  fie  in  Form 

von  Schwefelmetallen  unauflöslich  ; der  bei  Deßillation 

des  Schwefeltellurs  gehen  Arfeiiik  und  Selen  mit  dem 

Schwefel  fort,  -'‘  i ^ •'  ^ j.  . 7vd.  * s v t 

* ‘ ' Das  Schwiöfeltellur  wird  langfani,  aber  vollkom- 
inen  Tom  kauflifcheii  Kall  oder  Natron  aufgelöfl.  Dio 

• t 

Döfung'iß  dunkelgelb  und  befieht,  wie  bekannt,  au3 
teil urfalirern' Kali  und  tellurgefchwefellem  Schwefel- 

I , ^ " 

kaliuni.  Kaußifches  Ammoniak  löß  das  Scliwefeltel- 

I » * ^ * . 

lur  titirj  'V’^cniT^es  frifch  gefällt  oder  noch  feucht  iß, 
und  felbß  dann  nur  in  unbedeutender  Menge.’  Dia^ 
Flüffigkeit  iß  blafsgelb.  Wenn  der  Tellurfchwefel 
(Tcllttrsvaflaii)V  Arfcnikfchwefel  ( ArseniksvaflanTi 

Eo  % 


' .[  ■*'*  f. 

gewöhnlich  der  FaUifl.wena,!Br  . nicht  euyor/dayon 
befreit  worden,,  jfo^)^önn?n  (äi?^  i4>gefcl}i«(^ 

•werden,  weil  fie  aach  von  yei;dünntetp , Aronionuk 

^ U ll%'  , vt^ei  1k-^  * i 

aufgclöl|  wordep , .und  dif.fes  nnr^^ygiiig  Telliirlpji^ 
Jyl  aufivni;iji.,i,pie^wa(rerl^ 

Mw  *??*?» 

Die  höheren  SGhweflmißsItiifen  der , Schwefelalkali^ 

‘ ' I * “»< r ' • 1 u f » P • ■ r ‘»  ; 1 1 •* * iji 1 1 j M y a!  ' 

werden  ebenfalls  -durcli  denfelbcn.  aaiiz  iinvollßändig 

«i  . .vjuuiT^.  i.  i.  • i>i  ■ , MimT. 

ftber  in^  le,li..r  . kUjT^ey 

^^^OjUiie  Diefe.  Ea.rhe^*^,»^der^nng^lc  ypn  einer  ho; 
, Jlereii  Schweflifli^^Jli;ufe  Jiep^ur^4  zuerß  ,ab£^ 

fc^ied«ii.-vnd  .nach,  einigen,  Aifgew^lip,!!^^ 

fiiner  ftbr.kur^5^,g|^ 

Upjor,,jg^ 

^jrd»'  . ,;;j.,J;,[.  ; i!;i:!,o  I, ■•;;(•.••  >I['-,:')n;!  '•'^v,-C,'jr?.  (10/ 

111-.'.  Psr  ejn;ebeii  A»:fchvf;ach,negii^ 

tives  Schwefelmetall^  wie  das  Oxyd  eine  Ich)racb^,§ä^^s 
i|l^,Jt^;es  nidil  bez\^^  werden  y,  d^fö  es  gegen 
llärker.  eJ^Jitronegative  Schwefeln^elalle  «in&  ßcjrwf^el- 
^afis  feyn  kann.'  pie  tellurgefphwefelten.Salze.  def  aelß 

find  alle  mit  blafsgejlb^p^  Farb^ 
AfVaffer  aufloslich  und  werdea  am  .beiten  durch  ?'er- 
fetzung  des. Sauerfioffl’alzes  erhalten,  iiidemjnan  dipfs^ 
Y^rdiim?t,mit  Wafler,  dem  SchwefelwafierßciTgafe  aua- 
.T9}hir:und  :Ai)timon  haben  di«;  Eigenfchaft  ge^ 

'Vyage  j ji^eine,  ifepiral«  8^^ 
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- höl^6irbriiigen  köftnert ; deshalb 
n^üti^aleh  Salze  tnü  SdhwefelwaffferßbfFgas  zerletzt,  ein 
.TlieiiMös 'neiigebildeten  TellttrfchWefels 'in  unaüfge* 
löJfter  und  ifoHrter  * Form  abgefctii'feÄeni  * üm  die  Zu- 
famm^ret^ung  der  in'*  AVaffer’‘auflo8l^^^  Verbm-^ 
' dütjg'zu  beftirfinien,  yermirchfe  ich  wohl  äbgewäfche-^ 
iles  tellnrfanres  Natron  mit  VVafl*er  , 'Und  fetzte  es  ei-^ 
nem  Strome  vort  SchwefelwafTerfiofFgas  aus,  fo  Idilg^/^ 
als  noch  etwas  a'^förbirt  wiirdei’  Ich  erhielt  eiiie'blhfä-^ 
gelbe  Fläfiigkeit  imd  ein  fchwarzes  Pulver  Von  Telliir-^ 
fchwefel.  Die  erhaltene  Flüffigkeit  wurde' mit  Salz-' 

* ' JT 

ffiure  zerlegt  und  gäb'2 2 'Thl.jfcharf  getrockneten  Tel- 

liirfchwefel,  fö  wie -40,5  TJil.'  Chlörhatrinih.  Das  zer-^ 

' , ’ ' ''  .>,- 

fetzte  Sauerfioinalz.iIi,==:  Na  Te*.  , Hätte,  das  zerfetzte 

4,  J *,•  •'  ' 'Ji9 

teil urgefcliwe fei te  , Salz  . eine  gleiche.  Zufammenfez- 

S I ‘ ß * - i ^ **>»4  4*»*»^  * ^ • ••  **  WH, 

zilnc  aehabt.'fo  w^re  kein  TellurXchwefel  übrig  ßc*- 
blieben.  Nehmen  wir  aber  an,  das  Salz  heßelie  aus., 

X.  • > • . . ' ' . .<,.</!'  ‘ I, 

SNaS^-p  2TeS^  P,^®r  f®y  ®hi - drittel  tellurgefchwo- • 
feit,  fo  eiitfpreclien  22  Tlil.  Tcllurfcliwefel,  nach  Zer—, 

' fj  ■,  A • » y , .*,'<*  > \ t.  f ' ^ . » 

fetzuiiß  mit'  Salzfäure,  Ao  TliL,  Köchfalz.  a Es  ifl  alfoi 

- 1 . rp . ' ' X ^ . ; • - . > . I . J . / • / * ' • r 

klar.-dafs  das  Salz  diefe  Zufamnienfetzung  gehat  h^f^f 

i'v’l  ' '.  * < ‘ t <»ti  . »I  • . '■»  .i.  V-»  vJ  ^ f _ 

und  dal’s-  es  erlaubt,  iß-  auf  eine  cleicbe  Fp^mel  auch 
für  die  übrigen  auilösliclien  Salze  «zu  fcliliefsen,  . Der 
Tcllurfcliwefel  läfst  fich  mit  diefen  Salzeq  zufanimen-^ 

'•> " 1 1 t , ri  ! , > j * ^ ^ < j . vi  I . , k K<  t » < . jt» ■■*  ! I 

fclimelzen ,,  wird  aber,  bei  |Vy<i^!^a\ülofungj 

fer  abfiefchieden : .man  lieht  alfo,  dafs,cs  xienlrole  Salzor 

^ ^ ‘ * I J'  t»^  * li  I P I«  » ' r ^ w ./*f  ^ 4 Pt  4k  X ß < 

geben  kann,  dafs  aber  ^die  \Virki^g.des  Waffer^^^ 
bliche  hervorbrin^^^  . _ j ,,  , 

.'•■uiBJoiaufloslichen'  teijbrgefcitwefellen  Sdee  werden* 
an  der  Luft  fehr'^fehritelt  zerfetzt;  in  troc^her  Fbrni'* 
lialton  fie  ßch-aber lange  t)i«  gerin^ße* 
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fie  zu  zerß^ren,/Die 

fell^afia  ■^ird  ei^.,uiit^rfchweßig(auTe$  Salz  yar^n-*: 

' » 

dalt^un^.  dar  -TjeJl^ffcIiMreftl  (syaflfln^  auf  die*  Ojberf 

fiäql^e  der;  FlüQigkeit  abgefetzt./  In  euiem  ^edecktpnf 

Gefl^se  können  die  tellurgefchwefeU^  Salze  mit  alkar 

li£cher  Bafia  ;das  . Glühen  ertragen,. ohne;  zerfetzt  zv|, 

‘Verden;  die  Salze  der  rdiwScheren  Baien  werden  aherf 

zerfetzt 9 auf  die  y\^eife,  dafs  Schwefel,  aus  dem’TelT:» 

li^rfehvef^  auagelrieben  vird,  i^nd  h^Jach,dfl9t  Tellur;, 

eine  Portion  Schwefel  aus  der^ßcliw.^felbafis  au^treibt,. 

‘V^raiif,  eine  Tuetallifch  glänzende  Metallniane  yoii  T^lV 

lurbafis  und  Sa^iwefelbafis,  oder  vOn  Tellurnietall 

ißcliwefelmetall  zurückbleibt.,  Yerfchiedene  von  den' 

• ^ 

in  YValTer  aufloslichen  tellurgefcliwefelten  Salzen  wer- 
den aiich  v6rn*‘Älkohöl  gelöß^  docii^in  geringerer  Men-'* 
g'e,  als  vom  YVaflef.  Dabei  fetzt  lieh  eine  Porti  on 
Tellurfchwefel  ab^' 'deren  Menge  lieh  nacii  d er  des  ari^ 
g^wandten  ‘Afkohöls'' richtet,  und  die'  Lo fang* ediält^ 

' hernach  eine  dunklere  gelbe  Farbe.  Ich  vefmuthe, 
dafs  diefe  YVirkung  eine  Folge  iß  vpn  der  grofsen 
Meilge  im  Alkohol  enthaltenen' Luft,  auf  deren  Ko-^ 

■ ßen  ein  kleiner  Theil  der  Scliwefelbaßs  oxvdirt  wird. 

^ Tellurgefchu>efelte9  '}^Chwefelkaliufn  Icliiefst  bei 
Abdtinßung  im  luftleeren  Räume  in' deutlich  vierhy- 
tigen  Prismen  von  einer  blafsgelben  Farbe  an;"*£irie 
cöhcehtnrte  Auflofung  kann  fogar  bei  ^4-  4o^ 

Ltlft  abged'lffiifiet  'w€rden,''hrt*d  kryflällifirtibfeirer  dürcli^ 
fdrt^^ele'izfes  ' Abduhßeh durch  Abkühlen.  ’Üas” 
Salz  wird  feucht,  wenn  die  Luft  feucht  iß,'u^ä‘WiW^ 
bald  fcl^wwz.'"  Ea  iß  leicht  zu  ,f(!^inelzen,  ß6ht.fölt^arz 
aus.  fq  lajlgf^^.ei»  fliefst,  iß..,aber  j Mch  dem  .Erkalten : 
braung^b  und  .wieder  in  ,YYaffet.r  j'J  **r  i ^ 
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TetlurgeJbhiiß^feUia  SchwtfelnaiHumnniSahfß^ 
feÜithium  habe  ich  nicht  suin'AnlcIuefaen  bringen  ' 
können  \ fie  trocknen  im  luftleeren  Raume  su  blafs-*  ; 

gelben  Salzma(Ten  eiti welche  ah  der  Luft  leicht  zer- 

^ • 

fetzt  werden,  befonders  dasXithinmfalz.  . ' 

Tellurgefchwefeltea  jiminonium  giebt,  wenn  die  ) 
Xiöfung.'im  Vacno  über  Pottafche  verdurifiet  • wird, 
Kryfialle , die  denen  des  iKalifalzes  gleichen  tind  dio  ^ 
an  der.  sLuft  - zerfetzt,  werden.  Aucli^  im  Vacao  wird  , 
ein  Theil  diefes  Salzes  zerfetzt,  dadurch,  dafs  ein  < 
Theil /.der  Bafis  verfliegt;  aber  naclidem^  der  Raum 
einen  Theil  derfelben  fortgenommen  hat,  verdunßet  * 
der.Reft  ohne  Zcrfetzung. 

TeÜurgefohwefeUes  Schwefelbarium  erhält  man 
pm  befien,  wenn  die  Schwefelbafis  mit  Tellurfchwefel  ■ 
gekocht  und  die  Lofungdm  Vacuo  abgedunftet  wird. 
Das  Salz  fcliiefst  in  grofsen,  blafsgelben,  durchfchei« 
nenden,  platten,  fchiefabgefchnittenen , vierfeitigen 
Prismen  an.  Sie  werden  hernach  lehr  langfam"  in 
Wafler  aufgelöß  und  bleiben  kn  der  Luft  unver- 
ändert. 

. » 

Tellurgefchwefeltea  Schwefelßroniium  glebt,  bei 
Syrupsconfiflenz , Zeichen  von  Kryßallifation , und 
trocknet  zu  einer  Salzmafle  von  blafsgelber  Farbe  ein,  ' 
die  ficli  völlig  wieder  in  Wafler  auflöß.  Es  hält  fleh 
gut  an  der  Luft.  ♦ ^ ^ 

Tellurgefchwefeltes  Schwefelcalcium  trocknet  zu 
einer  gelben,  nicht  kryßallinifchen  Mafle  ein,  die  an 
der  Luft  fehr- bald  zerfetzt  wird.  * . ' 

• Tellurgefchwefeltea  Schwefelmagneßum  erhält 
man,  wenn  das  Barytfalz  mit  fchwefelfaurer  Talkerde  v 
gefällt  und  dieLöfuhg  im 'Vacuo  verdunftet  wird. ' Es  ‘ 


i 


\ 

• ' t 4t8  ] : 

t 

* 

giebt  eine  blafsgelbe  kryßallinifche  SalzmafTa^  die'  Un-  ^ 
verändert  yon.VVafler  aufgeloß  wird  und  ziemlicli  gut 
von  Alkohol.  ' 

- Als  ich  verfuchte,  durch  doppelte  Wahlverwandt- 
icliaft  mit  tellurgerdiwefeltem  Schwefelnatrium  die 
Salze  der  eigentlichen  Erden  zu ^ zerfetzen , wurde 
Schwefelwaflerßoff  entwickelt  und  ein  Gemenge  .von 

Erde  und  Tellurfchwefel  mit  fchwarzer  Farbe  abge- 

/ 

fchieden.  Eben  fo  verhalten  fich  auch  die  Chrom- 

I 

Oxydul- und  Uran oxyd- Salze. 

Teüurgefchwefelte  Salze  von  Schwefelmangan^ 
Scbwefehink^  Schwefelkadmium  und  Schwefelcerium 
werden*  im  erßen  Augenblicke  mit  einer  gelben,  ins 
Braune  fallenden,  Farbe  gefällt,  die  baldzunehmend 
dunkler  wird,  und  endlich  die  Farbe  des  Tellurfchwe- 
fels  anniramt.  Nach  dem  Trocknen  fehen  ße  aus,  wie 
Tellurfchwefel  und  geben,  .auf  .die  zuvor  genannte 
Art,  Schwefel  bei  der  Deßillation.  ...  ,, 

Tellurgefchwefeltea  Schwefeleifen  iß  ein  fcliwar- 
zer  Niederfchlag,  ^ Tellur gefchwefelter  Eifeafchwefel  , 
wird  in  Form  einer  dunkelbraunen  flockigen  Maile 
gefällt,  die  bald  zu  einem  zufammenhängendeii  Klum- 
pen zufammenbackt.  NacJi  dem  Trocknen  iß  er  lehr 

leicht  zu  fchmelzen  und  läfst  nach  dem  Glühen  in  ei- 

» ^ 
nem  Deßillationsgefüfse , wobei,  felir  viel  Schwefel  . 

fortgeht  , eine  graue  metallifch  glänzende  Mafle 

zurück.  . . > ^ 

Tellurgefchwefeltes  Schwefe Ikobalt  ^ und  Schwe*. 

' felnickel  werden  beide  mit  fchwarzer  Farbe  gefällt. 

Tellur gefchwef eile»  Schwefelblei , Schwefelwis* 

tnuthj  Schwefelzinn  und  Telhirgefvfiwefelter  Kupfer-  ' 

fchwefgl  find  fämmtlich  braun©  oder  braungelb©  Nie- 
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deH*dirige^  £«  beim  Trocknen  fchwarz  Veraeii^bei 
'der  BeßHlationfSchwefergeben  undjals  Rückfiahd  ei-’ 
ne  graue  metallifch  glänzende  MälTo  liiiiterJaffen.  ' 

TeilurgeJbhwefeltbr'ZinnjchwefeL  ifi  viel  dunkler  " 
von  Farbe,  als  dp  Schwefekinnfalz, '.fo'dafs'ficb  wohl 
vertnuthen  lafst,.dafs  diefe  Verbindung  eher  ziiin-  - 
gefchwefeltes  SclnVefellellur  ifl,  zumal  der  Zinnfchwe- 
fel  weit  beftimmtere  elektronegafive  Eigenfchaften  als  " 
der  Tellurfchwefel  belitzt.  ■ . . ' 

Tellurgefchwefeltes  Schwefelquectßlber-  und  TfeA- 
lurgefehwefeller  Queckßlberfchwefel  find,  das  erile 
dunkelbraun  und  der  andere  gelbbraun.  Das  erßere 
^ verwandelt  fich  bei  Deßillation,  wie  es  bei  Qneckfilf  ' 
berfalzen  gewöhnlich  gefchieht,  unter  einer  jsifchen- 
den  Entwicklung  von  Queckfilber,  zu  dem  letzteren 
Salze,  das  bei  Defiillatioh  Schwefel  giebt  uiid  fich  als- 
dann fublimirt.  Der  Sublimat  ifi  dnnkelgr'au  und 
giebt  ein  feil  warzgraiies  Pulver.'  * ' ... 

Tellurgefchwefeltes  Schwefelßlber  ifi  ein  fchwarl 
zer  voluminöfer  Niederfchlag,  der  unter  dem'  Po- 
lirßahl  Metallglanz  annimmt. - 'Giebt  bei  Defiilla- 
tion  Schwefel  und  läfsl  eine  gefchmolzene,  bleigraue’ 
Melallkugel  zurück,  die  nicht  verändert  wird,  wenn  • ' 
man  fie  aufs  Neue’ in  offenem  Fetter  fchmelzt;  Diefe  ' 
MetallmalTe  ifi  gefchmeidig  und  weich,  wie  Blöi,;fo" 
dflfs  fie,  ohne  an  den  Kanten  zu  reifseh,  fich;'zu  den 

dünnften  Blättchen  ausfchlagen  läfst.  ' 

Tellurgefchwefelter  Plaiinfchwefel  hält  fich  Ikn- 
ge  ih  der  Auflöfnng,  die:  eine  lief  dunkelgelbe  Farbö 
hat,  zurück,  fällt  aber  nach  ein  Paar'Tägen  in  durch- 
fcheinenden  braunen  Flocken  nieder  , die  in»  Trock- 
ueii  fchwarz  wercleii,  ; . > 5 . 


. » 
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iT^argeßhu^ef^Um  .GQU^^  ift« 'imfl(SsKeh. 

Sn  .Waff<0r/i7iit  «in^r  Ib,  ti«f  braungitU>eQ  Farbe , dafii. 

Fliinigkeit  undurchfichtlg  fcheint»  ,.Na<^  einem 
oder  ^eiri  Paar.  Tagen  hat  .ficli  das^  mei|ie  in  Form  einer 
/volumiiiofen  flockigen  fehwarzen  MalTe  gefällt,  die  .bei  * 
Deftillation  einen  düitkelgefärbten  Schwefel  giebt  und  . 
eine  leichtfchmelzende , graue,  metallifch- glänzende^  ' 
fprode  Metallmafle  von  Tellurgold  giebt. 

: ) ■ 

VI^«  ,Uaf)er  das  Verhalten  einiger  anderen  Körper  zum  .Scliwefel, 
hinHehtlich  der  Bildung  von  SchWefelfalzen. 

• *4  * 

, Das  jintimon  bildet  nicht  weniger  als*  drei  Rei-*» 
hen>von  Schwefelfalzen , nämlich : ' ahtimongefchwe- >* 
feite,  antimonigtgefchwefelle,  und  unterantimonigt- 
gefchwefelte. ..  Diele  Salze  verdienen  .viel  Aufmerkfam-  * 
keit , theils  weil  fie  in  der  Arzneikunde  eine  Rollo  < 
l'pielen,  wie  z.  B,  der  Kermes,  über  deflen  Natur  fo 
viel  geftritten  worden,  ein  folches  Salz  von .Schwefel- 
Jcalium  od^r  Scliwefelnatrium  mit  einem  grofsen  Ue- 
berfchufs  von  Unterl’ch wcfelantimon . (Underantimon- 

r 

evali'ghet,  gewohnliche8,Schw6felaiit]mon)  iA,  theils,  - 
weil  in  der  Nati^r  kryßaliifirte  Verbindungen  von 
Scliwefelantiinon  mit  bähfchen  Schwefelmetallen  Vor- 
kommen, die  gewöhnlicL  von  den  deutfehen  Minera- 
logen-mit  .dem  .gemeinfchaftlichen  Namen:  dunkle 
Fahlerze  benannt  ..werden«  und  als  natürliche  unter-  ^ 
antimonigtgefchw.efelte»  Salze  aiu  betrachten  And,  un- 
ter welchen,  bei  näherer  Unterfuchung,  vielleicht 
mehrere  gefunden  werdon  j.die  'hphere/Schweflungs- 
ltufen.,yo;;i;  AntimoJi.  enthalten.  Eine  lünterlucluing 
‘i«?.  .4«>*  iwofeiraltze.iA,>untcr  meiner.  Leitung,  ■ . 

von  Hrn.  Setterberg  angefangen,  imd\ icluhoIFe,. 
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dtr^l^  Akadeifiie  in/Ziiknnft  'dair  Refiiltat  i 

beit  auf  diefetn  W^ege  vorlegen  zvk  kdnoan.  ’ r > » rV»^' 

Vft'Die  hocliAe  Schweflungsftufo  dea  Ä*n/W;(|Sn8^,,-, 
Mufivgold)  Jiat  felij*  aiisgezeichneie  EigenfchafteiireiT,  ' 

I « N,. 

ner  Saure  (Svaila)  und  giebt  löalicUe)  zum  .Theil-.  , 
kryßallißrende,  Salze  mit  den  alkalifclien  Schwefell^a^  j 
fen;.  .Jch  Jiabe  fchon  an  einer  andern  Stelle.  *(K.  Vet^.  V 
Acad*  Handk)  1821;  ‘p.  i »5 ) verfcliiedene  Verlache  .an-'^ 
geführt,  die  bevKeileiij  dafs  es  folphe  Salze, giebt,  ebenfoi  ; 
dafa.  fie,  mit  einem  UeberfchulTe  .von.  Zinnfchwefel  di-‘  j 
gerirt,  .fich  in  Hepar  verwandeln,  auf  die  Weife,  dafs  >. 
ße  Zinn  abfelzeu^und'*' Schwefel  aufnehnien,  bia,  ihr 
Zinnfchwefel  fich,  in  SnS^  yer>yandelt  hat,  welaheo  ) 
keine  VerwandtfthaÖ' zu  den  Schwefelbafen  hat,  fon-  - 
d^n'vön  die.feri  fogleich  in, Zinnfchwefel,  der  ficlir«ti£*r> 
l5ß,  und  in  Schwefelzinn  > das  in  Form.eines  ieh>yar^^ 
zert«  Pulvers  un'geloß. bleibt^  zerfetzt  werden. 

.Chrom  hat  zum  Scliwefel.  eine  fo  fch wache  Ver-/^ 
wandlfchaft,  dafs  man.  fchwcrlicli  ein  den  chrora-  ': 
,faUren  .Salzen  eiltfpredhendes'  Schwefelfalz^  hervor-Trj 
bringen  wird;..  Schmelzt  man  Chromoxydnl  mit 
par,ifo  erhält  man,-  wenn  die  gefchmplzene  Maffe  in\ 
Wafler  aufgelöß'wird,  Schwefelchrom  (Clir,  S®0  un-,.{ 
aufgedöß  i'nForm  T.on  grauen  ,j  kiyßallinifchen,ngjänr.  ^ 
zenden  Schuppen, ' und »die jX^ofong  enthält  kw^^^  ßptir  / , 
voUvChrom.  . . . 

-c>Wehn  man  dageg-^n  ^n  einer  AnSdrnviiig  wap»;  , 
ferßofFgefchw:efelten.>  Salzes  »eine  verdünnte* 
von/. reiner  Cliromränro.  tropfeU,  fo  wird  ^erß  eioL  ^ 
biMüner.  Niederfchlag  gebildet,  der; fich jherfifioh  iu,^,'' 
der  t'lüfiigkeili  auflöfi'und  .fie*  braui> 'färbh;  , 

wird  ei«  I grüngräuar.  iStoiF^^efällhM*  Dijs  Ant-  , 
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♦ Idfnng  enthalt' eine  Vei^Jndiing  von  Chröinrchwefel^'. 
(Clir  S®)  niit  'cl^^r«  Sch^efelbafis;'  fie  hat  äber  Tehr  Vireirf  i 
nig  Ö^fiaifd  tind  Wird  nicht  'gebildet^’  Wenn  nian  eine 
•weniger  verdünnte  Auflöfung  vori  Ohi*omfanr^BVan-' 
■wfendeti  fondern  dlefe  wird  alsdann  gänzlich  tn  eiriem** 
Geinifch  von  OxydiiUiydrat  mit  Schwefel  reducirt.* 

' Di’efelbe  Auflöfung  erhält  man  auch  j wenn  doppelt- 
' chrbmfaurcs  Kali  in  Wafier  aufgelöß  und  durch  ei-' 
nen*  Strom  von  Schwefel walTerfiofFgas  zerfetzt  - wird.  - 
Graugrünes  Schwefelchrom  j das  in  k'außifchem  Kali  * 
mit  grasgrüner  Farbe  löslich  iß,  'wird  gefällt  und  die 
fillrirte  Flüffigkeit  iß  braun.  Ah  der  Luft 'fetzt ‘fie 
Chromfeh wcfel  (Chromsvafla)  in  Forrü  eines  brau-  * 
nen  Niederfchlags  ab.  Bei  Digeßiön  fetzt  fie,  befön-’ 

* ders  wenn  fie  verdünnt  ißj  Schwbfel  ab  und  öxydirt  • 

fich  zu  chromfaürem  Kali,  f '•  • . • r 

Selen j follte  man  verniuthen,  rnüfste  Schwefel-'^ 
falze  geben,  eben  fo  wie  es  Sauerfiofffalze  giebt ; diefs 
iß  aber  nicht  der  Fall,  wenigfiens  iß  es  mir  nicht  ge^-  ' 
glückt,'  folclie  liervorzubringen.  Scliw'efelfeleh  zer-  . 
fetzt  die  wafTerfiofFgefchwefelten  Sälze' nicht  eher  ,' als 
bis  die  Mifclutng' erhitzt  wird,  und  aucli'dann  fehr  £ 
langfam.  Es  ändert  td(äbei  fein  Anfe1ieft/i  wird  fchwarZ  f 
und  fällt  zu  einem  geringcren’.yolumen  ^ zufammenj" 

‘ VV^ar  das  Salz  in  Ueb^rfcKufs,  fo  bleibt  Selen  frei  von  - 
Schwefel  zurück  und  die  Flüffigkeit  enthält  ein  Ge-  ’ 
mifch  -von  Hei^ar  itnd  SelenmetalÜ  War  das  Schwe- 
felfelen  in  Ueberfchufs , fo  enthält  die  Flüffigkeit  k^inoi 
Selbn.  "Wonn  Schwefelfeleh f ohne  Hülfe  von  Wär-'v^ 
me,  mit  einer  Lauge  von  kaußifchem  Kali  übergoflen 
Wörden  , fo  löß  diöfo^den  Schwefel  auf  und  läfst  das  » 
Selen  zttrüefc^  Iß' die  Lauge«  in  ^ihireiehonder  Menge  *' 
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^^z^igegen^  ße  auch  ^elcn^  aber  dann  iß  das  U^- 

gelöjfte  feil wefelfreiea.  Selen  *).  Es  iß  alfo  klar^ 

,in,  diefem  Falje  die  ^Schwefelbaßa  vorzugsvveife^eiiien 
Ueberfclmfs  ,vpn  Schwefel  aufnimmt,,  und  dafa  erft 

,1,  ii.  i 1 1 . 

dann,  wann  diefer  niclu  mehr  liinreialit,  Selen  auf- 

, I ' , i _ J.«  WXV  • I * < * f.  i.  - , ■ * • 

gplöft  wird.  piefer  pmßand  fcJieiut  zu  be.v^ifen, 
dali^  es,^  weiiigftens  £^uf  ^alTem  Y^ege,.  keine  felen- 
rgefchwefülte  Sajze  — Schmelzt  man  Seßwe- 

felfelen  mit  koTilenfaiirem  -Kali  zufammen  und  löß 

q:':U'  ’t  l ■ ’l  ' 

, Jiernach  die  Malfe  in  Wader  auf,  fo  bleibt  , .wenn  das 
Alkali  nicht  im  Ueberfcliufa  da  war,  Selen  frei  von 

ilr  I * > /I  V ^ ^ 

Schwefel  ungelöß4  Wenn  eine  .Löfung  eines  neutra- 
^pn^  felcnfaur^n.  .Sal^^es  durch 

Schwefelwaßerßo^^^  zerfelzt  >y.irdi^  ^^,^trübt  ßch  djo’ 
^lüffigkeit  vopi.^er^ii  Augenblicke  an,  ^uerß  .wird 
^ r^nes.  Scden.abgelchieäfiii , dann  Schw^felfelen  ( weqn 
die  Flüffigkeit  verdünnt  iß)  und  darauf  Schwefel,  . ln 
^ concentrirten  Löfungen  .wird  .ein  br^ndgelber  Nieder- 

ii.  r.r  ovh  i J IC  CfMid  ' ’ ‘ ' llF.:“! 

Siüfs)  UklitAi  Wdiü^i^doi  dem  Sclrwefelfeled, 

' ftallißrten  l^elenrchwefel  ron,  Lukawitz.  in  Böhmen  ^(den  I^* 
-;ii  t g j'e  I iJ  ni'ä  fi'ii  * in  Prag  die  äute'^ade  mir  zu 
''’s-  in  l.inlÜftfcein'>Cd»«iir‘and  lieri'aie’tl«ä^”aÄ  ofaer'Ldfcliel 
ji  22^>  Aehen«h'Wlbrrad  fiob  dtl45als^>  in' <ein  ontei^cb#blR^* 
.}/{  »>  ftares  de  (Sürichie 

^ . ^ des  ahfgeiöftfa  Schwefels  an^  Selen;ge|^U^^ 

noch  rStber  war,  als  eine  Löfung  -von  Hepar,  wurde  fie  eins 

‘ r . ..  u • ••  • i. 

Weile  mit  einem  StUck  hineingelegten  Schwefels  gekocht,  wor- 
-7S  /auf  rdit  letilv  Fortlotf  ^Selen  -gefsflt  wbrdeV^ die' doch  J*pr.  Ct. 
* betrug.  Das  Selen  war  vielleicht  nicht  abfolnt  frei  von- 

.f,i  .U  .00  .1-^1  .1  • ■ — *•  •••1  C 


Schwefel. 
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"ivird|  und  auf  ^dclien  fich  QUi'’gelhetf  ’i\l’Wb^^ 
^•ftaihrflfcher,^Nfß3^rIbhlag  Voh'  rfiriefti'Sfcli^efei  legt. 

tefkiärUnjf  d¥öfes  ‘paradoxen  V erhalten s iß  ‘ lei^it. 
•©Äa^  einfiromemde^  Gas  ^'erzeugt  SchwkßlftleriiuYÄ  j’^das 
<'hiiffMiilH;  niüd  das  lii  derLofitii‘^|2ü- 

“¥ftc1tb1^ibt^  aber  ktif  Eößei^  dck  SchVcJfettelens  in  lKuV- 
‘¥eih  ^dh’cr’j 'zu  oder  Ni^S^/'^^eifcIiweielt  wird, 
' woJur6h*'ddb''*Sel^rn"‘fr6i  ^uhd'  der  T^ieäeffchlag  ‘ge- 
•'^rrfh'  Äc?i^^^öi'trelzuhg*‘dfer'"'Qp~c^^^ 
^‘ddr*'übeirfchüfftge  “ Scliwefel  vbm  ^ScliVe^el 
*^6fiilfl  und^ehdllcii  bfl/ibt  4in'  GernlFcll’¥^^  ein  wenig 
’^^Hi^kr'üiit  'deth‘  ^Waircfßbfigercliive^eß  Öalie*  zurhe^, 
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c.  i ]•  4uo  lun:  ' i.l  }. 


* ii.;» 


I ..  i. 


JJaTa  jBor/’  Wiefel  (Siiicium  JP.)"^und  “titan  auf 
, naffem  V\’’ege  keine  Scliwefelfalze  geben,  iß  aus  älle- 
«TM^^YedTitcheh  ibhori 'b¥ka!lth4?>  *Si^  ißi^läublß#i^  dafs 


intereir; , das  die  Seil wiinM 

!n«;  .i;  *.t  ic;  T' ! * . » o ..  .^  rw  frr^  i .•  v 


j cliuiirg  Dafsr.das  trock- 

.liem.jW ege  ein, ;tanialgelctiwe£eltad*j6alzr hervorbringen 

*kanny  wird  diefes- auf  Uafferti-^VV^ege  du^^h'd^s ‘^WTalTer 
^Wrfetzt  . wird*,  Habe  ich' in  den  K:  Äbiai‘^Hdndi:  ^i824. 
p.  201  ) Iclion  gezeigt. 

“*  •.  4 *'  **  '•  ■ ' •'ö*  i.  '^ • •**  üsi-.v.  I «wi-.J  iim  ^ * 

. Die. j5a/a^i7c?er,  geben  :keine,;Schwefelfalze^.!  .Vc**“ 

«o«  •«  t.fc  l••«•4v#4  4*  *1  «k.«4i*-r  I * 
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*)  Dief.  Annal,  Dd.  So.  S.  13.  (P.) 
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*>inigt  B?  Glilorfclnfef(f?r‘ iriil  ScKwofelkiäiüm 

'Tö  erhält’ itian  Chlorkalium*  und  SchVefel.  ^'*^  *:*> 


' [ ’ 445  ^ ] 
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^ ' Es  g^ebt*  Verb^lndungenVon  Goldfchwefei/cAüSi),  , 
Platnifcliwefcl  (PtS^),  Rliodiumfcliwefel  (R^^)  mit 


* r. 


» 


n y'  Zii^  » 


'^melir  bäfifclien  Sch wefelnietalleh  welche  alö  Verbin- 
* düngen  zwlrchen  ^ den^  bafifcl(eii  Metall oxydeh^,'  .z/ 
von  Kall*  mit  Platuioxyd /odeV  mit*  Kiipferbxyä 
'trachtet  weVlden  müiTeh  , 'und  welche  zeigen , dals^  der  ^ 
^Schwefel  bis^inV  Det*ail  das  Verhalten  des  Sauerliofis 
nachahniT.  — 


Die  Verfuche^  \y eiche  icTi  in  dem  Vorhergeli en- 
den angefnlirt  "habe  , beweifen  ; i).  dafs"'es^*^ne' zahl- 
reiche und  InterefTante  KlalTe  vSn  Salzern ^giebt/ in ^vel- 
chen  die  Stelle  des  Sauerfioffs  in  den  Sauerltofffalzen 


.... ,f j 


.'durch  eine  gleiche  Aiizahl  yon^^Schwefelatpmen 
genommen  wird,  und  dafs  diefe^den  Sauerßolf  gegen 
"den  SchwefeP  vertauTche'h  was  fich  bei  . meltr^ren 
"SaiierftolTIalzcn'  durch  Einnromeri^  vo’n^  SchwefelwaF- 
'ferftoffgas  bewcrkßelllgen  läfst  ,'delTen  VValfcrltoff  auf 
Koßen  des  Saiiefßöfis,  l’owohl  der  Säure  wie' der  Baff, 
oxydirt  wird, 

2)  Dafs  eine  Menge  dlefer  Salze,  im  Allgemeinen 
alle  die  von  Metallen,  die  Alkalien  oder  alkalifche  Er-  ' 
den  bilden,  ficli  in  WalTer  auflöfen,  kryßallißren,  ficli 
mit  KfyßallwalTer  verbinden,  fich  bald  miteinander, 

' bald  mit  SauerßoiFfalzen  zu  Doppelfalzen  verbinden,  - 
verfcliiedcne  Sälligungsßiifen  haben  und  bei  diefen 
im  Allgemeinen  denfelben  Multiplen  wie  die  Sauer- 
ßoiffalze  folgen, 

' 5)  Dafs  die  Schwefelfalze  Iiaüptfächlicli  in  folchen 
Verhältnifien  gebildet  werden,  welche  entrprechende 


t 


1 


DigHizeü  by  Google 


. r t .-4*6  1 

es  a^o^^vefelTal^a 

giebl , für  4i«,  • 

düngen,  fehlen , z.  B.  iinterarrenichtgefchwefelte , mo- 
' lybäänübergefchwelelte.  , \ r 

4)  Dafs  niclit  alle  Radikale  der  SauerRofFfauren 

- ? i ' / ' • ~ • * • * ' • n 

JSchwefeiralze  bilden  können,  oder  wenigßens,  dafs 

^,1  .;  ''  • • l'v>  .r  V . . i . . ' • 

fpicbe  bis  jetzt  nicht  alle  hervorgebracht  werden  konii-' 
ten.  Salzbilder,',  Stickßoff,  Bor*  Kiefel.  Titan  und 
^len  ceben  keine  Schwefelfalze.  Hieher.m^ßen  auqli 
die  zufanunengefetzten  Radikale  der  organifcnen  Säu-» 
ren  gezahlt- werden,  obgleich  es  fich  wohl  denken 
ialat  r dafs  eine  folche  Umwandlung  einiger  unter  ih- 

— L»*  ^ J i ^ ' ’ J\  ' I \ . 1 ,'•«.<  l • i . * • > 

xien  möglicherweife  in  der  Folge  könnte  entdeckt 

r ‘ ’ ..  :*v' ; ^ • . • 

werden. 

i f*' • • ■ ‘ , . ^ } I * f ■ • • ■ ‘ , ^ -V  « . • - ' 

5)  Die  negativen  Schwefelverbindungen.  (Svaflor) 
und  folglich  die  Schwefelfalze,  werden  mit  Wafler- 

^ßofF,.  Kohle , Phosplior,  Arfenik,  Molybdän , Wol- 
|ram,  Tellur,  Antimon,  Zinn  gebildet;  weniger^deut- 
. lieh  mit  Chrom,  Tantal,  Gold,  Platin,  Rhodium  und 

fr.,  , 

v^ielleicht  noch  mit  einigen  von  den  weniger  bafifchen 
^ Sch  wefelmetallen. 
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- •> • Ueber‘€me  meue^ KJaJfe  iVon>  KryßaUfö’rmßn  f ; 
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Y'Y‘^  /*'  '*  n»>y  V»  l,  - f 

InaiiV'  llicjlte,  die  verfcliiedenen  PCrvitaU formen  nacli 

* ‘ ^ f 4 * 4.  ,1, 1*^7  ' •*:  r'i'.ir":'*,  •» 

doii  iiläUei  durclicamz«"!!  und  der  Symmetrie  der  Fl/i- 

' Mi/  M . •’*'  ^ ::  "■  f» 

dien  • in  t^iiie  iirofsc  i^nzahl  aliuenieincr  KlafTen,, 

* {'  if  ' ' • y ‘r  . . I M I • 4 • [ 

■VY^ifs,  jTyIoIis,,  H^i^siiiann,  ur*d  inelirero  andere  Kry- 

> l ’v  » ^ • ' , , » J ^ , 

Jftallograplien  haben  nur  auf  die  Syinnielriev der  l'lächeii 
llückfioht  gciionimen  und  liieilen  die  «Kryflaliformea. 
anzwei  grol’se Abtlieilungen,  ^vovon  die  eine  das, rlioni-, 
boedrifclie  Svueni , die  andere  5 Svuerne  enllläl^,  das/ 
reguläre  Sv^Rern,  daf  quadratociaedrllclie  (p}Tanndale), 

j ^ ' ♦ *Y  ► ' ^ * '*  * * 

das  rhoiiibenbctaedri i’clie  ( prismatifche  'Sylteni^,  da3^ 
fcl  I i e fe  Prisma  ( liemiprisniäiiiclie  j ein-'  und'  zwei-"^ 
ßliedriße  Syßem  ) , ' das' fcliiefe  Prisma  mit' rhomhoi-* 
difcher  Bajis '( telaVtbprisniaiifciies,  ein-  und  ein  -glie- 
didgos  SyTtem ).  ■ Zwilchen' den  beiden  letzteren  Syße^ 
Äieli  ‘liegt  das  Svrtenr.  was  icii  jetzt  ^be feil  reiben  wei>. 
de,  das  onv  aiisgezeichiietfleh  beim • unlerfchweflichN* 
ftiirön-Kkll^^vorköniiiit.  ' * X . * ..  :• 

Im  hemiprismatifclien  Syßem  find  die  Seitenflächen 
de«  Pri^m«5  MM  Fig^ii.  xind  die  gegenüberflehendan 
Kaüteh  - einander  gleich  , * und  werden 'jymtnelrifch 
durch  Fläclien  verändert;  eben  fo  die  Ecken  jFi?;'. die  - 
Ecl^eii  ^ und  O find  aber  von  ungleichem  W^efth  und 
werden  iingleicli  verändert;  im  tetarloprishialirchen 
Syßem  findet  diefe.Vcrfcliiedenheit  und  uneleicheyer- 
Aiiiial. d.Ph^llk.  B.dh  St» 4.  J.  1826, St.  la.  Ff 
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' llndernng  durch  Flächen  nicht  allein  auf  den  Ecken  ^ ' 

und  0|  fondern  auch  \>ei  den  Ecken  £ und  £ Statt, 

* ^ 

'und  die  Kanten  der  Seitenfl^tclien  werden « da  diefe 

• , uniyintne|ri(ch  ßnd,  aucli  in  Bezug  auf, die  Seiten flä* 

che  un^mnietrirdi  verändert»  Zwil'clien  dem  tetarto* 

prismatifclien  und  hemiprismatirclien  Syflem  liegt  alfo 

noch  ein  Syfiem,  bei  dem  die  Ecken  u4  und  O und  £ 

' und  £ von  ungleichem  VVerthe  find,  und  iingleich. 

, durch  fecundäre  Flächen  .verändert  werden  \ während 

die  Seitenflächen  von  gleichem  Wierthe  find  und  die  ' 

Kanten  derlelben  in  Ilihficht  der  Seitenflächen  durch 

fecundäre  Fläciien  fynimetrifch  verändert  .werden;  zu 

diefem  Syflein  gehört  dieKryfialJforni  des  unterfchwe- 
« * 

felfauren  Kalks  und  wahrlcheinlicli  noch  mehrere  ah- 

\ 

dere  Körper  *)» 

Am  deullichfien  fafst  man  diefe  Kryftallform  auf, 
wenn  man  fich  ein  fchiefea  Prisma  denkt,  das  ftatt  der 
Fläche  P die  mit  der  geneigten  Diagonalo  parallele  ' 
Fläche  n zur  Endfläche  hat  (Fig.  12). 

• I » 

Durch  Meffu’ng  fand  ich  6 zu  n 90^  Fig.  2 

) 

Taf.  III.  Bei  den  verlchiedenen  Kryfiallen  fand  nur 
eine' Differenz  von  2*  — 3^  Statt,  eine  bedeutendere  ' 
Verfchiedenheit  zeigte'  fich^  gleichfalls  nicht  zwir 
' * Ichen  der  Neigung  von  M z\x  a und 

' •)  Herr  Profeffbr  (b  Rose  feM?efst  «at  feinen  neuetteniBeobaeh- 
tniigett 'Ober  die  Krjftallfbrmen  des  Feldfpatha»  «dais.  diefe 
gleichfalls  zu  diefem 'SyÜem  gehören  5 indem  nSmIieb  P und, 
JSi  rechte  Winkel  bilden » und  T und  l unter  verfcbledenen  . 

, Winkeln  gegen  M.  geneigt  find;  man  würde  darnach  die  Flä- 

• * I * 

» eben  nn  als  Seitenflächen  des  Prisma  annehmeti  mUflen«  Siehe 

' Annalen  der  Pbyfik»  1823«  St  i«  Tafl  U.  Fig»  19* 
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dem  Mittel  ftiehi^er  MelTangen’l^ti'ug^  die  Neigung 
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98\2l' 


daraus  folgt  nach  der  gewöhnlichen  Berecliniingsme- 

* " i ' 

thode  bei  dem  fchiefen  Prisma,  da  die  Kante  jp  = 0// 

' V.  '* 

und  die  Kante  y = EI  ill  (Fig.  i u.  5) 


Kante  x zu  a 
y • h 


107°  13' 
98”  44' 


Um  die  Neigung  von  P zu  und  die  ebnen 

* t 

Winkel  otsr  zu  berechnen,  wurden  die' Formeln  für 

das  fchiefvvinklichte  fpliärifclie Dreieck  angewandt;  in 

dem  fpliärifcljen  Dreiecke,  welches  durch  die  Flächen 

ili,  P und  jlü  A‘0\  bei  O gebildet  wird  j,  find  zwei 

Kanten winkel  M %vlAA*  = \ zu  IW)  und  P zu  AA^ 

=:  P'  zu  b bekannt  und  der  eingefchloirene  ebene 

Winkel,  den  die  Linie  OA  (=  Kante  x)  mit^a 

maclit ; man  erhält  alfo , wenn  man  die  ebnen  Win- 

» 

kel  r und  8 fucht,  nach  der  Formel  - ^ 


tang  \ = 


cos  § ( B — C) 


tang  I a 


CO*  5 (ß  d“ 

s.  , \ sin  4 (B  — O 

Ung  i (hr-c^  = ^in-;U+ci 


I - : * .......  M ^ . f ; ' 

wenn  wir  e mit  6 und  mit  c und  P z\x  b mit  ß 
und  iiMtii  M)  niit  C und  den  ebenen  VVinkel  x zu 
a mit  a bezeichnen  t 
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= 9,62076 
+ J ctg  36®  23i  ='  9,86740 

I «ff  17'  6i  = i lg  i (.s  — r)  = 9,48325 

Alfo ' • ; 

^ 5 («+>•)==  54°  >5’ 

J (»  — !•)  = 17®  6l‘ 


» »J 


<*  # 

■ » 'I 


« ♦ 


• « 


> A ^ 

• i 


r = 370  S^' 

» r 
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r.  Um  t und'  o zu  finden  , muls  man  nur  das  Com- 
plenient  des  obneii  Winkels  •nüinllcU. 

■wenden  ; .ali'o,\  indem  wir  .die*  Id  eben  'erlijten^*l 
Wertlie  beiiulzcil:  , • ' . v ' • 


»I  i I'  I 
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Aus  den  ebnen’  "VV^inkeln  t und  r und  dem  Kan- 


^tenwinkel den  JU 

und  dem  ebnen  \Vinkel  zu  a kann  nicm 

Neii:' 11112  von  F zu  M*  und  P z\lM  nach  der  Formel 
° ° *fC.  r ■ ‘ .f  -,r  iQi\ 

sin  a sin  C 


8J11 


J = 


sin  c 


beßinimen. 


l sin  72“  47'  ' 9^89109  — ^ ■* 

■I  '*14. 


l sin  ’39®  5‘ 


9/799^5 


A %»d  I , 


* O.  If» 


%■  A w‘  I 


, / sin  39®  > 6* 


9^719U 

9,799s  £ 


»»  • t- 

-»  * i « > 

alfo  : ^ 


/ Sin.72®  43'  '=*  9,079937  ’ rrrr^w  imaS 
= iC7f_i7' 


P : M 


rr  ■ . Jdor  ■ • 

* • ^ * * * 

'und  wenn  wir  den  ebnen  Winkel  r millc,  bezeichnen, 

/ j.iij  y - Äi 


To  erhält  man : ’♦  ‘ . 

/ 

\ 

' ■ \ I sin  72®  47'  = 9,98009 

l sin  39®  5<  = 9,79965 


'>t  * ^ V ;;2 

,.  ■ • r m 


9»77974. 

i sin  37°  8F  ='9,7808$ 


• *T^^- 1 ' il  * "1 

• % W|  «1  '4  • « 4 A 


r«  • f»  • 


i ’t 

: ..V 


alfo 


ri  . . t i i 1 » '.  * 


sin  85®  51^  = 9,99886 

• • • , 

P : Jll  = 940  9' 


.'  , % ■•■  ■'1 
.üL^e^r*.»  *r.n‘. 


Die  Höhe  des  Prisma»  wurde  dnl'ch ’dio’FIäche  y 
beltiinnil,  die  die  Ecke  abftumpltj  ihre  Neigung* 
gegen  betrug  110®  58',  als  Mittel  uuferer  Mefl'uh- 


t ! 
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\ 


gen;  folglich  f zur  Fläche  a 39^;  .daraus  berech- 
net man  die  Hohe  des  -Prismas  auf  folgende  YVeife;, 

I. cot  38*  = 0,10719: 

I cot  (Pzuilf)  = /.cot  72®^^58' » 9,48624  , ‘ 

r.-..-  ' • 0,6209s  / 

t 

lind  da  cot  (f^  zu  a)  : cot  (xzua).::  ctg  58*^ : ctg  'Ja^ 

[0  iß  - - . 

t * t » * * 

I cot  (x  ZD  e)  ca  I ct^  72*^  47'  = 9*491^8 

' • ‘ 0,62095 

I 

p za  a sa  I ctg  37®  41^  c=  O1II213  • 

I ctg  37®  41'  = 0,11213  = / 1,2943 

^ t ' ' « ' I 

' i, ctg  72®  47'  = 949118  = /, 0,30986 

, . ^ 

Höhe  des  Prismas  ^ , 1,60416 

\ 

denn  wenn  Fig.  6 den  Diirchfchnitt  des  Prismas  nach 
uf.d/'darßcllt,  Ib  zieht  man 00',  fo dafs  diefeLinie  miiOA* 
37®  4^'  maclit,  j40  iß  alsdann  die  Höhe  des  Prismas;  ctg 
37^41'  giebt  dasVerhältnifs  der  Lii^ie  b zu  (Je  an;  cA^ 
iß=/.f  «nd  ctg  OAÖ*  giebt  das  Verliältnifs  von  fA 
ZU  6 an  ; folglich  ctg  72®  47'  + cot  57°  4'  das  Verliält- 
nifs von  6 zu  AO  oder  dev  längern  Diagonale  einer 
Fläche,  perpendicular  den  Seitenflächen  des  Prismas 
zur  Holle ; 'die  Diagonalen  diefer  Fläche  geben  das  ' 
Verliältnifs  der  dritten  Axe  zu  diefen  beiden  ; da  tang, 

» I 

39®  5'  5=-  0^8122,  fo  erhält  man  , wenn  a die  Hölie  des  1 
Prismas,  die  längere  Diagonale  und  c die  kürzere 
Diagonale  einer  dei| Seitenflächen  perpendicular  durchs  ^ 
Prisma  gelegten  Fläche  iß)  folgende  Werthe  für  die  5 j 
^Dimenßonen  . . ' 
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* • '.  ‘ ■ a ’=  '1*6042  " 

t =•  l V , ‘ 

, ' ■ t « S=  0,8122.  ' , . . 

. < 

^ I 

Durch  das  Yerhältnifs  d^r  Kanten  j die  die  Pilz- 
chen c,ilfngkd/ive  untereinander  bilden,  ift  die  Lage 
'diefer  Glichen  beliimmt,  und  fie  lalTen  ficli  leicht  be- 
rechnen.  Zeichnet  man  z.  ß.  zuerft'die  Fläche.y' , die 
der  kürzern  Diagonale  der  Fläche  P parallel  iß,  in  die 
primitive  Figur  Jiinein,  indem  man- fie  durch  ,00' 
legt,  und  zeichnet  alsdann  die  Flächen  fo  hinein,  dafs 
^lie  mit  01  parallel,  iß  und /zugleich  .mit  der  längern 
«.Diagonale  der  Flüche,/ parallel  iß,  beides  folgt  aus 
der  beobachteten  Lage,  .und  fängt  man  von  Ol  an, 
fo  trifft  fie  die  Kante  0^P\  eiiie  Fläche,  die  die  Kante 
, M erfetzt,  fo  gezeichnet,  data  fie.der  läng^eren  Diago- • ^ 

nale  vo'n  P parallel  und  die  Fläche  n ihrer  piago- 
' nale  parallel  iß,  gehl  durch  die  Ecken  I und  Aus 
denfelben  Gründen  geht  die  Fläche  k durch  jll  und 
. die  Fläche  c durch  A und  dfe  Fläche  / durch 

EO  undii'C^^  Eine  einfache  Conßruction  zeigt  gleich- 
falls, dafs  wenn  m,  welches  die  Kante  zwifchen /* 
und  g erfetzt,  und  der  Kante  zwifchen  M und  P par- 
allel iß,  von  JO  an  durchs  Prisma  gelegt  wird,  die 
Fläche  EAO^P  in  der  halben  Höhe  fchneidet;  denn 
wenn  wir  z.  B.  einen  ähnlichen  Fall  für  eine  Fläche, 
die  die,  Kante,  zwilchen  P und  Ml  erfetzt,  weil  die'  • 
Zeichnung  der  primitiven  Figur  diefen  Fall  befler 
'darßeilt,  befiimmen  wollen,  fo  iß  Fig.  8.  ApA'q  die 
Fläche  c und  EzE*v  dieFläche  i\  beide  Flächen fchn ei-  ' 

den  fich  in  nm , nm  iß  gleich  Aq  und  Ez ; eine  Fläche 
parallel  mit  der  Kante  nm  von  EA  an  diircbt  Prisma 
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gelegt*,  wird^  die  PlSclie  OIj4'E*  bei  z und  qf  fclin*ei- 
den ; die  Fläche  ift  di*e  kürzere  Pjagonale  der 

Fläclie  P parallel  ; folglich  ift  Tp  ==  'folglich- 

• ich neidet  di e^ Fläche*,  die/0/,und  nm  parallel, i|t,  die 
-Fläche  OXAMl*  in  der  Hälfte  der.liöiie,  wenn  man  fie 
•yon,EA  an^durche  Prisma  legt  j . wie  bei  der  Fläche^JW, 
"ilb  fchneideii,  -wie  diofs  aus  dem^  Parallelis^hg,.d^r 
Kanten  folgt,  dieFJächen.^Af/  dieihncn,auf  ähnil- 
^ che  Weife,  wie  bci.m  die  Fläche  EAPü'^  entlppj- 
chendeii  Flächen. oder  Kanten.  * 

' Icli  halte  cs  für  nolliwendig,  da  diefe  KlaflTe  von 
' Kryßall formen  einige  befondere  Fälle  für  die'Berech- 
"nung  der  Winkel  darbietet,  diele .weillänflig  hier'ait- 
auführen,  da  man  aus  diefer  zngleicJi  noch  belfer’  däs 
■Verhalten  der  einzelnen  Flächen  g^gen  einander  über- 
'fieht.  . ‘ 

f ' ' ' - r ’ » - 

Flg.  6.  ftcllt  einen  Durchfchnilt  der  primitiven 
Figur  nach  AO  dar"*,  das  Vorliältnifs  der  Kanten  j die 
die  Fläche  c bildet,  zei;’t,  dafs  wenn  man  fieWen 
..an  durch  die  2>rimitive,  Figur  legt/lie  durch  die  Ecke 
A‘  geht.  Folglich 

cot  a 4-  6 = cot  o 

denn  Af  \^  gleich  0*k  und  Oc  gleich  O'f^ 

•*  m * ^ \ 

cot«  = .cot  38°  — I,2SO 

« #■  # « 

J 2C0t  i = 2C0t  72°5S'  :rr:  C,6j27 


3 


cot  27°  ;r=  cot  = U8927 

m ^ # V*  ^ , , 


alfo 


^ I , 


^ C zu  fl'  =Ti27f5iF  I « zu  p'=r  134®  53i'; 


t.  llf  ** 

/ 

■ N.'  .> 

\ 

»I  »•> * . ► 

t « 

I 

..  I»*  (I 
. . 112 
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'Die  FlSche  fch neidet,  wie  ich ‘angeführt' hab^, 

von  an^’diirch  i die  ]prinii live  Figur  gelegt y 
der  l-Jfilfleder  Hölle  bei  ^ (Pig*  7); 'folglich  * ^ 


r 


« 


4 V i. 
♦ » 


cot  a -|-  cot  h' 


I •/  > 


+ cot  h ä:  coX^k 

2f 

cot  a = cot  38  ‘ = ' I.aso’*  ' 
cot  6 = cot 72^,58  = 0,3064 


1 i .4 


•1 


i • 


2) 


1,5864 


‘ 0*7932 

f 

^ cot  & = 0,3064 


' f : .1  'i 

V ' : l 

• * j ' ' ’i 

. • j • • i ' f 
r 

i. 


,<  I 


cot  42®  17* 


1,0996.  = cot  ‘ 


. j';*: 


.*Hd 


\ 


' , J - . W “ c 

’ V .4*  4 k 

\ 

/ : , d zu  JP  =Ä  149®  19'  ; d zu  a*  rs=42®  17'.  . , i \\) 

t \ 

f«  • / ' '7 - a ; j . . V , ; . u;U 

**  * 

Die  Fläche  e fclineidet  vop  ü an  durch  diq'jprOTi- 
tiveForm  gelegt  Oj4,  ich  angeführt  habe,  in  der 
Hälfte  der  Höiie,  alfo  bei  ^ «(Fig.  7),  folglicK 


V 


/ S 


cot  b 4-  cot  a , ' ' 

— — C3t  — cot  Q 


. .3)  \ 
t 


cot  h = 0,3064 
+ cot  Ä = •'  1,280 


2) 


i,5S64 


n no  i 


0,7932  . 

— ,coXh  = 0,3064 
cot  o . 0,4868  =,  l cot  64®  2iV  . 

I *,  ' • » % 


♦ s . 


■ - » 7 


alfo 


i 


(•  .■  it 


s ZU  a*  = . 64®  2§*  . 

0 • P — 137®  I'  . 


t 

s ' ” 

i I 


'•"'Die  Neigung  der  Flächen  ^/u’  die  der  längeni 
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^Diigonala  der^  Fläche  Z’  parallel ‘find  ^ werden  eben  To 
^|>erecllinet)  wie  die  yorliergeheiideh|  die  .der  kurzem 
Diagonale  parallel  find.  Fig*  .g  ßellt  einen  Diircl}- 
rdini  tt  der  primitiven  Figur  nach  vor;  die  Fläche 

1 trifU,  wenn  fie  von  E an  durchs  Prisma  gelegt  wii^d, 
die  Ecke  E ; a fey  gleich  x zu  a und  b : a (Fig. 

2 u.  ö)|  fo  'iß  cot  a + cot  b gleich  der. Hohe  des  Pris- 
mas ^ oder  dividirt  durch  die  längere  Diagonale 
einer  Fläche)  die,  den  Flächen  yif  perpendiculär,  durchs 
Prisnua  gelegt  iß  und  ein  Hhontbus  iß.  m fcy  gleich 

^em  halben  Ipitzeh  Winkel  des  Rhombus  == 
« * 

iiM TiVkMOf  daim  iß  ^ - die  Hohe  des  Pris- 

maS)  oder  IE  dividirt  durch  die  kürzere  Diagonale 
(/r  F:ig.  g).'  Da; nun  /'g  *=  Ery  fo  folgte  wenn  wir  r 
die  Neigung  der  Kante  y zu  b und  o die  Neigung  von 
ivziib  (Fig.  5)  ttennen 


O ’•  I . 


cot  a -|-  cot  5 


cot  r c=;  cot’o 


tang  m 

4 

• • 

I (cot.  a 4*  cot  5)  =;  / . I16C4I6  0,20524 

— i UDg  39®  5'  = 9,90966 

I 1,975  C=  0.29558  • 

1.0,1536  s=  9.18644  = /.cot  81®  16' 

^ * I 

I cot  o = 1 . 2,1286  = 0,32809 

' * » 

ß 

^Der  Winkel  o iß  die  Neigung  der  Kante  zu  b;  und 
aus  diefer  Neigung  die  Neigung  der  Fläche  v zu  b zu 
finden  9 addirt  maii  / sin  (x  zu  a)  zx  l sin  72^  46^ 

I cot  O f=  0,32809 

. 4-  47'  9.98C09  ' ' 


. o,308U  llp  » I cot  (•  IO  6) 


. t 


Digitized 


■Alfo 


rf  437  :] 

I 

» - 

• • • . 

' .w 

i ’zn  b*  ==  26®  / 

< - P.  = . 


^ » • O • 

< * r « • «» 


^ * ’-  * __  ■ . 

Setzen  wir  / zii  fr  ===  und  P zu  6 = ^ und  ^ zu  6. 

</,  fo  iß  - ‘ 

# I 


♦ 


cot  fo  — Z cot  1 =:  cot  d 
' cot  10  = 2,033 

— 2 cot  81*  39'  = 2 cot  > = 0,2936 


^ / 


Al(b 


cot  <1  =:  1,7394  = cot  29*  S3f* 

i • t t 

g^zu  b C=  29®  53I' 

g fi=  IU®32f^  ' • 


10 


fy 


• ’«  4 


F,iir  4 gilt  diefelbe  Conßruction^  wie  für  t/:und  e 


cot  w = 2,033 
. cot  1 =:  0,1468 


2) 


1,8862 


0,943  < 
— cot  s = 0,1468 


Alfo 


cot  (h  zu  i)  ^ 0,7963  = cot  51®  28' 
h zn  b s=t  51®  2g^ 

Ä - P = 133*"  7* 


c- . . 


\ 

' ln  Fig.'io  fiellt  wxyz  einen  Durclifclinitt  vor, 
perpendiculär  durch  die  Kanten  OlE*A*^  die* Fläche 
n,  wenn  man  fie  von  01  durch  das  Prisma  trifß, 
wie4ch  fchon  angeführt  habe,  die  Kante  0*1*  und  geht 
von  X nach  z.  Die  Cot.  des  Winkels  zxw  iß  zu  be- 
fiimmen;  er  iß  die  Neigung  der  Fläche  n zu  Mf. 

cot  a + cot  b iß  gleich  OA*^  dividirt  durcli  die 
längerer  Diagoniile,  einen  Rhoinbus,  der  perpendicu- 


• 1 


I 


I 


n 438  ll  . • . 

lär  den  SeitenflSclien  durclis  Prisma  liegt ; mit 
b werden  diefelbeii  Winkel  wie“  gleich  vorher  be- 

» ft 

zeichnet  (p.  43o);  zu  ift  gleich  eincr*L^nie,  die  auf 

^ivei  gegewüberllehf  ii(\o  Seiten  .^dea . Rlfa.mbus  perpoa- 

diculär  fteht,  nun  jß  ' , .-I  V 

cot  g + cot  & _ ^ , . . . . . 

M*) 


ZV 


, cot  a + cot  5 - , . , xm  . 

- 9?)  = “ ■ ' ' • 


ZV 


o iß  der  ebne  Winkel,’  den  die  Kanten’  01  und  OA* 

\ 

bilden. 


4.1 . 


cot(P:iW''0  = — = €o^zxv  * 

IV  ‘ZV  ' -a 

> 

•0  i.(cot'«  +iC0t  &)  l.  1.60416’===  <3.20524  t\i  , .. 

= fin  39*^5'  = 9,79965 


4-  I cos  (o  — 90) 


* ‘ 0,40559 

Z 'cos  8®  10*  = 9,99557 


l 2,5iS5  ^ 0,40116 


2.5185 

e.  i i ■— 


cot(P;M^'0  ==  — cot  72®  43^  =r  0,31115 


Alfo 


, ft  za  — 24®  22i*  I 
n zu  P = 97®  5|« 


. « . ><.»  i ’OT 

cot  (n  y.u  M)  ==  2,2c735  = 24®  22\» 

* 

f*'  • 4 

•’  i ' A 


: - d 


Für  m gilt  diefelbe  Confiruction , : wie  für  e 

Fig.  7-  " • j . 

cot  (n zu  = 2,20735 
4-  cot  (P  zu  M)  = 0,31115 


I > 


2Ö1850 


i I 


^ t • t • * • 


2) 


1,25925  *•  ■ ■ 

cot  (P  zu  M)  = 0.3  j I.I5  M 4 , , ' ' . 


4|<  * *♦  ^ 


4 Cot  (m  zu'M^)  ’=*=  ö, 94710  •==  oot'46®''^3ip*-‘^'*  * 


/ ( 
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Alfo 


n * 

I 


»r  q. 


m ZU  iif'  = 46®  3lf’' , 

- P = 5i'“  . 

^ \ J ' » 1 


»1t-  1 
* »*. 


m 


Die  Berechnung  für  n und  l Jfl  von  ^er  oben  ari-* 
geführten  nur  darin  verfchieden,  dafs  die  Neigung- 
von  P zu  M 94®  9^  nhä  der  ebne  Vvinkel  $ der  Flä- 
che 3i  1 08*^ -581' beträgt.  , ‘ 


l (cot  a cot  h) 
'sin|(/W:;W')  T 


l cos  18°  33a' 


h.976<i4 


. . - , 0.33223  °=  i 2'*  4«  ■ - 

'/  cot  85®  51'  = 8,86cü9  = i.  0,07256  ‘ 

\ * - - M 

l cot.  2,411  — 0,07156  = l 2,33S4  ==  0,36884  cot  13®  29j^^ 
Alfo  • r \ - it 


l zu  M»  = 23®  29p 
i - r — 109®  2o§' 


und  auf  ähnliclie  A^^eifp  berechnet,  iß 


n zu  m*  = ‘21®  22' 
- P = II5®  31' 


m 

\ 

l 


* V - 

Die  wichtigeren  Winkel  find  folgende: 


■ * i . ♦ n : . 


ff..i  • 10< 

- : A.^  I°7“  a' 

P - 6 — 98°  2I< 

' , ^ * •>  > V;io7*»^i3' 

y >.  • • =;  98?  44' 

der  ebne  Winkel  r = 37®  gj< 

. * *•  ri:tT  s=  : 3(90  5/ 

t t=i:.  loS®  38i'-w  ‘ 


7i'i 


I 


l » * 

C 


I 


.*y».  o.  »==1,918®  10^ 


>. 


1 1 1 . * , , » • I 


: itOt 


I 


t 

C Uo  1 

p 

zo 

M 

= .94*  9“ 

• 

M» 

107®  17«  ' ‘ 

p 

• 

/ 

c=  iiü®  55* 

f 

•> 

A ' 

— 58*  , 

0 * * 

p 

m 

0 

= »7°  5ii* 

, t • *f  ♦ 

Ü 

m 

A» 

= 134"  53}' 

p 

m 

d 

= 149°  19'  , . 

d 

- 

A 

= 4»”  17' 

p 

- 

0 

= 137°  }'  • ■ 

0 

- 

a 

= 64“  2|<  ' 

• 

t 

- 

hl 

— 26®  Il|*  ■ . 

p 

- 

0 

t 

— 124®  32f' 

f 

S 

* 

h 

= 29°  53l' 

e 

m 

P 

= in®  32»' 

h 

m 

■ h' 

■=  51®  28' 

h 

m 

P 

'=  I33*  7' 

n 

- 

M* 

= 24®  22^* 

n 

m 

P 

= 97«  5i' 

m 

/ 

M* 

= 46«  3U' 

m 

•• 

P 

— 119«  5F 

m 

M 

= 23®  29I'  - ; 

t 

t 

m 

P 

= 109®  20|* 

h 

- M** 

= 21®  22' 

-.1 

- 

P 

= II5«31'  . 

Nach  der  Haüy’fchen  Methode  wurde  man 
Flächen  auf  folgende  Weife  bezeicimeh  müflen: 

, ' '.  •*  i ' 

2 4 2 4 2 2^  4 .1  2 I, 

JPM  O O A A l E i:  D B B C 

c d f 0 i g h k n 'm  ‘I  ' a ' b 

» , *»»•*“  f ' ^ 

Die  Zufammenfetzung  des  unlerfchweflichtfau- 
rcn  Kalks  ift  durch  Herschcla  Ablrandlung  über*  di« 
unterfchweflichtfaureii  Sal2e  (tJi# -Edinburgh  philo’o- 

I 
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pliical  Journal  Vol.L  No.  i;  Juno  1Ö19.  p.8)  bekannt-;; 
er  liat'dort  auch  dieNeigung  von'  i^/  und  a zn  einan» 
der  angegeberi , fich' aber  nicht  weiter  mit  ,di<<iem 

• • ^ m 

fteme  befcliäftigt ; ich  werde  mich  beim  falpeteirCauren 

♦ 

Queckfilberöj^ydül  nacliher  auf  diefe  Winkel  beziehen« 
Die  unterfcliwefliclilfauren  Salze  find  fo  Zufarbmfenge-^ 
fetzt)  dafd  der  SauerfiolF  der  Bafis  fich  ziim  Saiierjfiol? 
d^er  Säure' wie  I : 2 verhält*,  cs  giebt  vier  Yerfchiederio 
Metliodm*fio  dariuficllen.  Die  bequem fte  tft,* durch’ 
Schwefclnatroriium , Scliwefelcalcitim  oder  Schwefel^- 
firontiura  fciiwefligtaures  Gas 'Itreicheri  zu  lalFen;  -das" 
linterfchWefliclilfaureSalz  ift4nderAuflöfüngcfnlhalteh/ 
Schwefel  und  Sch wefelwafferfioff  bilden  fich)  und zn-‘ 
gleicliv  etwas  fchweiUchtfaures  Salz.  Wenn  man  die- 
felben  Schwefclmetalle  der  atmofphärirchen  Luft  aus* 
fetzt  , z.  B.  Schwefelnatronium  ) fo  bildet  fich  gleich*, 
falls  unterfcliweflichtranres  Natron,  indem  die  Hälfte 
des  bxydirttui  Nalroniiinis  mit,  der  durch  Oxydation 
des  Schwefels  gebildeten  unterfchweflichten  Säure  aus 

I 

der  Auflofung*  kryßallifirt , die  andere  Hälfte  zuerß  in 
* kaußifcliem  Zußande  fich, befindet,  bald  aber  fich  mit 
der  Kohlenlkure  der  liuft  zu  kohlenfaurem  Natron 
verbindet  *).  Wenn  man  Zink  in  fchweflichte  Saure 
außöß,  bildet  fich  gleichfalls  unterfchweflichtfaures 

f 

I 

Aas  diefer  Auflöfunjt  kryflatliiirt  ein  wafferhaUlges  kohlenfaa« 
res  Natron  heraus,  in  welchem  derSauerAoff  derBaAs  Ach  zum 
SauerAofF  des  Waifers  wie  1 :6  rerhält,  Aatt  dafs  im  gewöhn« 
liehen  kohlenfaiiren  Natron  das  Verhältnifs  wie  i:  12  iA^  diefe 
Verbindung  erhält  man  gleichfalls  zuweilen,  wenn  man  durch 

I 

gegenfeitige  Zerfetzung  des  Kochfalzes  und  der  Pottafche  koh* 
lenfanres  Natron  erzeugen  wUk 
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Zinhqxyi,  ^ indeio,  @ph  G»^art  ,exrtvU)(^li  bti4  das 

Zijik  lieb,  indem  es;  d^rf;ich>»^^ieflichl^ii»SSiiv#  Sanerftoff 
, entzielit|. ox y dir 'die  Hälfte  des  gebildetea),Zii)koxy43, 
yerbitlfict  lieh  mit  der  gebildetei»  nnterfcUwefliclilen 

neutralen  Salze,  die «an4<?re  Hälfle^ift 
nnt,.*fcii'veflichfer . Säure  ;verbundet^; in yder^ 

keit,  aus^  der  C5‘ hereuskryfiallilirt das^unlerfchwef-; 

« 

licliiraure  Salz  habe  ich  nicht  auS  diefer  Auflüruiig  kry^^ 
^ ßnliißv^  erliahenf^kdipnen;  Ferner  .jerhält  .i^n,^dielV 
Salze. durch  Dlgorircii  der  kiyfiallifirlon  Jcliweiligfau-' 
xen.  Salzq  mit  Soli wefei, -die  bahicJi  reagrren  und  in^ 
denen  der  Sauerfioff  dqr  ßafis  ßcli  zum  SanprßqlF  der, 
Säure  wie  i ; a verhält.  , , .►y  * 
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Veher  die  durch  den  ßarotneterßand  zu  beiherlenden 
Und  täglich  in  regelniäfsigen  Perioden  gejchehenden 
, F er  ander  ungen  der  Erdatmofphdre  } 


von 


G.  G*  H Ä L L S T R o M# 
(Befchiu  ff, ) 


- XL  Die  Baföftneierbeobachftingen  in  ibo  ttntef 
6o°  37'  nördl,  BreiJe  und  19“.  57'  öfiL  Länge  von  Pari», 
geben  folgende  Gleichung. 

V 

• B(0=;f59«"»,264i  + 0,13103  Sin  (M5o4539<^35'J 

‘ ’ + o*  1 20 70  •in(te  30° +124.®  11^1 

tind;  ^ . 


Zeit 

f 

* ( t » 

Barometer  ftand 
beob«  Iberecli- 
achtet  1 net 

.MiHimefer-  • 

Umer- 

fchied 

rona 

Zeit 

BarometerÜand 
beob-  Iberech- 
acfitet  I iiet 

MiMimeter 

Unter- 

’fcbied 

tnnt 

Mittag 

739,310 

759>äi» 

rh  OfcOOS 

Xll 

759.4^^- 

r759»4io 

— ■ 1 J 

~c,cof 

1 

304 

+ 0.019 

XIII 

330: 

329 

-0,001 

11 

2b9‘ 

, a?7 

— c.ccg 

XIV 

24c: 

■ 2?34 

i, 

-0,006 

UI 

:•  250 

. 251 

r(-  C,00 1 

XV 

.140: 

: 142 

-0*002 

IV 

250 

239 

— C,OI  1 

X V I 

66  9; 

Ö?2 

r 0,003 

V 

263 

251 

— 0,012 

XVII 

Ö34* 

037 

r 0,003 

VI 

292 

. 287 

-O.CO5 

XVIII 

039: 

> 041 

TO.OOfll 

* VH 

34f 

342 

+ 0<ÖÖI 

XIX  . 

• * 076 

' 08 1 

-0,004 

VIII 

391 

L.  402 

+ 0,01  1 

XX 

M7 

144 

-c^ol 

]X 

440 

45»' 

+ Ö,OI  l 

XXI 

209 

213 

+ 0.00J. 

' 472 

' 474 

+ 0^02 

Xx  1 1 

. 285 

272 

- 0,01  i 

XI 

4M 

. 460 

— 0,0^1 

XXIII 

•325 

309 

-CiOi6 

\ 

Der  Walirrdieiriliclifte  Fehler,  cfer  Von  dein ßcbraii** 
die  diefer  Gleichung  befürcliten  fleht,  ifl  ==ra®"*,oo564 
Die  mit  (:)  bezoi’chneten  Werthe  für  die  Nachtflfin-» 
deii , 'an  tvelcheni  ich  keine  Beobachtungen  angeßeUl 


/ • 


Digitized  by  Google 


\ 


% 


£ 444  1 

i 

Inb»^  ihid'«Tnn4^nreh'«Ina  ungefähr«  Intarpolariuit 

befiimmt,  alsdann  zur  AufCucIiung  der  Coefficienten 

\ 

dar  Formel  gebraucht^  dilHtfif  mit  dem  Unterfchiede 

corrigirf,  welch ep  die  Formel  gab  2wifcben  ihnen  und 

den  berechneten  Werthen,  und  nun  find  die  Coeffi- 

% , ^ , » • ^ 

ciehten  auls  Neue  beßimmt  worden.  Die  Werthe, 

die  hiedurcli  für  die  Naclilflunden  XIl  — xVlIl  ent- 

\ 

ßelien , kommen  denen  durch  die  Formel  gegebenen 

« ‘ j 

fo  nahe,  dafs  die  Abweicliiing  bei  ihnen  kleiner  ift, 
als  bei  den  meißen  der  beobachteten  Werlhej  und 
daraus  folgt,  dafs  die  letzteren  die  Richtigkeit  der  er-" 
ften  beflfitigen.  — Wie  für  die  früherhin  angeführ- 
ten Orte/  2eigt  -Fig.il,  Taf.  II  eine  graphiiehe  Dar- 
ßellung  des  Refultates  dielVr  Gleiclmng.  Die  Zeiten 
für  den  JiöcJißen  und  niedrigfien  Stand  des  Barome- 
fars  werden  durch  die  Gleiciiung  beßimmt: 

049Bccviat03^«o^(<*J5^+339''35'}+<^*^I40 cos(«.3o*+X24®  ir) 


welche  giebt: 


Mtninü  bei  i *=  17,381 
Maxim.  « t s=  23»866 
Minim.  • t =s  4,046  ‘ 

Maxim.  - f ss  10,151  2=10.  9»o 


5/.  ^2^9  Vbrmitt.  u.  BO) 
11.51,9  • - : 

4.  2,8  Nachmitt^  : 


759.034  Mm, 

319  - 
239  • 
474  - 


Xlf«  Endlich  habe  ich  noch  die  Barometerßände 
berechnet^  welche  bei  der  Nordpol -Expedition  von 
Parrjr  auf  Melviile’s  Iiifel  unter  74^  45^  iidrdl.  Breite 
und  ii5*’  weßh  Länge  von  Paris  beobachtet  worden 
find«  Sie  geben 

JB» B=  75S“494ä  + 0,07255  fliifx.  15*  + 28l*40') 

+ 0,05416  sin  (i . 30*  + aio*) 
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w^lchw*  ßUwbung  Wg#Hdmrflffiilf«|e 

halten, ‘/ind.i  • r.t:’  rmi.v:;.  r 'uj;* 


^eit 

Barometer/Iand 
beob-*  [berech- 

üntei"* 

fchied 

mm 

Zeit 

Barometerüand 
beob-  ij  berech- 

t 

Unter« 

.M 

achtet  net 

’ . 4 

Millimeter 

» 

l 

Seiltet  1 net 
* ' % 

Millimeter 

fchied 

mm 

minag 

758,285 

758.2X7 

0,002 

XII 

7582450^ 

75M39 

1 

0 

» 

0 

►- 

H . 

] 

283 

4’ 

XIII 

M 

413 

n 

28? 

« 

i 

XIV 

1 

395 

* IH 

• 

308 

I 

XV 

- \ 

p , p*  0*.  ^ 

‘388 

' 

IV  • 

361 

345 

— 0,016 

XVI 

•.$74.' 

391 

+0.012^ 

V 

391 

« 4 

XVII 

399 

VI 

437 

t 

XVIII 

■* 

407 

• 1 

VII 

r-474 

XIX 

409 

VIII* 

481 

49? 

+ 0,016 

XX 

. 417 

‘401 

.•^o,oid 

IX 

5Q2 

XXI 

f 

381 

X 

1 

491 

■ - 

XXII 

1 

•353 

XI 

."*1 

447 

} 

XXill 

322 

Diefe  RefuItate  find  jii  Fjg'  li.  Taf.  H gfapliifcll 
dargeflellt.  Die  Zeit  des  Jioclifioii  und  liiedrigßeil 
Baroftieterßanded  bc^ßimttit  diele  Gl»iclltll1g^* 

o = cos  (M5*+28i®4o0  + Oiio832  cos  ±10^), 

*•  * * <*»>>«.  I I M • • ' ' i 

■Welche  giebli  .1  j r • . • i o.‘ 


Wthim.  bei  t ±ü:  iS.lft  tsf  ’3Ciö',j  Vörtnltf.  0.  Ä60'  ^‘  ^58,388  Mrt; 
Maxi^.  • 18»7»8  — 0.43,1  * • - • • *=3.  410  '-' 

minim.  ^ t=  I»3;lf  3='1. 19,0  NachmitC,  ’ ^82 

^(aXim,  •*  8,7$9  ==  .$.47»3  - .•  : .*  ==  '503-*  : 

. » 

I ♦ *'  * « 

' 'Es  Äeigt  fidll  älfö,"dafs  dei*  lAiftdriidfe  iiöcli  üir\jfei* 
\^\9  Breite  einet '‘fffgliöii’en  pefiödifeiieft' Verähdeturig 
mit  zwei  Maximis  itnd  zwei  MltiimSe  tinterworien  iß, 
und  dafs  dUre  hier  bedeüiend  frühet  elnfteffen ) als  an 
füdlicIietenOrfen; ' Jedöch  würde  der  Gärig  derTempe« 
tatur,  Weriil  bel^&nnt'  wate,  eine  bedeutende 

t 

eg«,  bringen.  ., 


tf  l 


ögg 


I 
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[t  44^  ; 

Wslierigim  'Bdre^lf^' 
nungen  xuratnmenßeHt  ^ fo  entßeht  folgende  Tifel: 


\ 

-’i» 


Breite  ' 

» » t 

r , 

Beobachfungs- 
^ ortes 

r 

’ Zeit  des  Baroineterrtandes  ^ « • 

- % t * ' 

- * s 

Minimuna 

Vormi 

• 

• 

Maximum 

ttagf 

Minimum  | Maximum 
Nachmittags 

V 

f 

V 

V 

o*"  0* 

3.714 

9.746 

3.7*3 

' 9.752  ' 

' 0 0 

■ 3.476‘ 

9.694 

4.586 

10.588 

0 0 

3.570 

9.449 

3.793 

9.942  ' , 

17  29 

2,961 

9,222 

3.723  , 

9.548 

18  0 

3.947 

9.636 

4.'25 

10,475  . ■ 

. 22  35 

”3.424 

9.839 

4,669 

10.452 

4S  25 

4,152 

10.102 

4,720 

10,887 

‘ 45?  8 

4.805 

10,459 

4.043 

IC,  400 

48  50 

3.649 

9.7.85 

4.380 

10.^68  * • 

51  29 

4.774 

10,267 

4.179 

io,'»33  ' 

• 60  27 

5.5*1 

11.866  . 

4.046 . 

10,151  • 

74  -45 

3.I7I 

6,718 

, 1.3*7 

8.789 

• TI 

Schon  .bei  fliicfliti^er'  ßetrachtiing  diefer  Zufain^ 
xnenßellung  miTis  man  bezweifeln,  ob  die  Zeit  für  die 
tlKglichen  'Minima  lind  Maxima  ded  Barometerßandee 
eine  beßimmte  Function  iß  von  der  geograpliifchen 

Breite  des  Beob^clitungsorts.  .Um  hierüber  Cewilsheit 

‘ ' ' ' ' . . * • 

zil  «rhalten,  -liabe  ich  d Le fe  Angaben. nach  der  Methode 

der  kleinßen  Quadrate’  berechnet  nnd  dabei  die  Func- 
tion t ^ a b sin  £#  -p  c sin^L  gebraucht,  tvorin  X» 

/ 

die  Breite  des  Ortes  und  c conßante  Coefßoien« 

• *•%  • 

ten  find.  Dedurch  habe  ich  gefunden  s 

r M • • W*  . « I I I 


• » 

1 1 • • 


*<  B=  3/3$$ <4-  *.*74  «in  X,  — 1,744  »ln»I,  ' : 

• t"  = 8,879  + 5,713  sin  X,  — 3,771  sin*X.  ' 

r"  = 3.366  4:  6.475  sin  X.  - 7,5?7  , 

r"=  9.6c» + 4,318  sin  X,.- 4,519  sln*X.  , 

- r 1 * , I.  , i . . . 

• • • • ’i  ' I 

' Bei  Anwendung  diefer  Gleichungen  häbe  ich  fob- 
gende^WeTtlie  erhalten  t 


f \ 
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l -J  \ X,  \ 

>/■  ' 

jj. 

p i fi,'  ■■ 

1 s T H.  «1 

^ J4»  r .» 

0^  o' 

3.055 

. 8,879 

3.366 

9,600  . 

: 17  29  • 

3.7ör‘ 

'10,074' 

. ’ 4,63^of 

‘»lfo,’490  • 

18  "o 

3.785 

. 10,523 

Sl  35 

* 3»903 

10,224 

■ 4'744 

10,594 

45  25 

4.218 

10,021 

.4.155*- 

. 10,383  •* 

48  8 

4*229 

9.932 

4.007 

. 10,309 

4»... 50. 

4,231 

_9-9I9.  , 

S>9^8__ 

„ .10,289  .. 

. . 51  «9 

. 4.236  1 

9.815 

3.*  17 

10,211, _ 

, ■ «0  27 

4'.237 

9,481 

7 '3.294 

9.93« 

‘ 74  45 

.4,206 

'9*0*9 

• 1,59»  ' 

9*560  "'h 

i ( a * 


AVenn  jeder  diefer^Jleihen  , den  Unter- 

/■  ! f *i*4  X- 

fclüed  zwiTclien  dem  gi'drslen  und  kleinßen  Werths 
von,  t aufTucht  und  die  Hälfte  diefes  Unteri'eliiedea  als 
die  gföfste  Veränderung  Von  ^em  MillelAvertlie 
kleiner  als  welclie  alle  dbrigen  \^eräifderitngen  find; 
und  wenn  man  zugleich  • auf 'gewöÜinliclie  VVeife  jden 
wahrfcheinliclieu  Fehler! beftimmt.  welehep  beim  Ge- 
braiiche  der  zuletzt  angeführten  Qleichungj  begangen 
worden  iß,  fo  findet  mail  folg'ende^i  Vergleiph«  • • T 

gtff* 


%r*  <1* 


\; 


‘ • • t- 


t" 

t" 

/ *• 

0.591 

0,672 

r* 

» » 

1.073 

0,478 

0*847 

0.474 

o,3if 

V » w 4 i. 

Q*S3S 


Gröfste  Veränderung  des  Werthes 
Wabrfchelnlicher  Fehler  • • 

j'  • . ' * } t « i;  1 » • 

I! Man  fielit  hieraus  deicht,  s mit- wie- geringer  VV^ahi> 
Xcheinlichkeit  ficli:  durch  die  bisher'  bekannten  Bärb- 
meterbeobachtungen  entfeheiden  ittfst^  ob  die  Zeiten  ffir 
die  Minima  undMaxima  des  Barometerßandes  mit  der 
Breite  veränderlich  find,  und  wie  um  fo  gröfser  die  Un- 
gleichheit feyn  tnufs,  -je  gröfser- der  wahrfoheinlichö 
Behler  iß  im  Verhältnifs  zu  den*  möglichen  Verän- 
derungen. 1 ‘ ' 

i ' >Zur  leichteren*  Ueberßeht, 'oh  fich«das  kleinere 
Minimum  und  gröfsere  Maximum' deo  Barometerflan- 
des  vor  oder^nach  Mittage  und  mehr  öder  weniger  re* 
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/ 

geltnäfsig.  einitellty  uhJ  wie  grofs  der  Unterfchied  i(l 
^wifclien  derir  niedrig ßen  iinti''h8^iTfVeri  Standenft  den 
verfcliiedenen  OrlVn , mag  die  folgende  Zufanimen- 
ßellung  dienen,  ßs  bezeiclinel  darin  Vormittags 

i-  . , H,  ' 

ui)d  Nachmittags,  * -*  r ^ C> 


breite 

• , Eintritt 

des 

des  * 

des  ' 

Orte» 

kleineren. 

gröfseren 

Maximums 

j 

MinimnmK 

? - * 

r 


'■  ' 

Unterfchied 
zwifchei)  dem 
kleineren  'Min. 


Unterfchied 
zwifcben  dem 
gVofs ereil  Min, 


u.  grüfser.Max.  I u.  kleiner.  Max. 
Millimeter 


w ■ %r 


■f.i 


D®  O' 

A 1 

N 

, V 

e • M 0 » o 

'N  ' 

2,075  ■* 

.0,0 

1.^  . N • ♦ , • 

V 

' r’  ’ 1 

1.9.73 

^“17  J29 

1 > A t I A 

2.079 

Jjl.3  0 ' 

/ V r 

• . * l,5öSr‘-  - 

?2  35 

N.  . 

V 

. . 2,315 

»'•45  • 24 

N»l.‘. 

• . V ' 

• ‘ 0,730  t 

48  8 

. V 

« *0,7-2Ö  ' 

'"48'’50 

‘N"- 

tfT  • y 

0,837 

,j.5l  29 

. N *.  • 

, . N 

0,955' 

60  27 

V 

N 

0,440 

74  45 

N 

N 

‘ 0,221 

2-744,,  . ^ 
;V) 

l,2SO 

*no,92üi,  !;t 
0,859 

9>465vrr 

0.379  . 

- 0.57»  J 
.,.0,080 
f D,C2^t 


4 »t  * 

V\^as  znnäcliß  die  Zeit  des  nied rieften  iiiidjiöcli» 

c*.  “ ^ ^ ^ ^ ^ ' ■'  f ^ • • 

Jtötl-  ptändes  betrifft Ib  I clieint  fie  vom  Aequator  bis 
iü  der  Breite  von  45®  .eine*'  gemeinfcliaflliciie  Regef  zu 
befolgen ; von  da,  Cnden  aber  einige  Abwechslungen 
Statt.  X)iels  lüfst  vermulhen,  dafs  tdie  Jalireszeiten, 
in 'denen  das  Barometer  beobachtet  , wird  , beibiiders 
an, den  nördlicheren  Orlen,  in'diefer  Hinßcht  nicht 
oh  ne  Einflnls  find,  w^enigltens  zeigen  die  Beobach», 

o 

tungen  in  Abo,  wenn  man  ße  für  jeden  Monat  befon» 
ders  iummirt,  dafs  . das  gröfsere  Maxiinnm  öftor 
in  den  wärmeren  Jalireszeilen  .als  im  Winter  auf  den 
yorniillag  fällt*,,  nach  der  bisherigen!  Erfahrung  ift 
nämlich  das  vormittägige  Maximum  in  folgendem  Yer^ 
hältniffe.  das.gröXsere  ge wefe« juy  e li 
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itn  Januar 

\ 

I mal 

onter  '4 

im  Jatiaa  ‘^ama!  nottf  5 

Februar 

I. 

•'  4' 

Aujuft  ' -i  I ' * 

/I  ‘ 

^ Marz 

1 

«* 

-•4'  • 

'■m  September*^'  « 

S 

0 

9' 

' 4 

- October  a • 

’ 4T 

1 •• 

- Mai' 

4 

m 

5 

- No^rember  | • 

m 

5 

* Junius 

3 

• 5 

•* 

♦ * 

f December  0 - 

f»  ’ t p • ■. 

* * < * * • 

- 

$ 

. .-y  Dafs  aucU  an  Orten  unter  geringeren  Breiten  eui 
Alinliclies  Verhältnifii  Statt  fiqjdeti  >yird  dadurch  .keßlr 

4 

ligt , 'dafs  in  jden  . Beobachtungen  ;Von L a m a^n  o n ^ 
H o r n e r.|  S i m o n o f f und  B a 1 f o u r ^ welche  fäinnit« 
licii  in  der  warmen  Jahreszeit  oder  an  Orten  von  be« 
Bändig  warmer  Luit)  angeßellt  ßnd)  das  vormitiS* 
gige  Maximum  offenbar  > das  überwiegende  iß,  und 
dafs  auch  von  Ye  1 4 n *s  ; Beobac)ituhgen\'  die  nur 

t 

während  der  VVintermonate  aufgezeichnet  ßnd^  das 
naclimittägige  Maximum  alß  das  gröfsere  zeigen.  Eine 
allgemeine  Regel  hierüber'  aufzuluchen,  wäre  wohl 

• ' • V I / ♦ 

noch  ZU'  früh.  Durch’  eir^  vermehrte  Aufnierkfam- 
keit  auf  die  Jahreszeiten«  in  denen  die  Barometerbe« 

^ • I 

obachtungen  aiifgezeichnet  [werden^  oder  vielleicht  im 
Allge*uehien  auf  die  gröfsere  oder  geringere  Tempe- 
ratur der  Orte,  wird  man  ip  Zukunft  wohl  einen  ge- 
nügenden Auffchlufs  Jiierüber  erhalten.  Aber  hiezu 
reichen  die  Beobachtungen  von  einem  Orte  nicht  hin; 
eine  Erfcheinung,  die  fich  möglicher  weife  än'den  ver- 
fchiedenen  Punkten  der  Erde  ungleich  üufsert,  mufs 

m» 

aus  diefem  Gründe  an  mehr  als  einer  Stelle  unter- 

V * 

fucht  werden.  " ' ’ . ' v 

Dafs.  die  Gröfse  der  Luftoscillaliöneri  oder  der  Ün- 

< 

» » 

tcrfchied  zwifchen  dem  hdchßen  und  niedlrigßen  Stande 
d^Bar9meters  von  dem  Aequator  nach  den  Polarge- 
gendsn  ab'nimmt,  iß|  wie  es  die  Erfahrung  zeigte  nicht 


I 


*[  4So  H 

' »u  bezweii’eb.  Wenn  diefer  ^ ünUrfcJü^d  z\vifcjiw 
dein  gröfseren  JVIaJcinmnT  und  kleineireiik  JVfiiiiiiiupi 
mit  a bezelclinet  wird,  und  dia  Jii*eite-de6  Ortes  nüfc 
X,  fo  kann*«  als'  naclißebende  Fitiiclion  ‘von*  X vbe- 
iraehtet  werden;  ’ ' - 


" t. 


, = t,'+h‘  Ein  !r,  4-'e'  sin*£  * ‘ ' 

Weleke,  nach  der  «deinflen  Quadrate  be- 

ra«bnet,  folgende  VV'erthe  gieVti-'  < ^ .i: 

• ='2,34ör'  b>  = o,772’3'  ‘j  -=r'- 1,5836  < ■ 

nnd  s = a,34i  0,7723  Ein  X,' V liSS'sö  sin*X  'in  Milliinet, 

Hieniit  fiddet  man';  ’ \ " • • = • 


I. 


V*-'  ' ;iii»  *••»1, 

• • 

4 

X 

• V “ 

Werth  von  « 

bepbachtet . I bereclipet 
|nacHd.Formei 

MIIHirieter  ' 

ünterfchied  . 

• ^ * 

, 1 < • 1 

* k Ä .» • 

. 0®,0' 
.17.29 
18,0  ’ 
22.35 
45.24 
48  8 
48,50 
5 »,29  * 

60,27 

74>45 

" >* 

' 2,300 

S,c79 
1,568  ' ■ 

2.315 

0.730 

O, 726.  . 

, 0,837 

P. 955  • ' 

O, 440  E ' 

P, 22| 

j 

2.341  *)• 

. 1.967,  .. 

. 1.958 

f ’ * 1,8 1 2 • 2 

0,988 

: • 0,887  • 

. 0,862  , 

0,768 

0,470»  . . ^ 

0,122 
. , . 

•F  0i04i»'!^‘*'* 

~ Q,.U2.,  . ,.f' 
+ 0,390. 

0,303:  p 
“h  Q,25» 

+ b,i6l' 

+ 0,025  . , 

0,187''  ' * 

+ O.Q3d.  e 

— D,C99 

r 

, X cmer  iji  ojeiar  Uelfmuniing, 

der  RR  o">",  167  beträgt,  wird  bedeutend  von  dem  üinerr 
fchjede  bei  Calcutfa,  unter'  L = s?“  55',  übertroffeq 
pnd  djefeBeobachtufigen  find  allb  beftimmtals  febJeiv 
haft  zu  belracliten.  Allem,.  Anfcfieine  nacli.  ift  diefe 
Fehlerhaftigkeit  dadurch  veranlalst,  dafs  dieTenipe/a* 
Jur  des  Barometers  nicht  .angegeben  wurde,  welche 
.Vormittaga  um  gH  50'  »ur  .Zeit  des  gröfsereii  Ala«. 

) Es  ift  bekannt,  <tafa  Laplace'disfe  Gri/rse  nur  sa  be» 

rfehflfi,  {««fJjaBik.def  Bi«»a)s,  ßtrlm  isep,  j,Tlih 


l 45i  ] ' 

» 

jWHtns  grö&er  war,  als  Nachnjillags.uiri  4I»  4o<  «ur.Zeit 
des  kleinereti 'Miriirnnme , woraus  denn  notUwendig 
'‘ein  gröfs^rer  Unlerfclned  äJs  es  fich  eehort’el  ent- 
Äehen  n^ufste.  > Für  Z.  = findet  man  mit  Hülfe  dep 
’vorft'ehenderi  ^Formel  8 ==  — Dicfer  'Werlb 

würde,  zeigen  ^ dafs  in  den  Lufloscillatipnen  in  der 
Nfilie  des  Poles  ein  entgegengefetztes  yerhalten,  wie 
in  den  übrigen  Theilen  der  .Erde  Statt  fände  lind 
würde  die  vorluii  erwähnte  Flypoihefe  von  Daniel! 
t)‘cftatigen,  wenn  nicht  dagegen  und  mit  Reclit  einge^ 
^wandt  werden  kpiinle,  dafs  die*  Gf öfse:  ojoi^t  .hoch 
nicht  ein  Zehntel  Von  der:- 0,167  iß,,  um  ..welche  das 
Rfefultat  dör  Formel  fehlerhaft  feyn 'kann.  Deshalb'läfst 
ßch  diefe  Hypolliefe  auch  iiiclit  als  erwiereii  aiinehmen. 

• Dös  Vergleiches' halber  mögen  liier  die  .Werthe 
von  welche  D'aniell  in  The  'Quarterly  Journal  6f 

ßoience  y Miler.atpt^re  -<Z/7if...Vol.  XVII.  Pm*89  g«r 

faninlelt  hat-,  von  welchen  ich  aber'inclit'weils  wor<^ 
auf  lie  beruhen,  eine  Erwähnung  finden.  Er  giebjt 

folgende  Beßimniiingen,  die  hier  in  fraiizöfirches  Mals 

♦ 

verwandelt  worden  find.  ' " ' ‘ ‘ - 

' * ' • • , . . I 

t 

Mfilira. 

c,99i' 

0,71  ir 
• o,38r 

* 4 ' ' 'i 

< 

^ Von  d iefeii  Angaben  ßimmon  ni\r  die  fiir  Gleri- 
monl-Ferrand  und  Paris  einigermafsen  mit  denen, dej* 
forme!  überein,-  die  andern;iehr  ungenügend. Del’f- 
lenimgeachtei,  da  man  bis  jetzt  nicht  weifs,  bei  >vel- 
ehern  Orte  man  der  Wahrheit  vorzugsweile  nähe  iß,, 
haben  auch,  diele  Werthe  rämmtlich  zur  Befiimmung 
der  Function  in  Rechnung  genommen'werden  niüffen, 


1»  « 

s 

* ^ 

L 

% 

* * 

Millim. 

• . . I . , 

• 

St.  Tliomas 

'Ci®  24* 

1,880 

Glermont-Ferrand 

45®  47' 

Sierra  Leona 

8 29 

"'1.854 

Paris  • . ; 

48  50 

.Trinidad 

IO  39 

. i,6co 

London  , « , 

5*  31 

Jamaica  • 

17  56 

t.473 

k • 

( * • k • 
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*wo  mchf  etw«  IH' Hinfidif  ehj'ZWiöfifel'entftati^ 
)dieft^iAw  Die  um£ä|ifiUcli/e  JjeliatiillurY||>  die  Beob^- 
dchtungsgröi’sen  diefer  Art  hier  unter worfen  wurcleii, 
IchieVi  mir  zur  Brlangiing  eines  znverlälligen  Relullats 
trm  fo  ndthiger  zu  ieyii , als  die  Angaben^  wenn  'die 
JKeunttiils  über  ihrje.Eut,(te|iung  in  ,4cm|Grade  niängelr 
Iiaft.  dal’s  ciiefe  Betiandlimg  mit  ihnen  niclit  vorge- 
nommen werden  kailn,  noch  weniger  als  enticheidend 
bei  einem  Gegenfiande^  wie  diel’em^  betrachtet  wei^r 
(^on  können,  . i ^ . 

, Aiifser  dem,  was  bisher  über  dicfen  Gegenfland 
wgefiihrt  ift,  erfordert  derfelbe  noeli  eine- belondere 
Unterrnchung  von  einer  nocli  nicht  berück ßchtigte.ii 
Seite.  Man  Ich  reibt  das  iiier  betraclitele  Phänomen 
der*Ahziehung  des  Mondes  und  belbnders  der'gcfmein- 
l'chdftliclien t Anziehung, diefes  und  dei^  Sonne  auf  die 
liuftmafle,  zu,  lieben  der  Unterrucluing .'über  diefes 
Oscillationsphänomen  ijm  Allgemeinen  ifl  es  alfo  na- 


türlich, dals  man  näher  unterliiclien  mufsf  wie  grofs 
davon'  der  Anlheil  eines  -jeden,  diefer  Himmelskörper 
•iß;  befonders  mufs^es  in  diefer  Hinficht  bei  den  Syzi- 
glen  lind  Quadraturen  der  Sohne  und  des  Mondes  be- 
trachtet werden.  Laplace  liat  nach  achtjährigen*  Be^ 
obaphtungen  inrParis  eine  iblciie  Gulerfuciiung  .(Cont* 
naissatice  des  tems  poiir,  J’an  1B26.  p.  ooBetc.)  vorge- 
liöiiimen  und  bereclinet,  dafs  das,  w’as  der  Mond  bei- 
trägt,^uni  dn  dem  genannten  Orte  die^Luftatmofphärd 
(d.  i,.  den  Baromelerßand  (/^.))  zu  erhöhen,  o™”,o54 
auspiaclit,  wenn  die  ganze  hulloscißation  o‘””,8  iß,  Hs 
verdient  näher  erfori’ciit  zu  werden,  wie  grofs  diefer 
'Antlieil  des  Mondes 4111  t,er  andern  Breiten  iß,  ^Wcnii 
man,  wie  Laplace,  nur  die  Bepbaciitimgen  von  vier 
Tagen  bei 'jeder* Syzigle'Und  Quadratur  berechnet , fo 
kann  hian  zur  Grundlage  einer  lolchenllnlerfuchniig  im 
Laufe,  eines  Jahres, di/ö  Beobaclitungen  von  100  Tagen 
für  die  erßeren  und  eben  fo  viele  für  die  letzteren  Idin- 
tneln;  die  übrigen  Tage'gehen  verloreih“  Das  Phäno- 
■mon  ifl  aber  von  der  Art,  dafs  eine  grofse  Menge  von 
Beobachtungen  erfordert  werden,  nui  ein  ficheres  Ref- 
fultat zu  erhalten,  und  deshalb  iit  es  nötiii'g,  dafs  dieBeob- 
üditiihgeii  von  mehreren  JahreTi  zii  dieferÜnterfucliuug 
l^vfiimnielPwerden.  IcJi  glaube  daher  aucii  die  Beobaclir 
tungen,  welche  ich  für  meinen  Wohnort  fchon  befi.tze^ 
'iiocfiwe'iier  vermehren  zu  niüfTeii,  ehe  Ich  in  letzteVer 
Bi^iehung  Gebrauch  von  ihnen  mache. 
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'» J -»«i  J ■* 

' **  1*»“'*..^  »f*  ' ,f  ^ 

^ • *•*  •»•4«  ♦ * ,/*  4»%««  • 

C/eber  Tone  bloß,  i^^rch  fchneU  ,ßuf  Jei^andßr 

•von'' 

4 t r • •»  rt  ^ t * • t /i  4 '•»  '>•  ~ ’IY  * * 'MI****^> 

' 

I ■..; •,,;  .JL  ,E;,.F,,'CHi4.»ifi..,  u. .,.  ; :;..  ,•' 


ft-«***i  » ?{•*  *'^|•^»^♦'^  f • * I j f 


. >1  , * ' 


* » i 
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Oer  Deutliclikeif  wegen  halte  ich ^flfiF  iiSthig,  liier  did 
getiatiere'  Ei^larimg-eihiger  -Gniiidbcgrlfi«  vor&ttsiü* 
fol  1 1 c k e n ’ W 6 ii  n ' ei  n 'Schall^  VT/  K*  ei  infe ' hdrb are ‘ fc h # ?ii t 
gende  Bewegung,  in  Hinficlit  am  Raiim  und'Zeil  hei 
ftirtfmbäF‘ifl ' -(d.‘  ij^.wemi  inaii  ^iffett  ’ltann,  wie  'di^ 
.S6hvir}ngnngen‘gefehiih‘en,  tmd'  ^v^nrt*titäi*i‘  wirten  'dertf« 
Hbhen  Tow''dahef  höre^  kamy)V‘fo 
WehWfie‘abei*‘U«bettimrnbar  ift/  Po  ift  fie  ein  Oeräiß/t; 
Ton  ^^X  ein  blos  i'n'Hiiificlit  aufWöhe  tfiid*  Tie(e'\df‘i 
feuf  die  Zahl -der  Schwingungen,  welclie  in  einer  ge« 

• • * 4 ♦ « 

Wiffeii  Zeit  gcfchölien,  iiiclitaber  in 'andern  jih\"{iTclieri 
und  mechanilchen  Hin  Pichten)  'betraditfeler  Klang. 
Wenn  man  diele  das  Objektive  der  Sadie  ausdrüdkendi 
DeHiiition  nicht  liiiireichend  findet,'  fo  fiifst  fich  auch 
hociraHgemeinery  und  auch  noch  mehr  in  fubjectiver 
Hihficht  fageii:  - Tän  id  die  Zahl  der'^rchneM  auf'chi^ 
dhder  fblgehdeti'  Stdibe,  welche  aiif  ^irgefid  ‘ewtd 
ver.miltelft  der  in  dem  umgebenden  Medium  verbreite« 
len'ScIialIweTlefi*dem  Gehöre  mitg^tlleilt  werden? 

^ ' Ferner  halte  ich  für  nolhwen'dig, ' liier  zuvorderft 
Einiges  im  Allgemeinen  über  die  verfcliiedenen  Aften 
der.  Soll wingrtiigsn  oder  wcllefil^rfnigeii  Bewegungen^ 
£agen|.wckhef  von  meineitfelivgealurtefi  Freunden^ 


..i' 
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E."H.  Weber,  Profeffor  in*  Leip2ig,“  tmd  defferr*Brti- 
^er,  Doctor  Wilhelm  Weber  in  Halle,  in  ihrer 
ff'^ellenlehre  *)  (Leipzig,  bei  Gerhard  Fleischer  1825. 
S*  mit  18  Kupfertafeln)  zuerft  genauer  auseinander  ge^ 
l^tzt  ill.  ' Alte  \rellenfö'rmigen  Bewegungen  ßini  ehf- 
vredeT^foHJchfeiiehd  j wen'u  fie  von  der  Stellt  der^Er- 
regung  immer  weiter  * fortrücken , und  die  Form  der 
Welle  immer  vort  aiidcrn  Theilen  des  Körpers  gebil- 
det wird  / oder  flehend^  wennimmer  diefelben  TJieilo 
das  Körpers.ficli'  hiil  «^tind  her. bewegen.*'  ‘Pie'erltdra 
Oxiden  bei  de^.  Verbrroituaig  des  Sckaliea.Statt,  dieJ^z- 
iernaber  an  klingenden  Körpern^  wo  fie  aber  auch  faü 
immer  ausanfünglichen  fortfchrcitendenund  üch.nacU 
der  . i^urückwer.fon^  rX’agelniäfaig«  durchkreuzenden 
W^^Uen  entltelien«'r  Ferner  ^fielien  alle  wellenförmig 
^en-..Bewegungen  ^ entweder  ,in  * V erdichiung^a  und 
Kerdiinnungeny  oder  in  Beugungen, ; Die  eritefn  habe 
Jch  longitudinale y die  andern  'Scbwin^ 

giuigen  genannt  j die  Herren  V\’ e b e r nennen  die 
etliern  primäre  VVellen,  weil  fie  eine  unmittelbar^ 
^Wirkung,  des.  Slolses,  iind  mit  ihm  identifch  find, 
und  .die  letztem  fe^ndäre  .Wellen.,,  .weil«  fie /zwar 
auch  durch  Stöfse  err^t  werden,  aber  der  weitere 
Fortgang  durch  andere  Kräfte. bewirkt  wird.  Sie  find 
wefentlich  von  einander  verfchieden , und,  wiewohl 
behauptet  ^yorden  ifi,  dafs  fie  in  einander,  übergingen, 

* b- 

*)  Das  Buch  ift  einem  jeden,  der  die  Lehre  ron.den  wellenföiy 
tnigen  Bewegungen  tropfbarer  FlDHigkeiten , oder  auch  von 
- den  Schallwellen  vortragen , oder  fich  genauer  davon  unter« 

* richten  Willi  uiienthehrlicli , da'es'foviel  Neues,’  nicht  auf 
. Specalationen fohdem  atif  genauen  V^rfuchen > oqd  ßeobäch« 
.rr' Inngea  Beruhendes  eatbiit«  * H 'V  • i.x 
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£ö  findet  doch  aif  felliftklingendefi  Körpern  fchleelilter*^ 
dings'kem  Uebergang  Statt,  woltl  aber  läfst  ficli  «ii 
itiaitchen  raitltlirtgernden  (refonnirehden)*  K6q>ertv.eine^ 
Art  Von  Uebergaitg  erzwingen.^:  l4b  'erfiern  rüoke?f 
»lieh  weit  fclinelJer  fort « als  die  andern..  Diele 

^ f 

l’chiedenlieiten  der  Sch  wingungen  oder  welJeiiforniigen^ 
Bewegungen  lind  bei  Jedem  Vortrage  akultifcher  Ge^ 
genltände  vorauszufetzen«  * 

. • Nun  zur  Saclie.-  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dafö^ 
um  einen  bcltimmbaren  Ton  zu  hören,  allemal  ein 
klingender  Körper  erforderlich  fey,  deflen  Schwinguns 
gen  hernach,  durch  die^  umher  befiildliche  Luft  oder 
durch  irgend  ein  andres  Medium  'weiter  verbreitet 

I# 

werden.  Diefes  ift  auch  am  gewöhnliclilteii 'der  Fall;  ' 
indelTen  kann  doch  auch  ein  Tönen  Statt  finden,  ohnw 

von  den  (ßehendeii)  Schwingungen  'eines  klingenderr  ^ 

> 

Körpers  herzurühren wenn  nämlich  auf  andere  Art 
fchnell  auf  einander  in  gleichen  Zeiträume^  folgende 
Stöfse  dem  uniher  befindlichen  Medium > unmittelbar 
mitgetheilt  und  dadurch  in  diefem  ( fortichreitende > 
Schallwellen  erregt  werden.  • » 

Diefes  fcheint  einigermafsen  der  Fall  zu  feyn  bei 
den  Tönen,  welche  durch  Anblafen  des  Mundftücka 

‘Incr  Zungenpfeife  *)  öder  eines  damit  übereinkom- 

• ' .»«*.•  ' i..,r 

I 

i 

•)  Die  Sdiwingungen  der  Luft  in  Labialpfeifen,  oder  FlÖtenwer* 

' * ken  der  Orgel  find  von *'Dd  n.  B e r n o Q 1 1 1 » L"a  m b e r r,  E o- 
^ 1er  etc«  und  in  neuerer  Zeit  von-Savart  in  dtn  ^nnaloi  ds 
' ' Chimiai  t.  24  und  29  gut  unterfuebt  worden,-  und  E.  H;  und 
-W.  W eher  haben  'ift’der  ‘WelUnUhrd  % 275  — 2go.*und  in 
der  Leipziger  Allg*  H^uftkalifcken  Zeitung  1836.  No.  14.  deren 
' Bildung  aus  anfängl leben  fortfehreftenden  Wellen  gezeigt,  aber 
'der  Vorgang  bei  dem  Klange  derZemgenpfeifea  oder  ftobrwerke 
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tn^mdetl  B}a$H^rttnl€|pilea  oliite' 

iiar  vorgeb  rächt  werdon*  Hier  iijirniclit  .foWoIii 'di^. 
ZiUige  ald  kliiigender* Körper  <ala.«in  *4il  :dem  t^inan' 
Ende  feiler  ttadaAdem.andern  freier  klingender.S|reif; 
ai»fc\ireheii  fi^ndern  .dio  Höbe  :ttnd, Tiefe  .des  Toiiea; 
hätigt  ab  von  den!  Zeitabltänden  der \ab\yeclirehiden 

0«irnungen,:o4er  tVerfcbiiersitiigen  der*  Spalle,  und. 

« 

alfo  von  den  abweclifeliiden  Stofsen.und  ünterbre« 
cliiltigen  deS^LtTftßronies.  Noch  deutlicher^  2eigt  (ich 
diefes  an  einer  von  Cagniard-Latoür  .Erfundenen: 
Vorrichtung j die  er  ÄW/ze  nennt,  welche,  fo  viel, loU 
mich  erinnere^  in  den  Ann^iles  de  CVzz*/n/e  befchrieben 

I I 

Jß>  nnd;auc]i  von  B.iot  im  zweiten  Theile  feiner 
'Ttail^  de  Fhysique  erwähnt  wird.  Sie  beftehl  aua 
einer  ßch  fchnell  umdrehenden'SchcibentIt  fchief  hin* 
durchgehenden  Oeifnungen,  durch  welche  ein  LuA» 
Arom.geblafen  wird , der  aucli  die  Scheibe  in  Bewer 
gong  fetzt,  wodurch  ein  Ton  entßeht,  delTen  Hohe 
oder  .Tiefe  von  der  Zahl  der 'liindurchgehenden  Luft- 
ßdfse  und  ^ den  UnterbVechungen  derfelben  abhängt* 
Auch  durch  einen  Strom  von  WalTer^ hat , man , nach 
Biol,  denfeiben  Ton  erhalten,  wenn  die  Zahl  der 
L^ntorbreclinngen  diefelbe  war.  . Hier,  ^igt  ßch  a)fo 
ein  Tönen  ohne  einen  klingenden-Körper.,  blofs  durch 
unmittelbar  der  umher  beßridliclien  Luft  mitgetheilte 

traf  a och  fa(t  tfobekamit«  ehe  die  Hietfeo  Weber  (ri 

;der  Pl/sllenUhte\»  285  ^288  Auskunft  darüber  (gegeben»,  und 

» 

gezeigt  haben»  unter  weichen  Umilünden  der  Xo<i  mehr  eon 
der  Befchaifenheit  der  Zunge  oder  von  dfr  Länge  der  «rrge^ 
t letzten  Röhre  abhitige/  Welche  Reihe  von  Flageoletklüiigea 
Staff  dnde  o.  f.‘  W4  Io  der  Folge  find  die.  Ergebaide  weiteref 
t Unterfuciiiiogeit  dtelkt  Oegeiifiandee  irolk  Umeo  äli;^wgrie0. 
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rD^foV^riehtung  könnte  uTohl'  m boob  melt]» 

Fern  Unterfucli Hilgen  führen#  .. 

. . . • ^ 

Zu  Öen  Tonen,  welclie  dnrcli  unmittelbare  rchnelle 

* t • 

tinö  gleichförmige  Sehlage  auf  die  umher  befindliche 
Luft  enifiehen-  kann  man  auch  das*  Sumfeh  linrf 
Schwirren  nianclier  fliegenden  Infekten  reclinen,  wo 
man  auch  oft  einen  beflimmbaren  Ton  liöit,  aus  *def- 
feil  Hohe  oder  Tiofo  ficli  auf  die  Schnelligkeit  der  Be- 
wegungen fchliefsen  lälst,  t.  13.  bei  einer  Wefpe  oder 
grofsen  Fliege  auf  einige  hundert',  und"  bei  * einer 
Mücke  auf  mehrere  laufend  Schläge  in  einer  Sekunde* 


Dafö  auch  durch  Schläge  eines  feiten  Körpers  auf 
den  andern  ein  Ton  kann  liervorgcbraclit  werden^  ' 
zeigt  ficli  an  den  von  mir  in  der  Akujiik  §.59*  und  im 
Tvaili  cÜAcoiuiiquß  §,  42.  .befchriebenen  KlirrtÖnen 
einer  Saite,  in  deren  Mille  ein  Steg  ganz  locker  nii4 
tergefelzt  iß.  Hier  giebt  nicht  die  Saite  den  Toii^ 
welcher  ihr,  als  klingender  Körper  betrachtet^  2^  ^ 

kommt,  fondern  der  Ton  iß  um  eine  Quinte  tiefer, 
weil  er^von  den  Zeitabßähden  des  Auffclilagens  auf 
den  Steg  abhäugt*  Er  klingt  auch  weit /rauher  ’ und 
fchnarrender,  als  wenn  er  durch  die  Schwingungeit 
der  Saite  felbß  hervorgebracht  würde,  und  Zeigt  alle- 
tnal  eine  Beimengung  und  ein  Nachklingen  des. um  did 
Quinte  der  Octave  höheren 'Tones,  welcher  den  bei-*, 
den  Hälften  der  Saite  zukommt*  Wahrfcheinlicli  1 
möchte  ficli  ein  , zwar  felir  fchnarrender  und  uriange- 
nehimer,  aber  doch  wohl  cinigermafsen  beßimmbarer  - 
Ton  auch  durch  andere  Arten  eines  fclirtellen  und 
gleichförmigen  Auffchiagens  eines  feflen  KörperS  auf 

einen  andern  hcfvprbring^n  JUffen^  z.  B..  durch 
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gleichförmig  umgedrelitcrt'ftades/  • » • * 

AiU)li  ein  einfacher,  hinreichend  fchneller  und 
llarker  Stofs  auf  die  Luft  ill  im  Stande^  bisweile^ 
«inen  zwar  fahr  unvollkommenen , .aber  doch  bei  ge- 
. höriger  Aufmerkfainkeil  einigermafsen  beltimmbaren 
Ton  herrorzubringen,  z.  B.  bei  einer  Exploßon,  oder 
bei  einem  Peilfchenfclilage  auf  die  Luft.  Die  Erfali**. 
rung  lehrt  nämlicl] , dafs  die  Wirkung  auf  das  GeJiör,* 
auch  wo  in  ganz  freier  Luft  kein  Echo  oder  Nachhall 
' durcli  Rückwirkung  Blatt  finden  kann , doch  immer 
nicht  ganz  augenblicklich  iß^  fondern  ein  wenig  län- 
ger dauert.  Dafs  hier  eine  in  der  Luft. erregte  Schall- 
welle mehrere  naclifolgende  veranlafst,  welche  dio 
Wirkung  et^ya^  verlängern^  ßiinmt  ganz  mit  den- Be- 
obachtungen von  E.  H.‘u,  W«  Weber  in  der 
htnLehre  8o  f.  überein^  wo  «einer  durch  einen  au- 
genblicklicheii  Stofs  erregten  Waßerwelle  wohl  5o 
und 'mehr  nachfolgen  *). 

,•  Wenn  ein  Körper -ficli  fehr  fclinell  durch  di« 
Luft  bewegt,  z*  B:  eine  Flinlenkugel  oder  Kanonen- 
kugel,'hört  man  auch  ein  Saufen  oder  Pfeifen,  wobei 
fich  elwas'von  Höhe  und  Tiefe,  d.  i.  etwas  von  einem 
Tone«  wiewohl  meiß  nur  fehr  unvollkommen,  unter-* 

fchetden  lä(st.  Die  Vcrfcliiedenheit  von  Höhe  und 

^ % 

" Tiefe  mag  hier  wohl  theils  von  der  Gröfse  des  fich  be- 
wegenden  Körpers , ‘ theils  von  de iTe n ' Oefch windig k eit 

' » * * * " * 

*)  Vor  geraumer  Zelt  .Iiat  mir  jemand  eriShft^  dafs  eirt  Herr- 

fchaftsbefitzer  einige  feiner  DienAleute  abgerichtet  habe,  durch 

Peitfchen  von  verfchiedenen  Dimenfipnen  eine  fehr  einfache 
♦ — ^ 

Melodie  hervoraubringeri , welches  gar  wohl  feyn  kann,  abef 
keiae  befimdert  tnfenthme ‘Wirkung  mag  getban  harbe'n^ 
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abHao^n.  welche  Art ' mui  j « und  nach  welchen 

Gefetz'en  hier  eäne>  BaWegmig.^  dief  man t für  gleicher-, 
mig  halten  foilte^  auf  einander  fbigende  SchallweMek 
erregt,  und  ob  diefe  .Er^^gnng"  mehr^dhircli  Heiburig 
an  den  leitwärtd  be^ndUchen  'JLuftllleileh,^ 'oder^dafreH 
Verdrängung  der  l<uft  in  iderr  Arditnng  der  Bewegung 
und  durchi  das  fchneUe  Zußroihen  in  den  nach  hintei^ 

j « ’ 

zurückgelaflfenen  leeren  'Raum; ibbirirktd werde,'  und 
wie  überhaupt  hier  der  {Vorgang  leym  * nidge,  * überläd^ 
jchrAndern* zdubefiimmen.  •.Hieh«r*geh<Srt  -a^eh^ätfi 
Saufen  oder'^ Zi feilen, tt^velched  durch Tohnelles  Haüek 
in  die  Jjuft  verniillelft  eihes  Stabed  fich.hervorbr^ngeti 
lafstV  am  . heften  >verrnitt#lft : einet^ ' hBlzerneh  LeifteJ 
derenlDicke^und  Breite  verfchiedesi  findy  z;  B.  die 
13icke  J und  die  Breite  {-..oder  J Zoll,  wo  der  kaum 
pdernur  fehr  unvollkoriimen  zu  beftimpiende  Ton  ho^ 
lierift,''  wenn  mail  mit  der.fchmälern:Seite,  als  wenn 
rnaw  mit  i der 'breilern  haut.  ./VVenn  die/Dicke  tiac'H 


' der  einen  . Seile  .zu  abniramt,  wie  z.  B.  bei  einem  Sä*‘ 

LmI,  oder  bei 'einer  nach  der  einen  Seite  zugefcliörftcrt 
Lieifte,  'fo; zeigt« lieh  mehr  Höhe,  «wenn 'die  dünnere 
Seite,  als  wenii. , die  dickere  gegen  die  Luft  ,bewe^ 
wird.’  Näohft  der  ■*  geringen  Breite,  ilcheint  die  , 

fohwindigkeit  der  Bewegung- am  meiften  zti'einar  mölA 
rern^Hphe  des.Tones  beizutragen,  die  Länge  des  Sta- 
bes oder  der  Leifte  aber  wenig  oder  gar  nichts. 

Das  Strömen  eines  fehr  Äarken  Windes  durch* 
eine  enge  Ritze  oder  Spälte7  etwa  in  einer  Bretwand 
oder,  in  einem  Fenßer,  ift  bisweilen  auch  hinreichend, 
um  einen  Ton  hervorzubringen,  der  aber  fehr  unan-  ^ 
genehm  und'heulend  ift , weil  er  fich  in  jedem  Augeh- 
blicke  verändert,  da  deflen  Hohe  und  Tiefe  nicht  nur 

9 

AiuiaI«  d.  Phjllk.  B.  64*  St,,4«  J.  i8a6«  St.  13«  . H h 
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uroh  3«P  g«ringern*o4««'grof8i^rn  V^ct<e^der  Sp^ltc^toiv 
^rrn  auch  von.  der  roeji per»  ^ oder ^iiitwderiil'Hefljgltclt 
dei  Windes  ablifin^.’  ' ' t.M  i 

^ Aus  alledjet|i^  was  liier  WWflbht  iind  ^toron 
Ihantliesi.vieJleicdit:  noch  mehr’ uhl^fhAcliI  zu'i  werden 
ift*  ZU' eHehen dafi  ’itian’^deni  BegrifFiVon 
!T<>ß  in  ei>Y09i\V'citISu^gerem  Srnhe.nelimen’Jmhfe^flh 
Ml  ge>YohnlWh  gfefcdi'ielitjiinderrt'nicht  ailenial  (ßcliend^ 
l}cj(Vi'i^gunge‘»fem^»  föitettd^i  Körfiers  jdpzu  Bfforder* 
}if^h,Hia4,  lo»de^nied  ifh  AiJaetiieinen  'darauf  oükoinmh 
^afe  h i 1 1 r^i eil  eri  Ü ; liar Ue  n ndl  fei i i>ell  ‘ i ii  f ^’eina «dap i fei* 
^ßende  Slofee  auf. irgend  eine^'Art^demUimher 
^jieii  Aledi-um  iuid  diitclt  MiolW  dcm‘^OeIiopenmit^e- 
jlieiU.\venJen-.i  ln  den  hier  ei^waUntenrFÄllejl^find'  eS 
freilicli  aucU^  S<dliwingnngen^  **abeT^  ki^ne>»fiehendeni 

Yrie  bei  kljligendoh'Korpcrn  ^ •rondertv’bloe^'foriiclireir 

* 

l^ide  Seil waiigiingeti,  oder  nnniilltdbar  in  (dem  jtingot 
bend  eu]\lediuxit  ditrcli  Störso.drregi:e(primÄre).ScWilh 

>velleiu  ’FuTxden  Cobranchi.werdvir-’iiideifen  nup'die 

'«  * 

^urcli  'klingeirde  Körper  iiervor.gebradilc»*  Tone  an* 
'^vendb^r  ftyn{,  :und  yoii  den  hier  ervi*’äliiiten 'keine  an* 
dem.)  ^ala  dic  dd^  Mimdftücks  ‘einer  Ztingeiipfvlfc  nnl 
durch fcJilagender  Zunge,  welche,  aucli  zu  dem  Aeolo* 
411^011  undähulicliea  Inilrumenten  angeVendetAverdcni 
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VIII.  Von  der  Bromfäure  und  Ihren  ^Verbindungen*  • ^ 

emi!n)ati;.Bro«i  niil  ei^ieV  Jidrireiichii^tid/C^^ncenirir-« 
teil)  Aiiflöfung  .von  Kali  rdhtUtelt^- -fö  hildaii:  ß<^h  > vib 
ioh'fcboiUgcragt  habe-,  zw<n  feli^  ifer£oUiecl«hc  Verbiiif 
dukg«ti*.  AiiQ^üIoft'  iti'derFlürßgkait  Qcliält  tnan  brom« 

' u^atrerftoffiaiires  Knli-yizw  Boden  fÄÜtrfoiiji  Aveifses  kryi 
ftdliipl^llfes  Piildehj.AV^te]i«»5‘.  da  esjßcli  aupglühejlideti 
K:oii len. mell  Art , des.Sallpel^rs i’oli riielzeii , ‘ Aind.  cluTclt 
• Erliiizniigiunlcr  EtiLwickeiung  von  Saiiei fioflgas  , -in 
Srbmkalinm  .vcrwaiidelii.. iäfsl , als. ibrohiinurcSk, Kali 

iclieint  belrachict  werden  tii  niiiflen. . ..  t # 

. DaS'bronifaurp' Kdli  iß  feliriwenig  in.  Alköliol  anf« 

löslich  *,  dagegen  löß  es  ficli  in  zieiiilicli  belräclitliclief 

Menge  iniricdeiulemWairer  anfj  und  Iclilagt  ficii.dar« 

öaiStbeiiD  Erkallen  iii  FartU.von  inraniincngruppirleif 

Nadeln  nieder,  liäfs!  inan  es  dnrcli  Verdampfen. kry** 

» 

ßaililiren,  fo  fetzt  esßdii  in  kryßullinifplien  Blt|i(eri]  von 

• mal  lern  Ah  feiten  ah.'  . 1 nr  * 1 

t 

f.  :'Das  bi^omfauneiKali  zerretlt.ßcli  in.derlIlUe»/Auf ; 
gliihemieii  Kahlen  i'pHülit .ee,Futlkein,  -.Gepdlvart  mit 
Schwefel bhuntn  Vertiiifclit ^ /Verpufft. et  durch  etuett 
Sioiiiagi  JOieiÄuflöfiihg  dtelei  StÜae»  bciitgt  jn  der  V6i4 

Hlifl  • 
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^ V 

lilpef errabrefi  BIIberoxy3e  einen'  Nieil^IcTiIag  "ticrröf. 
Diefer  Nie4«rfch]ag  ill  weiis  und  pulverforniig,  und 
fchwlrzt  ficli  kairnivam  Liebte;  däjdiirch  unterlclieidet 

> * r * 

crtfich  vom  Broiufilbery  welche^  gelblich  upd  kußg  iß 
und  leicht  vom  Sonnenlichte  verändert  wird, . - 

Das  brouifaure  Kali  fclilägt  dieBleitalze  nicht  nie^ 

* i ‘ 

'd^r«  während; da^  bromwairerfiofFfaure  Kali  mit. denfeb* 

4 J * ****«#  4» 

ben  einen  kryßallinifclien  ieiir  reichlichen  Niederfchlag  ^ 
giebt.  Es  bildet  mit  dem  falpeterfauren  Quecklilber«^ 
oxydul  einen  gelblichweilsen^  in  Salpeteriäure  lösli- 

***-^“f«  * • > * * 

chep  Niederfchlag;  > 

* Das  brömfaure  Kali  behtzt  eine  Eigenfehaß^  die 
den  chlorfauren  Salzen  fehlte  die  man  aber  bei  den 
)odfanren  in  einem  hallen  Drade  antrilFt.  Die  Säure 
de^elben  zerfetzt  lieh  nämlich  unter  hydrogeuirenden 
Einwirkungen:  eben  fo,  als  wenn  lie  frei  wäre;  auch 
die  fchweflige  Säure  j der  SchwefelwaflTerltoiF y ‘die 
Bromwaflerßofiräure  und  die  ClilorwairerBoiFfäure  rea* 

I 

giren  auf  das  brömfaure  Kali  und  bewirken , die  drei 
erfien  eine  Abfeheidung  von:  Brom , die  letztere  eine 
Verbindung  von  Brom  mit  Chlor.  ^ 

Meine  Verfuche,  durch  Zerfetzung  des  bromfauren 
Kalis  ein  Bromoxyd  zu  erlialten  ^ waren  vergeblich« 
Doch  'rührte  diefs  vielleicht  daliier,  dafs  ich  meine 
Verfuche  nur^^mit  fehr  ‘geringen;  Mengen  anßellen  j 
konnte.  - . f . . . ' 

Die  verdünnte  BromwalTerßofFfäure  macht  Brom 
frei , Wenn  fie  auf  brOinfaures  Kali  ^wirkt*  Verdünnte  ] 
Bchwefelfäure  entwickelt  bei  der  Siedhitze  des  Waffera 
iine  gasf^rmi^e  Subßanz^rdie  ich  nach,  einander  iß>ec 
Wailksr^  Queckßlber^und  Oel  aufgefangen  habe4<-Ich 
habe  irnm^r  Brom  und  Saiaierßoffgas  erhalten^  was  za 
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» ' ' ' 

seigen  fclieint,  entweder  dtffs  das  Brom  keine  Oxyde  zu  ^ 

bilden  vermügi  oder  auch^  'dais  diefe,  Yerbindungen^ 
wenn  man  fle  erlialten  kann,  noch  leichter  zerfallen 
als  die  Chloroxyde.  • ’ . ^ 

Man  kann  das  broihraiire  Kali  noch' durch*  ein 
anderes  Verfaliren  als  das  angeführte  erhalten.  Man 
braucht  nur  z.  £.  das  Brom  mit  Chlor,  zu  .verbinden, 

^ und  die  Auflofung  diefer  Verbindung  in’VVafler  mit. 
Kali  in  Berührung  zu  bringen , . um  augenblicklich 
bromfaures  und  bromwaflerfiofiTaures.Kali  durch  Zer- 
fetzung  des  YValTers  zu  erhalten.  -Mau  trennt  diefo 
Salze  leicht  vermöge  ihrer  ungleichen  Lösbarkeit.  . ; 

' Ich  benutzte  diels  Verfahren  um  bronifauren  Bo- 

♦ 

ryl  zu  bereiten,  'und' erhielt  dalTelbe  dadurch  in  Ge- 
ilalt von  nadelformigen  Kryftallen  , .die  (ich  in  fied'en- 
deni  VVafler  leicht,  ober  in  kaltem  Wader  nur  wenig 
auflößen,  und  auf  glühenden  Kohlen  mit  grüner 
Flamme  fchinolzen« 

t 

Fällt  man  aus  einer  Auflofung  von  bromfauram  ' . 
Baryt  durch  verdünnte  Scliwefelfäure  den  Baryt  gänz-  ' 

' lieh,  fo  bekommt  man  [eine  Flitnigkeit,  die  nur  eind 
verdünnte  Auflofung  von  Bromfäure  ift.  Durch  ein 
gelindes  Verdampfen  kann  man  den  gröfseren  Theil 
des  V\^a der 9 von  der  Säure  entfernen,  wodurch' diefo 
; alsdann  eine  Syrupsconftftenz  erlangt.  Erhöht  man 
' die  Temperatur  i^och  mehr,  um  das  Wader,  das  ‘die 
. Säure  enthalt,  völlig  zu  verjagen,  fo  verfliegt  ein 
Theil  derfelben,  und  der  andere  zerfetzt  lieh  in  Sauer*^ 
fioff  und  Brom.  Dadelbe  fcheint  bei  der  Verdampfung 
diefer  Flüfligkeit  im  Vacuo  über  Scliwefelfäure  Statt 
zu  Anden.  'Das  Wader  fcheint  alfo  zum  Beftehen  der  ^ 
Bromßlttre  nothwendig  zu  feyh,  ' 
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4 * ^ 

1 * 'Die  SAtire  das  L«dökhm6^aplipr  afi£sngHc!i 

/lark^  sntfärbt  es  ober' nach ‘eiiwget  'Zeit.  * : Sie  riecht 
kaum,  iind> i’ohineckt  rehr4aiter|'*'oberwkerifeswege8 
Atzend.  Salpelerfäure  und  ScliweWfäure^nben'kBni® 
chemiiöhe' VV^irkung“  auf  fiü'omsj  Die  letztere,  wenir 
fie  felir  ööilcetAflpirt  iß,  bewirkt  Wwar  ein  AiiTbroufen, 

' ^ t 

vermulhlieli'¥C»n‘enlweic]iendeni  Siücritoifgar«  lierrälhi 
T^nd,  und  fetzt  Br*6m  in  Freiheit  aber*  die  fei*  iVor- 
gang  folieint  derfiroliea  Temperatur.j"die  bei*-  Verbiii* 

düng  der  Scliwofelftnre  mit  dem. Wflßer  der.ßrom^ 

/ ^ 

faiire  entßelif,  zngefoliriebnn  werden  zu  müfTen,  denn 

* I 

er  findet  nicht  Statt,'  wenn  die  Sclrw^efelfönre  verdilnnt 
iß.  Die  W aATerßefffäiiren , fo  wio-cHe  mit' Sauer ItolF 
niclil  gefätligten  S'Aureii , wirken  dagegen  felir  heftig 
«nf  die  Bromßiiire,^  Schweflige iSAnre^.-Schweffehvaflei** 
ßoßfäure  und  Brom waflfefßoßfäiire, zerfetzen  dieTelbej 
l»beii  fo  die  Chlor-’ -und  Jödwairerßöfffäiire,  'Mit  den 
beiden  letzteren  erliült  man  Verbiitthmgcn  von- Brom 

tnit-'Clilor  lind  Jod.’  ’ Eben  *fo  gegen  die  B^oiufän re 

/ 

vc‘j‘lial!eii'ßch  <Hdfe  Säuren,'  wenn  fio  mit  Bafoii*  yer^ 
l>imden  find*  * » * . . *« 


% • 


I.  Mit  Silberfiilzp^  giebt.die  Bropiräure  einen  weh 
fsen.  pulverigen  Niedcrfclilag,  , der  pur  bronifanros 
ßilberoxyd 'ZU  feyii 'fcheiut;  Concenlrirte  ^AufJorun-» 
gen  von  Bleifalzen«  werden  ebenfalls  von  ilir  gefällt, 
fiber  der  Nipderfchlag  löß  ßch  aufi^pfalz  von.. ein,"'®*! 
nig  -Wafler  auf,'*  und  .unterfcheidet  fich  dadurcltyoP 
demjenigen,,  welchiep  die  broinwa(Terßoffranren  Sah« 
in  den  Au/löfungen  der  Bleifalze  hervorbringen.  Auch 
giebt  fie  , .wie,  das  bromfaure  Kali , mit  falpeterfaurenv 
QaeckfilberoxydivJ  einen  wej&e^  Nieder fohl/ift»  ^ , 
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Bie  Bromfliir^<^n&faeH' ßch  iri  ihreii 
felir  den  analogen  Yerbindungen  dos  Glvlors  und  Jfod»^ 
dadurch  aber,  dal*8  es  unmög«lich  gänzlich  vom 

Wafler  zu  befreien,  und'fio  bjs  zum  S jeden*  zu  er- 

~ ^ I ' 

]iit'/en,  ohne  nicht  \veiiigßens  theilw^ife. fie  zu  zer« 
fetzen  , kommt  ße  weit  mehr  der  Chlorfäure  nahe^^und 

• r I V ^ , 

zeigt , dalV.  der  Sauerftoff  in  ihr  weniger  flark  geburii^ 
den^iit«  als  in  der  Jodfäure,  Ioj  . . . - > 

Ihre  ßeßandtheilsv'erliältniir^'  fchetHen  denrelbeiif 
Gefetzoii  unterworfen  zu  fcyn , wie  die  der  Chlor-. 
Jod  '»  Und  Salpelerfäuro. ' So  Iiinterlierseh  1,128  brofn- 
faures  Kali  nach,  deni  Glühen  o,’79Ö  Bronikalinm.  Der^ 

4 

GewichUvorlufi.,  vom*  eiitwichei3eii<;Sauerßoire  Jii^r-^ 
rührend*  ^>5  betrug  ;foJglicli  p, 558*  Nun.  .enthalten 

t • ^ 

0V790  Bronikalium.;näcli  der  früUöl!  angefülirlen  Ana^  . 
lyfe  0,5 1.74Ü BroiiiJind.p, 2.7 2515  Kalium,  Diefe  Menge* 
Kalium; abforbirl,;  um  in  Kali  übeczwgfthen  , .o,o5563l 
SanerfiofF,  welches.  Quantum  voiiipipSB.  abgeiiogeii|' 
0>z82o7  für,  die  SauerlloHmenge  lübvig  läfst , "die  mit* 
0,51*745  Brom  vereinigt  gewefen;irt..,N/»pIr  dieXeniiVer;*/ 
luche  würde  dieBromföure  zufaminefigeietzl.leyi^attsj 


64,60  Brom 


o<: 


4 4 i 


35»3t  Sauerfloff. 


f « I. 


100, OQ 


zl 


f W • t t%4 


.irrr 


.Bezeichnet  nun  93, ü8^  dio  ^aus.der*  Analyfe  .des* 

Bromkaliums  abgeleitete  Zahl,  das>Atomengewiclit 

BiToms,  und  nimmt  man; an,{: da li^  die! Bronrfäurio  autr 

fünf  Atomen  SauerÜofF  uud  ^iheni  Alpine  Brom  zu^. 

; I.». . . . * •’  *’  .»f!  c • 

*)  Icli  batte  diefen  Verfuch  fo^  angeflellt,  dafs  icn  das  entwei- 

cbende  SauerOoffgas’  auffangen ^Und  meffed  'kdonVeV  allein/  da 


4C*  « 


das  Apparat  zoOÜI^^in  Uitördnung  geriaili,'’  ww  ei  mir  nicht 
* «c  erlaahtt^aikif.dier«^  Ab  das  efhalteAe  J^eihkat  aolco^traiireä*:^- 


Digltlzed  by  Google 


C 466:i  . , • ' 

ISuBiQengefetst  fey  y fö  findet  man  | dafa  iÖo<TlieiIa 

ßromfilure  enthalten  mülFen : « 

. . » Brom  . , 


$4j90  Sauerftoff  . ; 


’ 'ti 


lootoa* 


. » ^ 't  .1 


Diefe  Zahlen  weichen  ^fo.  wenig  von  denen  ab, 
welche  die  direct^  Analyle  der  Bromläure  gegeben  hat,' 
dafs  es  mir  fcheint,  man  könne  die.  Vorausletzung,  io 
welcher  fie  erhallen  find,  als  wahr  betrachten. 


f 

nC.  Von  dtr  Verbindung  des  Broms  mit  dem  Chlor  und  Jod* 

I 

Das  Brom  verbindet  hch  mit  dem  Chlor  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  Man  kann  diele  Verbindung 
dadurch  erhalten^  daTs  man  einen  Strom  von  Cldor  in 
Brom  leitet,  und  die  entweichenden  Dämpfe  durch 
eine  Kältemirduing  verdichtet.  Das  Clilorbrom  er- 
ücheint  in  Oeßalt' einer  röthlichgelben , weit  weniger 
dunkeln  Flüfligkeit  als  das  Brom  felbft.  Es  hat  einen 
durchdringenden^  Thränen  reizenden  Geruch  und 
dnen- Aufserß  Knangenehmen  Gefchmack.  " Es  iß  fahr 
flüilSg  und  fehr  flüchtig.  Seine  dunkelgelben , dem 
. Chloroxyd  an  Farbe  ähnlichen  Dämpfe,  haben  nichts 
mit  der  Röthe  der  Bromdämpfe  gemein.  Es  macht  die 
Metalle  verbrennen,  mit  welchen  es  wahrfcheinlich 
Chlor-  und-Brdmmetalle  giebU;  Das  Chlorbrom  ift 
ouflSslich  in  WalTer*  ^ Die  .Auflöfung  hat  die  Farbe 
Und  den  Geriich  des'* Chlorbroms,  und  entfärbt  daa 
liackmuspapier« -fchnell , ohne,  es  zu  röthen.’-  Das 
Chlorbroui  kann  fich  alfo  unzerfetzt  in  Waffer  auflö- 

— * I * ' r 

f^n.  Dagegen  zerfetzt  es.  das  yVader  unter  Mitwir- 
kung alkaliicher  K^örper«,  iC^i , Natfon , Baryt  in  die 
Aufldfunif'dea  Chlorbroms  gebraalit|.:  erzeugen  ohlor- 


u 


I 


\ 
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'irairerfioffTaure  Und  bromwafferftoff^aiire  Salze.  Dlefe 
Eigenfchafty,  welche  auph^  das  Chlorjod  hefitzt,  beilS- 
tigt)  dafs  das  Chlor  wirklich  mehr  Verwandtfcliaft 
zmn  WalTerßolF  befilzt , als  das  Brom«,  * 

Üromjöd*  Das  Jod  fcheint  mit  dem  Brom  zwei 
Verbindungen  zu  bilden.  JLäfst  man  diefe  Körper  in 
gewiiTen  Verhältniffen  auf  einander  wirken,  fo  erhält 
man  eine> feite  Verbindung,  die,  wenn  man  fie  erhitzt, 
rothbrauhe  Dämpfe  giebt,  welche  fich  zu  kleinen  farren- 
krantähnlichen  Kryftallgruppen  von  derfelben  Farbe 

/ I ^ I / 

verdichten.  Ein  neuer  Zufatz  von  Brom  verwandelt  djefe 
Kryßalle  in  eine  flüffige  Verbindung,,  die  im  Aeufsern 
der  mit  Jod  fehr  beladenen  JodwaiTerßofFfäure  ähnlich 
iß.  Das  flüffige  Bromjod  läfsf  fich  mit  VVafler  mi-- 
’ fchen,  und  theilt  diefem  die  Bigenfchaft  mit,  Lackmus« 
Papier  und  -Tinktur  zu  entfärben,  ohne  fie  zu  ro- 
then.  Alkalien,  in  diefe  Auflöfung  gebracht,  erzeugen  , 
bromwaflerßofffaure  und  jodfaure  Salze,  wie  es  die 
Analogie  vorausfehen  läfst.  ^ 

X*  Von  der  Wirkung  des  Broms  auf  Phosphor , Schwefel  uqd 

Kohlenftoff. 

Phosphor  und  Brom  in  einer  mit  Kohlenfäure  ge- 
füllten Flafche  in  Berührung  gebracht,  wirken  augen- 
blicklich aufeinander,  unter  Entwickelung  von  Licht 
und  Wärme.  Das  Refultat  der  Verbindung  theilt  fich  ^ 
in  zwei  Portionen;  die  eine  von  ihneriißfeß,  fiiblimirt 
fich  und  kryßallifirt  in  dem  obern  Theile  des  Gefäfses; 
die  andere  iß  flüffig  und  nimmt  den  untern  Theil  ein* 

Die  letztere  Verbindung  fcheinl  weniger  Brom  zu  ^ 
enthalten,  als: die  feße  kryßallinifche,  und  kann  auch 
inder^That  durch  Hinzufügung- einer  hinlänglichen 
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Mdlfge  4io']et2fere  Form- leh  nenne  * 

£ie  dalier  Brtfniphosphor  im  Minimb  (Prolo-Bromnr'e 
de  phosphore)  und  di#  föfieyerbindung  J^rom/j/soÄ^Aor* 
im  Maxirho  (Deulo  «Broniure  de  Phosphore).  . 

; , ßrompkosphor  im  * Minimo^  Dieier  Broinplios- 
phor  iß  flüfligj.felbß.bei  — 1 2®  C.  Er  rothet  das  Lack» 
tnu8|.aber  i'chwaoh  iind  vielleioht  |iur  deshalb^  weil  er 
aus  nicht  ganz  trocknen  Materialien  bereitet  worden 
iß.  Er  verfliegt  mit  Leichtigkeit}  und- ßofat  an  dejr  . 
Luft  Beeilende  Dämpfe  aus.  Er  kann^  wie  der  Clilorr 
phosphor  iniMinimo  einen  Ueberfchufs  von  Phosphor 

auflöfen , und  erlangt  dadurch  die  Eigenfcliaft,  brenn- 

/ » 

bare  Körper  zu  entzünden.  Er  wirkt  lehr  heftig 

auf  W'^afler,  macht  viel  W^ärmo  frei  und*  erzeugt 

% 

BroinwalTerfiolfränre } die  man  in  Gasform,  erhalt, 
wenn  man  nur  einige  Tropfen  Wafler  Iiinziifügt,  die 
fich  aber  in  WalTcr  aiifiörst,  wenn  man  daflelhe  in 
gröfseren  Verhällniflen  angewandt  hat.  Diefc  faiire 
FlüÜigkeit  hinterläfst  beim  Verdampfen  einen  Rilck- 
fiand,  welcher,  wenn  man  ihn  trocknet,  Ichwach 
brennt,  und  dadurch  in  Piiospliorfäure  übergeht. 

Bromp/iosphor  im  Maximo.  Diefer- Bromplios- 
phor  iß  feß  und  von  gelber  Farbe.  *Bei  einer  etwas 
• erhöhten  T^emperatur  fchmilzt  er  zu  einer  rothen 
FJüffigkeit,  die  bei  fernerer  Erhitzung  Dämpfe  von 
derielben  Farbe  giebt.  "Wenn  man  diefen  Bromphos- 
phor, nachdem  er  gefchmolzen  iß,- erkaltet  oder  feine 
Dämpfe  verdichtet,  fo  giebt  er  Kryßalle,  im  erßen 
Falle  von  rhomboidaler  Form  , • im  andern  als  Nadeln, 

die  mit  einander  verwachfen  lind.  Die  Metalle  zer- 

« / 

fetzen  ihn,  und  erzeugen  Bronimetalle , wabrfchein- 
lieh  auch  Phosphormetalle.  Er,  ßöi^t^an  d^r  iLuft  • 


1 


/ 


\ 


Digitized  by  Google 


. - 1'  1 ■' 

^ I 

dic^i  te , cilechem^er  Dämpfig  aits*/  £r  ccrfelst  das  “W a(Tar 
liriter  Entwkjlcelurig’ von!  VVärlne’ 'Bildung  von 
BromXvafferßaff^  und' Plioispliorfäurfe.  ; ’ « . ua's,  t.' 

> *’ üiäfst  rtiah  CIjW:  auf  diafen-oder  den*  vorigen 
BrpiTipliosphor*\ti,rlc^n^ « fo  entwickeln  fich  rötlilrclio 
Sümpfe  von  Brom  | . lind  man  orliüH^Ciilorpliosplioh 
Das  Jod  'kanh  drefe  Verbindungen-  niehtl  zeribtzen ; 

i 

im  Gegen  tlieile  erliftltmah  violette.  Dämpfe  «und  Brom* 
^hosphor,  wenri  man  Brom  auf  Jodpliosplior  wirken 

läfsti  » ‘ ...  ; , ' 

/ 

BrowfchwkfeL  Man^erliäU  Bromfcliwefel , wenii 
■man  Brom  auf  fablimirlen  Schwefel  giefst.  Diefer  ver- 
wandelt ficli  in  eine  ölartige  rötliliche  FJülTigkeit,  die 
>veit  dunkler.  iA  als  der  CliloiTcIiwefel  ,.*und’ wie  diefer 
weifse  Dämpfe  an  der  Luft  aiisftöfst.  Diefe  Dämpfe 

riechen  auch  entfernt  nach  ChJorfchwefeJ.  Der  Bropi-  ' 

^ \ 

fbhwefel  röthet  für  ßch  das  Lackmiisj^apier  nurfclrwach," 

unter  Mitwirkung' von  WalTef  aber  fehr  ßark.  Kaltes 

WafTer  wirkt  nur  wenig  auf  ihn',  fiedendes  aber  bd- 

vvirkt  eine  fclnvache  Verpuffung,'  und  es  bildeh  fich 

BromwalTerflofiTäure, ’ Schwefelfäuro  und  Schwefel- 

waflerfidff^  Chiorfcliwefel  dagegen  erzeugt  unter  den- 

$ 

felben  Umfianden,  ohne  Verpuffuiigy  GhlorwafTerfiofF-» 
fäiire,  fchweflige  Säure  und  Scliwefelfäure.*  Der  Brom- 
feil  wf  fei  wird  vom  Chlor  unter  Entwicklung  von  >Brdm 
und  Erzeugung  von  Clilorfchwcfel  zerfetzt,  * 

BromkohLen(i>aßarßoß'  (H yd rö  - Ca rbare  de  Bräme), 

✓ * _ 

Icli  beobachtete  weder  eine  Zerfctzung  nocli  eine  Ver- 
bindung, als  ich  Kolile  bei  verrcliiedenen  Temperatu- 

• • ^ f i / 

’ren  mit  Brom  im  Berührung  brachte,  aber  diefer  Kör- 
per Jäfst  fioU  leicht  mit  dem  ölbildenden  Cafe  ver- 
einigen«',  f ^ . . «i 
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• Bringt  man  einen  Tropfen  Brom  in  eine  mit  die** 
fern  Gafe  gefüllte  Flai'che^  fo  wird  er  imgenblicklicli 
in  eine  ölartige  y . farblofe  Flüfligkeit  verwandelt , die  ■ 
fckwerer  als  Wader  ifif^  und  die,  ßatt  des  lebhaften 
Brofngeruchs,  nur  einen  fitherifchen  Geruch,  der  ange- 
nehmer iß  als  der  vom  Chlorkohienwa(rerßofF,  befitzt. 

I 

. Der  BromkohlenwaflerfioiF  verflüchtigt  fleh  mit 
Leichtigkeit;  duroh.  ein  rothglühendee  Glasrohr  gelei-^ 
tei  j wird  er  zerlegt,  wobei  fleh  Kohle  abfetzt,  und 
BrrimwaflerßofFgas  entwickelt.  Mit  einem  angezündeten 
Körper  berührt,  verbrennt  er  unter  Erzeugung  fehr 
fadrer  Dämpfe  und  eines  dicken  Hauchs  von  fehr  ver- 
tlieilter  Kohle,  Ein  Verfuch,  durch  Einwirkung  der 
^lonnenflrahlen  auf  ein  Gemenge  von  Brom  und  olbil- 
dendem  Gafe(un  melange  de  cet  hydro*carbure  de  brd-  ' 
me),  Bromkohlenßoff  zu  erhalten,  war  vergebens. 

Eine  Verbindung,  identifch  mit  der,  welche  ich 
fo  eben  befchrieben  habe,  erliält  man,  wenn  man  die 
durch  Chlor  gefärbte  Mutterlauge  der  Salzfoolen  de- 
ßillirt.  Das  fo  erhaltene  Brom  iß  oft  mit  Bromkohlen- 

\ » I 

walTerßoff  gemengt,  von  dem  man  es  mitteiß  WalTer 
trennt.  Z>ii weilen  iß  bei  diefer  Operation  das  Brom 
gänzlich  in  diefe  dreifache  Verbindung  .verwandelt. 
Diefs  rührt  wahrfcheinlich.  von  einer  Wirkung  des  I 
Broms  auf  die  organifche  Materie  her,  die  in  geringer 
Menge  in  der  Salzfoole. enthalten  iß,  und  dem  Rück- 
ßaiide  nach  der  Verdampfung  die  Eigenfchaft  ertheilt, 
ßch  zu  fchwärzen,  wenn  man  Um  ßark  erhitzt, 

, i ■ 

» * * 

" XI,  Von  det  Wirkung  des  Broms  auf  einige  organifche  Subftanzen. 

•'Die  grolse  Verwandtfchafl  des  Broms  ziim  Waf-  I 
ferßoff  läist  einigermafsen  vorherfeben,  wie  es  auf 
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organifche  Körpw  wirken  wird/  Es  die  mej- 

lieb  von  indem  es  allemsl  ’I^omwafieritofiTiiure 

bildet  9 und  zuweilen  Kohle  aiisfoheidet«  ... 


* 

4 * * e- 


r '> 


.Das  Brom  löft.  ficli  felir  gut  in  Effigfäure  und  rrft- 

• *1*  * » 4*  i * 

glrt  nur  langfarn  auf  fie»  Es  ifi  lehr  aufloslicli  in  Ae» 

0 4 •%>#*  * > ••• 

ther  und  Alkoliol.  Die  gefärbten  Lofungen  mit  die. ei^ 
beiden  Flünigkeilen  verlieren  nach  einigen  Tagen  ilire 

Farbe,  und  man  findet  BromwaflerltofTfäure  in  denfel^ 

# • » \ . * 

ben  aiifgelöft.  Fette  Oele  erzeugen  nur  lelir  laiiglani 
EiTcheinungen  diefer  Art.  Dagegen  findet  fie  augen*t 

blicklich  Statt,  wenn  man  Brom  mit  ätherifchen  Oe- 

» / - • 1 ^ \ * 

|ei,l  in  Berührung  bringt.  Als  ich  einige  Tropfen 

^ , 4 k • k f 

Brom  in  Teriienlin-  oder  AnisÖl  brachte,  erzeugte 
' fich  Wärme,  weifse  Dämpfe  von  BromwaiTerltolTränre 

• ..  ^ ‘ ' . * ' * ' * * ’ ‘ - ■ I ' -i » 7^ 

entwiclien,  und  das  ätherifche  Gel , verwandelte  lieh 
.'in  eine  gelbliche  liarz-  oder  pecliartige  j dem  Terpen- 

* ♦ ♦ * .N 

tili  ähnliche  AlaHe.  Harz  verhält  lieh  eben  fo  zu  dem  . 

Brom,  Der  Kamplier  löfi  fich  in  demi’elben  auf,  und 
• • • / . * 

verliert  in  diefer  Verbindung  den  grölsten  Tlieil  feines 
Oernchs .und  feiner  Flüchtigkeit.  Diefe  Verbindung 
von  Brom  undKampher  erfiarrl  und  kryfiallifirt,  wenn 
man  die  Temperatur  erniedrigt.  Das  Brom  verändert 
die  dauerhaftefieii  FarbeftolFe  fehr  beträchtlich;  gleich 
dem  Chlor,  nimmt  dalTelbe  ihnen  die  Farbe  und  ver- 
wandelt  fie  in  eine  befondereSubfianz  von  gelber  Farbe« 

Ich  habe  keine  bemerkenswerthe  ErfcheinungeiJ 
wahrgenonimen,  als  ich  auf  Zucker,  Stärke, 'IVIorphiney 
Margarinfäure  u.r.  w»  Brom* wirken  liefs.  Die  geringo* 
Menge  von  Brom  ^ die  mir  za»  Oeböle  Itand  ^ erlaubte 
mir  nicht  zu  unterfuchen , wie  fich  daflelbe  zu  andern  . 
organiTchen  Verbindungen  verhält«.  . 


« tU4» 
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•-  DasiBrom  findet  fich  im  MeorV«fico^tfi*ialir; gering 

ger  Menge.  Setbß'  die  MuUei^laiige  aiis<  imfern'  Saliked 

# 

enthält  nur  felir  wenige  obgleich  fie  zur  Abiclieidung 
3es Meerfalzes^felir  flark  eingedanipft  wird,  und  diefes 
keine  merkliclie  Ouaiifilälcn  von  BroVn  mit  (ich  nimmt. 
Die  Art*,  auf  welche  hian'Brom  gewinneh’kaiin,  fchclnt 

änzudeutcn  , dals  das*  Brom  als  ^Bröimvairerfiolffaiire 

^ • ' { 

ini  MeervvalTev  vorli'anden  i(t,  iind  'zwar  aii  Alagnefu 

^'gebunden,  wie  iiiicli  einige  Betrachlungcn  glauben 
lafTeii.  ’ Der  rtitckltand  des  aLcedampncn  Aieerwallera 

( • . ' : ■ . . . ■ , . . , . ^ I < * . f 

giehl  wlrkfich  , nnclideni  er  fiark  gegliilil  worden  ift, 
-.^kViii  Brom  mehr  durch  BeliandliliVg  linl  Chlor.  fiPwigt 
nian  nun,  dals  imici;  deii  von  mir  iinlcrluchlen  bröm- 
walferfioirfanren  Salzen  nur  allein  das  Magne  ßalalz 
durch  Hilzo  zerfefzhnr  ift , l’o  wird  uian  geneigt  fcyn 
' zur  Annalime,’  dals  das  AleerwafTcr  in  der  TJiat  diefo 
Verbindung  enlhalte.  Die  Pflanzen  und  Tliiere, 
welche  im  Meere  leben,  entliallen  ebelirälls  Brom.  Die 
Lange  ans  der  Alcho  aller  im  Milielländirchen  Alcere 

4 * , 

Waclifendcii  Pflanzen  erhält  eine  gelbe  Farbe,  wenn  man 
fie  nill  Chlorbehandelt.  Eben  fo  fah  ich  diele  Farbe  eilt- 
/teilen  , als  icii  mit  Ciilor  die  Anflüfnng  der  Afche  von 
Janlhina  (^/o/ftc<^ctheirari(ieltc,eine3  zii  den  Alollnscisle- 
staceis  gehörten  Thiers,  welches  ich  der  Güte  des  Hrn. 
Aiignsl  Berard  verdanke,  und  welches  dieler  Oniejer  auf 
feiner  zweiten  R eile  um  die  Well  auf  derliil’el  St.  Heleiu 
eiugefangen  Jiatte.'  Ferner  habe  ich  merkliche  Mengert 
▼on.ßrom  in  der  Varcok-» Soda  gefundeii,  die  z*nr  Ge- 
winnung des  Jods  diente  .Endlich  fcliien  mir  der  Rück^ 

V 

I ' ..w  \ i ^ ' . . ' ‘ 

Da»  Verfahren,  wodtirch  es  mir  am  hellen  get^nf;:,  daf  Bro« 
atia  Verbindungen  abaiifohtiiieni  die  Jod  endiielieoi  bt« 
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flanä  von  d^r  Verdaitipfuiiffein^ölÄirtferiSifraflfers  aus  cleti 

*•  l’  'I  • • f*  # • m • W r»4  • t ^ m,  ^ 4 , 

-ofiliclienvPyrenß^n,*  weiclier  fahr'^^falzreich  war,  durch 
CfiW  gelb^ gefärbt  XU  werden,.  , Wenn  das  Broni  whlc« 
lieh  in  eineiii  'Vyaffer  diefer  Art  vörlianden  iß,  fo'  ddrf 

‘ . w ' ^ " C \ i 

' man  ^hoffen  ,’»•  es  in  den  eigentlich  ‘falinifcheri  *WäC« 
feriV  anzÄtreffen^  und  vor  allem  in  der, -Mutterlauge 
des.  Sleinfalzes^  ’E^.  fehlt  mir  an  Mätcriallcn,  .ur^jdiöfö 
'Verniuthung  ZU  bewahren.  “ Alles  dies  macht  es  lehr 

» * — - 4,  j ,,,'V  •»»•'»  " • • *.».■«*  • • *. 

wälirfciieinlicJt^  dafsl  man  das  Brom  in. einer  grofsen 
lAuzahl.  voh,.Meeresproducteii  auffihclen  Wird.  /,  *’ 
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Atti’ Schlufse  (ffeHfr  Abhandlung’ werden  von  Wrn.  Balard  noch 
'einige  BetracIifühgen^Obe^  die  Natur  dds  Broms  angeitelit»  die  ich 
^|ef  aber  '^iib’ergeheh  'zu  können  glaube  / -da-rie'den  bisher  ange« 
Itlhyten-Thatfacheii  nfchis  Wefentliches  hinzufilgen,  ‘und  alfb  jeder 
^ef^r. ' zn  Ülmlichen  Hetrschtungen  die  Mriterialien  in  Hunden  hatu 
^r.  Bnlard*erkl;irt'fjch  üi>rigens  fQr'die^^  einfache  Natur  des' Brortif^ 
d 1 V [tji  ‘ ge  Woh  li'fr^h en  Si hn e a u ch  wohl  kaum  zu  bezweifeln  ifi^*‘und 
nellt,' 'dreVen  Körper  vermöge  feiner  ^ Eigenfchaften  zwifchen  das 
Cblbt'und“J^d  ^"er  Verff>rfdit‘a«rserdetti'=die’  gegen wirtige  Uriterfii* 
ibhüifg'wo  möglfch  dilYch'^inb  kunftlg''e’Ai'beif  zu' Vervollftändigen* 

^ j ^ '*1"  * 

ri  L^ei^dem  die  Entdeckung  des’Hrn.  B.äla’rd,  zur, Kenntnifs ‘def 
' Chemiker  in  Deutfcli|au4.  gelangt  ift , h.'iben  mehrere  von  ihnen  4*6 
, lAulfiichupg  des  Broms  mit  rühmlicher  Tliäiigkeit  betrieben,  und 
dadtH'ch  in  lehr  kurzer. Zeit  zur  Gewissheit  gebracht,  dafs  diefef 
Körper  nicht  gar  feiten  in  der  Natur  vorkommt,  vielleicht  verbreiteter 
ift  als  das  Jod.  SfattdeiTen,  was  vop  obiger  Abhandlung  fortgelalfen 
lft,4  fey  es  .mir , daher  erlaubt,  hier  kürzlich  die  Refultate  diefer 
Nachforfcliungen  ziifammeuzufafTen , wenn  gleich  ich  nicht  beab* 
llclitige,  ein  angflliclies  Verzeiebnifs  aller  fernem  Fundorte  des 
Broms  damit  zu  erölfuen.. — Zuerft  in  DeutfehUnd,  fcheint , wlo 
es  die  «Tagesblätter,  unter  SLndern  die  Bbrlinifchen  Nachrichten  vonai 
15.  Nov.-lgzö.  fehr  früh  ins  Publikum  gebracht  haben*  das  Brom 
«om  Hrn.  Prof.  Li.e  bi  g,  in  Giefsen  aufgefunden  zu  feyn,  und  zwar 
Hl  der  Mutterlauge, aus  der  Saline  zu  Theodorshalle  bei  Kreuznachm 
> Derfelbe  erhielt  aus  3c  Pfund  der  Mutterlauge  20  Grammen'.ßrorai* 
und  beftfmmte  das.  Atomengewicht  delTelben  durch  einen  Verfiich^ 
worin  2,521  Grm.  ßromkalium,  mit  falpeterfaurem  Silber  geBilit* 
•4,041  Grm.  Bromfilber  gegeben  hatten,  zu  94,11  gegen  Sauerftoft 
10  (Ann*  d.  ebttn.  et  d.  phys.  T»  XXXllI*  331«).  Darauf  ent* 


Aand  darin,  dafs  Ich  das  Jod  durch  ein  R^ferfalz  fällte,  daf 
unlSsliche  Jodknpfer  abfiltrirte,  die  Flüfliglieit  eindampft», 
und  nun  den  RöckAand  mit  Schwefelftnrn  oo4  Maoganon/d 
Imhandeiliw 
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^ deckte. Hr.  ProC.  C»  Q.  Gmelfn  Id  .Tübingen  (wie  mlf  derfelb^ 
brieflich  meldete  i und  es  fpäterhin  auch  die  ßerlinifchen  Na^irkh- 
len  vom  6.  Dec.  iS36.  bekenne  machten) 'des  Bfoaifm  pf^affw  tUs 
. todten  Meer$$t  dem  Hc.  L e ii  t z e aus  Ehningen  eine  Fiaiche  voll 
mitgebrachc  batte«  Dfefs  Vorkommen  eins  der  antgezelchtieterii, 
indem  das  Brom  in  folcher  Menge  in  dem  Waif^g.  .enthalten'  ift, 
dafs  es  fich  ohne  vorherige  Abdampfung  daraus  ^bfcheiden  ISPst» 
Hr.  Gebeimrath  Hermbftldt,  von  dem.  man  in  dem  folgtmlen 
Auffatze  eine  ßeilStigung  diefer  interelTanten  Entdeckung  findet,  hat 
die  Güte  gebabc,  die  AbfcheidiHig  des  Broms  aus  diefem  Wafier  in' 
meiner  und  mehrerer  hiefigen  Chemiker  GegenvCart  zu  wiederho* 
len, 'und  uns  dadurch  mit  den  Haupteigenfchafren  ' diefes  Stoflh» 
durch  eigne  Anficht  bekannt  zu  machen,  — ,fil[Ichfrdem  hat  Hr. 
Prof.  Geiger  zu  Heidelberg  eine  geringe  Spur  von  'Brom  in  der 
SaLzfoole  \on  Rappenau  im  Grofsherzogth«  Baden  Jiufgefunden.fde^ 
fen  Magazin  für  Pharmacie  Bd.  XVI.  S.  125  u.  207.)»  wofelbfiauch 
und  anfserdem  noch  in  den  Salzfoolen  von  Dürrheimi  Schwenirtgetr, 
f'p'impfen  und  Jaxfeld  die  Gegenwart  diefes  Körpers  vom  Hrn« 
Prof.  Fromherz  /u  Freybiirg  na'chgewleien  ifi  (Schweigg. Journ. 
Xk.VllK  252.)^  Einen  gleichen  Erfolg  haben  .l^rner  des  Hrn.  Dr. 
Meissner  Unter.fMcb'ingen  .der  Saizfoole  aus  dem  deutfclien  Braar' 
neu  zu  Halle  gehabt»,  fo  wie  des  Hrn«  Adminiflrator  Hermana 
CU  Schönebeck  mit  der  Soole  aus  der  dortigen  Salitie  (a.,a.  0. 
Bd;  48-  S.  108  und  Heft.  2.  Umfchlag).  - Der  letztere  Chemiker  h'at 
lieh  auch  brboten , das  Brom  käuflich  abzplaiTen.  Endlich  iß  das 
Brom  noch  in  der  Mutterlauge  aus  der  Saline  Rofenheim  iO  Beiern, 
Yom  Hrn.  Hofrath  Vogel  in  München  entdeckt  (K  a ft  n e r*s.  Archiv 
Bd<  IX.  S.  378  ).  Diefer  Chemiker  hat  auch  das  von  Hrn.  ßa  lafd 
und  mehreren  Anderen  getragene  Bedenken»  ob  nicht  etwa  daS 
jBrouj  eine  bisher  unbekannte  Verbindung  des  Chlors  mit  Jod  fey» 
durch  directe  Verftiche  zu  heben  gefucht,  ' Derfelbe  leitete  nämlich 
einen  Strom  von  Chlorgas  In  eine  gemeinfchaftliche  AuflÖfung- voll 
fal/fanrer  M.agnefia  und  Jodkalium,  Und  behandelte  fie‘ darauf  mit 
Aether;  Der  Erfolg  war,  dafs  fich  zwar  die  Flüffigkeit  augenblick- 
lich gelb  färbte,  und  der  Aether  eine  hyacinthfothe  Farbe  annahmi 
die  er  auf  Zafatz  von  Kali  wieder  verlor;  als  aber  der  mit  Kali  ent- 
färbte A'^ther  abgedampft,  und  der  Rückfiand  mit  Mänganoxyd  und 
Schwefelftnre  defilllirt  wurde,  gingen  nicht  rothe,  fondern  purpur- 
farbene Dämpfe  über,  die  fich  zu  glänzendem  Jod  verdichteten. 
Die  Ansficht,  das  Brom  von  der  Lifte  der  einfachen  KÖrper'tnsÄ«* 
ftreicben,  hat  alfo  hiedurch  nicht  gewonnen.  Nach  einer  Anzeige 
•'Unter  den  Verhandlungen  der  Academie  zu  Paris,  in  den  Ann.  de 
chim.  et  de  phys.  XX.XIll.  324.  hat  Hr.  Dumas  ein  Chlorjod  ent* 
'deckt,  das  eine  grofse  Anzahl  der  Eigenfehaften  des  Broms  befitZt 
Wie  diefes  'dargeftellt  worden  , und  In  wie  fern  es  für  oder  widel  ^ 
' ‘die  einfache  Natur  des  Broms  fpricht,  ftcht  noch  zu  erwarten«  P» 
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Porkommen  de9  Broms  in  dem  fPqffer  jles 

todten  Meeres; 
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pje  Auffindung  ^eiiSroms  m dem  Waflef  ’aud  dem 
todten  M^ere,  >yelclie  Herr  Prof.  Gm el in  in  Tübin^ 
gen  kürzlicirbekaniit-  gemacht  hat  ; fo  wie  der  Belitz 
einer  kleinen  Quanlilat  des  ge’daclilen  VVaflerSi  wel-' 
ches  .von  meiner  frülicren  Aiialyfe  delTelben  zurück-» . 
geblieben  ift  und  lieh  durch  feine  Reinheit*  befonders , 
auszeichnet /weil^^dalTelbe  nicht,  in  .einer  FJafche  aus 
Blech,  foiidern  in’  einem  glöfernen  Gefäfse  mitge- 
bracht  Svorden  ift,  Iiat  mich  veranlafst,  folches  gleich-  ' 
falls  einer  Prüfung  auf  Brom  zu  unlerwerfen,  das  iph 
auch  ziemlich  reicliJich  darin  anfgefunden  liabe. 

' '»Der  kleinfie  Ziifatz  von  Chlor  färbt  jenes  WafTetf 
auf  der  Slelle.  gelb;  das  Chlor  fcheint  ein  überaus  em* 
pfindliclies  Reagens'für  das  Brom  zu  feyn.  Leitet  inan 
Chlürgas  unmillelbar  in  das  broinhallige  ^WalTer  ein, 
fo  vermehrt  lieh  die  Entwicklung  des  Broms,  die  Flüf*‘. 
figkeit  nimmt  ei lie  tiefe  goldgelbe  Farbe  an  und  den 
Gerucli  des  Chloroxyds,. 

'Wird  das  gelbe  Fluidum  mit  Schwefeläther  ge- 
fchülteltj  fo  nimmt  er  alles  Brom  fchnell  in  fich,  in 
delTcn  Verbindung  derfelbe  nun,  über  der  entfärbten. 
Flüffigkeit,  als  ein  tief  hyacinthfarbenes  Fluidum' 
fchwimmt,  das  nichts  weniger  als  uhgeUelim  riecht* 
Attual*  d*  Pbjftk«  B»  Ö4«  St*  4»  J»  1826*  St*  lS* 
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' T\Tird/3i6fem  bromhälflgi^iff  ü^tfier  reine  HaM- 

lauge  zugefetz^i  io  'wird  er  fchnelLentfSrbt  und  der 
farblofe  Aeiher  fchwimmt^über  der  farblofen  Brom- 
kalilauge, Das  Kali  iü  darin  neutraiißrt  und  die  Lo- 
iting delFdbea  rdinieckt  wie  Jodkaliumlofung,  An  der 
■warmen  Luft  Ver3iinfiel , bilden  fielt  tlicils ‘'Würflige, 
theils  räulenfÖrmige.*  farblofe^ und ^ernchlofe  Kryfial- 
le,  die  maii^  ihrer  Geflalt  und  ihrem  GefclimaCke  zu* 
folge 9 leicht  für  Jodkalium  halten  konnte. 

Als  ich  gedadite.  Kryflallel  mit  deiti  Ge« 

wichte  Mangan- Superoxyd  za^^mxiieu geriehen^  in  ei- 
ner Retorte  mit  dem  Jialben  Gewichte  des  BrOmkalU 
reinem . SchH>efelJäute  - Hydtat.-yetSe\%\  das  verlier 
mit  dem  halben  Gewichte  Walter  Verdümit  worden 
•war,  erwärmte  fielt  die  Mafie  unter  Entbindung  Von 
braunrothen  Dämpfen.  Der  Hals  der  Retorte  wurde 
nun  in  einem  kleinen  GJaie  in  ein  Wenig  Wader 
getaucht  und  das  Glas  mit  einem  Gemenge  Von 
Schnee  und  Kochfalz  umgeben;  die  Retorte-iodaiin 
geliiido  erhitzt.  Hier  ging  das  Brontin  dunkeJrothen 
Tropfen  in  die  Vorlage  über.  Von  diefen  wurde  an» 
faiigs  ein  Theil  vom  Wader  aufgelöft)  der  übrige 
fenkte  fielt  hingegen  als  ein  dutikelrothes  Fluidum' 
darin  zu  Boden  ^ das  fielt  nach  einigen  Tagen  Zum 
gröfsten  Theile  in  der  darüberrtehetiden  Flülfigkeit  auf- 
Jofie,  die  davon  eine  fatte  hyacinthgelbe  Farbe  an» 
nahm. 

Die  hier  bemerkten  Erfclieinungen  find  ganz  don* 
jenigen  analog,  wie  fie  Herr  Balard,  der  Entdecker 
des  Brome ^ belchriebeh  hat;  fie  bieten  alfo  in  der  Sa* 
che  ielbit  nichts  Neues  dar^  fie  beliätigen  fie  aber  voll- 
kommen. 

f Jod ^wav  auf' keine  Weife  in  dem  Wafler  aus  dßta 
todten  M.eete  aitfzufinden. 

Im  Wader  der  Oßfee^  das  freilich  fchon  während 
mehrerer  Jahre  bei  mir  in  Plafchen  aufbewahrl  wor- 
den warj  konnte  ich  keine  Spur  von  Brom  entdecken; 
vielleicht  dafs  das  frifchgeichopfte  Wader,  aiis^  der 
OJiJ'te  folches  darbieten  möchte» 

Ich  werde  meine  Arbeiten  mit  Meerßilzj  m\\  Stein* 
/bh  aus  verfchiedenen  Gegenden,  fo  wie  mit  KochfaU 
afis  verfchiedenen  Ländern  und  Salinen  fortfetzeii) 

und  die.  Refoltate  derfelben  mittlieileii. 

* • 


Digitized 


1 


t ei  l 


T 


1 1 I • 

t r / ? 

#• 

i . r ♦ 

• * l • 


* i 4 «4»»  4t*  ^ 

% 


^ ' 

iv  .'  r*«**.**- •*' - ••  * ; u*ii  *♦«« 

l i ‘.‘.‘VII.  :;*/!♦  *••. 


f ' 'fr 


\ ♦ 


,*  *i/eber  'dä^  -P^etTiäUeH  örgähifökm  Körper  in  ^ 

höheren  Temperaturen  i ^ 
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^ \ llL  Von  den  SttieriTcb^ti  ,0elei). 

i,k'iä*  ^/^etheryilie3‘-Thierö^  Diefa  Oel 
p/9l!£blieti  Oele  zi6h)Uöh' rein>  vothand«n  lind  darin  inn^ 
^nili-einet  geringeii.Menge.  von-  Odorin,  Ammoniak 
l|lld..^i|16E.  Spuri’.itQiü.Tliier't  Brandfäure  verunreinigte 
Man  befreit  ed  davon>  indem  man*  es  erft  mit  Scliwe« 
fetfäure  und  :dann,  mit,  Kali  sdeAillirt  * Da  diefed  Oel 
ficli  an  der  Luft  fo  äufoerfi  leicht  bräunt,  fo  müITett' 

' die,  Arbeiten  damit  felir  vdrliohtig  geleitet  Werden* 
Für  . ficU  wird  es  fchon  in  einer  Nacht  lehr  . fiark 
braun>.an  der  Luft:  und  nach  langer*  Zeit  trocknet 
68  ganz  ein*  Wenn.  man.  das:  Oel*  analyfirt , nachdem 
ed  etwas  dickflüfßg  geworden,  fo  findet  man:  O)  'äthe-i 
rifched  Thierör  in  grd fser  * Menge ; 6)  eine  bedeu- 

tande  Menge  eineSi  weniger  fluchtigen  Thierols,' dad 
einen  fchwachen  Geruch'  beßtzt  Und  dem  fchwer  flüch« 
tigen  Oele  des  Oleum’ animale^foetidum  Wohl  gleich 
ilt;  — c)  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Votf  Odo« 
■</)  4ine  nicht  geringe  Menge*  Von  Fuöcin;  — 
6)  ein  Wenig  von  dem.irotllen,  dem  Fue^n  älinliclietr 
Körper;  *^  f)  eine  bedeutende  Menge*  eines*  roth^ 
braunen  Körpers  ^ der  fielt  nicht  in  Kali,  in  ^verdünn« 
- \ ' V li  a 
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ten  SiStureh  in  ÄltoKol  iinJ  m^eHTer  föndern 

jiurin  Vilriolol;  — g)  ein  in  Alkohol,  aber  nicht  in 
Kali  lösliches  Harz;  — .Ij  Än  in  Kali  und  Alkohol 
ar^oslichca«;  ^arz;v»r g^olae.Mciiige 

"v...  u *•>  ;'p  '’  \ 

Wenn  das  Ocl,dick€jr/wird,  fo  oxydirt  fich  die 
BraiidfSure  und  Irfst  das  <3dprin„Bum  Theil  fahren« 


4 « \ 


Hier  \var  das  brandfaure  Odorin,  und  Puscin  mit  den 
andern  Subilanzen  in  dem  noch  vorhandenenOele  geloß* 

t 

' Behandlung  des  ätherifchen  Thieröls  mit  Salpeter^ 
Jdure.  Die  verdünnte  Säure  wirkt  ruliig  und  langfam  auf 
dosOelein^  wobei  lieh  viel  Hai*z  abfehsK  Durch  eitle  (farke 
Säure  wird  aber  das  Gel  unter  Kochen  und  Spritzen 
zerfetzti  daher  man  diefes  nach  iind  nach^  in  die  Sänro 
pintragen  niufs.  VV^enn  liiebei' die^  Säure  nicht  mehr ^ 
^ aufwallt,  fo  ilt  der  Prozefsibeendet  und  die  Säure  neu» 
tralißrt.  Milcht  man  nun -die  Fiüffigkeit  (iirn  däs' 
Odorin  zu  binden)  mit:  einem  AchteL  des,  Gewichts 
der  angewandten  Salpeterfüure  an  englifclier  S<^iwefel- 
fäure,  und  deßillirt  fie  iiiteiner  Glasretorte  ein  Paar- 
Mal,  nachdem:  man  he  zuvor,  .mit  V\^aiTer  verdünnt 
hat',  Xo'terhäk,  man  ein  Deftillat,  das  aus  folgendere^ 
Br.oducten  beßeht»  . ..  . ' 

. . w ah  Im  Falle,  dafs  oben  kein  Ueberfchüfs  voh  Thier-^ 
ol  der.  Säure  liinzugefetzt  i(t,  aup^iner  geringen  Men- 
ge eines  ätherifchen  .Oels,  dastnoch  Mofclius  riecht,^ 
und  das  ich  überall  bei  der.  Einwirkung  der  Salpeter-' 
äure'auf  ätlierifche  Oele  gefunden  habe*.  ; . * • - > v 

- :ö)  Aus  einer  Menge  einer  eigenthümlichen  Säure, ^ 

Trelclie  fich  überall  bei  Einwirkung  von.  Salpeterfäuro 
auf  ätherifoiie.pele  bildet. ..Diefe  Säure  iß  ölartig,  loß 
fich  nur  wenig  in  WafTer,  dagegen  aber  leicht  in  Ai-' 


Digitized  by  Google 


/ 


Ipolioltund  ütlbiftiim  waffierhiltigeii^  i 6m  hat^eiiie  geltK^ 
£aihe^  weshalb  ircli  ße  Gdl^äuf^^tienhen'  w^rde/  iin4 
ieineu  eigenthümiicheh  Geruch  lier  (fainterlier  4^nli 
der  Blaufiiure  ähnlich  |<  aber  hei  wehem  rchwächef  Avre; 
Vierer  ilt«  Kalilauge  loß  die  Säiire'f^hr  leicht  lind  mit 
gelbbrauner  JPai.lM  auf;^  hin zugeleixte  Säuren  folieidea 
die  Gelb räure  unverändert  wieder , ab.  .^  Bleibt  die  ka- 
lifqlie  Lolung  .der  Säure^  an  .d;^  t > ß> 

.fie  in  die  Säure  verwandelt,  welche  lieh  beiOxydatiöA 

r ' ‘ ' ' ' • • • 

.der  ;ällierilclien  ’.0ele  an  der  Luft  Wldet...  Daffelbe,ger  ' 
Iplne)it,  beim  Sieden  der* kalifcJien  Lofiing.  nDie  neuv 
trale  Löfung  fclilägt  Bleifalze  gelb  T.iiid  Sjy[berfalze  gell^ 
bpun  nieder.  Daa  gelbfaure  .Eifenoxydul  iß,  ein 
, grauer , in  Säuren  vollkoramen  löslicher  ISüederfchlag^ 
der  keine  Blaufäure  enthält;  fo  wie  man  es*  aber  an 

m-  ^ f ^ s j»>.  - ^ ^ 

der  Luft  mit  Waflfer  kocht,  zerfetzt  es  ßch,  und  wiifd 
gelb.  . Scliwefelfäure  jetzt  damit  gekocht,  fcheidet  ei- 
ne Säure  ab,  die  der  Braiidfäure  au3. Sclileimliarze« 

* ‘ ♦ * * .1.4  *■  *• 

ähnlich  iß,  und  läfst  ein  blaufaures  Eifen  von  grüner 
Farbe  zurück,  aus  welchem  Kali,  mit  HinterlalTurig 
von  Eifen oxyd,  blaufaures  Eifenoxydul  au^zieht.  ^ . 

» V . ' • / 

i '' 

/ Auf  der  fauren  Flüffigkeit  fcliwirtimt  ein  Harz 
das  wiederum  aus  zwei  andern  beßeht,'  i)  aus  einem, 
das  in  Kali  mit  fchön  gelbbrauner  Farbe  auflöslieh  iß/ 
und  ßch  auch  leicht  in  Alkohol  löß.  Diefs  Harz,  wel- 
ches fich  bei  Einwirkung  der  Salpeterfäure  auf  alle 
iftherifche  Gele  und  Harze  bildet/ giebt  Verbindungen 
mit  den  Bafen,  wie.  Colophon ; 2)  aus  einem  in  Kali 
unlöslichen  halbharzigen  Körper.  • ^ 

Ferner*  bildet  fich  bei  Einwirkung  der  Salp^eter*» 
Aura  auf  das  ätherifche  Thieröl  (d)  eine  grolse  iMenga 


^ . 
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^dorki;  wie' fehoti'Torhin  angedeutet  worden  | und 
|i;wer  ift  dief«  die  -beße  'Methode',  ßcli'  Odorin  au  veiw 
^haflfen  ; e)  Fuecin^  in  »bedeutender  Menge  ^ und 
^).  ein'  brauner  .extraclivartiger  Körper,  der  die  Salsa 
de9  Eifen*)  Blei-,. Silber-  und  Queckfilberoxyds  roll- 

Kommen  ftlU , den  Alaun  aber  wenig,.  ' 

' ! 

Behandlung^  des  ätherifchen  ThierJile  mit 
irioWU  Das  Thieröl  löß^ßch  unter  Entwicklung  von 
*Wffrme,  mit  brannrother  Farbe  und  Entweichung 
von  ein  wenig  fchwefliger  Säure  ^ in  concentrirter 
Schwefelfäure  auf.  Ein  Theil  des  Oels  bleibt  aber  un- 
gelöß  und  diefer  beßeht  a)  aus  einem  ätherifchen-Oe-' 

X 

le,  das  njcht  unangenehm,  nach  Bensoe  riecht;  ^ 
i)  aus  einem  fchwerflüchtigen , weniger  riechenden 
fttherifchenOele,  und  c)  aus  einer  Spur  einer  äufserß 
ßinkenden ' Sfture,  • 

Die  braunrothe  Lofung  in  Vitriolöl  giebt,  mit 

Wafler  verdünnt  und  mehrmals  deßillirt;  a)  viel  ben» 

soeartiges  Oel;  b)  fchwerflüchliges  älherifches  Oel; 

C?)  viel  von  der  fchon  genannten  hinkenden  Säure, 

Diefe  Säure  iß  ölartig,  leichter  als  Wafler  und  nicht 

in  WaflTer  löslich;  fie  löß  fich  aber  leicht  in  Kali  auf, 

und  oxydirt  fich  dann  an  der  Luft  zu  einem  Harze 

und  zu  einer  Säure,  die  nach  Butterfäure  riecht  und 

^ * 

wahricheinlich  Hrn,  G h e v r e u 1 ' s aoide  caprique 
iß, ' Diefs  gilt  auch  von  den  Säuren , die  ich  als  but« 
terfäureartig  bezeichnet  habe,  Kali  macht  den  Geruch 
diefer,  Säure  verfchwinden , Säuren  bringen  Um  fo« 
gleich  wieder  hervor, 

I In  der  Retorte  bleibt  eine  faure , wenig  gefärbte 
Flüißgkeit  und  ein  Harz  zurdoL  Dieib  Harz  beßeht; 
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t)  ans  einem  in  'Alkaliol  nnd*Aetlier  tinlSslicIieni  niir 
in  Yitriolöl  und  zwar  mit  rothbrauner  Farbe  ISslichea 
'Körper  I der  pulvrig , nicht  harzig  iß rothbraun  ane- 
^ßeht^  und  der  fich  auch  bei  der  Oxydation  des  Stlie« 
Tifchen  Thieröls  an  der  Luft  bildet ; — "2)  aus  einem 
in  Aeth^r  löslichen  Jiarze ; — 5)  uns  einer  geringen 
'Menge  Odorin;  — 4)  ans  einem  weifsen  in  VVa(rer 
löslichen  Körper  ^ der  fich  an  der  Luft  in  F.uscin,  ver- 
wandelt. 

Wenn  man  das  Oel  mit  Schwefelfäure  erhitzt,  fo 
fcheidet  fich  Kohle  ab  und' es  entwickelt  lieh  fchwef- 
lige  Säure  und  viel  ßinkende  Säure, 

YVird  das  Tliieröl  mit  Chlorwafler  in  Uebermafs ' 
gefchüttelt,  fo  bildet  fich  ein  reiiieö  fchwerflüchtiges, 
weniger  hinkendes  Thieröl,  ferner  etwas  Harz,  viel 
von  dem  rpthen  nur  in  Vitnolöl  löslichen  Pulver,  ein 
wenig  Odörin,  und  dann  die  Bafe,  Welche  fich  bei  der 
Deßillation  der  Thier* Harze  erzeugt,  fciiwerflüchtig 
*ifl  und  fich  wenig  in  WafTer  aüfioß,  ' 

* II,’  Die  ätherifchen  Oele  des  Guajaks,  Das  leicht- 
flüchtige Oel,  welches  rettigartig  riecht,  oxjrdirt  fich 
fehr  fchnell  an  der  Luft,  fetzt  dabei  ein  gelbbraunes 

Pulver  ab  und  wird  braun  und  dick.  Das  weniger 

* * 

flüchtige  Oel  giebt  diefelben  Producte,  nur  langfanier. 
Es  bildet  fich  %)  Guajak-Brandfäure  in  fehr  grofser 
Menge,  2)  ein  Harz,  das  in  Kali  löslich  iß  und  auch 
in  kaltem  Alkohol,  aber’fphwer;  3)  ein  Pulver,  das  in 
Kali  unlöslich  iß, 

■ Mit' rauchender  Salpeterfäure  bildet  es;  ohne  be* 

^ • » 

fonders  heftige  Erhitzung';  hy  das  gewöhnliche  Oel; 

• # ♦ 

läas'  dVii  mit  'ihnt  in  Bei^üliruhg  ’gewefenen  VYcrkzeu-  ‘ 
geh,'  i,B.  Mörfeni'u,£w,  fiaph  eiiiigenW^ochen  ein^n 


I 
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#ig«ntliüiii|iohen  JVIoichtisgerach  Über4io£i 

^•Iblich  ift| 'ßcli^aii;  der  Luft,  bräunt  und  leicht  ver- 
fliegt; — ei  17; wenig  «Gelbfäure^. — c)  ein^  in  lUi 

* • * ^ 

.un*d  Alkohol  lösliches  gelbbraunes  .Harz  ^ — d)  eii<  in 
Kali  nicht  losliclies  brannes  HarZ|  e)  cine;nicJit  be- 
trächtliche J^lenge  einer  im,  Gerüche  eigenihünilicliea 
‘£aßS|  die  n.ocii  geringere  YerNyandlXchart  zii  den  Säu- 
ren  hat,  als  das  Odorin ; — ' f)  etwas  Odorjn,  , 

In  englifchel^  Scliwefelfäure  von  i,85  fpec.'  Ca- 
t wicht,*  lolen  fielt  die  äiherirclien  Gele  des  Gnajaks  felir 
leicht  und  yollhändig,  mit  braunrother  ‘ Farbe,  auf. 

N 

Die  Löfiing  mit  VVaffer  verdünnt  und  deltillirt,  giebt 
M)  unverändertes  Oel  zur  Häjfte,  ß)  ein  wenig  Giia- 
jak •Brandfänre,  — c)  niclit  fehr  viol  eines  brauncii;  . 
in  Kali  und  Alkohol  auflöslichen  Harzes,  das  iii.hhr 
geringer  Monge  und  mit  grüner  Farbe  in  einer. etwas 
"concentrirten  Schwefehäure  aiiflöslipli  ift,.^f^;  etwas 
in  Kali  und  Alkohol  unaufiöslicJies  Harz  , — e)  ein 
wenig  Odorin,  -7  ./^)  eine  Spur , von  .der  eigentliutn- 
lieh  riechenden  Bafis  des  mit  Salpeterfiiure  behandel- 
ten Guajaköls ' • 

Die  mit,.kohlenfanrem  Kalke  von  den  Bafen  be- 
freite  wäfTrige  Flüffigkeit  enlliält  ein  Kalkfalz,  das 

nicht  kryfiallifirt,  in  Alkohpl  löslich , ift' und , durch 

« 

Kleefäure  zerfetzt,  ein  unkryßallifirbares  Extract  glebk 
Diefa  Kxlract  .vereinigt  ficli  mit  Mctalloxyden  zu  Ver- 

X 

bin^ungen,  von  denen  nur  die  mit  Blei  und  Silber  un- 
löslich find.  Das  Kalkfalz  ift,  getrocknet,  weifs  und 
brüchig,  leicht  in  WalTer  löslich  und  zwar  mit  brau-  , 
ner  Farbe,  und.  bildet,  mit  Salpeter  geglüht,  viel  fchwf'* 
felfaures  Kali.  Der  dem  ExtraclivfloiF  ähnliche^  Korr 

I • - f ■ i ' 

|>e^r  ifl  alfo  eim  Verbindu^  der 
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^em^organiCplien  Stoffe,  . Mit  dom  Eifenoxy;df»  BiI4^ 
die&r|einetdunke|blau6  Yerbindiing,  die  Hell  nach  und 
liacli  an  der^Luft,. entfärbt.  Mit  der  Haufenblafe  gif^t 
er  eine  in  Verbindung,  die  aber  bei' 

ü^rfchüffig  er  Haufeublafe  zum  Tiieil,  und  zwar  ia 

^ ^ i t • s ^ ^ 

< Ceßalt  eines  Harzes,  lierausfüllt ; letzteres  ilt  fcliwarz 
und’ brücJiis.,  .Durch  das  Verlialten  zum  Leime,  und 
^nm  Eifenpji^ydo  nähert  ßqh  diefer  Körper- dem  Cerbo- 
/toiie.,  -Mit^chAvefelfäure.gemifcht  und  gelinde, abge^ 
dampft,  bildet  er,  yyenn  die  Milchung  dick  ge^vorden^ 
einen  reihen  Farbefioff.  Diefer  Farbefioff  glebt  mit 
JMelalloj^yden  in  .WalTer  lösliche,,  braune  Verbindun* ' 

^ t 

gen,  die  nach  .dem  Abdampfen  fchöii  roth  ausfehen; 

- ehen  fd  .giebt  er  .mit*  dem  Leime  eine,  rötliliche,  in 
' V\^airer  miauflösliclio  Verbindung,  Mit  Kalilauge  ge- 
kodit,  zerfetzt  er  fich  und  bildet  einen  braunen  extra- 
ciivßoffar^en  Körper,  der  den* Leim  nidit  fällt  und 
mit  Erd-  und  Metallfalzen  braune  Niederfchläge  giebL. 
Diefer  farbefioffartige  Körper,  in  Wafler  gelöft  und 
der  Luft  ausgefelzt,  verwandelt  ßch  in  einen  braun- 
rölhlichen  Körper,  der  in  angefäuertem  Wafler  nicht 
löslich  ifi,  wohl  aber  in  reinem  ^Va^^er,  und  der  beim 
Abdampfen  feine  Farbe  nicht  änd^t  und  mit  dem 
'^ifen,eine  grüne,  im  Wafler  lösliche  Verbindung  giebU 
III.  Die  älherifchen  üele  der  Fßanzen»  DurcL 
die  Liift  \y^den  diofe.Oele  bekanntlich  gelb  und  dick. 
JFliebei  bilden  ßch  bei  denen,  die  ich  unterfuchte,  fol- 
gende Stoffe:  a)  ein  fchwerflüchtiges  Oel  von  gerin- 
gem Gerüche j — b)  ein  in  Kali  lösliches  Harz,  — c) 
«in  in  Kali  unlösliches  Harz«  <—  d)  eiine  in  Waffor 
ui.ht  löalicbe  ölartige  Säure,  die  einen  rüTaen  ßechen- 
idfjDi  ei^ntliämUcbeQ  Cer ueb  bebtet  I leichter,  sl« 
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VValTet*  iß,  tind'fieli  nicht  fo  fcbncirin  der  kalifchen’ 
AuflSfuHg  zerfetzt, ' als  die  Brandfilare.  Leitet  mah 

4 * 

die  Oele  durch  eine  glühende  Röhre,  fo  bilden  fich 
diefelben  Producte,  nur  in  gröfserer  Menge.  .Vitriol- 
Öl  Svirkt  auf  die  verfchiedenen  Oele  yerfchiedenartig,  | 
wie  man 'aus  dem  Nachßeheiiden  erfehen  wird« 

A.  Fenchelöl,  Diefs  wird  durch  englifche  Schwer-  r 
felfäure  leicht  und  vbllßändig  aufgelöß  lind  bildet  a) 
ein  widerlich  ^ nach  Campher  riechendes,  leicht'fläch* 
tiges  Oel;  6)  . ein  nach  Erdbeeren  riechende^  Oel, 

das  überhaupt  fehr  häufig  bei  der  Einwirkung  der 
Schwefelfäure  auf  ätherifche  Oele  gebildet  wird; 
r)  eine  geringe  Menge  einer  flüchtigen  5äur0|  »• 
ein^n  grünlichen  Körper,  der  in  etwas  concentrirtet 
Schwefelfäure  nicht  löblich  iß;  und  harzartig  ausge» 
fchieden,  wird«  ^ 

Diefer  Körper  wird  mit  grünlicher  Farbe  von  reh 
nem  Waflfer  aufgelöfl  und  giebt  mit  den  Metalloxyden 
meiß  lösliche  Verbindungen.  Die  mit  Kalk  iß  gelbf 
braUn  firnifsartig,  in  VVader  leicht  löslich  und  belitzt 
einen  herben  zufammenziehenden,  hinterher  ekelhaf- 
ten Gefchmack.  Mit  Ammoniak  verhält  er  fich  wie 
mit  Kalk.  Mit  Eifenoxyd  giebt  er  eine  weifse  unlös- 
lich^ Verbindung,  die  bei  der  Siedhitze  des  Waffers 
fchmilzt,  gelblich  und  durchfichtig  wird.  Mit  den 
übrigen  Metallen  find  die  Verbindungen  auflöslicli. 
Endlich  giebt  diefer  Körper  mit  dem  Leime  eine  harzi- 
ge Verbindung , die  nicht  fchwerloslich  in  Waflfer  ifi. 

Läfst  man  die  Lofung  des  Fenchelols  in  Schwe- 
felfäure  in  einem  flachen  Gefäfse  ßehen,  fo  fcheidet 

* t 

ßch  ein  talkartiger  Körper  ab,  der  das  Hydrat  eines 
Har^ea  iß,  welches  ßch*  in  KaH  nicht,  in  Alkohol 

. I 
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IbfaVeTi  und  in  Aether  und  Oelen  leicht  auflSft.  Durcfi 
Erhitzen  verliert i es  fein  Wafler  und  wird  durchfich« 
tig  und  harzig;  fobald  es  aber  mit -Wafler  gekocht 
wird,  verliert  es  feinen  Zuüimmenhang  und  wird 
undurchfichtig  und  talkartig.  Diefes  Harz  giebt  bei 
der  Deßillation  ein  iltherifcliea  Oel^  das  dem  Fenchel- 
ole  fehr  ähnlich  riecht. 

% 

, * Rosmarinöl  giebt,  auf  gleiche  Weife  behandelt^ 

ftlinliche  Körper^  doch  eine  gröfsere  Menge  Von  der 
dlartigen  Säure , keinen  GerbeßoiF,  fondern  ßatt  def- 
feil  ein  leichtfchmelzbares  Harz , das  hur  in  erhitzter 
englifcher  Schwefelfäure  löslich  iß.  GerbeßofF  wird 
nur  beim  Sieden  des  Vitriolöls  mit  dem  Rosmarindle 

B.  TerpentinßL  An  der  Luft’wdrd  es  nach  eini» 

gen  Wochen  dick  und  enthält  nun  a)  yiel  von  einem 

in  Kali  auflSslichen  bräunlichen  Harze,  — 6)  viel  von 

einem  in  Kali  nicht,  wohl  aber  in  Alkohol  aüflösli- 

oben  Halbharze,  c)  ein  wenig  von  der  eigenthüni* 

liehen  älherifchen  Oelfäure.  y * 

Das  Terpentinöl  löß  fich  leicht  und  unter  ErwärV 

inung  in  englifcher  Schwefelfäure  auf,  bis  auf  '^eino 

geringe  Menge,  die  unge'löß  bleibt:  Wenn  die  Er^*^  ' 

hitzung  fo  viel  wie  möglich  vermieden  wird,  bildet 

« 

ßch  a)  eine  Menge  eines  nach  Erdbeeren  riechenden 
Oels,  b)  eine  Spur  von  fluplitiger  Säure,' — c)  ein« 

^ ^ • I 

grofse  Menge  eines  harzartigen  Körpers,  der  bei  gc-^ 

wohnlicher»  Temperatur  die  Conßßenz  eines  ßeifen 

* * 

Vugelleims  hat,  bei  der  'Öiedhitze  des  W^alTers  abeb 
leichtflüfßg.  iß,  eine  hellbraune  Farbe  beßtzt,  fich 
nicht  in  Kali  und  Alkohol  löß , doch  leicht  in  Aether, 
imd  fich  hat  ttofserß  fohwcr  vcn  #incm  ihm  ahbln»^ 


I 
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-^nden  j^herijfcJr6ii;OeU  und  von  detfi  naohfolgended 
fxtraotivitofiar^g^at  Körper  befreien i läfst. Diefs  ge^ 
^ngt  durjch  >viederJipUe8  Abdampfen  mit  Wa (Ter  oder  j 
, gelindes  ^S?9l\rael?en , ^yobei  dae  filherifche  Oel  i 

verjagt  wird,  upd  nachheriges  Ausziehen:  mit  Alka^ 
liol , ^ welcher^  den  extr^oüvitofiartigen  Körper  aufloß^ 

— d)  eine  grofse  Menge  des, oben  genannten  extra« 
ctivßoifarHgen.  Körpers , der  • durch  geringe  Mengen 
von  freier  S^ure  oder  freiem  Alkali  aus  feiner  Lofung  in 
yVaflbr  jlheerarlig  gefällt  >vird.  Diefer  .giebt  mit  dem 
.Tlüerleime  eine  harzige,  in.Wafler  unlösliche. Ver^ 
bind.ung,  ferner  mit  Baryt,  Eifenoxyd , Eifenoxydul, 
JCupferoxyd,  Silberoxyd. harzartige  blafsgelbe  Verbin« 
düngen , die  fehr  wenig  in  Alkohol , aber  leicht  in 
Aetl^er  auflöslich- ßnd  und  für  ßch  in  der  Siedhitzo 
des  YVairers  durolißclrtig  werden;  — endlich  e).eine 
Spur  eines  in  Kali  löslichen  Harzes, 

- 'yVenn.  mail Jiingegen  die  Löfung  des  Terpentin« 
öls  in  Schwefelfäure  erhitzt,  bis  fie  die  fchöne  rotli« 
braune  Farbe  verliert,  fo  hat  fich  die  ganze  Mafle  in  • 
OerbeßoiT  umgewandelt,  dem  noch  eine  grofse  Menge, 
eines  ßark  nach  Erdbeeren*  riechenden  .Gels  beige« 
mengt  iß.  Wenn  man  die  braune  Flüffigkeit  imt 
WalTcr  mifclit  und  das  Oel  abdeßillirt,  To  fcheidet  fich 
aus  der  braungrünen  liöfung  ein  fchwarzer  harzarti- . 

• ger  Körper  aus,-  der  die  eine  Art  des  gebildeten  Gerbe« 
ßoßs  iß.  Verfetzt  man  nun  die  übrige  faure  FlüIBg« 

' i^eit  mit  Kupfervitriolauflöfung,  .fo  wird  der  Reß  des 
harzartigen  Gerbeßoßs  in  Verbindung  mit  Kupfer- 
Oxyd  herausgefkllt.  ' . . \ ' 

f Diefer  harzartige  .Gerbeßo ff  iß.fehr  leicht  und  mit 

^ ' b']^aunf|r;Farbe  in.jfeinem  Waßor  aufiöelich.  Er  gieb^ 

\ 
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mit.  deii  Alkalien  hellgefärbte ^ leiohübsli^e ^ nicht  / 
kryßallifirbäre , hingegen  mit;  den  Erden  und  Metall* 
oi^yden  unlösliche,  zum  Theil  harzartige,  Vefbindun- 
' Mit'dei‘  thietilcheii  Gallert^'  gfebt  er  eine'liai^^ 
artige,  im  fiedendeii  Wa (Ter  ganz' unlösliche,  fchwar- 
%e  Verbindung,  die  im  fouclrten  Zußande  etwas  zähe, 

, wie  Kleber,:. aber  nacli  dem  Trocknen. hart  und  bj*ü*> 
cliig  iß.  ' ! ) 

• i- Der  andere^ GerbefiofF  iß  ebenfallsTeicht  4h  W^f- 

\ 

Cer  löslich,  fogar  in  ßark  faurem , ruid  giebt  keine 
harzartigen  Verbindungen,  ^ 

Es  konnten  hienach  die.ätherifchen  Oelo*in  zwei 
Kla  (Teil  gctheilt  werden.  Je  nachdem  (ie,  bei  Behänd- 

. 1 • - * * ' , C I . «1 

lang  mit  ehglifclier  Schwefelfäure  in  der  |CäIte,  ent-" 
weder  Gerbeßoff  oder,  harzartige  Körper  geben.  Ue- 
bcrdiefs  geben  die  durch  trockne  Defiillation  aus  or- 
ganifclien  Körpern  gebildeten  Oele,  bei  der  Oxydation 
an  der  Luft,  ßrandfäuren , die  nach  der  Natlir  der 
Körper,  aus  denen  diefe  Oele  erhallen  werden,  ver- 
fchieden  lind.  Die  ällierifchen  Oele,  welche  durch 
Deßillation  mit  Wa (Ter  aus  Pflahzeiifioffen  abgelchie** 

‘deh  werden,  verhalten  fich  anders. 

' ♦ ' - 

Die  Salpeterfäure  wirkt  auf  die  ätherifchen  Oele/ 
die  ich  mit  derfelben  behandelte,  wie  auf  das  Guajak*: 

öl  und  erzeugt  etwas  Odorin. 

« « •• 

Holz,  Guiiimi,  äpfelfaure  Salze , ef(igfaures,Kal]^ 
-Weinßeinfaufe  Salze,  Harze  li.'f.  w.  geben  bei  der 
trocknen  Deßillation  fämmtlicli  zwei  Arten  von  ällie- 
Tifciieii  Oelen,  mehrere  Harze,  Brandfäuren,  die  oft, 
verfcliiedenartig  and,  extractivßoffarlige  Körper  und 
eine  felir  geringe  Menge' von  Odorin  oder  von  der  obi- 
gen Tabaksbafo.  * . . ^ j.  ' .i»;i 

Berichtigung*  Spätere  Verfuclie  haben  rfen  Verfafler  gelehrt*, 
dafs  es  nur  ein  Gehalt  von  Bleioxyd  war,  der  die  Zionafche  des 
Odorin  austreiben-iiefs  (S«  Z55  dief. 'Bandes).''^  i'  > j* 
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VIII. 

• .*  * • 

.Veber  MetaUreductionen  durch  andere  IfetaUe  auf 
najfem.  ffi^ege i,. . ,;,i 

I ' 

.*  ^ •’  1..  vom  : ; *t  ’ . , : . , 

Hrn.  'Prof;  F i s o ä i n m Breslau*" 


(Zweite  Fortfetzong  des  in  fJief.  Ann.  Bd.  IV.  S.  29 1 MitjethellWil^ 
.*;Die  erft'e  FörCfeUting 'findet  fich  itn  Bd,'Vl;  S»  43  ditf.  Ano.) 


1.  S i 1 b e r f a 1 2 S. 

• • • , * * • ' . • ' 

I « V f * f • I * * * * 

. 5.  ±Lohlenfaures  Silber.  Unter  WalTer  mit  Jett 

Metallen  in  Berührung  gefelzt,  wird  das  Silber  von 
eben  den  Metallen  nur  langfainer  reclucirh  Von  denen 
das  rdiwefelfaure  Silber  rediicirt  wird^  auöli  bleibt 
das  kolilenfaure  Silber  bei  denjenigen  Metallen  unver- 
ändert. welche  auf  das  fcliwefelfaure  Salz  nicht  ein- 

• * 4 

wirken.  Wismuth  jedoch  reducirt  diefes  Salz. 

* • • 

^ Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  pliösphorfaures  Sih 
ber^>  ein  fehr  verfchiedenes  hingegen 

chromfaures  Silber.  Diefes  Salz,  welches  int 
reinen, Zuftande  vollkommen  unaufidslich*  in  Waflef 

f 

2&J  erleidet,  wenn  es  unter  Waffer  mit  den  Metallen 
in  Berührung  gefetzt  wird,  unmittelbar  keine  Verän» 
derung;  nach  liirtgerer  Zeit  hingegen,  und  namentlich 
wenn  die  Metalle  fich  auf  Köllen  des  WalTers  oder 
derLuft-zu  pxydircn  anfängen,  wird  es  zerfetzt.  Durch 
Blei,  Zinn  und  Elfen  wird  dann  ein  braunes  fchlam*. 

* 4 • 

tniges  und  bei  den  erßen  Metallen  etwas  metalJilch 
glänzemdes,  durch  Zink’  ein  fch'war*zbramies‘dendrith 
iohes  und  durch  Arfenikiein  mehr  grünes  Pulver  aus-' 


% 


I 


/ 


/ 
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ffefcliieden^  Kadmium  allein,  ßellt  das  reina.Silbef  dar. 
Kupfer  und  Queckfilber  zeigen ..naia.jnach  mehreren 
Wochen  eine  ^Einwirkung  >,die  aber,einzig  und.allein- 
darin  beßeht^  dafs  die  Elüißgkeit  das^.YV^aflüer^  ,ein^ 
gelbe  Farbe  annimmt  — was  auch  in^allen  Fähen* 
ßnd et  j^/in  welchen  eine  Zerfet:tung . bewirkt . 

. — r ohne  dafs*  jedocji  durch  diefe.  beiden  „Mgtajle.  eiiiy 
. Uiederfchlag  bewirkt  wird.  SpiefsglanZt 
mutli  find  ohne  Wifkung,  Dia  angecebeiie  verfcUie^^ 
..dene  Befchaffenheit  des  ausgeixhiedenen  Pulvers^.he-« 

rubt  offenbar,  darauf,  dafs.vojr  den  verfchiedenenilVJ®^ 

“•  •*  ’ 

talien  aufser  dem  Silberoxy de, mehr,  oder  weniger  völl- 

ffändig  auch  die  Chromfäure  reducirt  worden  ift^  da^* 

^usgefchiedene  Pulver  beim  Blei  und  Zinn  enthält 

demnach  neben  dem  Silber  auch  braunes  Chrotnoxyd^ 

das  durch  Arfenik  dargeßeilte  neben  dem  Silber  griW 

nes  Chrom  Oxyd  ul*..  Hingegen  Zink  reducirt  auch  die 

Chromfäure  vollßändig  und  das  Ausgefchiedene  iß 

ein  Gemenge  Von  Silber  und, Chrom.  Bei  einigen  ent*-, 

liält  auch  der  Niederfchlag  die  Verbindung  der  Chrom- 

•'  *» 

ftnre  mit  dem  Oxyd  des  reducirenden  Metalls,  was 
bei  Einwirkung  des  Bleies  und  Wohl  auch'  des  Eifens 

• ^ I* 

der  Fall  zu  leyn  fcheint.  Merkwürdig  iß  die  Befchaf-; 

* * 

fenheit  der  Flüffigkeit,  des  Waflers^  Unter  welchem 
eine  folche  Einwirkung  Statt  gefunden  hat^  diefes  iß 
nämlich)  wie  angegeben,  gelb  gefärbt  und  reagirt  felbft 
bei  Einwirkung  des  Kupfers  und" des  Queökfilbers 
deutlich  als  Chromfäure  haltig  auf  efßgfaures  Blei  ein, 
aber  niemals  zeigt  fie  Spuren  von  dem  reducirenden 
Metalle  aufgeldß  und  wirkt  .daher  weder  auf  Schwefel* 
waffefßoff,  noch  bei  der^Reduction  durch  EiTen  und 

Kupfer  auf  .blgulaurts  Eifeukalu 


. 1 

’ ’ ‘ Im  Ammoniak  *äüfgelüll,  bringt ' Ziirri,  Eifeti| 

* _ ^ * / * » 

Qüeckfilb^r  keine  Vefan^erung  herVor,  Zink  und 
Kadmium  wirken*  fo,  wie  auf  daa  Salz  felbll.  nur 
fcbneller^' durch  das  erflere  wird  daher  das  dendrili- 
Tche  dunkle  Pulver,  Silber  und  Chrom  iihd  durch  das 
2weite  regtilihifdies  * Silber  ausgefchiedenv  Kupfer 

i r 

wirkt  Iclinell  ein  und  fällt  ein  graues' PulVer^  wohl 
ebenfalls  Silber  mit  Chromo:xyd.  Blei  reducirt  au- 
faiiga  blofs  Silber^  dann  aber' fcheidet  ee  ein  fchwar- 
zes  dendritifches  Pulver’ ab,  und  da  die  Auflöfung  zu-’ 
gleich  entfärbt,  wird  ohne  dafs  cliromfaurd^ö  Blei  gebil- 
det wird,  fo  zeigt' diefs  an,  dafs  zugleich  die  Chrom- 
fäure  reducirt  wird,  ^Werin  das,  Bleifiabchen  fo  in 
die*  Flüfligk'cit'geftellt  wird,  dafs  ein  Tlieil  daraus* 
hervorragt,  fo  legt  ficli  anfangs  an  diefem  Theile  ge- 
bildetes cliromfaures  Blei  an,  * ' 

I • 

, ' Auch  Iller  findet  man  in  allen  den  Fällen,  in  wel- 

clien  eine  Zerfetzung  Statt  gefunden  und  wobei  nacU 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  alles  Silber  vollfiändig  aus- 
gefchieden  ifl,  keine  Spur  von  dem  reducirenden  Me- 
' talle  aufgelöfi,  es  fey  denn,  dafs  die  Flüffigkeit  viel 

N * i * I * ' • \ * 

freies  Ammoniak  enthält  und  das  reducirende  Melall 

4 . » 4 • * - 4 • * i ^ * X* 

im  Zufiaude  des  Oxydes  im  Ammoniak  auflosKcli  ift. 

. '«  ^ ''  * *■  i.  t /* 

Die  EraebnilTe  über  die  Reduction  der  Silberfalze 

KJ  « • A—  **  • *« 

durch  die  verfchiedenen  Metalle  find  folgende: 

■ 1,  Qneckfijber  reducirt  nur  die  aaifloslichen  Salze* 
/ roIUtändig, ’ auf  die  unauflöslichen  wirkt- es  mir 
fehr  fchwaeh  ^ ein , und  auf  die  ämmoiiiakalifcheh 
Doppellalze  gar  nicht.  . . ij  . 

^ b\  Kupfer* reducirt  wohl  alle  Salze,  befonders  leicht 
beim  Zufalz  von  * Ammoniaki^  -Das  xliromfaure 
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. SHtier  ]ü4^fl^i£air'€{;h-nii^ti]'foii^«m 

ZiWal^  il’clb  lAimniotihikr'  rl^^urr:07.:ö  ;.t  l-  .i.c 
0^5.  -^ismüWi  i^Älu  ^nfsepdem.^ä/lpfet^^rfauten  und 
ilrjid«<ib;lenfiibie^ix6iljbe^  ^än4Äeyi»«.?Sälli  «hänaucli 
-Oil  bBiodifeii^LiöftidwiiWirfclRngf^  von 

fl*? ! f nAiri  m<n)  rak '«  üf;u  • Jo^liioho  r.(i.-.  '* 

♦PiÖ^^Aßief /re JufcirkJ  lallo  SHber&Iierj  WVlIifli^d^^Silbetram-' 

f'ih  mx(fmald>’iimdri  die>  UammoinMaU  feile nP'ßhhepfalze 

AgDr  ^iftI.bai^'-dit^Bn  Idiei Wirkung  trieJit « fo*  f^fcli, 
■*»  wie  bei  dohrpi-iifnclren  Salben^ -7  . ,Htl 

»i&vZibn  reducSrti'daei  Silber -alu»  allen  «Salden',  ans 
• iiiii  dum  Horki&lbariaüsgenomthen,  aiiFiwelclies'ed  nur 

-'.h  febrlktigiainiuwd'niabt  vollfiändig/ein^^  auf  ^ 

die  ainmoniakalifclje’^^.AiiflöfukigriC^  ‘Silberoxyds 
* wirkt  es  gar  niclit  ein,  und  von  den  mit  Animo- 

* /*  ' I *1*  t«  **  ^ T "*  ^ ’ 

niak  verfelzteTi*  Silb\'rfälzcn  ‘redncirt  es  nur  das 
i it5;74p^etrauref  »f^d  •Ä?».-Sß?i»öfr,  Jy|eiJSe]4(W^If-prn- 

. ,<,i  ll'/,"  T.,j,  „i  . . „;  ,y, 

r..,  ;reduBirt,4}«.  Sake  „ das.lfftlBftfWifflWs  ,-Silber  . 

hingegen  ift  es  ohne  alle.\n»rifjy«g!iiind.|el»ert(i^ 

V .x.n'.r'A  ,r 

— ßf  |2M}!c.,red,«BH’A  ol>«!SuAw9nahnie,,«lj«  angefj8J*r{^ 

Th'»  i i hmH  ivi  ;.',nr  ;u(J  ."lal 
iioL«  t .!  riv/  it-  *>bul  ' |iT/v  ?;v1’ü  ‘ic^rlo  . 

ein  örtwktehiFr».  welchen 'ieh  gefäHlgft  za;b^r|^ 
tigen  bitte,  wenn  es  in  der  ariden  Fortfetzung  diefes  Auf- 
fatzes.  f.  dlef.  Ann.  T.  1826.  St  1.  S.  47,  2.  15  v.  0.  bei  der  . 
AntlCTung  .des  icnwerelf.  Silbers  im  Ammoniak  neiPst:  ünd 

Zi«k  und  Wismufli  — ift  ohne  Wirkung,  es  mufs  Zr 

:\  i uhin  t\‘  , i . :.r/ 

' .iivüaü*^  li-'.  *://;  sd'iühoV  »nlvi  ,01m 

Anjiil. d.Pb^fik.  B.84.  St«4«  J.  i8aC.  St,  11«  K.k 
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Ka4nAfm  itefhüt  fich  *;■ 

10.  Das  chromfaure  Silber  igt  in  fofem  «iti  ver^ 
].  t .Ichiedenee  -YerhaUen  zu  den  Metallen,  als  .die 
il . atidern.Salzei  'Weil  ‘neben.  dein4Silberoxyd«anch 
. ip»'  die.Chrpnl&iire.  dnrich  mehrere  Metalle  eine  Re- 
daction erleidet  4 urodurch  tnit  dem  Silber' auch 

/ 4 » 

« 

. ^ die  in  verHbluedetiem  Grinde  deSözydirte  Clircmilku- 
•.r-  TO  auäider.HuAlgkeit  niederällt«  Eiti  Verhalten^ 
^ . . welches^ *^ohl  imzner  eintreten  l^irdy  .Wenn  die 
Metallfalle  äns  einer  folcheti  Metallfädfe  gebildet 
find,  welche  von  dem  reducirendeh  Metall  eine 
Desoxydation  erleiden  können»  In  der  Thal  zeigt 
*. . I , auch . arfehig^  ,nnd  artenikfaurea  Silber,  eine  ähn- 
4 • liehe  Wirkung , wie  das  chrpmlaure  beider  Re* 

. t . duetion  durch  Elfen  lind  Zink»  ^ > 


:r 


I i 


..  < ■ 4.  > • ‘ 

Ih  it  a p f e r f a i a» 


.✓ 


I K 

'•  Bel  diefeht  Metalle  iß  zwar  der  Üritetfcbied  flicht 

• « 

fehr  bedeutend,  welcher  in  der  Wirkung  der  tnelir 
}>o(itiT  eleklrifciien’MetaJile  auf  die  Verfchiedeiien' Salze 
Statt  findet ,*ift  aber dehiiööh'fehr  Wefehtlicli^  wie  aus 
Folgendem  herVorgehti'  ’ *•  .-  . 

1.  Salpeterfaiirea  Küpfet  * wird- ^ ^educirt  durch 
Zkik^  Blei,  Zihn'’ünld”Kadiniütti und' zwar  nach  die* 
fer  Ordnung  in  Hinficht  der  Schnelligkeit  ^ mit  Wel* 
. eher  alles  Kupfer  ausgefchieden  wird»  Elfen  wirkt 
ftitf  dle^follkmninkfi  neuti\ale  Auflfifung  unmittelbar 

j *)  MitN[|cie{  ön^^ö^ait^  wetcKe  d,ei^  elektr'^^ 

ebeafalls  das  Silber  redneiren  habe  leb»  Wie  bereitt 

Ir&her  angegeben»  weil  ich  fie  nicht  im  reiaetl  Zafttioda)  be* 

' fitse,  keine  V^uch#  anftelleo  könnea»  - 


»•  ! • 
4^  j . 


' J . ‘ 4»  . 


‘ J J»  » 
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|ki(0i|r4iifit,/oB4<ni  efft  langwj5^«l»#n^»e>«9  Zä-' 

•.  fe»!»  >b«r  4»  »H.f? 

g4<!bfeh*.l«pgfamiypqi8^««»viß«^i^e^gWpl>nM^ 
mjc4iyÄÖi!M)B»w»an«w»j»l«8  S«l«  ??fpiati  4«  üe^?r 
xipbefl  t X«^w41.  ■■  - r^ , W w 

• 81^  i8  winy  :WA»|g«.  I W«»<»  1 ,WifiiwJ«fc  j;nwl  Spiff’sl» Wf 
■find  ohne  Wirk«#g,^,.Pfi9i3re4»»f?irtf4tpp(ffi  frfphel|^f 
a*»R  /wper.  ^gen- 

g»fe)%-Wii:d.  . erfolgt,;  Y:ie;.bekannt,.ei^^^ 

Y«rlMn4u8g  des  re4ucirt^q;Kit}>fers  ^it.)Un|t;.zn  elncii 
ArtirJ^ffiog>A'Wffl^‘4>e;i  %•>  ®l8..fch'ivsr»?3r,I>lrpF,  d«h 
.AfHit  i■.fiäng,4Jlnl>,fisi;iVVi^Jk^ng,,z?.ig^^Kadnnttip  ^,,»>>4 

^ V N.  * 

beim  Zinn  fällt  vqa  an 

i^ödi  i(l 

a^l^lb^W^rjten,,.  d^ijj  dia-bUwe  .Farlx^,dftr:Itnpfera^^^ 

Ei*mirknngTder;;wßi  »npdnmiifdßX  Salpö^f*, 

Saha jV.il4end^tt:Me»/illiemf^cü  Verljäftf»^ 
n^.,dÄS  au6gefcbkd?iten«l^,ijtpferß  ip,  die^grü  i^ber.t» 

N 

gabf , ;a^i)^geiiomi;liaiV  bei_w^^  fie,  f0j^ 


langa  nacli,  K{Upfar  ^ immer  | Man  bleibt^» 

i}Ur;i>ai^rli,di  immeT^bJalTaf.  wirdd  r j'.r.^  i " 

•,  ,<,|m  .4inima.niaji[:^u%eloA)  wird,  e$  ^m  fcIinellAeiv 

y^n  XtiiXiV  imd  Kad>iumn.  und  zwaV  if^iVoAkpmmneHi 

# 

niairtUi^an.  Zi^n4.a:/in9gfb^|dedeii.  Ar-r, 

' lÜHiik  -bewirkt  zwar  JSerfelzungj,  ab^r.,ke}ne  Re< 
duatioitt  . Bei  dem ' e^Aern  ’ fällt  eiu,’grüiiHcli  Weifsea, 
kdi^tyged,PMlv)er)  i-T^yWährfcbebilicE  ain^]  Yerbindangj  ’ 
dearibifiiyien  Kn|^(ar6d^es  mit  Zliinoxyd':*Tr ‘b«  ^ 

Selieeirobee  .'Grün  nieder«  ^ Spieljpr 

iuid.£^e«^:Apd  Qhmi  WirJumg«;  ;•«  rf 

Kk  k 


m&feaoVertijfl^JÄifc 

IWi'ieae, 'dife  «‘Vöm'ii5ftrf'  IlS?iflfen'*rfc1zt>^  «'»i 
ft'el''fi<3h‘'ötifitii‘^’^»V‘EHW'‘Hrit'‘hi6iiW  'thietufltlT<(li«Q 


ft  H’e  lii  ■'  feil  w AVIfaAfriW  ‘ E He  n yd  .*'  r ArfeiliX- ' w4¥fct  IgW 
iiieht  ei'ri  nrid'ölcl*Wfti‘’f«!lif i 1 *)iulo  biul 
‘ba3“M 

AiJpet^iffitWrefri  ’V^rliiiiiäiWg  ^ ’^dfe ' di-' Vonr  Ar^ 
' voll kt>m nie if  aöriöt'zt'  ^nd«n  ’ircir  'SclWte 

fches*  Gnm^lyii^  dHs*  ^me 

lind "^\K*iir^  n"nr"4Äi^AiVfjiH|^/^li^^ 
^rH)ringfj*'daTs  ’Zlnh'olnie  VVii’kitrtg  'iß  wiid-BleiWr 
Ktn'granr  il h d‘ Si^öiAjg* Kitp f 'l*ed iici¥t.  ‘ ^ ^ ‘ 

• ; 3.  ‘Salzfctures  das'-e^fwig^ 

T6n  a]lenT/  wiM^^11kt)niTrien  - Von  VV^femiith'^erfetzff/ 
ohne  dMVjeddch  die  gferhi^ßVMfefi§e[Krtp 

w$^d. . ¥ ^Virtt^•  ‘ M^taM  i 

( 

dafs  e8“fic'hJ'itiit'  d}henr‘'X^ii^lfe^‘Sa'fel*äUrö  itHd 
Äoff  odei^  Tiiit 'eiAerif ’Th^ile*Chi«4  ^wodiiwli, 

das  KiTpff^'^ftlif^^oppeH6Mo!<kup  ialzfatiTes  K'Üp-^ 

feroxydul  oder  'einfaches  Glilorkii^rier*vei'WaTide!^lfri^i‘ 
nf*eiclies'aVis  0eS*  §l!^uftofAng*  KftgJei’c^  der 

^bildeten'  Verbi rVd lirig.’ *'Öäliei^'  Ölf’b#  Bw' 

dJ fefe  V - E i 1 1 Wi  fk-i  i ng-  ^ i e K u p ft* lisi  itdd  fh  n^ \i  gö  < 

Irclgnln  ^^daoti  braiin  wobf4  eili * \0*e^4«es'* hie* 
derfiiHF,  Äv^Iclies^^beim  Verdit¥lnbnJmit'  VV‘o!lter*liedefH 
Ibhd  vermeliH^-iviiHi.  Aehhhoh  • wirkf^'ölei -undy^j^ 
ddch  weh“fcli^ifdhfer,  SpieTsglartz^  ütid  Arffe’rlikj 
ta^hfdjfear  ^Knpfer/iblbftbriiVgl»  in  Täfern 

Wirkung  ii^ivorp  als  Odp  herduinreiolienci  datlgär^Biiir, 

2 ;T^l  ^ ” ' ' ' ' 
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atif  -all«8;£ir|>fai0^Sri^  hli- 

I3«ke8  ’S^is  TdrmÄr^K  ttad^da^errirnffi  dboB'iFiü^ 
felAägt»  t ül>ngeiillMeiall^^,^^ 

^ cli4‘ dar  Kupier  diefetn  Saiza  vbÜfiflndigtTdEluciren, 

erfolgt  abenfails  nach  ainigar  Zeit  •die  Bildung«  daslfaj^* 
fanren  KupFeroxydtils^  «urie  TOnieiitHch,'hai  Kaditiiliniy 
Zinn  und*  felbA  beim  Eifen.  ‘WHl  tnan  .daher  . lalles 

I * 

Kupfer  metalJirch  aiisi’oheiäen,'  fo*raiifs;  man;j\con  Z 

ztl  ‘Zeit/  die^ Aiiflofnng  mit i Wafler  Yerthännain*'  r ‘ • 

Mit  Aninioniak  vormifclit. verlilä!lt/a&  *fich  iii>der 
^ * • 

Art^  dafa  ei  vom ‘Kadmimn  ^ollßähdiig  «rrfucirt  wird, 

eine  fi^geVin^e  Menge  fällt.^ls^baßiGlMdKupfariklz^fiie- 

deir, ;d«fs  idas  Eifen  nurreiiien  THeiliKupfercredubirt, 

s % 

dafe.voni'Bier  eine  geringe  Meiige  »redwciiiLwird,  ;1rom 
Zinn i hingegen  gar  keine- Wirkung  Statt  findet,  lu^d 
eben  fo  von  Wismuth  und 'Spielsglanz,  .V  . * < ’f  , 
i 5 4*’ A«jq/i?m/nmdn/nif.,^Difefe;.Atiflöfung:.'wirrd  Yom 
Bifenylcd>gleich  nioHtiio  itbiikoäuihenlwieJvdhL'^nk, 
iSEfdücirt',"»  wobei  daS'^Kupfer  vollkornmieti thetälUrcti, 
ficli*  darfiel It.  'Kadmiiirnj*  Affenik  ünd  Ziiin  zerfetzen  . 


zwar  diefe  Verbindüng,«  rediiciren  dheri  we^g,«  auch 
findet  man  nach  langer  Einwirkung  noch  Kupfer  auf- 
gelöft.'"’Blei  zeigt»kaiTm’ßpnren  von^Red’tiction,’  ob  es 
gleich  fehr  angegiriffen’,'»’6xydirt',-  wird;' Wianiuth 
und  Spieiaglanz  find  ohne  alle  Wirkung«  . « 

' Das ' Ergehn ifa'  über'  di«  Reducflion  der  Kujifer- 
falze ' 0tnrciWdie?  mehr • pofiti v elektiücheu Metalle  iß 
dem nacli -folgendes.*  1 ^ . .i  ■ whm.  <?: 

- 1.  i Zink'^ifi ' dasf  eiitzi^eo  MbtalL,n  wleloheättfHe  • ange- 
^ Kt  '/ffthrtcnrVerbindudgeh  dea  .Kupfor9xyds':fovrohl 
mit  Säuren  als  mit  Ammoniak  •uale  mit’  beiden 
wi;  zu^ei»h  vdllfilüidigjredilcirt.tTbij^  . ' 


t 


' t * 


I <9^  r 

' 2^  «b•nfAlil^•ile^5  8aW,itiid 

4t 

I £a]p«ti^£sttre  ;ixnd  ly zfiim  Kil^^ 

‘ ' das^  fcli^rfd &ure  KupiWani^mbik  und ;d4«ir«ln^  < 

< ^ KufArr«ynm6niak  wirilä  0$  nnir  nnbedeu^dndiuib 
‘’Z*  Effeu  • vedacirt  i die  .'^^^Kiupfer&lze , I da» «jileulf alo  > 
itll|iiel^ikuira:^it  nach  «iitigej|i2#eit  voUködiman^J 
' daa’  Ki?pf0ratnhibniak''lüiugegen,hmd:  daa;.^aJz^i^, 
ra<  Kupleran^monüik  Tmf  «anirTheil  ^;,janf  fälfe^^ 
terfauree' und*  fchwefellai^e«  KupferaifiilliDnuk'^ift«' 
*©e  oline  VV^irkung,  ' ' *..  «•:>' 

4«  Zinn  redncirt  die 'S  Salze  Tihd  ^erfetzt^  ehne.je-« 
docli  zu  Teducireti,  das  falpeüerraiire  und:  fal«faare> 
Kupferammoniak ; auf  einfaches  und.  fchiKefel<i%: 
faii'res  Kuplsrammoiikik  ;iß.es  ohne  Wifkung.^^U»* 
redubirt  fciineJl  iindivollftändig  ;fa]pet^rikhT^i 
res  Kupfer  I mir  zum  .Theirfchwefeifaures,' und-* 

' zerfetzt^: olilio.lleducijon,  .dos;  falziaure,; wobei  das 
gebildete iHorny ei  mib  einfachem  Clilöir kupfern 

y bdenbafifeliem  Ktipferfalz  .uiederfällt^  auf  JKu’pfeiw, 

' inninoniak ' lind  d^  ^Verbindün^en Ivon  fchWefel-* 
faurem  find  Takiaürein ^Kupfer  mit  * Amiitoniak. 
>virkt^:e8  tiiir  imi  Anfänge  ein lund. überzieht  fioU 
luit * Kupfer^,  auf < falpeterfaures : Kupfer aninioiiiak ' 
. hat  es  gar  rkeine^ Wirkung«  . 'Man* kanh'^ jedoch 
|eiclit  geUtiycht  werden  f rndeüi  km  Blei  fich  ein» 

_ V - ' 

blaiter  kryßattinifcher  Körper  anlegt^. welcher  }Ot 
' döcii  iilchls  ahderes  ^ alsi  cbealaipeterfasires  iKux^" 
ferammoniak  ift«  X)as  Blei  hat  MiuHcli  iflio  Ed». 
genibhafty  fdkfs  aüfgblbiler  Sake,  leidi 1 1 datan  kr^« 

ßatliftreii  } b^aS)  wie 'ich '^glaube  > aüchi&lion  ..von 
Addern  wohfgenoniroeÄ  Wordeh  iß,  • i '•  1 
6t  Arfenik  reducht-thta  Kupfer  iatt0  kyiier.»yerbm« 
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, » . - » , 

düng.'  • (Mieiäiaiipt  wirktT'äo^W' !diii  KuplstCai^ 

* \ ‘ nicht  .«in  i iekr:  unbadeutend^kilf 

, Beim’ 'Kupfer ammoiiiak  iinunoniftka}i^> 

l>lchen  Kupferfelzen  befteht  <libjVV5rkung  itl>'^der 
' .^;:c  Auafchetdung  dee  Kupfers  ale^^iieelfches 
?: -7^  Wiemulh  *«eigt  keine  VVirkwng,  ausgeiienimett 
dafe  es  das  falzfaure  Kupfer  alemlicli  Tclintirzei^ 

- fetftt  und  Clilorwietüulh  niit  Cklotkbpfer* niedere, 

- fclilftgt  ohne  eirie  Spur  von  ReducticHil  ' 
ii  B^.Bbeivib  verhslt  fioh  Spiefagknisw 


( 1 


t I 


• • * 


• ^ , j i i.  1 i-'  » •■*  «-i*  X?  1 

III,  Wismutbralze. 


i 


tu  ijLli 


„ . Bei  der  Wirkung  der  Metalle. auf  dJefe  Salz^  fi/t- 

» •-  <-•  *\ 

dei  kaum  ein  Ufiterikl^ed  hei  den«  yer fch iede|ieu.  jßä Li- 
ren Statt.  •:  Die  Verfti^he  find  daher  blofs •mit;  falpüter- 
faiirem  und  fatzfaiirem  VVismutlioxyd',  beide  durch  - 
ub^rfchüflige*  Säure ’aufgeloft,  airtgeiieMt' worden.  ’Dio 

, • r«  • ' »V 

Tpi  I • rr  • * • - V . . * 

BrgebmUe  waren : 

, Das  Wisniulh  wird  aus  beiden  Salzen  fclinell 
uhdivolUiändig  .reducirt  durch  ^ink^  ^inn 

und  Bifen;  dabei  erfolgt  nach,  einiger. 2<eit^  .w«nn  * 

\ 

nämlich  die  freie  Säure  durch  das  rediidrende  Metall  ' 
gefältigt  iß,  die  Ausfeheidung  des'  neutralen  VVis- 
niutlihilzcs,  welches  jedpeh  in  der  ]Folge.ebenfallsjj| ob- 
gleich fehr  langfam,  redupirt  wird,  fclineller  .w^nn 
von  Neuem  Säure  zugefetzt  wird«  -Dsd  reducirte^Me- 
tall  erCcheint  immer  als  ein  graues  oder  febw^rzes  den- 
dritilchea  Pulver  phno  allen  Metallgtanz,  ausgenom- 
men im  Anfänge  b^m  Eifert.  ‘ Bei  Einwirkung  * des 
2inns  und  des  Eifehs  geht  die  Reduction  fehr  ruhig' 
tind  ohne  Luftentwicklung  vbh .Statten:  Beim  2ink 
und  Kadmium  lüngegeh  'ift  die  Einwirkung  feliFhef- 


, » 


. / 


I 


Digitized  by  Google 


I 


. . f *8»  1 

vieler 'Llifleiiiwickl«  UodMitendeip  Ei^- 

.'WA^nuuig  yerbunde|iv'^*J^/ei  beMricIdt  fe\Yar^ini  Anfänge 

**  ^ * 

jebe^fiillartllyijn^Qtilon  ^iiiber-  ßa!  lköxt,.bitldiaitß«iL  AU/7/br 
ifiyanf  A!\"SaitiulJüaliJe  nur  wlk*d  es 

voll' der jfreiftn.;S4isre. der. Außofubg «nge^rifien'^  auf- 
geloft.und  .y<aii, dem,; nach  Sä  11  igung» der  .freien 
ni^d^rfallendßn  neutralen  ff'jemutlifnU'e^  lui^  .ejiiem 
grft^'V.yifeeii  kryAaliiiiirdien.PaJyer  üb£taagen*  .;dVIan 
kann  daher;Jieijcht.getäurolU^>^^pdi^  tmd  eine4Aedu- 
' ction  wahrzunehmen  glauben,  wie  auch >ini der. 'Hiat 
die  Angabe  in.  allen  Lehrbüchern  lautet  *),  Spiejs^-^ 


.**  V 


»'  ' 


.k . 


” •)  Es  könnte ’auffaflen,  dafs  dlefer'Irrtkum  walirfcTieinlich  von 

" ’ Aer^rtanni  SCethiDg- def  beiden  Wet^lfe Mn*  feiner' Vemandf* 

« 

.icbaftstabelle  faedüluend^  in  allen  Lebrbi^herii  und  feibft.  in 
) ; :das  neuede  von  Berzelius  aufgenomfia^pi  ^ofden  iAt  da  doch 
das  Kupfer  mehr  negativ  elektrifch,  als  .daa  Wismuth , und  es 
doch  allgemeines  Gefetz  bei  der  Reduction  der  Metalle  ift,  dafs 
das  reducireiide  mehr  pofitiv  als  das  aufgelöße  feyn  mufs,  E« 

1.  '■  'I,  I ^ • t ' ‘ •• 

' Verliert  jedoch  alles  Auffallende,  wenn ‘man  bedenkt,  dafs  die 
^’"‘e!ektrifche  SteHung 'bei  manchen  Metallen 'noch' nicht  lieber 
’Mfsgemittelt' worden  iH,  ja  dafs  fogar  die ^ErgebnilTe,  welche 
hitfr&bi^r  das.,Elektrqi{ie,ter.  darftellt,  nicht  feiten  denen  wider- 
sprechen, wejehe  durch  das  FrofcIyirAparat  erhaben  worden 
. findv  und  dafs  befonders  bei  Einwirkung  auf  fliiflige  Metall« 

* i I » * * ^ 

falze  leicht  Umftände  eintreten  könhen,  wodurch  Wirkungen 
^ hervorgebracht  werden , welche  der  "elektrifchen  Stellung  des 
' ‘ aufgelüften  zu  de^  in  die  Äuflöhing  gellellten  feilen  MetaMf 

«Dtgegengefetzt  lind  ; wie  ich.  im' Verfolge  dlefer  Unterfu« 

/ 

. .t-ebung  durch. mehrere. Belfpjeie  zeigen. werde,  und  die  felbft  io 
^ den  bisherigen  Angaben  vorkommep..,;  . ,s  ; . . . • 

; i ! j . In.HinGcht  des  Verhaltens  voio  Kapfbfr  zö  den.Wtawulb- 

/ » 

lalzen  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dafs*Potk  in  feiaem 

^ m • » wa«  * ^ I - « 

il?S9  erfebieoeneB  Observ,  chymic.  in  der  Abhandlung  d# 

m -•  m f 
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ginnt  iff  ^bchtälls  öTine'  Wirlcimg,  die'angegebhe  ife5 
-«Kupfers  eiisgeiiommen  ^ uV^Arfeiiik  bringt  nicht  die 
.geringße  Veränderung  beryor.  , ^ ^ 

t.*  * ^ 

1V<  Redäc^ion  des  2r^(iglanzes«. 

t ' 

Diefe  yerfuche  ßnd  einzig  und  allein  mit  der  Spiefs- 

glanzbulter  angeltelli  worden  ^ we^äie  jedoch  y da  iio 

in  reinem  gefättigten  Z^ufianHe  kaum  zerfetzt  werden^ 

'luiimpniFit  elWii'Sitlziltur6^iret*dii1liiV*^rdeil^rIUf^'^<^*^l 

vni'i  ..  * * WWr-i*i 

Uje  tjrgebnille  waren  ganz  gleich  denen  der  yVis- 

.•V.*  W\  A j I.. . i,- 

* muthauflöluhfi , d.  Ii.  das  Sj)iersglanz  “wurde. ebenfalls 

aurcli  Ziink,.  Kadmium  y /jinn  und  Kt  len  reducitt 

•V’''- ^''r  •'•'  'i'of  ■ j 

und  zwar  aucli  in  Lreltalt  eines  Ichwarzen  .dendnti-r 


i t 


fclien  Pulvers,  luid  eben  fo  findet  ancli  hier,  naclideiu 
das*re'ducifende  % eine  Zeit  lang  eingewirkt  hat/ 
die  Ausrclieiduiig  eines  weifsen  Pulvers,  baßfclies  Salz^ 

^ f T 

(Algarolli -Pulver)  Statt,  aus  welchem,  durch  längere  ' 

^ •»r»!’'  ' CJ 

Einwirkung  , alles  Metall  regulinirdi  daiVeßellt  wird. 

^ J‘  ’ ' 1*  I ' * < ' * « f*  ^ * t f 

. Blei'y  Kupfer  \\u^  ^rferiik  zeigen.  däflTelbe  Verhaltenr 
Wie  zum  Wismutlifalsje,  PPismuth  verhält  fich  wie 
das  Blei , d.  h.  es  reducirt  anfangs  etwas  Spiefsglanz. 

• » ' *1,  . « •'  * < U / ' X > < • . • \i  , ^ 

4 ^ " 

V ' . . , \ . .r-\ 

mulho  pV  l6o  das  Knpfer  zu  den  Körpern  zablt,  welche  da^ 

€ • I 1 

Winuutl^ralz  nicht  präcipidren«  . .. 

•’  > ‘ .it  i.!  . I,"  .n  ’l  \ ii  ^ •/  h. 

* » 

*♦  ii  I H.  . t . 1 . ( "('»hO  * • 4 f 't  * <■{ 

' * 

'.i.i-.  , ;».vi  .t.li  ti» . y •'>  ' .ir»  j n : )iv  liI-’.V  i :!« 


• ! 

' • V 


i'.  '.i'.'.i  \ • 


“i-.  Ä»;  i *. 


. ^ *Ui  ■ i M ; { f.k  -vi  V n'/i':: 

• - *w  :i  I ' i 

*1  » , »JT  '* 

ui  yi  ii  t.«»/  .»I  M.i  M . '*4  • .1 


•lf‘  Ü 


‘i?  1. . i: 
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t ^ • 

Gib  libii»  *:*?•••'*  IX’  •*.<>■‘*.6  v 

• . . • 

•*\*>**'^  * «»■» 

Jäineralogifi/ie  V/iterfuciuing  de$  ritjpfchen 

\ • •*  t.-  *t'r  VOO#v  «1'«« 

-►"si»;  ‘ ’ «1*1  iU"**  1*  . . " I *..*  !/:.  : ! ' , * t # 

•/  ^ AuOVStBrEITHAV'PT« 

iMi  f .i  ^ J it  ^ y.  ,f*  . I •.  . ! ; 'I'  ' • :l  * 

ilfil.i.../  1 • * Ir'J  i.i  j..  1 rj'‘  *'  ..  1*  ‘ T nx 

DiincK * «inen'i JR4iiI««;>:  Hfrrn . Schwetsow »i it^nindift 
Biefige  Bergakademie,  in  den  Beßtz  .einer  Partie /%»• 

Ix/}- Sandes,  ausgewafclien  aus  dem  SÄnde  von  l^ijno* 

, I . , , . ' • J ' t c 

taguiUk  im  . Gquvernement  Perme , . /namentlich  an 
den  Stellen  gefunden  | wo  der  Sand  befonders  eifen«  * 
Icliüffig  Da  | wo  diefer  reiner , und  quarziger  iß, 
.wird  liaüpträchlicli  das  gediegene  Gold  gefunden^p  und 
zwar  von  einer  Reinheit,  als  ich ' kein  fcliöi^eree 
TVafchgold  hoch  gefehen  habe, 

* tj  * * ^ ^ ' 

D er  Platin-Sand  kam  mir  fchon  nach  einem  flilch« 

• • « * ♦ , » ^ • 

Ilgen  Blicke  als  aus  verfchiedenartigen  Körnern  beße« 
hehd  vor.  Ich  fonderte  nun  alles  iiir’s  Auge  Ünglei« 
c^ö  und  erkannte  folgende  Mineralien : 1)  JPlatin, 

3)  Goldy  5>  Jridosmin  (Osmkim -Iridium) , 4) 
beriveifse  platte  Körner^  Jferia  oder  magneiifchen 

J^ifcnfand.  . * ^ ^ 

Allen  diefeh  Kornern  Seht  man  es  an,  dafs  lie  gar 
nicht,  oder  nicht  weit  fortgerollt  feyn  können,  und 
alfo  wohl  ziemlich  nahe  an  dem  Orte  ihrer) Erzeugung 
gefunden  werden.'^Ja' manche  Körner  find  fehr  fcharf* 
kantig  und  zackig  odermit  Spitz  en  befetzt, 

I.  Platin  ^ Korner^  Ich  hatte  diefe  von  den  fo 
kleinen  Iferin -Körnern  durch  den  Magnet  zu  tren- 
nen gefuebt  und  dabei  zu  meinem  Erßaunen  w’^hrge- 


% < 
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' l 5?»  1 ■ ' • 

noTOWÄn,.  .^fii  wicht  alleu^  ,aw  ;|Uerifi  ^t^erä  , 

nach  »jM«  Pl*ti?-Körwer  ,«whingon.j,,ü^j  bei  ai.«(ej^  - 
den  mf nchroi^l  ^feJir}  £(Ai wachen . jZ»  f **Effe> 

few,  legis; ich, a»e  Körner, auf  siwe.^^^yes  |Spwej^,pp,^ 

,ftahle,  auflvi<^ieie;ii^en 

Magnelisi^  lwOgtj.  «iC,  di«??  flfihfaipe  l^,^  . 

des  Korn  W*eln  gtg)rüft.w,  «sK^ch.wiedsi)^^^^^^  i^. 
tereflante  Erfcheinung  zu  ..ep.V9;?wen^^näml^ 
ßalle  wcjf^he  ,fowolil  dem,  dgen- 

^thümiidien^  ah  dem  niagh etlichen iziikomtnen,'  und' 
jetzt  meiUek'VV^ffetls  noch'Hie* beobachtet  wurden  ' 
Ahch  ergab  '^ficli'  nach  äufsereii  ICeiinzeichen  folche 
Verfclüedenheit  des  Platins,  dafs  ich  weiugfiens Vor*» 
l&ufig  zwei  *SpeC^^’  dJlfelben‘ annehmen  dai*f.  . r' 
Erße  Spezies:  Es  iß  ganz  identifch'mit 

dem  von  Her^rn  von  Humboldt  aus  Amerika  gebrach^ 

■ , ^ ’ '•'»  m * t-Mtl  ) ■ 1 • > /»'  «<*JI  ■ ® '■  * * a * * 

teil,  befilzt  j . j. 

di|.eigenlhünilich  licbtegraiie  Farbe,  die  ich  p/a- 
tingraü  nenne,  da  fie  wöfentlich  von  dem  Stalil- 
grauen  ab  weicht.  An  cdncaven  Stellen  bemerkt  mau 
gewöhnlich  jeinen  gelblichen  Befchlag»  S ^ 

•)  Hr.  G.  W.  Sowerby  fand  indefs  fchon'  ufijer  einem  (wäH^ 
fcheiniich  ainerikanifchen)  Pl.itinerze,  kleine  Körner  von  bllt*^ 
r ' triger6tnuMiur>'UrtC  einer.  dentiichdn^Theilbarliert  ^'  vdniflenen 
‘ eins“^  die  Winkel  eines  Octaeders  zeigte.  • IVJuthmatälicKAwaiv. 
'•diefs'eib  "re|;u!5re5  Octafe'der,  cfotb  Ift  nichts  ßeftixpoues  daV-'"* 
. Ober  ger4gt  Mnnals  o^f  PhlloSopbjr,  T.  XW.  ß., 

ner  erhielt  Hr.  Prof.  Freyfsruuth  in  Prag,  als  derfelbe  eU, 
ne  Platinlöfung  durch  meiallifclies  Eifen  fällte,  de»*Ntedefw 
fchlpg,.da  er. viel  Eifen  enthielt,  wieder  in  Könjgsvyaifer .lüde, 
dreWifligkeit  verdampfte  tirid'den  Rnckdand  heftig  glühtb,'  als 
Product  aufset  Eifenoxyd,  kleine  Gruppen  von  oft  ein  Viertel  ' 
Zoll  langen  döhnen  vierfeiiigen , ^prismatifchen  Kryftallen  von  ' 
.f  m^tallift^ena-'Pl.iitin.  . Ob.rpätfrliin  dib  Krodalle  «igends  tinter» 
iucht  und.  ihre  form  genau  belHmnU, worden,  ift  mir  ind«(c 
. ’ nicht  beiktmt.  Die  gegenwärtige  Ndfii  findet  fich  im  N.  Jouriu 
. d,  Pharmacia  von  Troromsdorff,  Bd*  g,  St.‘g.  S.  43^.  * ‘ (P.)  ’’ 
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i le^AVt  gfiippirt,  Vie'beihi  Silbferglan«?.' 
Att'^pmigcn  ko ’aiSsjgel^fehen  Kryßafllcrt^ konnte  !cli’ 
Vein^  * ahde^eÄ'  Fläclieli  bentdrlccn , ‘ ale  ‘ hexaedri- 
&hien  ^ ‘di^fd  iböt*  immer  l^iegelni  *Die  Hexaeder  fiz- 
faft'fiets  'ifa  jeiien^  HaHö  iß^=  7’ 

biiÖ/  Ek  iß VöHkommc^^^^  ^ 

' Das'fpecififcTie'G^wi'clit  fand' Üb  ^’He'fol^t,  tirid 
vobei  ich  des  beHerm  Vbi^leiohs.  wagoni auch  dü 
wich le  einiger  amerikaniliqlipn  Glücke  beifüg^,;  , ^ : 

.16^14  eio  grofses  amerikanifclies  Stück, aas  dspi  Werner« 

Mufenm; 

■ . ..f 


» « ' * 


* , I I / 


•I7ilo8  Zehn  kleine  Körnef  \ # 

Pirtieen' l rufl^cli. ‘ - 


<taher, 

•I7ilo8  Zehn  kleine  Kbr 
l7kM9..4ie  kryttailtüftan 
, J7»0o$  die  zwei  gröfsten  Körner  I 

' ^ * •fl'»»'  *’  * ^ ^ ' J ^ r • 

Es  iß  übrigens  bekannt  genug,  dafs  das  natürli- 
• ehe  Platin  ßets  geringeres  Ge\vicht  hat,  als  das  künft^, 
lieh  dargeßellte,  cliemifch  reine. 

Zweite  Spezies;  EiTehpldtin,  Die  Farbe  iß  p/rt- 
iingräu^  jedoch  nur,  um  etwas  dunkler,  als  bei  der 
vorigen  Spezies.  In  den  Vertiefungen  der,  Gehalten 
faß  ßete  dunkelbraun  bis  fchwarz  angelauien,  wie  das 
Aleteor  «*  Elfen; ' ’ ' ‘ *|  * 

’ ''  j’j  ''  ' '■'•»•'■  ' - 1 < ”,  > . 

^l..  . J^Qrner  und  Kr yß alle  ganz  pon  der  Befcfuiß 
Jknheit  det  porigen  Spezies.  Härte  8 bis  8,5«  - Ge- 
fchmeidig , dooh  bei  fortgefetztem  Hämmern  bald  zer- 
berßend»  •>  . ' ’ ' • «> 

, « I 

) * '1  *jV  •• 

' ;;  Speciäfches  Gewicht  =:  14}666, einundzwanzig  , kleine  KÖroefi 
^ ’ 14»83I  drei  gröfsere, 

, ■ . 15.790.  das  gröfste.^  ^ . 

. » ' Schwach  bis  ßark  magnetifcli,  und  zwar  nicht  al- 
lein retractorifcli  5’ fondera  aueft  in]  einigen*.  Körnern 
faibß  «hfactörifch. ' ' ' ' .1  rj/'*;  --  r*  t 


*•  / 
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-n  Vegtn  4«»  * 

öiraeidigke^  Ä*cUA»«.G9'«!i6hH.J)ÄlJe4ch,di^  ÖP.^V 
für  ein«  bafoiidAM,!  i 
übrigens  :rcl»ott^f^lU<^ 

welcli«.;noch.4er..clMinifche»  Zerlatzung  unter  worfeh  , 

ift,  ausgezogen.’  7 ’ * • 

»iKqraer J^jrp n fand 
dem' 4v»d.:tiayQii..etlieils  wirklich 
theila :}g(raageUhß»^^  n #wel(>l<e3o  :?U/  - 

ölltlohewtgeiclUa^en:.  Biel«lfa^JigE4li^öli>0/t'#i<h^l 
^hiSitßsjKÄifpagl  fieh  daberi^ c.crbr  ntcJil  iW^a  :jy^i^ney^ 
^^^^ge)b#9  i©  oKh  eüii  4'  .ei§  g ft  h|  rg^  €» 

toiia'  auara»cl^?'l  iIch4]^{Ad!d(Wf<a«  ti«n:3  W^i^lQiKöw^t 
mifge^ndeliy^&ai^aigy  lu»  d4initl4t^U9  unt^raAhina^ 
fdy/kdnnfaiiid  *ioi]j{lilii.4iv'../j  '»l''{fo'';r/ic4r(  crl  >lyu 

♦ ^ i > 

fix  iilihoWtiVaa^irL  Von.:djiiQfer  .We|Qlm^ 

MrfchdngAaiis  drid  inmr  uud  -:Qspii»inciftfi  feeitehftn* 
abweichende  C I raraMeriftirlMUjy  fidift,  ' 

iJwlit-Üjberftwffi'g  lc^rfi  *iia3ckte4A'?\  ^ .VI 

(li^.Die^S^r^efc^ikei^iilabl^r^ne.^ iVrie.  mag 
Hbli  rangiabt^flfioiyddrn'-^eili-  Mittiel..^ifolien(,w^iii*8j^^ 
dliii  . ;/’r\  :jf.n  :.  \ t»d  h!si;>»/ 

ii:  ^iBieiliJiy^Uyiw’m  ighlali  ßc  ynir  an  ;zw^i  ' 

vidiiea  --^  l&aäfäe^^agiohale  FirM^a 

dft^bafifijheaÄicbfijöU^  d©nt^h'»blä^  - 
Dahed  idL6geh oawicb  i4ie  niaiÄeij)j/Cäi4*/^«r'  das . üxn^j^^  . 
zinniefrretgnic  plaUtnförmigAlA^lM^P.^^.  habl^n^ 
wenige  ^/ahi iäi . jg  ixndrzaehig. ;; J^ift  Spahafiivga^VSljf 
tilng  ifijedo^chr nicht ^eictU  dui^erli^lten;,  was  von  fj[^ 
Zäliagkeil)  jidni^ührlj  welche  dft w Mineral jf^wegn-ifh^ 
geringein  iß  r^e^  zukipnmil  iu!Ki^l  »■  .,  I'* 

. stF . Die  HiRtefilifi  Wa  8|7&i®4lbPfbnbj^VÄi«fe^ 


5(i4  ] 

^drucke  "an^  aber  'eig^nfHcih'  reckbiar^iA  M'  nicbU  ^ St 
'2erberllet  bt!d' b^i  fottg4feli^t<Hii  H4>nitntrm^< 


f 1 i » » i 


Da's  rpecififclle'OeWicilil  fand  lÄ 

Vi*  / ’**’?  . ' fU:.  ’ oi 


4 •• 


t.  * 4 *t  t 


)7»9^9  von  wenigen  Körnern, 'dra  lillgentbum^to 

Bergakademie  find.  . .foyc»'’  *.  ' .fi*. 


}y  r^ 


" ^ ifcSfl'efuer  «uige^eicbnereD  fatlid  KSiVier/ ^i^tbeilt 


.V 


• vom  Herrn*  Geb.  Kabioetsraib  H^yrr  ab  l^esd^fif* 
si  »nt  Ek  wäre  fe1if'''4ii|tre(l'ant 

■Nelre*  Iri’d  und*  Ösmin-diPFiißii (teilen  fuclüe.'.  Jenes  wür*> 

• ^ • «r 

dt  waliffcheinlicli 'inn'-noth  hoberea  ipeclfUblies^  Gtf 
*Wiobf^g^en^  als  das  ^Platin  y lind»  dürflle  edaa  IdflTetld^ 
Ktyßaliifelion  annebmen.  »Des^^Osthin  llingegen^fchein^ 
){Aii£  in^  die  'Reiht^  dar  eldktronagaiiareni  AflUtaUe,  am  • ge? 
hören,,  welche  hexagonale  Kryltaliilation  bafiizeif,  vtiß 
^i4*enik  j 'Telhir lAnÜmon.’  tla*  iß 

Vohhiin'  mehr  alsf^eiiierBBeiiehungifeine  .z.''B;fdem  Sil? 

’ heraniiihön‘>ähiilichb  ycrbindung.  • f*rj 

IV»  Silberweiße  platte.  Köriwrl'  'Däärön. habe  ich 
Jiiir  Äfei  ^itfgafanden^  die  dem  gedlegnediÖBber] ähn- 
lich fabenl  ■ Öie  l^cijififbl  ie:Geunchksbdßirtihiung,  bh4 
wohl  ße  nur  ein  ungefähres  Reftdiät\'gaby.;j3änilLßh 
tin‘ Gewicht  vön*  i tibie*"  i'5\  zeigte  jedöbli^vcUura  es  kein 
Silber  feyn  »koniie^  *t^Vie)föicht  iß-esr  PbUtdium*  • ''rr 
* " ' • Scktujsbemerkun^  > ln*  dkr  -Pirtti  tPtalinVfiähd) 
iiirelcbe  ich  uhterfnehtey  war.  die  grÖfBtre ^Hälfte  Edfen4i 
platin  ,"die  kleitiei^  ^Wif4v{iches  Platin«  Die  übrigen 
Körnet  * betrugen  zufamWieiii  etwt  * » dtni  MaOe/  ^ 

Ganz  anders  ^verhieh  Roh  die  vom  Hrn*  Kabinetsrath 
H^er  ttiitgelJieilft^Papliey  in  welclier' Iritkcsitifn  wohl 
eigentliches  Platin  liur  ^ des  (iimeni Mvumkch^t'^ 
ifcofht  luAit'i^Qßiii&plati^  ckliibeitutkttii  war. 
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- Einige  lohwim  :K5eitw 

6sm]ii|  mir  an  der  Oberfläche  ichw^rt  «ngeUufeii. 
-Zwei  Kdriier  fcliienen  Glen^eifenm 

II'.'.*:  ‘Diefe*  ÜtÜdHVichtiaigen  werden  giiHft 
•'daö  mm  mehr  nnd  Tn^it  in  Handel fe'ömmelrder  i^J^ 
*£ßhe  Platin  eil  prüfen."  • VielleiMit'  findet'  fidi 

.^noolrandei^'unyermuthete  IVfintäriiUtf^däbef,*^''’-® 

{o.*  ‘ ’ * ’‘**<*\‘  I .«»I  . . * / « ii /i»'!  ß 


!»>*»<■  tatüi 


’ I aiOL 


r . * I ^ • 

i»l.  tKJ  ^ » 4 * 


» ' » • 


^ ^ i \ 

- I,  it 
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Unter fUchuWg  der  rufpfchen  Plätina:  ,. 

.O  ,t'  / ■.  •:  ' > 'i'  . ...A 

< ’,  roD  ' ■'•’T  "* 


J (. 


f. 

V ft  » I ♦ ‘ 


: o.'I'iv*'! 

» Ki  - i*  ' X * -‘  » i ».^  k . * ^ " m ^ [)  jöil 

D * ’ ' . 

as  auf'  dem  Üral  fich  befindende  •Platihaer^  fl  reift, 
gro&erer  Ma‘nnich£altigkeit,  als  das  'ameriliaTiirch^.^'  Ibh' 
befltze  jetzt  fBlioh^  Von  daher  vier ’^Wefeiitlfch 
itirder  verfcliiedene  Sorienv  und.iwie  ich  erftihiÖEfhf^h'tf- 
•he^  giebt  es  iati&erdierefimoch*mehrere/''  Ein^’daVbit^ 
weiche  in  grdfster:.Menge  daielbfl  'torzukeihHii^fL 
icheint^  ilt  in  Petersbnrg  in  . der  'Münze  klfiiflich. 
Sie  belieht  aus  Körnern  von  verfchiedeher'ArtJ-  'Mit 


// 


dem  Magnet  laflen  (ich  kleine  Körner  ausaieheffy* 

•ehe  den ) auf  .gleiche  VVeife  aus  dem  brafiHanifdhyh 
Platin  y ausziehbaren  dem  äufsern  Anfehen  nach^glej.* 
chen*'  Die'  iUifigeni  beiUhen  aus  blei^ndh  Uyii^h 
und  dunkidreni  Körnern  von’Verfeliiedener/nlbiliififi^*  . 
d^  Geflalt  ^ ^ron  denen  - die  grössten  UiigefÄPht*  ehtW  lif» 
nie  im  DurohmelTer  haben  mögen#  Aus  ihnen  kön-  , 
non  noohr  einige  jLörQar.  von  goldgelber  Varbe-  flbd 


• t 
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X/augierilint  .{tweUProbeö  ){1o8  ''mIlifeli»ii''Pla't'i«»- 

.jCbofiCllßliclWi-lpft^  ficli  bis  aiifi  jVtVPfUv^amOe^iv’iclilie 
der  angev)|i>.^sft^ppg^/üni'!ßM/B*M!ifUnd,ib^an4 
aus  kleinen  weifsen  metallirdi  glanzenden  Blättchen. 
JDiß_ Auflörimg-eniliiült  JZlalin.,  Eiüäi^,  Kliodiunv  und 
Spuren  von  Kupfer,  Iridium  und  Oemium.  Er  er- 
hielt dabei  einen  Vcrluftyoii  ^ der  angewandten  Men- 
ce.  Die  zw^te  Soj^<u  welche  aus . Köj:nern  aVon  der 
Grofed  Itarker  apgepbitteter  Nadelköpfe  von  grauer 
Farbe  befiand,  lofie  ßch  zum  Tlieil  auf.  Der  Rück- 
ßand , weIcbeP'deii  ^Vierten"  ^Tlieif  'äe'^^  l{ngewandlex;i 
Menge  auemaclite^  belländTüs  flark  metallirdi  glän- 

si^Di^IölfoUair  jiiiapffächlichfau«  tri- 
^dhim||itn4r  ^QiS^j^ini.-beßeb'en,  ÜndbafEdserdem  ^och 
-§P;PFi^^  V^niTitan^nidYClirörti  ent^ialtebv  ln  der.  Auf- 
J^ßfung  for^d.  ^r^ialifijj.Eifeji^  Kupfer  ünd*  Spuren*  v»a 
tidi^nn,  \Yoi>,  Relladiunv. konnte!  >er  %eder  in  dei^eür 
ip/d^riAhd^ilen  Sorte  eilte  :Spnr.  entdeckehk./ 
,d.  ht AjijaJy fe  wandte.  / ich  di« . in , groisier 
jMeng^.ficii  b^dißrp:käuflicbeiT:Piatinerz’yar]fi.udeiid'eii 
JJ^^n^r.voti^hKd^Vtie>  I’^arbe  MnL*  f ijZdBö^iGmi. 
^den.'daYQn  ahgQWdgeji  luid  iii  einer mit  einem 
vqii.i.Tifj.  .Salpeierfäui’.eiiuidlz  Thl.  Sahftuiirto 

>var  eine’ Vodagei  ^orge^ 
-VWr)**'  h^hAgebrannle»r  iKkUc'*  h^fandk  i'Sin 

ji^i)QhieriSait^apelle  den  Eiiiwidtung  mä£9t§^ 
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i^u$gefe|s^*  «Verlag  ypn  ft  TageUf  trali* 
r^nd  welclier  Zei^  .dio^Tcrdunftet^  ftalpeterfaure  ^flera 
durdi  neue  erfoUt  worden  >var«  JiaMe  (ich  das 

' ^ ) ' * m • « ♦*  /•»»  t »*A  • 

bis  aui ! einen, gaii%  .ii^tiWdeiitejidra  iiücMtaiid  aiifget^ 
lu(L^  ünV.die  Audolung:  raurefr;ei.^^i,;erhahen,*  wurjd^ 
ilcr.Digciiion  Tori  gefahren,,  und  die  verdunifte^ 

I 

^^re.diirch*  VVaffer  erfe!?,l,  bis  di^. übergehende  Kiafr 

^gkeit  keine  1‘anre  nichr^j^^ahrnehtii^n 

Die.  AnQoI)uig.  iilh'irl , gab  .als  i^iianflosliciien  Hnck« 
i^pd  >1,5  Millegr«  . Unler  der  Loupe,.belraciij^t,;lai>d 
Cfli'».  dafs  er,  ans  kleinen,  ßark- nietal)ifch  glänzenden' 
AJällchen , . IfJ^inen ,,  den-  Hyacinihep.'^hidiclien , ‘ 

mrn  und  weiften  erdigen  Körneriii^^beitend.  DaSrPjU 
tFjiU  'viude  nun  mit  ;Cnier  An/löA*PSvVPP.  Cyan^ne<jk? 
ßiber^Tcrinifchfy  wodurch *ßcii  fogleiclureingelbe  Flolt> 

• * * I 

keil  fätllen«  .'vveidie^abhllrirt  und  in  der  Hitze  zerfeizi 

• m ^ •.'»  * 

$ 

19,8  Millpgr,:  PaJJadinni , geben.';  .Bei.  einer  anderen  ^ . 
Apalyfe.deiifelben  Soi;te;^erliiell  icli  voii.  i,5i'«5  Grmi 
epg^wandten  Platjnerz  ic).g  .Millegr.  l^aliadinni eine 

Gewiclitsmenge,  j weiche  lieh  noch  nif^ht  iim,te  Pröc. 

» 

yon. der  vorigen  uiilerfclieidet.'  ' ’ 

« 

^ IcJi  bemerke  hierbei,  ,dafs  «man  zur  Fällung  deS 
A^i|adiums  eine.,  kall.,beteilPtc /Aüflolüng  des' Cyan* 
quc9kfi/^er8  in  an  wenden, ’iimlW>  Löß  mait 

^y^iij^iiockßlber.vin  heifaoin  ,Waffer.  auf,  *fo  zerrelzt'ös 
fich.;uud  nvin  erhält  bei  der.Fälhtng  nijchf  blofs  Cyan^ 
paHadiipn.  DaAelbe  geicl lieht,  wepii,;man'  die  mit 
Cynnqneckfilber  gefällte,  Flüfligkeit-  nach’  gewoltiHet 
IVIetbode.z.ar}b«fßer.eli  Abfonderung  des  j^IiederTcldagi 
der  . Ofen wärme;, ausfelzb  'Pügt  .man  unaufgeloßes 
. Cytnqucckfilber . der  .Auflofung  zu , ief  .umtirel^n  ißch 
V A0nabd.Pli|ftk«t3it9|»$b4.  J..iSa6.Sl»t^*:: : *f  < oDPn*  «r 
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gTÄfsereil  .9tnc1ce  ifÄit  cinciri  bianeh  ‘Üil>entk^ ^6^ 
Cy*aneil‘eh ’uriä'VerwntJdinigen  tfeh  NiedW  * 

" ' Zurf^m  Pilfrat  Salmiak  gafetzt, ‘fällte 'fitll  die' Iflaf-? 

> • • 

figkeit  .in  einen1*gWben , etwas  ins  Orarfge  gelreridcn^ 
Niederfcfiläge , welcher  durch  VVärme  zerfetzt  946,6 
^illigr.  Platin  ini  fein  zertheillen  Ziiftimde  gab.  ' 

Fillral  mit  Ammoniak  gefälli'gt/ fällte  einen  rdtlieti, 
^m‘ Eifenoxyd  ähnlichen  J J^ieclerfchlag.  ’ Er  wnrdii 

getrocknet*,  in  einen  Porcellanliegel  gethan  und  einer 

• - » • 

anhaltenden  Weifsgltthliitze  ausgefetzt.  - Hiera itf  war-* 
da*  4^r  mehrere ‘Tage  lang  mit  Salzfönfe  digerirt.^  Ei 
hatte  fich  nur  wenig  aufgeloft;'  es' wiü*de  • von'  deiri 
Utiäiifgelößen  dürch*  Filtration  getteilnt.  Das  FHtraf 
mit  Ammoniak  verfetzt,  gab  20,1  Milligr.  Eifenoxyd:  , 
Der  Rückhand  wurde  anhaltend  mit  SklpeterfaTzfäure 
behandelt  und  hiei*aiif  filtrirt.  • Das-Unaiifgcloilte  w4r  ' 
ein  feines  fchwatzes  Pulver,  welches  nach  feinem  phy-^ 
fifchen  VerJialten,*  Ib  wie  nach'  dei*  UnaitflSslichkeit 
delTelben  in  Salpolerfalzfäure,'zu  fchliefsen,  Rhodium, 
war.i  Das  Gewicht  delTelben  betrug  i55j4  Milligr.' 

Die  AuJlofiing  in  Salpelerfalzfäure  mit  Salmiak  ver* 
fetzt,  zur  Trockne  abgedampft' und  zerfetzt,  gab  10,0 
Platin fchwamnik  Die  Flülfigkeit,  • welche' rtach'  FäU 
hing  derd'alp^erfalzfaiiren  Auflofung  mit  Ammoniak 
durch  'Filtration- erhalten  * wotde^  war  , wurde  zur 
trocknen  Salzmafle  abgedampft,  diefe  in' eine -Retorte 
gethan  und  durcli  Hitze  zerfetzt.  Hierauf  wurde  Wef* 
fer  in  die  Retorte  < gegoOeu , das  Aufl5sliohe  aufgeldß 
und  Ton  dem^  Unauflöslichen  dui^ch  T^ikration  ^ge* 
trennt*  Diefes' War  Schwammplatin , welches,  nach« 
dem  es  mit  Salzfäure  digerirt  Worden  war,  ein  Ge^ 
wicht  von  4,9  Millrgr.  hatte.  *.  Die  ralzfaara  Aufldffmg 
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vurd<r.  zft^drra  Filli:«!  :g^(I«i)u.'  .Za . diefein  .Chlourba«». 

xiwia.gef^tft^  fallt»  etMr«i6'.'rch\y;efeIianren  Baryt,. wi^'U 

fiher,.'getro«ka»t  • nnd  , gewogen,  10,8  ..Millig^.  betrug» 

koliJ^nfaur^  .Kali^yerfeUt , ^^jljlle  ejj-', 
nett  . weif&en  .ins  Bölliliche . gehendQn  Njederrclilag|j 
‘ v^elcliQr  mir  bei:  feri|ier^r3eliandlMng..a!s  Qneck<^ 
fiJbercUAoraiJ^nipniiinr  . vermengt , mit,. j^iner^  nicht 
v^5g€ndeq;  ,Mei|ge  PlAtiitfch^  ergab.  Es.  rührig 

diels  o^i^nbar  ,vqp  der  zur, Füllung  des  Palladiums.^eJ-*^ 
"Was  i n^  )t[eberfch iifs  s^ugefelzlen  Menge . Cyan<jneckfil- 
. ber»  her,  ..  Die.  Flürfickeit  von  dem  weifsen . Nieder- 
{pli:4g  ;iytr,irt,  ,WMrde„(aJ:^edj)[pipft  5 ^e3.ichied«i.,ficU 
^;m.:Er,kallen,,  kubjfclie  ^iryftajle.yopjlridjupi,  balfU 
6*«1  de;  jetzt,  völy 

ij8.«^6^ä?>npA  “W  zerfetzt» 

I 

Pef  Bjü,5k(tan;d.,TiyiirdÄ  Sal^fi^ure  digerijt 

der  von  der.  FJ^iligkeit  getjTpnnle 

. ; Das,  Gevvjcjit  gdplTelbe^^..^  Milhgr. 

Die  falzfaiire  Auflöfiing  mit  Atiinioniak  verfelzl.  fürb^ 

te  «ßcU.biüulichi  . Sie  \vurde;mit  Sphwefelamnioiiium 

* 

. gefällt.  Das  erhaltene  Sch W'e^elkupfer  .wurde. iriiöiiier. 

Glasrölire'^von  ’ddm  überfchüfficen  Schwefel  durah 

; f P »..-.'  f ' ' 

Erhitzen  über,  der  Flamme  einer  We in geißJampe  ge- 
trennt lind  al^*  einfaches  Sch\yefelknpfer'ih  Rechnung 
' gebracht.  Hiernach  berechnet|  betrug  das  Gewicht  ’ 
24^5  Milligr.  . •**' 

Die  in  die  Verlage  übergegangone  Flünigkeif  halte 
denidarin  ßch  befindenden  Kalk  vdllia  aufaeloßriind 

-n.  f'  r ..  ;n  . . ‘ inn'*nri‘»>ii  r«n«.’ 

reagirte  fauer.  Auf,  dem  Boden,  defi. 
eTiie  geringe  Menge  von* Gyps  abgefelzt,  w^lellpr,  ab* 
dltrirt  und  getrbcjknet,:  pin  Gewiclit  von  1 Äd 
hatte»  Bei  der>S(äUig^g  der  riülB^]f.ej|;.,,^(^Kalkwar* 

‘ LI  i 
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ftr  f^ltcTT  fiöli  ^brlnnliclic' Flocken.'  *lck"^^hie!l*  (l4^.  äfi« 
ftp^glicli'filr  ni  i uni  fall  ren  Kajk;’  ^nachdem  es  ihtr^Jo-^ 
d\V>ch  nicht  gelungeh  wa<*,  Osniinm‘detaii8'darsußel« 
fand  ich,  dafs  diefe  Flocken  ßclr fowohl  vor  cfeni 
JLSthrolire,  als  änch  gegen  andere  Reagentien,  wie  Ei-' 
.'fenoxyd  verliielleh.  Da  ijch'  die  völlige  Gewifaheit  Jia- 
be,  dafs  auf  mechänifclie  Weife  krih  Eifeiioxvd  in 
die  Vorlage  übergeführt  worden  war,  fo  niufs  die’Sal- 
peterfalzfäure  die  Eigenfcliaft'liaben/fich  mit  einer  ge- 
ringen Menge  Eifenoxyd  verflüchtigen  zn  können.  Auf 

* * z' 

ein  Filtriini  genommen  und  gewogen,  betrug  das*  Ge- 

* * * ' • 

wicht  deffelben  22  Milligr.  Das  Filtrat  wurde  in  eine 
'Retoiie  gegeben  und  über  die  Hülfte  davon  abdeßiUirt, 
Das  Deftillat,  mit  Galiäpfellinktur  verfelztj  zeigte  kei- 
ne Spur  Von  Osmium*  Die  in  der  Retorte  befindliche 
* ^ ' . . . i . 

Flüfflgkeit  wurde  mit  Chldrbarium  Verfetzt  und  der 

'erhaltene  Niederfchlag  von  fcliwefelfaurem  Baryt  ge- 
trocknet 'Und'  gewogen.  Das  Gewicht  betrug  40 
JMilligr.  ^ * 

Nach  diefer' Analyfe  i(t  die  Zufammenfetzung  des 
mffifcheii  Platins, folgende! ..  . 


UnauflösUcherio  - ' 

RUckftand  ,0,0013 
xs  • V Filladiöin^  " 0,0 198^  “ 
Rhodium.  « o»i354  ; 

Platin  ' . 0,9752'' 

Köpfer  > i . 0,024.5 

Eifen  - * ^ * 0,0279 

Schwefel  * 0,C095 

Spur  \on  Iridium 


4 < • ' V- 


t > 


ir  ■ ^ * h 


U93Ö 


hl  Proceub 
b,ii 

• ' 1,64  ' 

80.87 
. . 2 C5 
2.30 
0,79  . 

t 

'"98,83 


Eine  Ünteffuclinng  des  littanfloslicliert  RflcVßan« 
des  habe 4clf  begotit1en  , ich  bin  jedoch  noch  nicht  io: 
weit  vorgerückt,  dais.icli  mit  Gewifslieit  elwas.darilber 
niittlieilen  konnte.  So  wie'  diefs  der  Fall  feyu  wird^ 
Werde  ich  Uieine  Erfahrungen  bekannt  machen« 

' (FortfetkUDg  in  aiaem  der'utchftea  Hefte.p*  • * 
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XI.  Über  eine  nierhwürdige  F"arieti^^< 

. racif^s  / von  He  l m lia  i d i ng  e r.  (^* 

Edinb.  Journ.^of  Science  Vol.  IlL  p. 

» ■ » » ...  , <f 

' ^ 

Eine  fehr  intereflante  Varietät  des  .Boracit’s) « 

Jicli  bei  Lüneburg  in  Kryßallen  gefunden  wördf* 
ren  Form  (nach  einer  Handzeicliiinng  des  VerfalU» 
in  Fig.  VII.  Taf.  II  (ini  vorigen  Hefte)  abgebildel  ih' 
Das  Exemplar  verdanke  ich  dem  Dr.  Turner,  wel-' 
eher  es  vom  ProfelTor  Strom eyer  in  Cottingen  er- 
hallen hatfe.  Die  Kryßalle  (itzen  in  einem  Gemeng« 
von  Gyps  und  Anhydrit,  die  beide,  befonders  aber 
der  letztere,  in  Drüfenräumen  kryßallißrt  und  durch 
den  ganzen  Fels  verbreitet  angetroffen  werden,  . im 
Allgemeinen  zeigen  die  Kryßalle  eine  Conibinatidn 
Vom^Hexaeder , Octaeder  und  Dodecaeder,  in  welcher 
die  Flächen  «des  Octaeders  vorwalten.  Die  kleineji  < 
dreifeitigen  Flächen  u.  f.  w.  würden  bei  hinlängli- 
cher Vergröfserung  ein  Trigonal  - Icositetraeder  bilden, 
das  im  Hauplanfehen  dem  Tetraeder  gliche.  'Diefe 
Form,  welche  fchon  Ronie  de  l'Jsle  befclirieben 
und  abgebildet  hat  ^),  Icheint  bei  den  Varietäten  des' 
Boracifs  zuerft  von  Brei th aupt  beobachtet  wor- 
den zu  feyn;  Haüy’s  variete  plagiedre  ***)  enthält 

von  derfelben  einige  Flächen,  und  iß  auch  £o  von 

• • / 

*)  Tratte  de  CrysUllograph»  Pb  I,  Fig.  25*  ^ ^ ' 

*?}  Schriften  der  miaeralogirchen  Gerelirchart  an  Dresden.  ThUI. 

•••)  Trtitd  de  Mindralog.  ade  Ed.  T.  II.  p.  59.  Die  tOdte''Fi* 
gur  zeigt  irrigerweife. 4g  (UU  24  Flächen.  ' 


I 


• r 

Molis  *)  aufgefiuirt  worden.  Man  liat  Jeaocli  allge- 
' mein  angenommen«  dafs.fie  die  dritte  von  denieni- 

-r'  '.»J  .•.#«••  ^ 

den  Formen  fe\',  die  Geh  .im  Grundriß  der  Minera* 
lo^ i e ,vom  Profeff.  Molis  *.*)  berdiriebcn  findet,  fcei 

*■  i...  . .«j[  . . . • •«!*•.  .1,  •*..  . ' 

welcher  die  Neigung  von  x zu  x über  die  Kante  zwi- 
fclien  P und  s ==  162®  14'  5o"  und  die  über  die  Kante 
^iwifclien  P und  'n  = 144®  2^53''  betragt.  'In  diei’em 

' w ^ • 

Falle  würde  di^  Combi'nationskahte  zwifclien  X^  und  ^ 
'nicht  parallel  feyn'der  Kante  zwifclien  s und  yya!a 
■fie 'doch  in  Wirklichkeit  ifi.’  Eben  fo  zeigt  die  un-^ 
mittelbare/' Medung  mit  dem  Reflexignsgonionieter, 
‘dafs  jene  beiden  Neigungen  einander  faß'gleich'iind. 
/felir  nahe*.  = 162^  20'  22"  find,  welches  der  W^iii- 

I . . 

kelan  der  zweiten  von  Aloliö  befchriebehen  Varietä^t 

I 4 

*ift  ***)/  Die  lidge  einer  jeden  Fläclie  diefer  Forni  ift 
alfo  die  nämliclie,  wie  die  ciner'Fladie  des  Tetrago- 
'nal'-'Icositetraeders  /?,  das  Haüy  f)  in  dem  liexaedri» 
feilen  Eifenkies,  in  der  von  ihm  parnllelique  genantr- 
ten  Värieiat,  zuerft  nachgewiefen  liat;  während  nach 
feiner  Bezeichnung  die  Flächen  x im  Doracit  eine  glei- 
che Lage  mit  den  Flächen  haben  würden,  die  in  der 

I 

nämliclien  Varietät  des  Eirenkiefes  *mit  s und  o be- 
zeichnet find.  ‘Die  Neigung  von  x gegen  das 'aiilicJ- 
gende  a?  beträgt  122^52^42".  ' ^ 


/ • > 


*). Grundrifs  der  Mineralogie,  Bd.  11.  St  400.  ■ 

Kbendaf.lbft,  Bd.  1.  S.  79.  , 

“ ' « 

•••)  Das  Zeichen  diefer  Flächen  ill,  nach  der  Methode  des  Prof. 

' Weifs,  r=  [a  : |a  : |a]  ,•  in  deiQ  ruatü  genannten  Falle' wUrd« 

y < , es  :^[a  i la  : |a]  ge  wefen  feyn«  , P.  , . . 

. Tab^eao  coniparatif.  p.  69.  , . ‘ 


’ "I 


:*nj 


Digitized  by  Google 


l 


■V 


C .5i5  J , 

• • 

^ 0 » ^ 

. C/ebit  dai  ' u^ölfratnfaUfe^RUf;  vom  ^ 

* fc  * . . » * J * 

. ,r  j4,'  JLevy  •).;  ■ . 


« « 

* .1  / 


a. 


Unter  dem  wolframfauren  Blei  in  Hrn.  T urn  ex*« 

4*  * * ♦.  ^ ^ 

Sammlung  befindet  lieh  ein  Exemplar  mit  fehr  deuU 
liehen  Kryfiallen  von  der  in  Fig.  yilL  Taf.  II  (des  vo^ 
rlgen  Heftes)  abgebildeten  Form,.  Diefe  Kryfialle  find 
Welfs,  ^durclifichtig,  in  der  Richtung  der  Axe  verlfin* 

* ' . - i ... 

jjert,  und  parallel  den  Flächen  Ib  wie,  in  einer  auf 
der  Axe  fenkreehten  Richtung  leicht  zu  fpalten»  Di^ 
y\"inkel 'Unter  den  Flächen«  fowohl  den  natürlichen 
als  auch  denen  der  Theilbarkeit«  lafien  fich  leicht  mit 

dem  Reflexionsgoniometer  melTen,  und  find  folgende: 

* ’ , ‘ ' ■ 

(in  den  Endkiuiten].  (in  den  Seitenkanten)  \ ^ 

h*  i h\  = 99®  43'  h*  : h*  =:  I3l®30'.  mth*  =115®  45' 

a*  : a*  = io6®  ,47'  «*  : a*  = 1 15®  o' **)  nt  : a*  = 126®  57'  » 

l^;  h^=z  92®46'  , I»®  : =,i54®36'  - in  ; 167®  18'***) 


i ii » 


. < 


Einigen  Kryfiallen  fehlen  die  Frächeh  b^,^,  wäii« 
rend  andere  blofs  aus  dielen  gebildet  find  und  als  felir 
febarfe^'  zuweilen  keilförmige  , OctaSder  erfcheineii 
Ich  habe.auch  gefunden,  dafs  die  ^Tehr' kl  einen  weifsen  ' 
Krj'fialle,  deren  Bouriion  erwähnt' und  die  ziiweU 
lei^  das 'molybdänfimre Blei  begleiten, leide  der  eben  ge* 
nannten  Formen  befitzen  und,  fo  weit  ich  es  ausmittelii 


Am  den  Annalt  of  Philosopli.  N*-S«  T;  XIL  p«  364« 

t > • . 

."♦)  Im  Originale  fleht  fdlfchlich  65®,  was  hier  berichtigt  ift,  wo  . 

0 

* ! * auch  zur  VerhDtung  von  h|irsverfländoiflen  die  Winkel  in  den 
f>-j  '£ndkanten  von  denen  in  den  Seitenkanten  nnterfcliieden  flodtP. 

In' der  Methode ‘des  Hrn*  Prof.  Weits  find  die  Zeichen  der- 
. 'FÜkhen • folgende  : 6'  '=  [a  : a ! e]  ; . = [aa  : 2a  t e]  ; 

* fc. 


,<i -M  «3  *■  ®*  = 


F. 
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konnte,  Jelir  null«  die  nfimlichen/V^hik^L^l^iere  find^ 
olfo  felir  walirfclieinlieli  wolframraures  Bleu 

I » • Wk.  ^ 

Es  überrafchle  mich  felir,  dafs  die  Winkel  faß 
genaii  diefelben  waren,  wie  beim  molybdäniauren  Blei« 
Nur  Iiinficlillich  der  Tlieilbarkeil  fcliien  es  mir,  ’dafs 
das  wolframfaure  Blei ‘fich  leichter  fenkrecht  gegen  dio 
Axe  fpalleii  Ijiefse,  als  das  molybdänlaitre.  Wegen 
dicfer  Aelinliclikeit  im  kryfiallögrapliUchen  Charak- 
ter, erfuclite  .ich  ' vor  ungefähr  zwei  Jahren  Hrn* 
Child  re n,  die 'Subfianz  einer  chemifchcn  Untcrfii- 
chung  zu  unterwerfen,  um  ausznniiltoln , ob  fie  nicht 
etwa  unrichtig  benannt  worden  und  vielleiclit  nur  mo- 
lybdänfaures  Blei  wäre.  Die  zur  Unlerrucliung  ange- 
\vandle  Menge  war  indefs  fo  gering,  dals  er  kein'eiil* 
fcl/eideiides  Rei'ultat  erhallen  koiinle,  daher  ich  denn, 
der  folgenden  Beträclilungen  wegen,  diele  Exemplare 
in  der  Sammlung  von  dem  molybdänrauren  Blei 

trennte  und  iuitär<  dem  Namen  woifratnraures  Blei  bei 

/ ’ 

s Seile  legte«.  ,:A  . 1 • 

Ich  bemerkte  darauf,  dafs  die  W^inkel  beim^mo« 
lybdänraiiren  Blei  nahe  diefelben  waren , wie  beim 
wolfranifauren  Kalk;  aucli  fchieii  es  mir  aus-.der  grd- 
fsen  AeJinlichkeif  in  der  Form,  Zwillingsbildungmnd 
' Theilbarkeit , fo  wie  aus  der  nahen  Gleichheit  der 
Winkel  beim  kolilenfaiiren  Blei  und  Arragbnit,  beim 
phpsphorfaiircu’ Blei*^.und  pbosphorfauren  Kalky  dafs 
(um  mit  .Prof,  Mitscherlich  zu  reden)  Blei  und  ' 
Kalk  ifoniorphe  Bafen  wären.  Es  liefe  fich'  alfo  er- 
warten, dafs  das  wolframfaure  Blei  nahe  diefelben 
yVinkel  haben  würde,  wie  der  ^wolframfaure  Kalk, 

. und  alfo  auch  diefelben,  wie  das  molybdilnfaure  Blei« 
Es  läfst  'fich  alfis  aus  dem  Vorhergehenden  fchUeiken, 
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ittfs  Äncli  Molyb3ahfture  und  Wolframfäure  ifomorph 
find,  oder  dafs  zwilchen  diefen  Säuren  dierelbe’Aelin'- 
Hchkeit  da  ift,  wie  zwifchen  Phosphor  - und  Arfeni|c- 
Säure  *).  Um  diefes  Refullat  auf  eine  gröfsere  Zahl 
von  Tliatfachen  fiützeh  zu  können  • fuchte  ich  mir  im 
vorigen  Jalire  mehrere  künfiliche  molybdünfaure  und 
wblframfaure  Saize  zu  Verfchaffeii*,  aber  Hr.  Fara- 
dayj  an  den  ich  micli  wandte,  Tagte  mir,  dafs  es 

V ♦ 

fehr  Tchwer  liielte,  diefelben  im^kryßallifirten  Zufian* 
de  zu  erhallen.  Indefs  war’Hr.  Brooke  fo  gütig, 
mir  vor  wenigen  Tagen  einige  Mefliingen  zu  feigen, 
die  derfelbe  an  kleinen  Kryltallcn  dieTes  Minerals  ge- 
maclit  lialle,  do'cli  o!me  zu  bemerken,  dafs  fie  nahe 
deinen  am  molybdänfauren  Blei  gleich  kamen ; wie  ich 
glaube  befiätigen  diele  das,  was  ich  zuvor  gefunden, 

und  rechtfertigen  den  daraus  gezogenen  ScIjUifs. 

\ 

Aufser  diefen  neuen  Beifpielen  von  Ifpmorphio 

% 

bin  ich  oft  mit  der  UnleiTuchung  einer KJafie  von  Sub- 
ilanzen  befchäfligt  gewefen,  die  mir  eine  merkwürdi- 
ge Aehnlichkeit  in  der  Form  und  Taft  eine  Gleichheit 
in  den  Winkeln  gezeigt  hat,  unter  denen  ich  nur  den 
Cyniophan,  Peridot,  Humit,  Forflerit,  den  kryfiällU 
firlen  Serpentin,  den  Tanlalit  u.  f.  w,  nennen' will. 
Sobald  die  Refullate  vollßündig  find,  werde  ich  fie  be- 
kannt  machen,  und  icli  liofie,  dafs,  fo  wie  ficli  die 
Beifpiele  von  Ifomorphie  vermehren,  fich  auoli  die- 
Aufmerkfanikeit  der  Mineralogen  und  der  Chemiker 


/ . 

i 


I > 


*)  Piefe  beiden  Siuren  bieten  einen  Fall  dar,  der  dem  hier  be* 

* > ** 
trachteten analog  iil.  Ihre  Verbindung  mit  zwei* ifomecphen' 

Bafen  erzeugt  tfomorphe  -Kryftallei  die  vom  arfenikfzorea' 

Kobalt  und  phosphor (kuren  Elfen.: 
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me^r  diefen  intereriTanteti  . üegenßand|  der 
Killfe  bpider  bedarf,  lenken  wird,  . . ' 

Gclegenllich  will  icii  liier  einei)  fclionen  Kryßall  j 
vom  wolfraniiaiircii  Kalk  befclireiben , der  zu  der 
Saininlurtg  ^er  verwilwelen  Gräfin  von  Aylesford 
gehört  und  ,niir  von  diefer  zu  unterfuchen  erlaubt 
■worden  ifu  yercleiclit  man  feine  Winkel  mit  den  zu^ 
yor  vom  wolframfaiiren  Blei  gegebenen,  fo  kanii  die  j 
Aelinliclikeit  zwilchen  beiden  Siibitanzen  nicht  enige«  I 
] en.  Der  Ki/yßall  ifl  in  Fig,  X.  Tof.  II. (des  vorigen 
llefles)  abgebildet,  faft  in  natürlicher  Cröfse,.^  Ein 
gerades  quadratilches  Prisma,  deiren  Seite  b zur  Höhe 
/ich  wie  i zu  a‘,098  verhält,  habe  ich  zur  Grundform 
angenommen.  Die  Winkel  find : ^ 


P :vm.  = 90® 

* • 

. ,0  : ,«  = ISS"  36' 

m : m 90® 

: 6*.  = 151®  33» 

h»  : = 150°  27' 

: a*' = 152°  21' 

. a*  : a^  = 16o®33' 

l 

»a  ; = 136°  12' 

’ . (in  den  Endkanten) 

« 

' ^ (in  den'  Seitenhanten) 

h*  : h*  = ICO®  40' 

h*  : h*  129® 

J,»  : h*  = 132®  11^ 

h*  : =:  69°  56' 

~ j3o®io' 

a*  : 73°  g'  . 

a»  : a*  = 108°  12' 

= 112°  2'  • 

Diefer  fchone  Kryßall  iß  durchfichlig  und  von 
blafsgelber  Farbe.^  Aus  dem  Anfehen  der  Gebirgsart, 
die  den  Kryltall  enthielt,  fchlofs  Hr.  HeuJand,  dals 
derfelbe , zu  ßreitenbvunn  in  Sachfen  Vorkommen 

^ \ 

•)  Die  Zeichen  der  Fliehen  find  nach  «jer  Methode  des  Prof. 
• Weift  Zeigende ; .h*  = [3a  ; 3a  : c]  ; a*«=  [2a  : ooa  : ^1; 

Ä [a  ; , -die  der  Flächen  m und  a*  find 

. den  ftUher  angegebenen  gleich.  . (P.;  ' < 
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XIIL  Nachträgliche  Notizen  über  die  durch  ßewßf. 
gung  ehißehenden  magnetifclieh  ßrßcheinun^n.  ' 

• , ,ir  '.■>  I I'  ' - k'  ' ' > *i.  ■>  tio  / 

Im  vorigen  Bande  di^fer  Annalen  ,S*  585  iß  den 
Lefern  aus  den  Annales  de  chimie  et  de  physique  eine 
Notiz  von  Hrn.  Arago  initgetlieilt,  .worin  derrelKe  un- 
ter  andern  einen  »Verfucli  anfnlirt  .ziim  Beweire,'da& 
auch  nichtmeiaUißhe  Sabßahzen*  im  Stande  ßnd)  die 
‘Amplituden  einer  über  ilinen  fchwingendeii;Magne^ 
nadel  merklich  zu  verringern.  Zufolge  einer  fpälereü 
Anzeige  in  der  nämlichen  Zeitfchrift|  Tora.  53.  p. 
ift  in  jener  Notiz  zufällig  ein  Satz  ausgelafleii  worden, 
aind  Hr.' Arago  thcilt  ihn ’dafelbß  nachträglich  mil^ 
eine  dreimonatliche  Reife  als  Entfchuldiguiig  angehend, 

dafs  es  nicht.Tciion  früher  gefch ehe li  fey,  » £)a*diefer 

1 ' 

Satz  von  Wichtigkeit  iß,  fo  wird  es  nStliig,  ihn  auch 
' für  die  Lefer  dicfer  Annalen  nachziihoien ; er  iß  im 
vorigen  Bande*  S..087  nach*  Zeile  18  eiiizufchalten  und 
lautet  folgenderrnafsen.  ; , 

• Uebrigens,  obgleich  die  Nachbarfchaft  von, nicht 
metallifclien  Körpern,  wie  man  gefeheri  hat,  ßets  eine 
merkliche  Verringerung  iii  der  Amplitude  der  Schwin- 
gungen einer- Magnetnadel  zu  Wege  bringt,  bin  ich 
ifelbß  doch  felir  geneigt,  zu  geßeheii,  dafs.  der  gröfste 
.TReil  derW^irkung  liier  niclit  von  einer  niagnetifchen 
Action  abliängen  kann.  Es  iß  um.fo  nöthiger , ,über 
-diefen.-Gegenfiaud  neue  Verfuche  im;  Vocuo'anzußel- 
-len  , als' niiF'gefchienen  liat,'  dafs  fei bß  nichtmagneti- 
iirte  Nadeln  einige  Einwirkung  erleiden,  ferner  die 
hemmendelWirkung  des  Glafes,  des.  Walfers  und  des 
•Papieres , fehr  abweichend  von  der^der  Metall^,- blofs 
.ei(ie  Wirkung  der  Oberflächen  zu  feyd  fcheini  und 
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«ncllich'die^Rotalionsbeweguug  diefer  Siibitanzen  ohn« 
'VVirkung  bleibt,  fobald  eine  Scheidewand  diefe^ben 

• « , * « i #<  w'  • • ^ 

von  der  Magnetnadel  trennt«  ^ 

' , • ' e * • '»• 

Man  wird  lieh  aus  dem  letzten  Hefte  eines  vom 
Prof»  P o hl‘ gemachten*  Verfuches  erinnern,  welcher  , 
zeigt,  dafs  eine  rdtirende'Kupf^rTcheibe  auf  dem  frei» 
Ibliwebenden  Theii  des /Schlufsdralites  einer  galvani'* 
rdien  Kette  eine  ähnliche  Wirkung  aiisiibt,  wie  auf 
eine  MagnetnadeL  Die  \^'"^irkung  beßand  bei  diefem 

V • 

Veffuche  darin,  dafs  der. Draht  um  ungefähr  20^  aus 
feiner  natürlichen  Lage  abgelenkt  wurde,  undder  Ver* 
faHer  fchlofs  daraus,  dafs  unter  günßigeren  Bedingung 
‘gen  eine  volle  Rotation  des  Drahtes  eingetreten  feyn 
würde.  Obgleich  nun  eine  folche  Rotation  durchaus  , 
nicht  zweifelliaft  feyn  konnte,  fo  hat  es  doch,  wenn 

I *• 

auch  nur  aus  hißorifchem  GeßcJitspuiikte,  einiges  In« 
tcrede,  einen  ihalfäciilichen  Beweis  für  die  Moglicli- 
Iieit  derfelbeli  zu  kennen,  uiid  deshalb  mag  hier  eine 
von  Ampere  in  Gemeinfchaft  mit  Hrn.  Collädon 
ang'eße|Ile  Unterfiichnng  eine  kurze  Erwähnung  fin- 

r ^ ' 

den,'  Die  Verfuche  ßiid  der  Zeit  nath  früher  ange- 
flellt  als  die  des  Hrn.  Prof.  P«,  waren  hier. aber  nöcli 

t 

unbekannt,  als  derfelbe  mir  feinen  Auffatz  übergab. 
Man  ßndet  ße  befchrieben  in  denv Bulletin  des  Seien- 
ces  mathematiques  etc.  Tom.  VI,  p.  211,  und 'aus  dio- 
■ fer  Quelle  entnehme  icli  kürzlich  die  naeßehenden  Da- 
ta, da  mir  eine  ausfüiirliclie  Mittheiliing  von  keinem 
'Nutzen  fcliien.  Der  bewegliche  Theii  des  Schlufsdrahtee 
hatte;bei  den  Verfuchen  der  HH.  A m pere  und  Col- 
4ädon  die  Ceßalt  einer  Spirale  Von  einigen  wenigen 
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Ifinlinfen  fitii  in  * hö^2zol^lel^  Lage  inittBUl 

dar  k«iden^  Enden  / die  (ich  ienlcr^lit  erhoben*  tiudiir 

* » * 

2wei  mit  Quecklilber  gefüllten  Schälchen  talTchteti|'^((h4^ 
ruhe  * über  der  Kitpferrcheibe  die  :^gleicIi£BUs  i in  ei  iier 
Uoritontalebene  ratirle.-  Die  'Wirkimg'  der  Kupfer^ 
fcheibe  auf*  den  ‘beweglichen*' Schhifsdraht ' konnte! 
(ich  hiedurch'  felir-Iiark  äui’sern^  . Mrährend  die  dei 
Erdmagtietisnlui»  faß  compenürt  war«  Eine  Glasglocke 
bedeckte  dort  Apparat  und  ’ eiiie  Sclieibe*  relir(»dik4" 
ken  Papiers 'trennte  ihn^von  der  rotirendcn^Kupfer- 
fclieibel  Die'Sbliälclien>  mit' Queckülber  ßandeni  mit 
^der  galvanifchen  Kette  in  Verbindung,'  Bei  ehietivderi 
erlten  Verfuclie  am^Sö»  desVerftoHenen  Aiigufiuiondtdit 
wurde  die  Spirale  nur  um -etwa  20®  aüe  iliilerlnatiVrtt'f 
dien  Lage  abgelenkt  und  zwar  im  Sinne  der 'jedrsrhab,, 
ligen  Drehiing’der  Knpferfclieibey;  bd  einem,  fpäianm, 
Verfuclle^  am*  ji*  Septemb*,  aber  gelang!  ea^mit  Hülfo; 
einer  kräftigeren  Säule^  eine  leichtere  Spirale  imeiiul 
ärihaltende-Bfetation  zu  .verfeizeii^  /die  an  ScliheUig«^! 
keit  der,  eine^Magnetßabbs  voll  rniltlerer  SlärketgUetäh* 
kani)  auch’iti  Riditutig  mit  der  übereanßinimtb)  AvelU 
che  man  de^p  Kiipferfcheibe',' nach  dem!  BeifpiirJe  dea« 
Hrn.  AragO  | mitteiß  eines  kupfernen  .Räder werki  ec^ 
theilt  hatte*  . 


:nz 

XIV#  Veber  die  /Veränderung  der  doppelten  Strahl 
, , . • . lenbrechung  durch  die  jf  arme.  » 

' ^ .4.1  „tA  ' 

’ lieber  .diefen  Gegenfland'*  iß  im  veirflolTen^  ilfbl«^ 
rembermonat,' in  einer  .Sitzung,  dar»'. hießen' 
snie^  vom, Hrn«  Pt*b£  'Miteoheirlioh  ;eine  Vorlefimg%. 
gehalten  wordeiii'  von  der  hier^.da  ßordem 
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AiNtta  rf  i^T  w hflobJUtts  ? If efte  t aililfiaHfUcb »^mU^tbubs 

wirdy  einftweHeit.die.  iolgeiide  Notiz,  din*'  Steile 

*»  ^ 

ri.:rn  ,.j.  , .,  ..  „.-j; 

7iti:  BeiiUnterGieluiii^  dee.  Eüafliiffeft  ider.Wflrmfl 
diie^dappelie  StrAlileiibrecliüng'  mcdircrerrSübAenieti^i 
betHrJ  Prof.  Mitädh^r)ioiiIgefLindeti/'^e&  der  O^ps  itil 

dieTeriBeiitliung.  ii^iäter.  aiion>!  kryßalJißrlen  .KorpQwil 
die)  gröfste  Veränderiirtg  . erleidet,  i".  .It)i;geyr.öhuli(xberi 
Temporaliir  verbäh  ficli>der:Gyp^?r^feekAni^ij§Ii  >Tie  eini 
e^eiaxiger.KryitaU^  und  ejs.bUdfltii  dierPftliCpJieiV  AV«f 
deiTflheh  ruhler  :ficli^ein«ii  Wi|ikel,:yp;n^i|i?gefä|ir, 
ErlidJfifUfah.d  ie . TempeiiaUvr  y j'o  \ iv iifck  4 jefejD . \Xi  ii k et  • 
keiner beii  einer  , Temi>«i:alU]:  tVOHM  luigefähr^ 

f 

' T3^ 4* fdUen  die  öpiilixiien : Axeiij  .zuC^ninKn , Jo id.aiW 

% • * 

»IsdM»^  die  ,£rfcJieintmgea  denei)::bei;:<$ih,ein  .eiiiA^i«^ 

geni'KryitffUfl^giekdk  .werdem  / JeriTciitejdiei'ex^.^Tei^peii 

reim!  feilen  die<Aken  wieder  um.  aueeinoinder  ui|d 

itf  eiiuer  Ebene  j ‘diö'Oiif.' der  frülierenffenkreclit  ßeiif». 

Beim* Erkalten  driden  dierelben.Errcdieiaungeii.in  unif^ 

gakekrter  Ordaiungi  Statt*  / Die  Aendernngianl  gerolier>.! 

kea  Tuit  zunelMmender  Temperaturi 

deÄ  Verliftltitiffet  iDie*^  Axen  ider..dQppoi.tpBySjlraUl^v-t 

kreckiiitg  bleiben' unverändert.  . : \ \ . 


* j . 


p '■ 
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XV.  . I^otiz  über  den  tiefen  ßarometerßand  hm 
y }:  Jwiuar^'^SQyi'  'r  ' \ .VJj^ 

s.  * , * 

Am  i4.  jfaniial*'  1Ö27,  an  trelchem 'Täge  bekannt* 
H6li  ganzen  nördlichen  Deutroiiiand|  «in  Pfbursen, 
BdfH^apk^  Holla nd^^  England  und  nielnre rehaaigränt^lir/ 
dM  Ländern  ein  lieftlgerSturtn'^^wüHte^ktit^'ßnd  Uiöf; 

dio* itachßeheiiden'  Beobacbtuiigaa  Vjon  ^mtr« 
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niing,  daTs  fie  für  Lefer,  die  gleiclifalls  den  Gang  der' 
ineteorologifclien  Inrtriimente  an  jenem ’Tage  verfölg-i 
f en , njclit'ohne  liiterelTe  levn  werden  lind  vielleicht^ 
einen  oder  den  andern  Phyßker  veranlafTeii ' die  Beob- 
aclitungen  von  mehreren  Orlen,  wie  früherhin,  zu  ei*!' 


nem  Ganzen  zufanimenzultelleii.  /Für  diefe  mag  auch' 
noch  gefagt  feyn,  dal's  fie  bei  kommenden  Erfcheiinin- 
gen’ ähnlicher  Art,  auch  ohne  direcle  Anzeige,*  auf  ei^ 
he  vollfiändiqe  Reilie  von  Beobachtungen’  zur  Beflirii- 
mung  der  Gröfse  und  Zeit  des  Mininuims  für  den  hie« 

, ^ • *4  , ^ * 

figen  Ort,  mit  Sicherheit  rechnen  können.^  . 


Tageszeit 

Teii.perat. 
der  Luft 
R® 

liarom»‘trlt. 

ber  + o°  R. 
par.  Lin. 

I - i 

* Wind 

' _ , 

.1  'LJ  * 4 j « * • » ! y 

' ^Wetter*  ’ 

1 .-n,/ 

Mittag  12*» 

+ 2.7 

326.45 

SW 

bedeckt,  Regen  : 

• ■ 3**  ' 

5.5 

2.5,66 

SW  • ‘ 

(Klrmifcli,  regnigt”  *' 

6**  30' 

t.  . 

4.1 

• . 23,27 

WSW  • 
• • 

Sturm,  Regen 

T'  0 

4-3 

22,74 

" ) 

«• 

p 

f 30' 

■ 4-5  • 

22,52 

* 

-•  regnigt'«  if  'isi 

, 0' 

4,2 

22,97 

* zieml.  flark.  Regen 

ii'  . 3h  30' 

‘4>2 

22,55 

' «f  • 

- 'trocken  f 

. . ' 9‘‘  0 

4»5 

22,32 

- vermifcht  ^ , -r 

- 91. 30- 

4,6 

22,12 

• 

- heiter  " 

- 0'. 

. 4.8 

' 22,12 

* 1 

- fehrlieftg.Rgfchauf 

. 10h 30' 

4.3 

22,23 

- fehr  heftig 

..i  llh  0' 

• 3»6 

22,31 

“ • ^ ♦ * * t ♦ 

IP3O' 

/ 2,5 

22,97 

t 

- 2 ufs.heftg.  Bedeckt 

' 11 ‘‘40' 

l>5 

23.34 

1 

- - . . « * 

12h  0' 

I.7- 

23,91 

* ’ * * * ' j 

12h 30' 

2,0 

24.50 

- etwas  nachlaffend 

12**  45' 
Am  15-Jan. 

1,7 

24.75 

• V« 

* • 1 » 

ftark.Wind.  Vermifcht 

< ' * \s/jL 

Mittag  12*' 

— 0,5 

30,62 

NW' 

u"  Das  Barometer  hängt  42  Fufs  über  dem  Stralsört- 
pflaßer  am  Fufs  der  liiefigen  Sternwarte,  das  man  bia  ' 

auf  eine  bei  Befiimmungen  diefer'^Art  zu  vernachläfsW 

/ 

gende  Gröfse  in^der  ganzen  Stadt  als  Horizontal  be*« 
trachten  kann.  Das  Mittel  aus  den '565  mittägigen 


- t . 6a»  ]j 

Suindcn  ^ 

«uf  o*R.  reducirt  worden  > bctragt  .555,944  par..Un, 
und  weicht  von  dem  mitileren  Stunde  aiis  färnmljichen 
Bcobacliliingexij  nur,  wenig  ab.  Hienach  ]^t>airo  am 
14,  Jan.  1827.^. das  Barometer  hiefelbft  um  i3>84,  par. 
Lin,  unter,  dem  Mittel  ücftandcn,  und  zwar  uui  q^> 
5o', oder.  loti  Abends.  Die  Bep.haclilnngeii  find  mit  al* 
1er  Sprgfall  ap  einem  der  Iiiefigcn.K.  Akademie. geliü* 
rigen  Iiifirnnieiite.  gemaclit , das  rowolil  lunftclillicli 
feiner  Auifiellung,  der- Weile  , des.  llolirs  (die  IVclis 
Linien  betragt ) uud  der  i’oiiriige«  .Aiiffiihrung  ^gowlli 
zu  den  vollkominenfien  .feinei:*  Art  fie,zalilt4.,Werilen 
tnufa._  Dciiiiock  liiit  m?JU Angafeeüjj.yr„^^ 
fahre  zu  betrachten  j indem« das. Baroin^lo'r  .wege^  lei* 
uer  Dmplindliciikuil  und.  des  iicftigen  Sturmes  Aväli* 
rend  der  Bcbbaclitnnaszeil  faft'nie  dnr  llirhe  «elati^le, 
Barometer*  von  geringerem;  DurchmlelTer  find  mit  die- 

" * • * 1 , t 

fer  ÜnbequemJicl|kejt‘Zwar  nickt  beliaflel  und.hilTen 
. eine  fiebere  Ablelung.zn; 'fie  fielleh  aber  dafar^  den 

* I I f 

Worgang  in  der  Lnflinaire  auf  eine  fehr  unvollfiaiidige 
Weile  dar,  da  fie  die  kleinereivOscillationen  enfwe- 
der  gar  niclit  oder  felir  fehlerhaft  anzeigen.  Ich  inub 
dlef^  befond.ßrs  Vegen.'des'Staiides  iim^8'i  bemerken, 
der  iiugöfähr  o''',4  hölfer  ift,  als  der  näclift  vorlierge- 
liende  und  näclififolgende,  "was. 'keineswegs  von  einem 
Foliler  in  der  - Ablefnng  Jierrührtj  ; ^vp^^l  aber/nipg- 
liclierwei fe .durch !deu  Hegefn  veranlafst  feyii  mag,  der 
tim  diele  in, ziemlicher  Me>t|ge,£el,  «Bemerkens* 

Werlh'ifi)  dafsr bi^.^umfEintriU  des  MiinrnmnSy  nacli 
wielchem  im  Jeurzer/Ze^t.der  Sturnvdoti.M^iniu.in, 
Mr  Heftigkeit !errpiehte,  die  Temperatur.  fort\Yälit^lu 
dann  Ab;r.r4.(cU.Ai>nalini.l  .u  , *1  -u'.- 
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^ . GelegenfUcIi  will.’ioh  hier  «ine  andere  Reihe  ron 
Barometerßänden  mittheilen  ^ die  zwar  keine  ganz 
ungewöhnliche  Tiefe  erreichten , aber  dennoch  aus 
den  früher  angefiüirten  Gründen  nicht  ohne  Interede . 
feyn  werden.  Sie  wurden,  am  i4?  Noy.  1826,  am  Tage 
der4otalen  Mondfinßernifs , Von  mir  beobachtet.,  ^ , 


Xeoaperau 

Barometer 

1 Tageszeit 

Temperat. 

Barometer 

TtReszeit' 

der  Luft 

bei  0®  R. 

der  Lpft 

bei  0®  R*‘  1 

‘ Ro 

par.  Lin. 

‘ Rtt ' 

*par.  Liii» 

’ 1 

Idittäg 

+ 4*0 

327,26 

4i  . 

1/  ; ^ ■ . 1 } •. 

+ 4*7 

• 26,84  ' ^ 

vl 

4*2 

27,01 

5 

'4.5^ 

269* 

li 

' 4*3 

,6,84 

5i 

4*2 

2^,9»’ ' 

a ' 

4i5 

. 

t 

4*1 

27.12  i 3 

4*5 

26,81 

6i 

.4,0 

27.12  * 

3 

4.7 

26,71 

7 

- 3*7 

27.1S 

> 4 7. 

26,55 

4 

2,8 

27.26  ‘ 

^ 4 

4>6 

> 

26,76  ' 

Mitternacht 

% 

3*3 

2Ü0’ 

Der  VVind  bliefs  wahrend  der  ganzen  Zeit  mit 
ziemlicher  Heftigkeit  ans  S^O.  Der  Himmel  war  ab-' 
Wechlelnd  bedeckt  und  heiter,  wurde  aber  nach  5b  5o^ 
meiß  heiter.  Von  S'*  bis  4**  3o^  gab  es  Wolken,  die 
aus  Südweßen  kamen , und  über  ihnen  noch  andere, 
die  ^nfciieinend  in  Ruhe  verharrten,  ein  Beweis,  dafs 
die  Luft  (ich  wenigßens  in  drei  verichiedenen  Zußän- 
den  befand.  - • P.  . ^ ' 


XVI.  Ueber  den  Einflüße  der  durch  Metallcontact 
erregten  Elektricität  auf  die  Ablagerung  von 
‘ kohlenfaurem  Kalke  in  Bleiröhren, 

Dafs  man  den  Kupferbefchlag  der  . Schiffe  durch 
zweckmäfsige  Verbindung  mit  einem  gegen  ihn  pofili- 
'veiT  Metalle  wider  die  zerßorenden  Angriffe  des  See- 
waflers  fcliülzen  könne,  hat  bekanntlich  Sir  Hum* 
phry  Davy  fehr  treffend  in  mehreren  Abliandliin- 
*gen  gezeigt,  von  denen  das  Wefentliche  in  diefen  An- 
nalen Bd.  79.  S.  2JJ  niitgetlieilt  iß.  Kürzlich  hat  Hr. 
Dumas  Gelegenheit  gehabt  (Ann,  de  chini^  et  dephys.' 
XXXIII.  2650  die  Anwendung  diefes  Principe  auf  ei- 
nen Fall  in  Vorlchlag  zu  bringen,  der,  wenn  man  will, 
der  umgekehrte  yon  jenem  iß,  da  das  Metall,  was  ge- 
Ichützt  werden  Ibll,  mit  einem  gegen  ihn  negativen 
Metall  verbunden  werden  mufs.  Das  WafTer  der  Quel-, 

ÄM*Ld.Phyfik.ILM.Si.4J.i8ir..St.  11.  M m 
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]en  Tiftmlicli,  die  air  den  Hügeln  iil  der  NftTie  der  Seine 
entfpringen,  hält  fehr  viel  kolileiifauren  Kalk  in  Koh-. 
lenfäure  aiifgeldft,  fo  dals  man  es  in  gewifler  Hinfichjt 
als  eine  Aufldfung  von  faurem  kohlenfanren'Kalke  be-^* 
trachten  kann.-  Bei  den  Bleiröl^ren , welche  zur  I/ei-l 
tnn^  dieles  Waffers  dienen , ßellt  fich  nun  die  ünan-* 
nehmlichkeit  ein,  dafs  ße  ßch  oft  durch  eine  Ablage-, 
rung  von  kohlenfaurem  Kalke  verftopfen,  und  zwar  ali 
lemal  da,  wo  die  Rohren  durch  Schrnelzloth  mit  ein- 
ander verbünden  find.  Diefs  wiflfen  auch  die  dortigen* 
Bleigiefser  fehr  wohl,  die  daher  in  folchen* Fällen  ihr 
Augenmerk  zunächlt  auf  diefe  Stellen  richten.  Auch 
dio  kupfernen  Hä|ine  an  diefen  Rohren  find  der  Sitz 
foJcher  Incrußationen.  Die  nämlfche  Erfcheinnng 
zeigt  fich  ferner  auf  der  Porbellanmanufactur  zii  Sevtes^ 
wo  ein  gleicli falls  mit  kohlenfaurem  Kalke  beladenes 
VVader  iii  einem  bleiernen  Behälter  auibewahrt  wird. 
Die  inneren  Wände  deflelben  zeigen  laß  kaum  eine 
Spur  von  Bedeckung;  wo  aber  die  Bleiplatten  durch 
Schrnelzloth  vereinigt  find,  findet  man  eine,  oft  meli-. 
rere  Linien  dicke  Schicht  einer  regellos  geformten 
MalTe,  die  im  Innern  kryßaliinifch  iß  und,  bis  auf  ein. 
wenig  Eifenoxyd,  nur  aus  kohlenfaurem  Kalke  beßeht. 
Eine:  Ei  feil  ßange,  die  zum  OefFiien  einer  Klappe  am, 
Boden  jenes  Behälters  dient  und  in  dem  VVafier  ßeht, 
iß  fogar  5 bis  6 Linien  dick  mit  einer  folchen  Maße 
überzogen,  während  das  Blei  in  der  Nähe  faß  ganz 
davon  verfchont  iß.  Es  geht  fchon  hieraus  hervor, 
dafs  diefe  Ablagerung  von  kohlenfaurem  Kalke  k^ne  t ' 
zufällige  feyn  kann  ; Hr.  Dumas  hat  diefs  jedoch  durch 
einige  direcle  Verfuche  vollends  aufser. Zweifel  gefetzt. 

Er  (teilte  nämlich  eine  Kupferplatte  verbunden  mit 
einer  Zinlmlatte  in  ein  folclies  Vvairer.  Nach  Verlauf 
von  zwei  Tagen  war  das  Kupfer  mit  einem  flockigen' 
Niederfchlage  bedeckt,  das  Zink  hingegen  noch  völlig  . 
rein,  und  dasYX^aßer,  was  zuvor  einen  ßarken  Nieder-  • 

• fchlag  mit  oxalfauren  Salzen  gab,'  wurde  kaum  mehr 
durch  diefelben  getrübt.  Eben  fo  bedeckte  fich  eine 
vier  Quadratzoll  grofse  Silberplatte,  die  an  einen  Strei- 
fen Blei  gelölliet  war  und  mit  ihm  fcchs  Monate  lang 
in  jenem  Wader  hing,  mit  einem  fehr  dicken  Ueber- 
zuge,  während  der  Bleifireifen  völlig  re/n.  bleib.  Auf 
diefe  Erfahrungen  geßülzt,  giebt  nun  Hr.  Dumas  zur 
Vorbeugung  und  Ablielfuug  des  genannten  Ucbcls  fol- 
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gendes  Mittel  an;  ‘ Man  verfehe  die  BleirSliren  der* 
WaOerleitun^n,  iii  AbftändeVr' von  zwanzig  bis  hSch-’ 
ftens  dreilsig  Fufs,  mit  kurzen.  Seitenrohren  von  Blei/» 
Verfchliefse  jede  diefer  S'eitenröhren  mit  einem  Stöp-t  •' 
l’ely  von'  dem  eine  Stange  ins  Wafler:der  Rohre  reicht," 
und  verfertige  StÖpfel  und  Stange  von ^einem  Metalle,^ 
d aschig  i ft,  im  Contacte  mit  Blei  fich  mit  dem  icohlen-  , , 
lauren  Kalke,  bekleiden  uiid^/Ue  (^phlenfäure  an  das 
Blei  abzufetzen.  Dazu  eignen  Reh  nach  denr genannt, 
t'en  Erfahrungen  Zinn,  Kupier,  und  Eife;i,,.  .Hr.  D, 
glaubt  daher,  dala  Stopfei  von  Gufseifen  völlig  hinrei- 
chend find,  fowohl  um  neue  Bleirphren  vor.  folcheri* 
Ablagerungen  zu  bewahren,  als  auch,' um  alte -fchon-/ 
halbweges  verftopfte  mit  der  Zeit  wieder  von  diefen* 
zu' befreien. ' Hr.  D.  hebt  nocli-als  merkwürdig  hervor,' 
dafs  hier  offenbar  Kupfer,  Schmied.-  und . Gufseifen. 
negativ  find'gegen  Blei,  während,  nach  der.Gefammt- 
heit  der  chemifchen  Eigenfchaften  diefer  Metalle,  das 
Blei  zwar  pofitiv  feyn  würde  gegen  Kupfer  lind  “Zinn,* 
aber  negativ  gegen  Eifen.  Er,  fchreibt  diefe  Abwei- 
chung der  chemifchen  Natur  des  hier  wirkenden  fl üfli-^ 
gen  Deiters  zu.  . Auch  führt  er  an,  dafs  nach  Hrn.* 
P'ouilleFs  directen  Verfuchen  das  Blei  im  Contacte- 
fich  negativ  verhält  gegen  das  Schmelzloth  der  Bleigie-. 
fser,  während  es  pofitiv  ift  gegen  Zinn,  Eifen  undA 
Kupfer  *),  Endlich  bemerkt  noch  Hr.  D.,  dafs  man- 
den  obigen  Prozefs,  mit  geringen  Abänderungen,  auch* 
zur  Entfalzung  desMeerwaflers  anwenden  könne,  wor-1. 
über  er  ins  Künftige  Yerfuche  anzuBellen  verfpricht.  . 

XVII.  Ein  Fall  der  weiten  Eerbreitühg  des  Schalls*  ' 

Die  unzemeine  Leichtigkeit,  mit  der  ein  Schall  bei  kaltem  Wet-"  ' ' 
ter  in  beträchtlichen  Entfernungen  gehört  wird,  ift  oft  ein 'Gegen-' 
ftand  der  Aufmerkfamkeit  gewefen.  * Ein  Fall  diefer  Art  ereignete 
fich  (auf  der  dritten  Nordpol  - Expedition  des  Capt.  Parry)  zu  Port* 
ßowen,  der  bemerkenswerth  ift,  da'er  gewiffermafsen  einen  Mafs-" 
ftab  für  diefe  Leichtigkeit  giebt.  Lieutn.  Förster  nämlich,  welcher 
von- dem  Obfervatorium  einen  Mann  nach  dem  gegenüberliegenden' 
Ufer  des  Hafens  gefandt  hatte,  um  dort  ein  Meridianzeicben  zu. er-'“ 

, • * i' 

/ 

*)  Das  Refultat  derartiger  Verfuche  hängt  jedoch  zum  Theil  von 
dem  Zuftande. der  Oberfläche  der  Metalle  ab.  Hr.  Dr.  Seebeck; 
,hat  noch  iu  Bd.  gz.  S.  140  dief.  Annal.  gezeigt,-  dafs  Blei  mit, 
rauher  Oberfläche  negativ  elektrifch  wird  gegen  Zinn  mit  -po^ 
Urter  Fläche,  dafs  aber  Blei  mit  polirter  Fliehe  gegen  das  näm<^^  i 
liehe  Zinu  politiv  elektrifch  wird,'  {P,)  ' 
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ricblen,  konnte  mit  diefem  ohne  UmHiDde  ein^  Unterredung  flüiri... 
obgleich  die  Entfernung  zufolge  ViherjVIeff'uug  6696  engl.  Pufs  oder 
1^2  engl.  Meilen  betrug.  (“Aus  den  Ann.  of  Ph,  XII,  476.  Th.Young 
fährt  indefs  in  feinen  Lect.  of  nat.  Phil.  T.  II.  p.  266  unter  Derhams  ^ 
.Namen  an»  däfs  man  zü  Gibraltar  die  menfchliche  Stimme  auf  mehr 
als  zehfr  engl»  Mellen  gehört  babe^  und  diefer  Fall  wäre  dann  von 
' <(em  zuvor  gekannten  weaigftens  nicht  übertrofien»  - P.) 


Btrichtigungen 

in  Berzelini  Abhandlung*  Ober  die  Beßimmung  der  relativen 
’ Anzahl  von  einfachen  Atomen  in  chemifchen-Verbindungen^ 

in  diefen  Annalen  Band  VIII.  ' 

IS.  lö  Z.  16  r.  o.  lies  Kohlenßoff  ßatt  Kohle 
— **  5 V*  !•  Iridium  ft.  Khodinm 

- — Nach  Z»  5 ift  einzufchalten  R*Jdhodiam 

» — Nach  Z.  15  (nach  Mangan)  ift' einzufchalten  Ce.  Cerimm 

• 7 (Note)  1,  f^orado  ft.  wieder 

- 'I7  ’•  2 V.  o.  1.  Ooldchlörid  ft.  Chlorgold 

- 18*  - lon,  II  v.o.  Vdes  fVaßerßoffs  £ eines  Wafferftofiatoms 

•;  13  V.  u.  I.  KohUnfhaff' ü,  Kohle  ' 

- 20  - 7 V.  u.  1.  51,28  ft.  5X*33 

- 23  - 18  V.  o,  I,  4,^268  ft.  4,2268 

-24  *16  V.  u.  1.  Atomen  gewicht  ft.  AntimoneogewichC  ' 

- 177  • 3 V.  u.  Iv  ^84,63  *ft.  184*65  . 

-.178.  - 7 V.  o.  I 389»!  ft.  289.1 

1 . 7 v.^  u.  4.  1265*8  ft..  1565,3 

- 179  - 10  V.  o.  1.  i94,iS2  ft.  193.83 

• ifSl  - ‘ 6 v.‘  o.  1.  könnten  ft.  Könnte 

4 V.  o.  1.  di^elhen  ft.  diefes 
• 1.  V..U*  h Py({fferftoiffs  ft.  Waflers 
•,183-  “15  v^.u.  U ZU’ medriß  OMs fällt  ft,  ausmacht 

- I84].  * *.6  V,  u.  l,  Äofko/ ?r,  Rothhof 

• 'i85  5 V.’ 0.  eben  f 1 ‘ . 

• 186  - 10  Vrf  o.  1»  92,04«  ft.  92,049  ‘ ^ 

- 10  .V,  u.  1.  fßifonßuotid  ft.  Fiuoreifen 

• - 5 u.  6 V.  o.  U^cls  das  pVaßerfioffatom  ft.  als  das  des 

, '‘WafTörftoffatoms 

• • — • 4 V.  n.  U’Ancdogie  ft.  AehnlichKeit 

• 187  •'  5 k IVajjerßoJfs  ft.  Waffers 

• — .*10  V.  u.  1.  neutral  8.  gefittigt 

- - 5 V.  u.  l.  ft.  Bl 

• /188  • V.  o.  hinter  Säure  1.  Ober  der  Spirituslampe 

- . • 24  V.  o.  1.  keinen  ft.  erft  einen 

• I89  *»  6/V.  o.  1.  Chlorßlber  ft,  Chlorcalcium  v 

• — * 9 V.  o,  1.  Strontium  ft.  Strontian, 

Die  übrigen  Berichtigungen  Tollen  dem  nicbften  Bande  ange^, 
hingt  werden.  ' * ^ 

Bei  der  Abhandlung  vom  Prof.  HSllström  ift  zu  bemerken,  dafs 
hier  die  Zeichnungen  auf  die^Hälfte  von  denen  des  Originals  reducirt 
und  mit  den  Namen  thells  der  Beobachter,  theils  der  Beobachtungsorte 
verfehen  wurden.  Die  Nachf'lge  zu  diefer  Abhandlung  mufsten  aus  ^ 
^ Mangel  an  Raum  bis  zu  einem  der  näcbften  Hefte  verfchoben  bleiben.. 
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1 nt  .ein  g enz  ,•  Blatt, 


Dem  Kreise  der  resp.  Leser  der  Annalep  der  Physik 
und  Chemie,  so  wie  Allen  an  ^aturwissenscba/ten  und  derpn 
Fortschreiten  regeq,» Antheil  nehmenden  cmpdehlt  der  unterzeich* 
nete  Verleger'  folgende  in  seinem  Verlage  erschienene  Werke  auf 
. das  angelegentlichste : , ' ' 

I 

► Ber zelius ^ Untersucliung  der  Mineral- VV^asser  von 
Karlsbad,  von  Teplitz  und  Königswart.  Ueberaetzt 
von  Dr.  Gruatav  Rose»  Heran sgegeben  mit  erläutern- 
den. Zusätzen  von  Prof.  Dr.  Gilbert»  gr.  8.  Aua  den 
. ".Annalen  der  Pli.  u.  Cli.  besonders  abgedruckt.  i6  gr. 

^ Der  als'  einer  unserer  ersten  Chemiker  ausgezeichnete.  Verfas- 
ser gab  in  seiner  in  den  Schriften  der  KönigL  schwed.. Akademie^ 
der  Wissenschaften  zu  Stockholm  auf  d.  Jahr  1822  stehenden  Ab- 
handlung) die  eine  Frucht  seines  Aufenthalts  in  Karlsbad  war,  ganz 
neue  Aufschlüsse  Uber  das  Zerlegen  von  Mineralwassern  überhaupt 
und  die  auf  - dem  j Titel  aufgefühften  insbesondere,  in  denen  es 
ihm  glückte,  bisher  noch. unbekannte  Stoffe  aufzuÜnden.  Wich- 
tig sind  einige  zugleich  gegebene  physikalische  Erläuterungen,  und 
unter  ihnen  die  Uber  den  noch  immer' rathselhaften  Ursprung  der 
W*"rme  uud  des  Salzgehaltes  des  Karlsbader  Mineralwassers.  Nicht 
blos  für  Chemiker  und  Aerzte  daher,  sondern  auch  für  alle  Freun- 
de der  Naturkunde  mufs  sehie  Schrift  das  gröfste  Interesse  haben, 
.was  durch' die  Erläuterungen  des  scel.  Gilbert,  nur  bedeutend  er- 
.höht  werden  kann  u.id  die  dermalige  Wiederholendliche  Empfeh- 
lung derselben  gewifs  vollkommen  rechtfertiget. 


/ ■ 


Brandes y H»  7^.,  Unterhaltungen  für  Freunde  der 
Physik  und  Astronomie.  Erstes  u.  Zweites  Heft.  gr.  8. 

5 . ‘ brocli."  22  gr. 

Ueber  die  interessantesten  Gegenstände , wie  über  die  Stern- 
schnuppen, über  die  AbendrÖthe  und  das  Blau  de^  Himmels,  über 
den  meteorologischen  Calender,  die  Entstehung  und.  Gestalt  der 
Cometenschweife,  die  Ursache  des  Ostwindes  im  Frühling,  ver- • 
breitet  sich  in  der  angezeigten  Unterhaltung  der  geachtete  Ver- 
fasser mit  klarer  Umsicht  und  gewohnter  Tiefe.  - Denn  ob  er  gleich 
auch  für  diejenigen  verständlich  und  belehrend  werden  wollte,  wel- 
che der  Physik' und  Asironoroie  nur  einige  Erholungsstunden' wid- 
men können:  so  ist  doch  die  Ausbeute  für  die  Wissenschaft^selbst 
gewifs  nicht  gehnge,' welche  di^se  Unterhaltimgen  gewr^bren.  Mehr 
zur,  Eo^fehlung  derselben  ^u  sagen  halte  .^ch  für  überHüssig.  An- 
geh^p^^  sind  Herschels  letzte  Untersuchungen  Über  das  Weltgebiude. « 

■ • N * 
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Branders ^ , Unleröuchiingen ^über  den  mitt- 

' lern  Oang  der  Wärme -Aenderungen  durchs  ganze  , 
Jahrj  über  gleiclizeitige  Witternngs- Ereignisse  in 
weit  von  einander  entfernten  Weltgegende^ ; über 
4, die  Formen  der  liVolken,  die  Entsteli|ing' des  Re- 
gens lind  der  Stürme  , und  über  .andere  Gegenstände 
der  vVyilterungskunde.'  Mit  2 Kupfertafeln, und *7 
illumihirlen  YVitterungstabellen.'  gr,  8.  ‘ ' 

^ Rthlr..2.  iG  gr. 

^ Diese  höclist  mühevolle  Arbeit 'kann  allen,  auch  nur  einiger- 
mafs'en  Theil  an  der  Naturkunde  nehmenden*  nicht  anders  als  iu- 
fserst  willkonimeii  se}n  ,'  da  die  vielen  au^  so  langen  und  mapnigi^ 
fachen  Beobachtungen  hervorgehenden  wichtigen  und  sorgfältig^ 
begründeten  Resultate  und  die  bestimmte  Anleitung  zö  Anordnung' 
‘neuer  Beobachtungen  deri  wesentlichen  ‘Nutzen ' derselben -auls 
deutlichste  vor  Augen  legen.  .Je  weniger  in  einer ' der  Wahrheit 
nahe  kommenden  Erkenntnifsider  Erscheinungen  in  dei  Atmosphä- 
re bis  jefzt  geleistet  wurde,,  desto  mehr  tritt  das  Verdienst  des  Ver- 
fassers hervor j das  Interessanteste,  einzeln  gegebene,  zp  eiueni 
Ganzen  geordnet' und  mit' seinen  eijgenen  Erfahrungen  bereichert 
zu  haben,  und  mit  Recht  darf  sein  Werk  eine. bedeutende  Vorbe- 
reitung zu  einer  vollständigen  Meteorik  genannt  weräen»  deren 
die  Literatur  no^  ganz  ermangelt.  , 


' .G  r i sch ofv ^ C.  Chr,  y physikalisch  - chemische  Un- 
tersuchungen über  die  Äthmiingen  der  .Gewächse 
lind  deren  Einflufs  auf  die  gemeine  Luft. ' gi^.  8.  ' . 

' ' Rthlr.  1.  4 sy» 

'Der  Zweck  des  Verf."^eht  vorzüglich  dahin’^  durch  entschel-  ' 
dendeThatsachen  eine  für  die  Chemiker  sowohl  als  Physiker  höchst 
interessante  Frage  gründlicher  als  früher  zu  beantworten,  yras 
nüinlich  von  den  ganz  entgegengesetzten  Urtheileii  Ober  das  Ver- 
mögen der  Pflanzen,  die  Luft  zu  verbessern,  von  den  verschiede* 
nerb  Ansichten  über  den  Ursprung  der  durch  Gewächse  ausgebauch- 
ten Sauerstoffluft jiu  halten  und'bei  weichenGewächsen  eine  solche^ 

. Aiisbauchung  Überhaupt  wabrzunehmen  sey.  Zur  Herausgabe  sei* 
ner'Schrlft  wurde  der  Verf.  von  deü  geachtetsten  Gelehrten,  den 
Herren  Professoren  Treviranua,  Link  und  Fischer  zu  wiederholten 
Malen. ermuntert;  und  die  gegebenen  Resultate  seiner  Forschungen 
werden  gewift  niemand  unbefriedigt  lassen.  t|AIlen  Chemikern  und 
Physikern  mufa  daher  das  Studium  dieser  .Senrift  vorzüglich^  wich- 
•tig  seyn,  j ^ 


. /' 


Ke i l haWy^  ß,  Af.,  Darstellung  der  Uebergangs- For- 
mation in  Norwegen.  Nacli  dem , Manüscripte  über- 
setzt von  Dr.  C.  Naumann.  Nebst  7 colorirten  Ku-  ‘ 
pfertafeln.  gr.  8.  < Rthlr.  u 
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JN^ait-ma  nn^  Dr.  d jP.,  Grundrifs  der  Kryslallogra- 
phie.  Mit  5 Küpfertafeln.  gr.8.  (27  Bogen)  . 2 Rtiilr. 

Dieses  zflm  Leitfaden  bei  Vorlesungen 'sowobl  7 als  zum 
Selbstunterricbte  bestimmte  Werk  entwickelt  vollständig  S}StemaA\  ' 
tisch  die  wichtigsten^  Lehren  der  Krystallographie,  und  ' dürfte^  • 
da  der  Leser  Aufzählung  aller  einzelnen  Arten  von  GtJstalten  und 
der  dieselben  beherrschenden  Verhälfriisse  i eine  gröiidliche  Dar-^ 
Stellung  der  sieben  verschiedenen  Krys^llsysteme,  wie  solche  iti 
der  Natur  vorliegen,'  so  wie  alle  zur  Berechnungv  der  Gestalten  er- 
forderlichen mathematischen  Entwickelungen  in  einzelnc'Xapitel  ge-', 
ordnet, findet,  jedeim  Anspruche  der  Mineralogen,  Physiker^’C^ie-'- 
• iniker,  Pharmaceuten  und  Liebhaber  der  Naturwhisenschaften  über-* 
haupt  Genüge  leisten.  ’ . - - • 

•' 

Po/t/,  der  Procefs  der  galvanischen  'KetteA 

,gr.  8.  broch.  ’Rlhlr.  2.  .8  gr.  ; ^ 

. Per  Verfasser. h^t  Jn  diesem  Werke.^cine  Theorie  des  Galva- 
nismus entwickelt,  die  nicht,  wie  es  mit  den  bisherigen^Versuchen 
dieser  Art  der'Fall  ist,  aus  einzelnen  Erscheinungen,  wie' aus  der’  . 
Electricität  oder  den  chemischen  Wirkungen  allein  abstrahirt  ist 5 ' 

sondern  die  das  Resultat  einer  allseitigen  mannichfaltigen,  zum  Xheil 
aüs  gä  n zme  Q en  Beobachtungen  und  Versuchen  zu  Stande  ge-  • 
brachten  Anschauung- von  der  Gesammtwirkung  der  galvanischen^ 
ICette  in  allen  wesentlichen  Symptomen  ihrer  Tliätigk'eit  bildet,  und 
die  als  solche  jedem  Unbefangenen',  der  in  den  Indern  Zusammen- 
hang der  Untersuchungen  des  Verfassers  gründlich  eingeht,  als  die  . 
wahre  und  naturgemifse  Ansicht. des  eigen  t^lichen  , 
Wesens^  der  galvanischen  W i rKsa  m k'e’i  t . atisprechen 
wird.  Decken  die  Darlegungen»  des  Verfassers  einerseits  namhafte, 
und  allgemein  verbreitete  Irrthümer  in  der  bisherigen  Theorie  des  v 
Gs^lvanismus  auf  und  berichtigen  sie:  so  enthalten  sie  andererseits 
einen  ReicUthum  neuer  Ansichten  und  Aufschlüsse  über  das  Wesen 
des  Chemismus,  über  Electricität,  Magnetismus. und  Krystallbil- 
dung,;,und'ist  durch  sie  ein  Standpunkt  gewonnen  und  gesichert, 
von  welchem-  aus,  Licht  und  Fruchtbarkeit  über  die  wichtigsten’ 
Zweige  der  Naturwissenschaften  nach  allen  Richtungen  hin  verbrei-’ 
tet  werden  kann,  so  wie  die  Physiologie  durch  sie  den  Galvanis-^. 
mus  nun  in  eine  bestimmte  bisher  nur  dunkel  geahnete  Bedeutung'  / 
treten  sieht.  ^ Alle  Physiker,  Chemiker  und  Krystallographen , alle 
Physiologen  und  denkende  Aerzte,  alle  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften werden  daher  auf  diese  sich  durch  GehaltfQlIe  und  Klar- 
heit auszeichneude,  wichtige  und  unentbehrliche  Schrift  aufmerk- 
sam gemacht.  , - . ^ - 


Schriften/ der  iiaturforschenden  Gesellschaft  zu  I^eip-  v 
- zig,  erster  Band  mit  6 illuni.  und  1 schwarzen  Ku- 
pfertafel. gr.  4,  r-  " ^ Rthlr.  4.  i6^‘gr.  - 

enthält  ' Folgendes:  1)  ,KÖni^I. -BesUtigimg  der  Gesellschaft  tind 

ihrtr  Statuten,  t)  Verzeichniff  der  Mitglieder.  3)  Rede  bey  der 
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Todtenfe}er  des'  ersien' Prüsidenlen , des  Hrn.  HoFrath  RosemnÖN 
gesprodli'en.  A^hkng  hierza':  die  Schriften  Rosetvmüllers,- 

' 4)  Synopsis  fungorum  Carolinao'  superioris  secundutn  ohservatt. 
JL*  2).  Schweiniti,  ed^  D,  Ff  Schwägrichen , mit  2 illum.  Tafeln, 

5)  lieber  die  Verbindung /des  Natrums  mit  der  Schwefelsäuren 
Thonerue,  von  K.  C«  TVollner,  6)  ^Üeber  die  scheinbare  Gruppi** 
rung.  der  Wolken;  vom  Hofrath  Dr.'C/aru/.  7)  Skizze  der  Ge- 
sphicljte.des  Tellurismus,  vom  frof,  Dr.  Cerutti,  8)  Beschreibung 
neuer  Pflanzen  von  Dr.  mit  illum,  Taf.  9)  Meteorologi- 

sche. Beobafcht^ngen , von  C»  X»  .Schmiedel.  10)  Monographie  der 
Ameisenkäfer  .{Scydmaemis  Latr,),  bearbeitet  von  C.  W.  T.'  MiiU* 
Isr  undG.Kunzet  und  herausgegeben  von  Letzterem  mit  i schwarz. 
Taf.  11)  Leipziger  Gartenpflanzen  von  Dr.  heschrie- 

Den  mit  2 illum.  TaL  12]  Auszüge  aus  den  Protocollen*  der  Ge- 
. Seilschaft.  ' 13)  .Witterungsbetrachtungen  ■ Über  i82l  vom  Hofrath 
Dr;  Clärus4>  . , . . , • 

Der  Preis  ist  au(  4 Rthlr.  I6.gr.  bestimmt,  dpflj  wird  den  auf- 
wSrtigen^Mitgliedern  der  Gesellschaft' das  J^xemplar  zu  3 Rthir.  er-  • 
lassen  ] wenn  sie  sich  unmittelbar  an  die  -V^rTagshaiidlung.  ad- 
dressiren.  ' • ..  s/-  * * • •- 


iirzer^ Dr.  Ferd.^  Handbuclx  der  -populären 
Chemie.'  Zum' Gebrauche  bej^  Vorlesiirißen  und  zur 
.Selbstbelelirung  beslimmt.  vierte  durehaüd  umge- 
arboitele/Auflage.  \gr,  8..  * Rthlr.  2. 

.Von  diesem 'mit  so  ausgezeichnetem  Beifalle  aufgenommenen 
Buche,  dessen  drei  erste  Auflagen  sich  in  döm  Zeiträume  weniger 
Jahre  vergrilTen,  und  obige  völlig' neue  Bearbeitung  nötbig 
machten,  erschienen  auch  im  Auslande  zwei  Ueb'etsetzungen , und 
in  Wien  ein  Nachdruck,  so  dafs  die; jetzige  Ausgabe  eigentlich  als 
die  siebente  betrachtet  werden  kann.  Der  würdige  .Verfasser 
verfehlte  nicht,  den  so  überreichen  Schatz  der  wichtigsten  und  in- 
teressantesten Entdeckungen  der  letzten  Jahre  in  gröfster  Vollstän- 
digkeit nachzutragen,  und  etwaige  kleine  Irrthümer  zii  berichtigen^ 
so  daFs  sich  mit  Sicherheit  behaupten  läfst,  der  frühere  Ausspruch 
der  Kritik:  ,,dafs  als  Grundlage  akademischer  Vorlesungen  auf  Ly- 
' ceen  und  Universitäten  unter  den  neuern  Compendiert  keines ’mehr 
als  dieses  empfehlenswerth  sey,  da  es  von  keinem  an  Bestimmtheit, 
systematischer  Ordnung  und  lichtvoller  Kürze  Ubertroflen  werde, 
könne  durch  diese  neue  Bearbeitung  sich  nur  bekräftigen.  ' . 


» l » 


/ 


Mannfcbfachen  Anfragen  zu  genügen , bringt  der^  Verleger  der 

j4 analen  der  Vhy ai k und  Chemie 

die  Preise  der  früheren  Jahrgänge  derselben  hiermit  in  geneigte  Er- 
innerung, und  erbietet  sich  zu  pvomptestef  Ausführung  der  ihm 
darauf  zukommenden  Aufträge.  ^ ' ■ ' 
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\Annalen  der  Physik;  'Heratisgegeben^von  Dr. 

^ Gilbert, \ — i8bÖ.  i-— 3o'  Band,  gn  8J  ^ 

' , ' Rtlilr.' 3o.  netto, 

(NB*  Jahrg,  1799  Sog  ist. eigentlich  Verlag  der  B^ngerscken 
y •.  ...Ferlagshandlung  in^  Hille*)  ^ 

Neue  Folge.  Jahrg.  i8o0‘.bis  1818.  3i^ — Band. 

, gr.  8*  Rthlr.  46.  12  gr.  yietto,  . » 

(NB.  Jahrg.  igig  oder  Band  5g.  59.  60.  fehlt,  und  deducire 
. ' ich  denselben  ^an  der  neuen  Folge  mit  Rthlrl  6.  netto*) 

% I ^ ^ 

^ der  Physik  und  der  physikalischen  Chemie*  Her- 
^ ausgegeben  von  Dr.  t»,  W*  Gilbert,  Jahrg.  1819 
bis  1824.  4‘”  Heft. ' 61'-^  ^6'  Band,  grl  8.  , 

■ ‘ ' ' ' ; / ‘ ' ' Rthlr. '29.  i2  gr.  nettoi  ^ 

(NB.  Ganz  complete  Saiten  von.I  — 76^  Band  sind  vorräthig 
, und  kosten  Rthlr.  106.  netto*)  ‘ 

•^  der^  Physik  und  Chemie*  Heräusgegeben  zn  Berlin  ' 

. voh.y.  C,  Poggerpdqrff,  Jahrg.  1824.1  5‘  bis  12* 

' . Heft.  1,*^  2'  Band.  (Der  ganzen  Folge  ,77'  78'  Band.) 

“ ■ ' ’ / ' Rthlr.  4.  'netto,  , 

^ d^  — .'Jahrg. ’i&25:  i8a6.  i 12  Hefte. 

5^  S'nÖ'  7'  8'  Band«  . (Der  ganzen  Folge  79'  80^  81' 
82' 83*^  84' Band.)  ..  . ...  . Rthlr..  12;  . 


» 

‘,Wäs  die  Fortsetzung*  und  namentlich  den  Jahrgang ‘ig27  * an- 
belangt, so  beziehe,  ich  mich  in  diesem- Betreff  auf  die  auf  dem 
Umschläge  dieses  Heftes  befindliche  Anzeige,  und  hoffe,  dafs  bei 
meinem  redlichen  Willen  zur  besten  Förderung  <ier  Annulen 
das  Pdbiikum  toich  geneigtest  unterstützen  werde. 

Joh*  Amhr$  Barth* 
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. ' Litterarische; , Anzeige.  ' 

In  unserm  Verlage  erscheint  vom  i.’ Januar  1827  : 

JPharmaceutische  Zeitung  des  Apotheker -Ycreins  im  , 
. nördlichen  Teulschknd , li’crausgegeben^  voin  .Hof- 
ralh  Dr.  R.  B»andes.  . ' < 

^ ’S  ' 

' - • t 

Alle  14  Tage  kommt  von  dieser  Zeitschrift,  welche  an  die 
Stelle  der  bisher  einen  Tbeil  des  Archives’ ausmachenden  Vereins- 
mittheilungen  tritt,  l Bogen,  ohne  die  etwaigen  Beylagen,  heraus.' 
Sie  enthält,  aufser , den  bisherigen  Vereinsraittheilungcn,  auch  die 
neueste  pharmaceutische  Litteratur,  sowie  eih  Repertorium  sämmt- 
lieber  für  die  Pharniacle  wichtigen  Regferungsveffögongen.  Wir. 
boflen  und  erwarten',  dafs  sämmtllche  Vjereinsmitglieder  die  neue 
Zeitschrift  bestellen  vrerden,  da  es  uns  nur  im  Vertrauen  auf  deren 
gütige  Unterstützung  möglich  war,  den  so  billigen  Preis  von  i Rthlr. 

S ggr.  für  den  Jahrgang  festztisetzen.  , ' ^ ^ ' 

Das  Archiv  des  Apotheker  •Vereins  im  nördlichen 

Teutschlandj  redigirt  vom.  Hofrath  Dr.  R.  B ran  des',  bleibt 
vom  I.  Januar  I827  blofs  der  Pharhaacie  als  Wissenschaft  gevrid- 
ttiet.  U^brigens  erscheint  es  In  unveränderter  Gestalt  und.  zu  .deni 
bisherigen  Preise  von  5 Rthlr.  .16  ggr.,  für  welchen  dasselbe,  wie 
die  oben  genannte  Zeitschrift  zu  dem  angeführten JPreise  durch  alle 
Buchhandlungen  und  Postämter,*  welche  letztere  sich  an  davKöjiigl« 
Preufs.  Post-Amt  zu  Herford,  oder  das  Fürstl.  Thurn  und  Taxisehe 
Post-Amt  zu'Lenjgo  wenden, wollen , bezogen  werden  kann. 

Für  Insertionen  in  genannte- Zeitschriften  berechnen  wir  ••nicht 
tnehr  als  I ggr.  für  die  Zeile,  für  Insertionen  in  »genannte  Zeit-, 
Schriften  zusammen  aber  nur  ggr*  für  die  Zeile.  . 

. im  Januar  »8*7.  , H.Jbuchhandlung, 
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